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Mancherley Umſtaͤnde haben die Erſcheinung dieſes 
zweyten Bandes laͤnger verzoͤgert, als ich zur Zeit der 
Herausgabe des erſten vorausſehn konnte. Der Wunſch, 
die Fortſetzung meines Werks in der Vollkommenheit, 
welche mir zu erreichen fuͤr jetzt moͤglich iſt, den Leſern 
vorzulegen, war unter den Beweggruͤnden, welche mich 
noͤthigten, dem in der Vorrede zum erſten Bande gegebe— 
nen Verſprechen untreu zu werden, der ſtaͤrkſte. Es war 
mir nicht verborgen, wie unvollſtaͤndig, luͤckenhaft und 
einſeitig eine Darſtellung von den Heldenkaͤmpfen der 
Kreuzritter wider die Tuͤrken und Araber bleibt, welche 
nur aus den chriſtlichen Erzaͤhlungen und den wenigen 
gedruckten arabiſchen und ſyriſchen Jahrbuͤchern des 
Elmacin, Abulfaradſch oder Bar Hebraeus, und Abul: 
feda gefchöpft wird. Seit langer Zeit wuͤnſchte ich daher 
niches febnlicher, als die handfchriftlichen reichhaltigern 
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morgenlaͤndiſchen Jahrbuͤcher, welche die kaiſerliche Bi— 
bliothek zu Paris beſitzt, fuͤr die Geſchichte der Kreuzzuͤge 
benutzen zu koͤnnen. Ihren Werth und ihre Wichtigkeit 
fuͤr meinen Zweck konnte ich nach den ſorgfaͤltigen und ge— 
nauen Nachrichten des Herrn Silveſtre de Sacy 
über die aus jenen Handfihriften gemachten Auszüge des 
Pater Berthereau ermeffen. (Notice des Manuscrits 
laisses par Dom Berthereau, religieux bene- 
dictin de la congregation St. Maur, im Magasın 
encyclopedique vom $. 1799.; vgl. Biornftahls 
Briefe, Ih. I. Br. 2). | 
Erſt im Frühling 1811. wurde es mir möglich, Die 
laͤngſt beabfichtigte Reife nach) Paris zu unternehmen; und 
auch damals geftatteren die Gefchafte und Verhaͤltniſſe 
meines Amtes mir nur einen Aufenthalt von drey Wochen 


unter den herrlichen Schäßen der Faiferlichen Bibliothek. 


Gleichwohl fegten die zuvorkommende Gefälligfeie des 
Herrn Langlès, des verdienftvollen und berühmten 
Dberaufiehers über die morgenlandifchen Handfchriften der 
Faiferlichen Bibliothek, und feine guͤtige und freundliche 
DBereitwilligfeit, meine Arbeit zu befördern und erleichtern, 
mic in den Stand, während diefes kurzen Aufenthalts 
in der geräufchvollen Hauptſtadt eine nicht unwichtige Aus- 
beute für meinen Zweck zu gewinnen. Auch den Herren 
Chezy und Hafe, ı Euftoden der Eaiferlichen Bibliothek, 
fühle ich mich zu inniger Dankbarkeit für ihre freundfchaft- 
liche Beforderung meiner Nachforſchungen verpflichtet. 
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Ich benußte zu Paris zwey Handfchriften ver Ge: 
fihichte von Serufalem und Hebron, und die Gefhichte der 
Athabeken von Moſul (vornehmlich Nureddin's) und Sala— 
heddin's durch Abu Schamah unter dem Titel: Ruda— 
taini di, die beyden Gärten. Von diefen Werfen bat 
Herr Silveſtre de Sacy ©. 10. 11. der gedachten 
Abhandlung Nachricht gegeben. Die Gefchichte des Abu 
Schamah ift von mir vielfältig in der Darftellung der 
Kriege der Ehriften wider Zenki benuge worden. Indem ich 
es mir vorbehalte, an einem andern Orte ausführlicher den 
Werth diefes Werfs zu wuͤrdigen, bemerfe ich bier nur, 
daß die Nachrichten des Abu Schamah über den Arhabef 
Zenfi meiftentheils aus dem hiftorifchen Werfe des Ebn 
Al-Athir geſchoͤpft und viel vollftändiger find, als der 
von de Guignes gemachte Auszug aus der Gefhichte 
der Athabefen in den Notices et Extraits des Ma- 
nuscrits de la Bibliotheque du Roy, T.. I. 

Die wichtigfte Ausbeute für diefen zweyten Band 
gewährte mir ein Auszug in franzöfifcher Veberfegung 
aus Kemaled dins Gefchichte von Haleb oder Aleppo, 
welchen Herr Silveftre de Sacy mit gewohnter 
Gefälligfeit und Güte mir mittheilte. Ohne diefe Mit- 
theilung würde es mir unmöglich geblieben feyn, in die 
von den chriftlichen Geſchichtſchreibern ſehr dunkel und 
verworren erzählten Thaten und Abenteuer der Fürften 
von Antiochien, und Grafen von Edeffa, welde zum 
öfterften gegen die Mufelmanner in Haleb ſtritten, Licht 
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und Klarheit zu bringen. Das Vergnügen, welches mir 
die Auffindung und DBeflätigung neuer Reſultate in der 
Ausarbeitung diefes zweyten Theils täglich gewährte, ver- 
danfe ich daher faft allein der Freundſchaft des Herrn 
Silveftre de Sacy, und wenn meinem Werke Ver— 
dienfilichkeit zugeftanden werden kann, fo gebührt davon 
ein großer Antheil diefem allgemein verehrten und um 
die morgenländifche Literatur hoc) verdienten Gelehrten. 
Kemaleddin fann ſchon für die Periode, welche 
diefer zweyte Theil umfaßt, als gleichzeitiger Schriftfteller 
angefehen werden. Wie weit feine Chronif reiht, kann 
ich nicht beftimmen, weil ich die Handfchrift derfelben, 
welche während meiner Anmwefenheit zu Paris in ven 
Händen des Buchbinders war, nicht einfehen Fonnte, 
Der mir von Herrn Silveftre de Sacy mitgetheilte 
Auszug geht bis zum Tode Nureddin’s im J. d. 9. 569., 
die Auszuͤge des Pater Berthereau reichen bis zum Sabre 
640. Der Kadi von Haleb, Abulganem Mohammed 
Hebat Allad Ebn Abu Dſcherradah, welcher im J. Chr. 
1124. nach) Maredin veifte, um den Emir Ilgazi um 
Hülfe für feine durch den König Balduin II. bedrängte 
Vaterſtadt zu bitten, war, wie Kemaleddin felbft berich- 
tet, fein Urgroßvater (Gefch. der Kreuzzüge, Ib. IL 
©. 520.). Sein Großvater hieß Abulfadhl Hebath Allah, 
deffen Briefmechfel von Haleb aus mit feinem Vater, dem 
Kadi Abulganem, während defien Reife nah Maredin 
und Moful von unferm Geſchichtſchreiber erwähnt wird; 
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feines Vaters Name war Ahmed. Der: vollfländige 
Name des Gefchichrfchreibers felbft wars Kemaleddin 
Abu Hafz Omar Dieß iſt freylic) alles, was mir von 
feinem $eben und feinen Verhältniffen wiflen; es ift aber 
ſchon Hinreichend, um feinen Nachrichten, abgefehen von 
den innern Merkmalen ihrer Trefflichkeit, ihren bedeus 
tenden Werth zu fihern. Denn Kemaleddin, als aus eis 
ner angefehenen aleppifchen Familie entfproffen, und Ab: 
fümmling zweyer Männer, welche an der Bertheidigung 
von Haleb gegen die Sranfen in einer harten Belagerung 
lebhaften Antheil nahmen, konnte über die Verhältniffe 
feiner Vaterſtadt in jenen Zeiten fehr wohl unterrichtet 
ſeyn. Darum find feine Nachrichten nicht, wie die Er: 
zahlungen der gedruckten arabifchen Chronifen, aus an: 
dern Büchern bloß mechanifch abgefchrieben, fondern von 
ihm felbft in unbeftreitbarer Eigenthümlichfeit der Sprache 
und des Ausdruds dargeftellt. Seine Erzählung ift nicht 
trocfen und farbelos, fondern lebendig und klar, erheitert 
durch charafteriftifche Zuge von Sitten und Meinungen; 
dabey fo treu, Daß ihre Uebereinſtimmung mit den chriſt— 
lichen Berichten fehr oft überrafht. Herr Silveſtre 
de Sacy urtbeilt gleich günftig von dem Werfe unfers 
Berfaffers in der angeführten Abhandlung, ©. 13.: 
„C’est icı une des meilleures histoires particu- 
lieres, composees par les Musulmans; et nous 
ne craignons pas d’assurer que, parmi les 
historiens orientaux, Kemaleddin est un de 
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ceux dont louvrage me£riteroit le mieux de 
voir le jour.“ 

Der größere Reichthum von Materialien, welcher 
mir durch den. Gebrauch diefer Handfchriftlichen Nachrichten 
erwuchs, wird auch meinen Entfhluß rechtfertigen, Diez 
fes Werf nicht auf drey Bände, auf weiche die erfte Anz 
lage berechnet war, zu befchränfen, fondern zu vier Ban: 
den zu erweitern. Der dritte Band wird die Kämpfe 
der Chriften gegen die beyden großen Helden des Islam, 
Nureddin und Salaheddin, Darftellen; der vierte wird. 
Die Beſchreibung Der legten Anftrengungen des allmalig 
verfchwindenden Eifers fur das heilige Sand, vornehmlich 
die Erzählung von der erzwungenen Kreuzfahrt des Kai— 
fers Friedrich des zweyten, den frommen aber ungluͤckli— 
chen Beftrebungen $udwigs des Heiligen, der Zerflörung 
der chriftlichen Herrfihaft in Syrien und den Verfuchen 
und Plänen fie wiederherzuftellen im vierzehnten Jahr— 
hundert enthalten.  Beyde Bände follen in möglichft 
kurzer Friſt nach Diefem zweyten Bande erfcheinen, indem 
ih, foviel an mir ift, dieſe Arbeit durch feine andre 
fiheiftftellerifhe Unternehmung von einigem Umfange zu 
unterbrechen, feſt entfchloffen bin. Vielleicht werde ich 
in einem fünften Bande in einzefnen Abhandlungen Unter 
fuhungen und Betrachtungen über die Wirkungen der 
Kreuzzuͤge auf Litteratur, vornehmlich Poeſie, Politik, 
Handel und überhaupt auf die Cultur der damaligen und 
nachfolgenden Zeiten niederlegen. 
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Meinen Pan, das Verzeihniß. und die Würdi- 
gung aller Quellen der Geſchichte der Kreuzzuͤge erſt dem 
legten Bande beyzulegen, bin ich um deſto mehr treu ges 
blieben, weil ich zugleich dadurch die Fortſchritte der hi— 
ftorifchen Kunft in. diefem Zeitalter und die Wirfung der 
Kreuzzuͤge auf diefe Fortſchritte zu bezeichnen hoffe. 

Don der im erften Bande angenommenen Behand: 
lungsart bin ich in diefem Bande nicht fehr abgewichen. 
Der haufigen woͤrtlichen Anfuͤhrung und Vergleihung ‚der 
Quellen, "welche dem gelehrten Lefer nicht unangenehm und 
. dem allein Unterhaltung fuchenden nicht ftorend feyn kann, 
habe ich mich nicht enthalten wollen, zumal, da die Treue 
und Aufrichtigkeit, mie welcher die Gefchichtfchreiber aller 
Parteyen von diefen Kriegen berichten, für die gerechte 
Würdigung diefes im Ganzen unbefangenen und einfachen 
Zeitalters fehr bedeutend ift, Je geoßere Schwierigfeiten 
der Stoff Diefes Bandes der hiftorifchen Behandlung dar- 
bet, um deſto eifriger habe ich mich bemüht, dem Lefer 
eine freue und anziehende Schilderung des frommen Ei- 
fers und unerſchuͤtterlichen Vertrauens auf Gott und das 
heilige Kreuz, mit welchen die chriftlichen Helden oft ohne 
Ruͤckſichten der Weltklugheit wider die Heiden ſtritten, 
vorzulegen. Die Darftellung diefer meift fehr verwickelten 
Abenteuer, deren Verworrenheit und Planlofigfeit nicht 
ohne Bedeutung für die Charafteriftif des Zeitalters ift, 
wuͤrde mir viel leichter geworden feyn, wenn ich es nicht 
verſchmaͤht hätte, den frommen, meiftens rückfichtslofen, 
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mehr durch das Gefühl ihrer Kraft als durch andre Vor- 
theile erfreuten Kreuzrittern Motive und Denfungsweifen 
unfrer mweltffugen Zeit anzudichten, und ihre Pläne und 
Unternehmungen nad) dem Maßſtabe unfrer Zeit zu mef 
fen und zu richten. Mögen Gottfried von Bouillon, die 
Balduine, Boemund, Tanfred, vor dem Richterftuhl der 
Falten Vernunft als Schwärmer und Verirrte erfcheinen, 
welche die Bequemlichfeit des Lebens in ihren Burgen. 
für ein unrubiges, gefabrvolles und wenigen Genuß dar: 
bierendes Leben in Syrien und der Nähe des heiligen Gra— 
bes aufopferten; mögen mir das Zeitalter der Kreuzfahrten 
ein Zeitalter thörigter Schwärmerey nennen! Die Nach- 
welt wird auch für unfer Zeitalter feinen Namen zu finden 


wiſſen. 


Heidelberg, am 16. Januar 1813. 
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Europa nad) dem heiligen Lande bis zum Kreuzzuge der Kb; 
nige Conrad IH. und Ludwig VII. im 
Sahre 1146. 


J. Regierung des Herzogs Gottfried. 
Erfies Kapitel, | 


Rückkehr vieler Pilger; Wirkung, welche die Kunde von der 9. 


Eroberung der heiligen Stadt im Morgenlande heuvorbringt, 
Seite ı. Der Dichter Modaffar aus Abivard, Klagen der 
morgenländifchen Chriften über die Lateiner, Auffindung 

des heil. Kreuzes, 2. Arnulf, Pfleger der heil. Reliquien; 
Anordnung der Kirche von Jeruſalem, Stiftsherren des heil. 
Grabes, 3. Erſte metallne Glocken in Serufalem; Anzug 
eines großen aͤgyptiſchen Heers, Zwietracht der Sürften, 4. 
Der Vezir Afdal und feine Drohungen wider die Chriften, 5. 
Des Grafen Raimund Weigerung wider die Saracenen zu 
fireiten, 6. Peter der Einfiedler ordnet zu Jeruſalem in 
der Abwefenheit des Patriarchen die Bittfahrten; Vereini— 
gung aller chriftlichen Streiter bey Sbelim, 7. Berfchwin: 
den des Bifchofs von Matera; der mufelmännifche Befehle: 
haber von Ramlah, Vorbereitungen zur Schladht, 8. Sieg 
bey Askalon, 9 — 14. Rückkehr der chriftlichen Fürjten, 
außer dem Herzog Gottfried, welcher vor Askalon gelagert 
bleibt, 14. 15, 


xiv Inhalt. 


Zweytes Kapitel. 

I Ser Neue Zivietracht unter den Fürften; wie Graf Raimund die 
Mufelmänner in Askalon und Arſuf durch heimliche Nach: 
richten zum Widerftande wider Gottfried ermuntert, ©. 16. 
ı7. Des Herzogs Gottfried Zorn, Verſoͤhnung der Fürften 
und Unterwerfung der Mufelmänner in Arfuf, 18. Ruͤck—⸗ 
kehr des Grafen von Flandern, des Herzogs von der Nor— 
mandie, der Grafen Raimund und Euſtach, 19. Die Be 
lagerung von Laodicen durch Boemund mit Hülfe von Piſa— 
nern und Genuefern, 20. Die Fürften der Pilger, bejonders 
der Graf Raimund nehmen fich der bedrängten Stadt an, der 
Erzbiihof Dagobert von Pija, 21. Boemunds Troß und 
Abzug von Laodicen, VBerföhnung mit den Fürften, 22. Ents 
fhluß des Grafen Raimund, in Syrien zu bleiben, 23. 
Schickjale des Grafen Robert von Flandern und des Herzogs 
Robert von der Normandie nach ihrer Rückkehr, 23 — 29. 


Drittes Kapitel, 

— Hader unter den Pilgern, oftmals durch den Herzog Gottfried 
geſtillt, zo. Schlimme Lage der Chriſten in Syrien, Geſetz 
gegen die Pilger, welche aus Muthloſigkeit das heilige Land 
verließen, 31. Erkaltung des Eifers für das heilige Land in 
Europa, durch die Erzählungen der ruͤckkehrenden Pilger von 
ihren Leiden bewirkt, Widerfpruch des Grafen Balduin gegen 
folhe Erzaͤhlungen, Verhaͤltniß der abendländifhen Chriften 
zu den Türken und Saracenen, 32. Nothwendigkeit des 
Befiges von Aegypten, um Syrien zu behaupten, Eroberung 
von Tiberias, 33.  Befefiigung von Beſan, Furcht und 
Ehrfurcht der Saracenen vor den Kreuzrittern, befonders den 
Herzoge Gottfried, 34. Ein arabijcher Emir koͤmmt zum 
Herzoge Gottfried, um fich ſelbſt von deſſen Stärke zu über: 
zeugen, 35. Andere arabijche Fuͤrſten find Zeugen feines ‚de; 
müthigen Sinnes, 36. 37. 

DViertes Kapitel, 

3. Chr. Abenteuer wider die Heiden, der diefe Bauer (grossus Rusti- 

us), 38. Wiederherfiellung der verfallnen Mauern der 





Inhalt. xv 


Fi Städte, Wiedererbauung und Befeftigung von Joppe, Ber I, Chr. 
| lagerung von Arſuf, ©. 39. Gottfried von Avesnes, 40. 
| Aufhebung der Belagerung, 41. Unterwerfung der Sarace- 5. Chr. 
| nen in Arfuf, 42. Zinsbavkeit.verfchiedener Emirs, freund: 
fchaftlicher Verkehr mit den Saracenen, 43.  Sreundfchaft 
des Herzogs mit dem Emir von Askalon, Ruͤckkehr des from; 
fen Dulders Gottfried von Avesnes, 44. 


Sünftes Kapitel. 


| Pilgerfahrt des Fürften Boemund von Antiochien und des Gra; 
fen Balduin von Edefla zum heil. Grabe, in Begleitung der 
italienifchen Pilger unter dem Erzbifchof Dagobert von Piſa 
und dem Bifchof von Aviano, 45. 46. Belchwerlichkeit der 
Keife, Empfang duch den Herzog Gottfried, 47. Beſu— 
hung der Heiligen Stätten, 48. Palmzweige zu Jericho, 
Ruͤckkehr der ſyriſchen Pilger, die italienifchen bleiben im ge; 
Iobten Lande, 49. Abſetzung des Patriarchen Arnulf und 
Wahl des Erzbifchofs Dagobert an feiner Statt, 50. 51. 
Das Fürfienehum Antiochien und das Königreich Jeruſalem 
Lehen des Datriarchats von Serufalem, 52. Feindſchaft und 
Verleumdungen Arnulfs wider Dagobert, Herrſchſucht des 
legten, 53 — 55. 


Sechstes Kapitel, 


Abenteuer des Herzogs Gottfried wider den Fürften Malef Do: I, Chr. 
fat von Damascus, 56. Krankheit des Herzogs, Ankunft 
einer venetianifchen Flotte unter dem Bifchof Heinrich Conta— 
rini und dem General; Capitain Johann Michieli, 57. Die 
Belagerung von Chaifa wird befchloffen und den Venetianern 
aufgetragen; Gottfried, die Nähe feines Todes fühlend, laßt 
fi nad) Serufalem bringen, 58. Der Tod des Helden, 59. 





GSiebentes Kapitel, 
Erweiterung und Verhältniffe des Fuͤrſtenthums Antiochien, 60. 5. Chr, 
Zu dem griechifhen Kaifer, dem türfifchen Fuͤrſten Ebn Da; . 
niſchmend; des legten Milde und Edelmuth, 61. Der 





xvi Inhalt. 


Ir Fuͤrſt Dſchanaheddaulah von Emeſſa, Rodvan von Haleb und 
die Aſſaſinen, S. 62. Sieg des Fuͤrſten Boemund bey Kellah 
uͤber Rodvan, des letztern Kaͤlte gegen Dſchanaheddaulah, 
Boemund lagert ſich vor Haleb, zieht aber auf das Geſuch des 
Fuͤrſten Gabriel um Huͤlfe wider Ebn Daniſchmend nach Me— 
litene, Krieg Rodvans und Dſchanaheddaulahs, 63. Dſcha— 
naheddaulahs Ermordung; Boemunds Gefangenſchaft, 64. 
65. Balduins von Edeſſa Verſuch den Fuͤrſten Boemund zu 
befreyen, 66. Eroberung von Melitene durch Danifchmend, 
des Fuͤrſten Gabriel verdiente Strafe, 67. 68. 


I. König Balduin der Erfte 


Achtes Kapitel. 


J. She. Nie der Patriard) Dagobert und einige Barone dem Grafen 
Balduin von Edeffa die Thronfolge fireitig mashen, 69. 70. 
Bewerbungen für den Fürften Boemund, Tanfreds Zorn wis 
der den Herzog Gottfried, 71. Tankreds und des Patriarz 
chen Dagobert Verſchwoͤrung durch die Eroberung von Chaifa 
veranlaßt, 72. Des Erzdiakonus Arnulf und der Ritter vom 
Haufe des Herzogs Gottfried eifrige Bemühungen für den 
Grafen Balduin, 73. 74. Unterſtuͤtzung Balduins durch) | 
den päpftlichen Legaten und die Häupter genuefischer Pilger, | 
des Patriarchen Dagobert Zorn, 75. Balduin wird nad) 
Jeruſalem gerufen, 76. Balduin, nachdem er feinem Vetter 
Balduin von Burg die Grafſchaft Edeſſa übergeben, zieht 
nad) Serufalem, 77. Er weigert fih, die Verwaltung des 
Fuͤrſtenthums Antiochien zu übernehmen, 78. Nachftellun: 
gen der Fürften Dfchanaheddaulah und Malek Dofaf am 
Hundesfluß, Balduins Gefahr und Sieg, 78 — 80. Tanz 
kreds fortgejegter Widerſpruch gegen die koͤnigliche Gewalt Bal: 
duins, Einzug des Grafen in Soppe und Serufalem, des Paz 
triarchen Schmollen, 81. Entwendung der Waffen und des 
übrigen Nachlafles des Herzogs Gottfried, Huldigung dee | y 
Barone, 82. 





Inhalt. xvıt 


Neuntes Kapitel. | 
Balduins früheres Leben, feine Bildung, fein Charakter, ©, 3. Er. 
83 — 386. Tankreds, des Patriarchen von Jerufalem und 
andrer Widerfpruch gegen feine Herrſchaft, Abenteuer, wel— 
ches Balduin gegen Askalon und gegen räuderifche Araber be; 
fieht, um feine Wuͤrdigkeit zu herrſchen aufs Neue darzuthun, 
87. Zug über Hebron, (Fels Moſis) gen Sufum, 58. 
Ruͤckkehr über Segor, Hebron und Bethlehem nad, Jerufas 
lem, 89. Krönung zu Bethlehem, 90. 


Zehntes Kapitel, 


Feyerliches Gericht des Koͤnigs nach der Kroͤnung zu Jeruſalem, 3. hr. 
vor welches Tanfred geladen wird, deſſen Troß beugt fich vor 
der Pflicht des Lehenmannes, gr. Tankreds Berufung zur 
Verwaltung des Fürftenthums Antiochien, 92. Die von 
ihm aufgegebenen Lehen des Reichs werden von dem Könige 
an Hugo von St. Aldemar (St. Dmer) und Walter Carpenel 
verliehen, heftiger Streit des Königs mit dem Patriarchen 
Dagobert, 93. Der Cardinal Moriz als päpftlicher Legat 
entfernt den le&tern von jeinem Amt, 94. DBerjöhnung des 
Königs mit dem Patriarchen, 95. Ob ſchon damals ein Eins 
verftändniß zwifchen dem Legaten und dem Patriarchen gewe—⸗ 
fen; Ruhe des Reichs, Anweſenheit vieler faracenifchen Ge; 
fandten aus Arfuf, Tyrus, Askalon, Akka (Prolemais) und 
andern Städten waͤhrend des Dfterfeftes, Ankunft weniger 
Pilger, 96. Vergebliche Erwartung der wundervollen Ans 
zündung der Lampen am heil. Grabe durch das Feuer vom 
Himmel, 97. 98. Endliche Erfcheinung des Wunders, 99. 
Dftermahl des Königs im Tempel Salomons, der Capellan 
Sulher und der genuefifche Conful Caffarus Zeugen diejes 
Wunders, 100. 


Eilftes Kapitel, 

Küftung des Königs Balduin zum heil. Krieg im Frühling, un: 3. ehr. 
erhörtes Löfegeld, welches von den Damascenern für fünf F 
und vierzig gefangene Muſelmaͤnner ‚begaple wird, Belage; 

IL, Band, 
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s. Er. rung und Eroberung von Arfuf mit Hülfe genuefifcher und 
pifanifcher Pilger, ©. 101. 102. Belagerung und Erobe 
rung von Caͤſarea; das fmaragdene Gefäß (il sacro Catino), 
weltliche und Eirchliche Anordnung von Caͤſarea, 102 — 104. 
Erneuerter Streit des Königs mit dem Patriarchen, um Geld: 
beyträge der Kirche zu Jeruſalem zum Solde der Ritter, 
durch Arnulfs perfönliche Feindſchaft wider den Patriarchen 
Dagobert und die Vertraulichkeit des Icgtern mit dem Legaten 
Moriz (bey gemeinfchaftlichen fröhlichen Gelagen) genährt 
und geftärkt, 105. 206. Vergleich zwijchen tem Könige und 
dem Patriarchen durch den Legaten vermittelt, worauf bald 
hernach in dem wiederum ausgebrochenen Streite der Legat 
feinen Freund, den Patriarchen, der Rache des Königs preis 
gibt, 107. Wirkung diefes Streites auf die Ritter; um 
dem anziehenden ägyptifchen Heere zu widerftehn, muͤſſen die 
Kappen zu Ritter gefchlagen werden ; Tod des Rirters Wicker 
aus Schwaben, 108. Gieg der Chriſten über die aͤgypti⸗ 
fhen Scharen durch das Vertrauen auf das allerheiligfte 
Kreuz, nad) hartem Kampfe, 109 — ııı. Aengftigung der 
Königin in Joppe durch die Erfcheinung einer Schar von 500 
arabijchen Reitern, Rückkehr des Königs nach Joppe, frohe 
Gelage, 112. 113, 

Zwölftes Kapitel. 

F ze Berfammlung dreyer großer Kreuzesheere im Abendlande, auf 
die Aufforderung Pafchalis des Andern; der Erzbifhof An; 
jelm von Mailand und andre italienifhe Dilger, 114 — 116, 
Der Graf Wilhelm von Nevers, Wilhelm von Poitou und 
andre franzöfifiche Walldrüder, 116, 117. Deutſche Wallbrü; 
der, welche zum Theil aus Verdruß über den Streit zwifchen 
Heinrich IV. und dem Papft das Kreuz nehmen, die Mark; 
gräfin Ida von Deftreich, 119. Begleitung von unzählbaren 
Weibern, 119. Des Erzbifchofs Anfelm von Mailand kuͤh— 
ner Gedanke, das Chalifat zu Bagdad zu ſtuͤrzen und auf 
dem Wige dahin den gefangenen Boemund zu befreyen, 119, 
120, Zug der italienischen Pilger durch das griechifche Reich 
unter vielen Ausjchweifungen, Abmahnung des Kaifers 
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Alexius von dem Zuge nad) Bagdad, Frechheit und Ungeſtuͤm I, Se. 
der Pilger vor Conſtantinopel, wodurch der Kaiſer genoͤthigt 
wird, ihre Ueberfahrt nach der aſiatiſchen Kuͤſte zu verlangen, 
©. 120 — 124. Ankunft des deutfchen Stallmeifters ons 
rad zu Conftantinopel und Ueberfahrr nad Afien, Aufbruch 
der Wallbeider von Nicomedien unter Leitung des Griechen 
Tzitas und in Begleitung des Grafen Raimund, 125. Ders 
wuͤſtung des Landes durch’ die Türken, 126. Argwohn wider 
Tzitas und den Grafen Raimund, Hader unter den Wall; 
bruͤdern ſelbſt, 127, Tapferer Kampf des Grafen Raimund 
“wider die Türken, 123, Hungersnoth in Daphlagsnien, 
129. 130. Die ermüdeten Pilger erblicken ein zahlloſes türz 
kiſches Heer, 131, Dem Stallmeiſter Conrad wird die ges 
wonnene Beute an Lebensmitteln wieder entriſſen, 132. Tas 
pferer und ungluͤcklicher Kampf wider die Unglaͤubigen, 133. 
134 Des Grafen Raimund Befveyung und Undank, 135. 
Flucht der uͤbrigen Fuͤrſten und Wallbruͤder, Erzaͤhlung der 
Anna Comnena von dieſer Flucht, 136. Trauriger Unter⸗ 
gang der Pilgerinnen, Eroberung des chriſtlichen Lagers 
durch die Türken, unermeßliche Beute der Türken, 137. 
Sürften und Prälaten, welche nach Conftantinopel entkom⸗— 
_ men, Tod des Erzöifchofe Anfelm, 138. Ankunft des zweyz 
ten Heers unter J Wilhelm von Nevers, in Cappadocien, 139, 
140. Belagerung von Iconium, Untergang bey Reclei, 141. 
Trauriges Schickſal des Grafen Wilhelm von Nevers, 142. 
Schimpfliche Niederlage des dritten Heeres unter Wilhelm von 
Poitou, Herzog Welf 1V. von Baiern und Erzbifchof Ditz 
mar von Salzburg, 142 — 147. Schickſal der Markgräfin 
Ida von Defterreich und des Erzbifchofs Ditmar von Salzs 
burg, 147. 148. Wilhelms von, Poison fröhliche Lieder von 
feinen damaligen Leiden, 148. 


Dreyzehntes Kapitel 


Vereinigung der Flüchtlinge zu Antiochien, und Tankreds Seig⸗ 3. Chr. 
falt für ihre Erquickung, 149. Des Grafen Raimund Ges Ba 
fangennehmung umd Befreyung, Eroberung von Tortoſa 

— 


xxxi Inhalt. 


Abendlande kamen, welche ihnen im Kampfe wider die Un— 
glaͤubigen beyſtanden. Die Unſicherheit der Landung an der 
ſyriſchen Kuͤſte ſchreckt die abendlaͤndiſchen Pilger ab, und 
mahnt den Koͤnig Balduin J. zur Eroberung der ſyriſchen 
Seeſtaͤdte, S. 185. 


Funfzehntes Kapitel. 


Wichtigkeit der ſyriſchen Kuͤſte fuͤr die italieniſchen Handelsſtaͤdte, 
beſonders fuͤr Venedig, der Handel und die Verbindungen 
dieſer Stadt mit der ſyriſchen und aͤgyptiſchen Kuͤſte in früher 
ver Zeit, 186 — 191.5 auch für Genua, Pija und Amalfi, 
191. Bedeutender Gewinn der italienijchen Seefahrer durch 
die Weberfahrt der Pilger, ihre Hoffnung den Handel der fys 
riſchen Seeftädte an ſich zu ziehen, 192. Verſchiedenheit des 
Betragens der Pilger aus jenen Seeftädten, entfpringend aus 
dem weitern oder engern Umfang ihrer Handelspolitik, 193. 
1) Eroberung von Akka (oder Ptolemais). Der erſte 
Verſuch des Koͤnigs Balduin im J. 1103. mißlingt, der tref— 
liche Schüße Reinhold und deflen Tod, 193 — 195. Zweyte 
Belagerung mit Hülfe der Genueſer im Frühling, 1104. 
Uebergabe der Stade und Wortbrächigkeit der Genuefer 195 
— 197. 2) Tripolis. Abficht des Grafen Raimund von 
Et. Gilles auf Tripolis und beharrliche Belagerung diefer | 
Stadt, Erbauung des Pilgerberas; um die Hülfe des Kaiz 
fers Alexius bey diefer Belagerung zu erhalten, bringt Nais 
mund ihm felbjt die heilige Lanze zum Gejchent, Tod Rai— 
munds, 19° — 200. Wilhelm von Cerdagne fest die Bela; 
gerung fort; der Fürft Ebn Ammar fucht Huͤlfe in Bagdad, 
Empörung in Tripolis während feiner Abwefenheit, Graf 
Wilhelm erobert die Burg Arka, 200 — 202. Ankunft des 
Grafen Bertram von St. Gilles, fein eigennüßiger Sinn, 
Streit, den er, wiewohl mit dem Kreuze bezeichnet, wider. 
die Brüder von St. Gilles führt, feine Fahre nad Syrien 
202 — 205. Streit, welchen Bertram wider Tanfred um 
die Stadt Antiochien erhebt, 205. Streit Bertrams mit 
Wilhelm von Cerdagne, wodurch diefer bewogen wird, von 
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der Belagerung von Tripolis abzulaſſen, Bertram ſetzt allein 
die Belagerung fort, S. 206. 207. Der Koͤnig ſtiftet Ver— 
ſoͤhnung zwiſchen dem Streitenden, Verſoͤhnung des Koͤnigs 
mit Tankred, 208. Ermordung des Grafen Bertram, 209. 
Als alle Kreuzritter mit Hülfe der Genuefer die Stadt berens 
nen, wird fie von den Ungläubigen nad gefchloflenem Vers 
trage geöffnet, Mortbrüchigfeit der Genuefer, entſchuldigt 
von dem muſelmaͤnniſchen Gefchichtfepreiber Abulfeda, 210, 
211. Zerfiörung der großen arabifchen Bibliothek zu Tripos 
lis, zı1. 3) Eroberung von Berytus, mit Hülfe 
der Piſaner, Wortbrüchigkeie derſelben fo wie der Provenz 
zalen, 212. 4) Eroberung von Sidon. Die fehon 
Beichloffene Belagerung der Stade wird abgewandt durch funfz 
zehn taufend Byzantien, welche die Sidonier dem durch Geld: 
mangel bedringten Könige anbieten, die Pilger aus England, 
den Niederlanden und Dänemark, welche ihre Hülfe dem Kö: 
nige angetragen, werden unter gefuchtem Vorwande entlaflen, 
213. 214. Feindſeligkeit der Sidonier troß des gefchloflenen 
Waffenſtillſtandes, 214 — 216. Belagerung von Sidon im 
Jahre 1108,, die abtrünnigen Wallbruͤder aus des Grafen 
Raimund von St. Gilles Heer in Sidon, Aufhebung der 
Belagerung auf die Nachricht von dem Anzuge des Athabek 
Togthekin, Waffenftillfiand mit den Sidoniern für Geld, 
216— 218. Pilgerfahrt des Königs Sigurd Magnus Sohn 
im 5. 1110., feine Abenteuer auf der Fahrt nach Syrien im 
J. 1107— ı110,, 218 — 219. Als Sigurd für ein Stuͤck 
des heiligen Kreuzes und die Unterhaltung feines Volkes Huͤlfe 
wider die Heiden zugefagt, fo wird zuerjt die Belagerung von 
Asfalon, dann die Belagerung von Sidon befchloflen, 220. 
221. Eroberung der Stadt Sidon, 221. 222. Eigurds 
Heimkehr und Tod, 222. 223. Hinterliſt und heimtuͤckiſcher 
Betrug des Emir von Asfalon, vereitelt durch des Königs 
Vorficht, 224 — 226. Belagerung von Tirus, Wortbrü: 
chigkeit des Ritters Neinfried gegen die Tyrier, 227. 228. 
DVergebliche Berennung von Tyrus, Abzug des Königs im J. 
1112.; griechische Gefandte im Lager der Chriften, 229. 230. 
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Weil in der uͤbrigen Zeit von Balduins I. Regierung feine 
große Pilgerflotten mehr ankommen, fo wird die Belagerung 
feiner andern Seeſtadt mehr von dem Könige verfucht, 230. 

. 231. Der WVallbrüder, befonders Tanfreds — 
kunſt, S. 231. 


Sechzehntes Kapitel. 


Unfrieden unter den chriſtlichen Fuͤrſten; der Graf Joscelin, 
232.233. Der Nachtheil ſolches Unfriedens wird gemin— 
dert durch gleichen Unfrieden unter den Muſelmaͤnnern; die 
alte Parteyung der Muſelmaͤnner veranlaßt durch die Zurück: 
ſetzung Ali's nad) dem Tode des Propheten entzweyet noch im: 
mer die Anhänger Mohammeds, 234. 235. Gefahr der 
Länder am Euphrat und Drontes, als der Sultan Moham: 
med von Bagdad des Kriegs wider die Chriften ſich ernftlich 
annimmt, 236. 237. Die veftändigen Kämpfe wider (die 
Emivs des türkifchen Reichs, 237. Nodvan von Haleb, 238. 
239. Seine Verbindung mit den Ismaeliten oder Bateniten 
(Aſſaſinen), 239. Das Reich der Ssmaeliten oder 
Affafinen. Haſſan der Stifter der Sekte, 240. 241, 
Seine Verbindung mit dem Chalifen von Aegypten, feine 
Schieffale in Aegnpten, 242. Ruͤckkehr nah Perfien, die 
Burg Aamuth, 243. Verbreitung der Secte nad) Syrien, 
244: Die Lehren Haflans und feiner Secte und der indifche 
Urfpeung diefer Lehren, 245. 246. Die meucdhelmörderifche 
Rotte der Aſſaſinen, 246 — 249. Mittel, welde der 
Scheich angewendet, um folde Begeifterung zu erwecken, 
Glaubwürdigkeit der Nachricht des Marco Polo von den Af 
fajinen, 249 — 251. Gebrauch der Kafchifche, Entftehung 
und Bedeutung des Namens Affafinen, 252. Die fanatifce 
Mordfuht der Affafınen trift nur Fürften , ihre veligiöfe 
Schwärmerey, 253. Der Aftrolog Elhakem bey Rodvan, 
ein Jomaelit, nach ihm Abu Taher Eifnjeg aus Perfien; der 
Fuͤrſt Dſchekermiſch von Moful aus veinerm Eifer für den 
re fämpfend als Rodvan, 254. Die Söhne des Orthok 

n Mefopotmien, 255. 
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Siebzehntes Kapitel. 

Tankred's als Verweſers von Antiochien Thaten, Eroberung von 
Adana, Mamiſtra und Tarſus, Einnahme von Laodicea durch 
Liſt, ©. 256. Kämpfe wider die Tuͤrken, Hinderniſſe, wel— 
che Tankred der Erloͤſung Boemunds aus der Gefangenſchaft 
in den Weg legt, 257. Sein Groll wider den Grafen Rai— 
mund, Boemunds Ruͤckkehr im J. 1104, 258. Streit zwiz 

ſchen Boemund und Tankred; Redlichkeit des Ebn Daniſchmend, 
Zorn der andern muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten wider Ebn Da— 
niſchmend wegen der Freygebung Boemunds, 259. 260. Un— 
gluͤckliche Schlacht Boemunds bey Rakkah, Balduins von 
Edeſſa und Joscelins Gefangenſchaft, 260 — 262. Spoͤt— 
tereyen uͤber des Patriarchen Bernhard Flucht, 263. Bes 
truͤbniß und Standhaftigkeit der Chriſten in Edeſſa, Tankred 
wird zum Verweſer der Grafſchaft Edeſſa ernannt; Vertreis 
bung der antiochiſchen Beſatzungen durch die Griechen aus den 
Städten in Cilicien, 264. Wie Rodvan von der Niederlage 
der Chriften Vortheil zieht, 265. Der von den Turfoma; 
nen belagerten Stadt Edefla zieht Boemund zu Huͤlfe, koͤmmt 
aber erſt an, als fie fchon durch Tankred befreyer worden, 
266, 267. Boemund und Tankred zögern aus fraflichem 
Eigennuß die von Dichefermifch angebotene Freygebung Bal— 
duins für funfzehn taufend Byzantien anzunehmen, 267. 
Boemunds Rückkehr nach Europa in Begleitung des entfeß; 
ten Patriarchen Dagobert, 268. Wie Tankred mit Klugheit 
feine bedrängte Lage beflert, 269. Sieg ber Rodvan bey 
Artafia durch gefchiefte Anordnung und Einnahme von Artaz 
fia, 270. 271. Unterwerfung von Apamea, 272 — 275. 
MWiedereroberung der ciliciihen Städte, als Kaifer Alerius 
durch den Krieg, welchen Boemund in Illyrien wider das 
griechiſche Reich erhebt, genoͤthigt wird, den Monaftras aus Ciliz 
cien zuruͤckzurufen, 275.  Erlöfung Balduins und Joscelins 
nach dem Tode des Fürften Dfehefermifch durch Loskaufung 
aus der Gewalt des Maudud, 276. Streit und Fehde Bal— 
duins von Burg und Joscelins wider Tanfred, in welcher 
Joscelin ſelbſt die Heiden zu Külfe ruft, 277 — 281. Ver— 
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fühnung und Vereinigung der Pilgerfürften zur Belagerung 
3er. von Tripolis, ©. 281. Edeſſa von den Türken umlagert, 
Wiederausbruch des Streites zwijchen den Fürften, als Tanz 
kred von Balduin von Burg bejchuldigt wird, die Türken ges 
rufen zu haben; der König Balduin zieht der Stadt Edeſſa 
zu Hülfe, 282. Verſoͤhnung der Fürften und Ruͤckkehr ohne 
Schlacht wider die Türken, 283 — 235: Von den nachzie⸗ 
henden Türken werden fünf taufend Pilger, welche noch am 
oͤſtlichen Ufer des Euphrat ſich befinden, als die Schiſſe zur 
Ueberfahrt verfinfen, jaͤmmerlich erſchlagen, 286. Gefah— 
ren, welche das Koͤnigreich und das Fuͤrſtenthum Antiochien 
3. ehr. bedrohen, 287. Eroberung von Atfareb oder Sarepta durch 
Tankred, 288 — 290. Eroberung von Sardanah, 290. 
291. Bedrängung von Haleb, Furcht der mufelmännifchen 
Sürften vor Tanfred, 291 — 293. Die Unternehmungen 
eines großen Heers, welches von dem Sultan von Bagdad 
wider Tanfred ausgefande wird, durch Rodvan vereitelt, 293 
— 297. Antiochien von diefem Heere bedroht, die Barone 
des Fürftenthums waffen fih, es koͤmmt nicht zur Schlacht, 
298 -— 301. Rodvan wendet fich wieder zu den Mufelmänz 
nern, Tankreds Nüftungen wider die Burg Ezaz, 301. 
Krankheit und Tod Tankreds (21. April 1112.), Roger, 
fein Schweſterſohn, Sürft von Antiochien, 301 — 304. 


Achtzehntes Kapitel, 


3, Chr. Rachekrieg des Fürften Boemund wider den Kaijer Alerins für 
die den Pilgern von den Griechen wiederfahrenen Kränfungen, 
zweydeutige Politik des griechifchen Hofes, 305.  Unrichtige 
Meinung des Kaifers von den Pilgern und ihren Abfichten, 
306. Uebertriebener Haß und Argmohn der Kreuzfahrer wi: 
der die Griechen, 307. Aengftliche Furcht des Kaifers vor 
den Kreuzfahrten, 309 — zı1. Micht ungegründet waren 
feine Dejorgniffe wegen der Abfichten Boemunds, doch die 
von ihm gewählten Meittel für die Sicherheit des Reichs verz 
‚fehrt, 311 — 313. Wie der Untergang der Heere in Pas 
phlagonien den Haß der Pilger wider Alexius fteigert, Ger 
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ſandtſchaft nach Conſtantinopel, welche (als Erſatz für den Ei: 
nen durch die gereizten Pilger, Kap. 12., erſchlagenen Loͤ— 
wen) zwey Löwen dem Kaiſer zum Geſchenk bringt; wie Ale 
xius diefe Gefandte durch freundliche Worte und Geſchenke zu 
gewinnen fuht, ©. 313 — 317. Die Lateiner befchuldigen 
den Kaifer, dag er dem Fürften Ebn Danifchmend vieles Geld 
geboten habe, um den Fuͤrſten Boemund in feine Gewalt zu 
befommen, 317. 318. Boemund mahnt zum Nachekrieg wi⸗ 
der Alerius, feine großen Pläne, 319. 320. Des fühnen 
Nitters Geftalt, Sclauheit und Gewandtheit, 320. 321. 
Wie er den Nachfiellungen des Kaifers auf feiner Ruͤckfahrt 
aus Syrien nad) Italien entgeht, 321.322. Boemund erz 
weckt Haß und Erbitterung wider den Kaifer, ein Comet 
fchreeft die Griechen, 322. 323. Beruhigung der Griechen 
und wie fih Alerius bey den Lateinern zu rechtfertigen ſucht, 
324. 325. Boemunds Reiſe nach Frankreich, feine Vermaͤh— 
lung mit Conftantia, des Königs Philivp Tochter, feine Re: 
den, womit er den Krieg wider die Heiden und Griechen em; 
pfichlt, 326. 327. Wilhelms von Poitou Beyftand, 32%. 
Degeifterung für Boemund in Srankreid, 329. König Heinz 
vich fucht ihn von England fern zu halten, damit er nicht auch 
englifche Nitter entlocde, 330. Große Hoffnungen Boss 
munds, aber feine Pläne überfieigen feine Kräfte, Anſtalten 
des Kaifers Alerius zur Vertheidigung des Reichs, 330 — 
332. Vorwitzige Unternehmung des Kontoftephanus gegen 
die italienifche Küfte; Gebrauch), welchen Boemund von ſechs 
gefangenen Petjchenegen macht, 333. Landung Boemunds 
in Sllyvien, 334. Belagerung von Dyrrachium, 335. Wie 
Alerius mit feiner Gemahlin Irene unter ängjtlihen Bejors: 
niffen Conjtantinopel verläßt, hernach doch durch das gewöhns 
lihe Wunder in der Kirche der Mutter Gottes in den Blachers 
nen beruhigt wird, 335. 336. Wie Alerins die Vertheidi— 
gung von Dyrrachium anordnet, Täufhung der Hoffnung 
Boemunds ohne fürmliche Belagerung die Stadt fich zu un: 
terwerfen, 337. 338. Foͤrmliche Belagerung von Dyrrachium 
im nächiten Fruͤhliug, tapfere und Eluge Verteidigung 338 — 
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340. Alexius ſtiftet Unfrieden unter den Rittern Boemunds, 
S. 341 — 343. Vielfacher Verluſt Boemunds, welcher 
nicht durch die gewonnenen Vortheile erſetzt wird, 343. 344. 
Noch in feinem Lager, feine Nitter nöthigen ihn, den Stier 
den zu fuchen, fein Troß, 344 — 347. Unterredung mit 
dem Kaifer, 347 — 349. Abſchluß des Friedens mit den 
Roͤmern, Bedingungen deffelben, 349 — 352. Unzuftie 
denheit der Ritter Boemunds mit diefen Bedingungen, 353. 
Boemunds Rückkehr nach Apulien, 354. Sein Tod; geringe 
Bortheile des vömifchen Neichs von dem Frieden mit Boe— 
mund; Widerfpruch Tankreds, roͤmiſche Geſandte, weldye die 
andern Pilgerfürften in Syrien für ein Bündniß wider 
Tanfred gewinnen follen, 355 — 357. Lügen der Sejandten ; 
Unnüslichkeit diefer Gefandtfchaft, Alerius verfennt die vor— 
theilhaften Wirkungen der Kreuzzuͤge für das vömifhe Reich, 
358. 359. 


Neunzehntes Kapitel, 


Der Streit in der Kirche von Serufalem durch die Entfernung 


des Patriarchen Dagobert nicht verföhnt, Streit‘ des Königs 
mit dem Patriarchen Ebremar, durch die Raͤnke des Erzdia; 
conus Arnulf entzündet, 360. Urſachen diefes Streites, 
Anfchuldigungen des Patriarchen durch Arnulf verbreitet, 
361. 362, - Reife des Patriarchen nad) Stalien, wo er den 
Tod des vertriebenen Dagobert erfährt; dev Legat Gibelin er; 
Härt auf einer Synode im gelobten Lande die Wahl Ebremars 
für ungültig, diefer wird Erzbifhof von Cäfarea, 363. Giz 
belin ſelbſt zum Patriarchen erfohren, 364. Seine trefliche 
Verwaltung, 365 — 367. Theilnahme der Kirche von Se: 
rufalem an dem Streite zwifchen dem Papſte Pafchalis IL, 
und dem SKaifer Heinrich V. 367. Anfang des Streites 
zwifchen dem Patriarchen von Antiochien und Serufalem über 
die Gränzen ihrer Sprengel, 368. 369. Größere Heftigkeit 
diefes Streits, als nad) dem Tode Gibelins der Erzdiaconus 
Arnulf aufs Neue zum Patriacchen erfohren wird, 370. 
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Arnulfs Abſetzung und Wiedereinſetzung als Patriach, S. 371. 


Verſoͤhnt nimmer den Haß ſeiner Feinde, 371. 372. 


Zwanzigſtes Kapitel, 


Maͤhſame Vertheidigung des heiligen Landes gegen die Angriffe 


der Heiden, große Unternehmungen werden nicht begonnen, 
weil wenige bewaffnete Pilger nach dem heiligen Lande kom—⸗ 


| ‚men, 373. Einbruch, eines Heers unter, Mandud,, Tamirek, 
Emir Eſaz und Togthekin, welches bis Tiberias vordringt, 


uͤbereilter und ungluͤcklicher Kampf. des Königs wider, dieſes 


Heer, 374 — 376. Der Fuͤrſt Roger ‚von, Antiochien be⸗ 
nutzt die günfigen, Gelegenheiten nicht, . Haleb unter ſeine 
Botmaßigteit zu bringen, aber auch ‚die türkifchen Fuͤrſten 
wuͤnſchen aus Eigennutz mehr die fraͤnkiſche Herrſchaft in Sy⸗ 


ien zu erhalten als u zerftören, 376. Tod Rodvans, Aus⸗ 
ſchweifungen ſeines Sohns Alp Arslan, 377. Dieſer, von 
ſeiner Mutter und dem Athabek Togthekin verlaſſen, ſtuͤrzt 


ſich ins Verderben, 378. 379. Noth in Haleb, 379. Land: 
plagen in Syrien, Heuſchreckenverwuͤſtungen und Erdbeben, 
380 — 3832. Die Unruhen im tuͤrkiſchen Reich geben den 


5 Eprijten Gelegenheit zu, einem herrlichen Siege; Ermordung 
‚des Fuͤrſten Maudud von Moful, Akfonkor fein Nachfolger, 
„gegen deifen ausgedehnte Gewalt Ilgazi von Maredin und 


Togthekin von Damascus ſich empört, 382. Anzug eines 


Heers von Bagdad, um den Uebermuth diefer, Hürften zu 


ſtrafen, Togthekins und Slgazis Buͤndniß mit den heiftlichen 
Fürlten, 383. 384. Bereinigung der Ehriften und Muſel⸗ 
männer wider das Heer des Sultans, 388. Mit Mühe 
wird die Kampfluſt der chriſtlichen Ritter gebaͤndigt, 386. 
Der König Balduin reitet in das Lager bey Apamea ein, als 


das türkifche Heer ſchon zurückgewichen ift, 387. Trennung. 
„der Ehriften von den Mufelmännern, Belagerung des Schloß 


ſes der Kurden und Eroberung von Kafartab durch das Heer 
des Sultans, 388. Soralofigfeit des tuͤrkiſchen Heers und 


‚Sieg des Sürften Roger über daſſelbe bey Danit, 339 — 394- 
Frohe Ruͤckkehr nach Antiochien ; wie Lulus Beyftand belohnt 


5. Chr. 
IIK. 
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wird, S. 395. Dankfeſt der Chriſten, Lulus Ermordung, 
396. Neue Vermaͤhlung des Koͤnigs Balduin mit Adelaide, 
der Wittwe des Herzogs Roger von Sicilien, nach Verſto— 
ßung ſeiner zweyten Gemahlin, die Ankunft der Adelaide mit 
vielen Schaͤtzen, glänzende Vermaͤhlung, 396 — 400. Trau⸗ 
riges Schickſal der Pilger, welche im J. 1113. in ihre Hei— 
A zurückkehren; ſonſt Ruhe des si Jeruſalem, 401. 
Joppe von den Saracenen belagert im J. ırı5, 402. Neue 
Je. Burgen, welde der König erbaut, fein Zug an den Berg 
Sinai, Rückkehr Aber Askalon mit vieler Beute, 493. 
ei Waffenſti illſtand mit Afdal, Bevoͤlkerung von Jeruſalem, 44. 
Innerer Streit der Pilgerfuͤrſten, Balduins und Joecelins, 
405. Hinterliſt, mit welcher Balduin ſich der Perfon des 
Grafen Soscelin bemächtigt, 406. Krantheit des Königs 
Balduin zu Ptolemais, von dem Patriarchen Arnulf benußt, 
um den König zur Scheidung von Adelaide zu höthigen, 407. 
3.,C6. 408. Balduins Abenteuer nad) Aeghpten, Einnahme der 
Stadt Farama, 409. Der König erkrankt zu Farama, 410. 
Stirbt auf dem Ruͤckwege zu Elarifh, nachdem er feinen 
Bruder Euftah und den Grafen Balduin von della 
für Die würdigften erklärt, nach ihm zu vegieren; Begräbhiß 
feiner Eingeweide in der Salzwuͤſte Balduins, 411. Ankunft 
des koͤniglichen Leichnams zu Jeruſalem am Palmſonntage, 
Trauer der Chriſten und Unchriſten uͤber Balduins Tod, ſein 
Begraͤbniß am Calvarienberge in der Kirche des heil. Grabes, 

uw, 412. Krankheit und Tod des Patriarchen Arnulf, 413. 


II. Koͤnig Balduin I. 


Ein und zmwanzigftes Kapitel. 
g. „Et Die Prälaten und Barone des Reichs Serufalem wählen am 
Tage des Leichenbegängniffes König Balduin J., den Grafen 
Balduin von Edeſſa. Einige Barone flimmen "für den Gras 
fen Euftac) von Boulogne, Gottfrieds und Balduins Bruder; 
andere aber, beſonders der Graf Joscelin von Edefla, drin: 
gen auf die Wahl des Grafen Balduin, 414. Weßhalb 
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Joscelin feine Stimme für feinen Feind gibt. Balduin IL. 3. Chor. 
im hohen Alter, von dem Franken Patriarchen Arnulf in der * 
Kirche des heil. Grabes geſalbt. Er beruft die Barone des 
Reichs zuſammen, feine Verordnungen, dem Soscelin wird 

die Srafichafe Edefla zu Theil. Einige Barone Haben den 
Grafen Euftach von Boulogne fehon vermogt bis nach Apulien 

zu kommen, wo er indeflen, nachdem er die Wahl Balduins 
vernommen, gleich wieder umkehrt, S. 415. Charakter 

des Königs Balduin, verglichen mit dem feines Vorfahren, 
416. Soscelin von Tiberias und Gottfried von Buris nebſt 
feinem Bruder Wilhelm, brechen am Ofterfefte auf, um die 
Heerden eines arabiihen Stammes nahe bey Damascus zu 
überfallen, werden gefchlagen, Balduin will fie rächen, feine 
Ritter nöthigen ihn, ſich zuruͤckzuziehn, die Araber bieten 
Frieden an, 417. Noch von Balduins Charakter, 418. 
Sein Murhwille, wie er ſcheinbar feinen Bart verpfänder, 

um von feinem Schwiegervater die Bezahlung feiner Schulden 

zu erhalten, 419. Der Patriarch) Arnulf ftirbe, Garmund 

fein Nachfolger, 420. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 


Große Laften der Regierung, welche auf Balduin ruhen. Die 
Stade Haleb in Abhängigkeit von dem Fürften Roger von 
Antiochien. Jaruktaſch, feßt fich in Befiß der Stadt; die 
große Burg behaupten die leibeigenen Soldaten im Namen 
der Töchter Rodvang, 421. Jaruktaſch fucht Rogers Huͤlfe, 
wird aber auf das Geheiß der Töchter Rodvans verjagt. Abuls 
maali Ebn Almolachchi, fein Nachfolger und Erzieher des 
jungen Sultanſchah, des Sohns von Rodvan, hält fich eben 
fo wenig. Ilgazi von Maredin verdrängt ihn mit einem 
Heer von Tırrfomanen, und folgt ihm in feinem Amt. Vers 
läßt aber Haleb, weil die leibeigenen Soldaten ihm nicht güns 
ftig find, indeſſen bleibe fein Sohn Timurtaſch als Statthalz 
ter zurück, 422. Abulmaali befreyt fih, ruft die Chriſten 
zu Hilfe, aber Ilgazi entſetzt die belagerte Burg Bales. Ak— 
jonfor und dev Athabek Togthekin erfcheinen vor Haleb, dir 
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Sehr. antiochiſche Miliz noͤthigt fie zum Ruͤckzug. Aber die Buͤr— 
ger von Haleb rufen in einer Hungersnoth den Fürften Kir: 
chan Ebn Kiradſcha von Emeſſa, diefer koͤmmt, doch bleibt 
die Stade in Abhängigfeit von den Franken, ©. 423. Ue— 
bermuth der antiochifchen Ritter gegen das innen verbündete 
Haleb. Die Einwohner rufen den Athabek Togthefin zu 
Damaseus zu Hülfe, Joscelin fchlägt ihn, dann wenden fie 

ſich vergeblich an Akſonkor; Joscelin belagert die Burg Ezaz, 

424. Die leibeigenen Soldaten, welche fih der Gewalt in 

Haleb bemaͤchtigt, rufen den Slgazi, verfehmähen ihn wie er 

mit wenigen Truppen koͤmmt, rufen ihn aber hernach zurück. 

Diefer ftellt die Ordnung her. Ezaz fällt in die Gewalt der 

Chriſten. Waffenftillftand zwifchen den Mufelmannern von 

Haleb und den Ehrifien, 425. Slgazi verläßt Haleb, und 
beſchließt mit Togthefin, alle mufelmännifche Fürften zum 
‚Kampf wider die Chriften aufzufordern. Mit einem großen 

— Heere fällt er in das antiochiſche Land. Roger hoͤrt auf kei— 
nen Rath, und geht ihm mit geringerer Macht entgegen, 
426. Er beichtet vor der Schlacht dem Patriarchen Bern: 
hard feine Sünden, der ihn in banger Ahnung verläßt. Die 
Chriften verſchanzen fi) am Blutacker, 427. Die Turfoma; 
‚nen zwingen den Slgazi zur Schlacht, 423. Waffenthat der 
Chriften bey Atfareb, 429. Der Chriſten Vertrauen finkt, 
das Heer beichtet, 430. Die antiohifhen Ritter und ihr 

+ Fürft fühlen, daß fle durch ihre Sünden Verderben fich zuges 

zogen, 431. Noger empfängt reuig Ablaß und Abendmahl 
von dem Erzbijchof von Apamea, 432. Die Chriften um; 
vingt, 433. 434. Der Kadi Abulfadhl Ebn Alchaſchſchab 

‚ entflammt die Turfomanen zum Streite für Allah und den 

‚Propheten, 435. Niederlage der Chriften auf dem Blut: 

acker bey Belath, 436. Der Fürft Roger und der Erzbi— 
ſchof von Apamea fallen, das Heer, außer denen, welche 
Anfangs geflohen, wird theils erſchlagen, theils gefangen, 
437. Aus Wiedervergeltung läßt Ilgazi die meiften Chriften: 
. flaven tödten, 438. Ilgazi benugt feinen Sieg wenig, 
439. Seine Truppen zevjtreuen fich nad) der Plünderung, 
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die Stadt Antiochien wird durch den Patriarchen Bernhard a 


vertheidigt, ©. 440. Chriſten und Türken hintergehen fich 
vor Artafia wechſelsweiſe mit Lit. Der König Balduin und 
Graf Dontius von Tripolis fommen den Ehriften zu Huͤlfe, 
441, Die Türken überfallen die abendländifchen Pilger in 
dem Hafen von St. Simeon, verlaflen aber, Ilgazi und 
Togthefin vereinigt, als fie hören, daß Balduin in Antiochien 
angekommen, auc eine Schar ihres Hecres am Negrongs 
berge gefchlagen, Artafia, und belagern die Burg von Atſa— 
veb, 442. Feiger Weife übergibt fich die Burg, und eben 
fo die Burg Sardanah, 443. Plündernde Turfomanen 
überfallen die abziehende Beſatzung von Sardanah, troß des 
Vergleiches, erfchlagen den größten Theil derfelben, Der Kös 
nig Balduin kann die Heiden auf ihrer Flucht nicht erreichen, 
444. Dem Könige wird das Fuͤrſtenthum Antiochien überz 
tragen, bis Boemund, dev rechtmäßige Erbe, nah Syrien 
komme. Weitere Verfügungen, 445. Balduin zieht den 
Turkomanen entgegen, 446. Schlacht bey Hab, 447. Die 
faſt verlorne Schlacht wird dadurch, daß der Erzbiichof 
Ebremar von Caͤſarea das heilige Kreuz zeigt, behauptet, 
448. Balduin kehrt nach Antiochien zurück, Beyde Par: 
teyen eignen fich den Sieg gu, 449. Balduin benugt feine 
Vortheile, 450. Erobert das Schloß Mlarur, bricht Kafarruma 
mit Sturm, erbauet das Schloß Kafartab wieder, nimmt 
die Städte Sarmin und Maarrah Mesrin duch Verrath, 
belagert aber Sardanah vergebens. Joscelins Niederlage. 
Erft gegen das Ende des Jahrs koͤmmt Balduin nad) Jerus 
falem zurück, und empfängt am Weihnachesfeft zu Bethlehem 
die Krone, 451. Das mufelmännifche Heer zerſtreut fich 
nad) feinem vermeintlichen Siege; feyert zuvor aber im La⸗ 
ger bey Haleb feinen Sieg. Die gefangenen Ehriften wers 
den mißhandelt. Dev Athabek Togthekin ermordet den tapfern 
Mobert Fulcoy, 452. 453. Nur den Nittern und den 
reichſten Herren wird dag Leben gelaflen. Der Kadi von 
Damascus benimmt fich großartig gegen einen gefangenen 
tapfern chriftlichen Nitter, Ein Zufall vetter manche Gefans 
BI, Band, welch 


% Ehr. 
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gene, S. 454. 455. Die frommen Chriſten troͤſten ſich, daß 
ihre Brüder wie Märtyrer geſtorben. Traum des gefange— 


nen Ritters Samfon von Bruera, 456 Wie die Chriften 


ihre Vortheile betrachten. Der König Balduin und der Pa; 
triarch Garmund berufen die Prälaten und die Barone, wie 


auch das Volk, zu einer Landfprache nach Neapoiis in Sama— 


rien. Dort befhließen fie 25 Kapitel, welche die Haͤupter 
unterjchreiben, 457 — 463: 


Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Sorge für das antiochifche Land befchäftige den Balduin 


„ 


ausfchließend; Geſetz, das er im dritten Jahre feines Reichs 
gibt, um die Zufuhr von Lebensmitteln nach Serufalem zu 
beleben. Ilgazis Macht gebrochen, neue Feinde der Chriften 
erheben fih, 464. Ilgazi ſchließt mit den criftlichen Für; 
ften einen Waffenjtillfiand bis zum März 1121., 465. Der 
Graf Joscelin bricht den Waffenftillftand, vergebens führt 
der Statthalter von Haleb deßwegen eine Klage bey dem Kö: 
nige Balduin. Die antiochifche Miliz zwingt den Fürften 
Eon Monkad in Schaifar Tribur zu zahlen. Joscelins und 
des Königs Balduin Verwuͤſtungen des heidnifchen Landes, 
466. Boriheilhafter Friede der Ehriften mit Slgazi. Der 
König Balduin koͤmmt nad Abſchluß des Friedens in Antio— 
dien an. Ilgazi verliert gegen die Georgier faft fein ganzes 
Heer, 467. ein Sohn Sulaiman empört ſich wider ihn, 
465. Die König Balduin diefes benust; Belagerung der 
Burg Atfareb, 469. Mach dreytägiger Belagerung derfel; 
ben rufen ihn dringende Angelegenheiten zuruͤck. Ilgazis 
Krieg wider feinen Sohn und deſſen Mitverfchworne; dieſe 
unterwerfen ſich, 470. Ilgazi aber bricht feinen ihnen ges 
fowornen Eid, und übt ſchreckliche Graufamkeiten gegen die 
Haͤupter Nafer und Eon Karnas, den Sohn Sulaiman ent: 
fegt er aller Güter, ernennt feinen Neffen Bedreddaulah Su; 
laiman, zu Nachfolger. Schließt mit den Chriften einen 
Waffenſtillſtand, und eilt ins Morgenland, um eine Heeres; 
macht zu verfammeln. Balak Gazi erhebt fih wider die 
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Chriſten, S. 471. Der Graf Wilhelm von Sardanah fleht 3, Eur. 


den König Balduin um Hülfe an. Diefer ift auf einem Zug, " 
um den Grafen Pontius zu feiner Pflicht zurückzubringen. 
Eid, den Wilhelm von feinen Leuten nimmt, 472. Balduin 
verſoͤhnt jih mit Pontius, und ziehe nach Antiochien. Er 
verzichtet auf Sardanah; Ilgazi wird Frank, und läßt füh 
nach) Haleb bringen, Zogthefin und Balak fehren in ihre 
Heimath zurück, 473. Ilgazi firbt, feine Macht wird ges 
theilt. Auch die Ehriften entlaffen ipre Lehenmänner, 474. 
Das heilige Kreuz, welches fo fiegreich gewefen, wird nad) 
Jeruſalem zurückgebracht. Balaks Macht furchtbarer, Jos— 
celin und fein Neffe Galeran mit 60 Rittern fallen in feine 
Gewalt, 475. Der König Balduin wird durd) die Bürger 
gezwungen fid) von der belagerten Stadt Bales zuruͤckzuziehn, 
er zwingt die Burg Bira zur Unterwerfung. Waffenftillftand 
mit dem dürften Bedreddaulah von Haled, Balduin führt 
die Kreugritter gegen Balak, dieſer zieht fich zurück, ftelle 
aber dem König nach, 476. Balduin überfallen und gefan; 
gen. Balaf nimmt Haleb ein, und vertilge die Kerrfchaft 
der Nachkommen Rodvans über Haleb, 477. Balak nimmt 
Albara im Sturm, Soscelin enttömmt aus der Gefangenz 
fchaft, König Balduin gleichfalls und bemächtigt fich der Burg, 
wo eine der liebften Gemahlinnen Balaks mit großen Schägen 


war, 478. rt, wie diefe Befreyung ausgeführt feyn foll. - 


Balduin bringt fich aber durch ungeitige Behauptung der Burg 
um diefe Vortheile, 479. Wie oscelin entkoͤmmt, 480. 
481. Er bietet die Chriften zur Befreyung des Königs Balz 
duin auf, 482. Zu fpät, Balak erobert die Burg Chortbert, 
und ſtraft unter graufamen Marten die, welche dem Könige 
geholfen. Die Ehriften verwüften das Land um Haleb, 483. 
Das heilige Kreuz abermals nach Serufalem zurückgebracht. 
Der Kadi von Haleb läßt aus Rache die Sakrifteyen dreyer 
Hriftlihen Kirchen in Haleb zerſtoͤren. Joscelln und Alan 
von Arfareb führen den Krieg glücklich fort; fie zerſtreuen 


3. Chr. 
1123, 


das vor Ezaz vereinte Heer des Akſonkor, Balak und des 3. Chr. 


Athabek Togthetin. Timurtaſch, Sohn des Ilgazi, nt 
***3 


1134. 
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—2 Balaks, lockt, auf des letztern Befehl, den Haſſan, Fuͤrſten 
von Mambedfih in eine Falle und mißhandelt ihn grauſam. 
Sa, der Bruder des Haffan, ruft den Joscelin zu Huͤlfe, 
©. 485. Balak ſchlaͤgt den Soscelin, ev läßt die gefangenen 
Chriſten tödten; während der Belagerung der Burg von 
Mambedfch, erhält er aber cine tödtliche Wunde, 456. Freude 

der Ehriften über feinen Tod, 437. 488. 


Bier und zwanzigſtes Kapitel, 


2, Das Reich Jeruſalem von einem Angriffe der aͤgyptiſchen Macht 
bedroht; Berathſchlagung des Patriarchen zu Serufalem, 
und der Prälaten und Barone des Neichs zu Akkon. Euſtach 
Grenier, Reichsverweſer während des Königs Gefangenfchaft. 
Geſandtſchaft an die Flotte der Venetianer, 489. Das ägyp: 
tifche Heer belagert Joppe zu Waller und zu Lande; Vertheis 
digung von Joppe, 490. Euſtach entjegt die Stadt, die 
Hegypter werden bey Sbelim aufs Haupt gefchlagen, 491. 
Bald nad) diefem Siege ftirbt Euſtach Grenier, Wilhelm von 
Buris Connetable und Reichsverwefer nach ihm. Huͤlfe der 
Denetianer, 492, ie fehlagen die Aegypter gleichfalls völs 
lig zur See, 493. Laufen mit reicher Beute in den Hafen 
von Ptolemais ein, Gefandtfchaft, um fie als Säfte zu bewill— 
fommen. Der Doge Dominico Michaele und die Hauptleute 
der DVenetianer feyern das Weihnachtsfeſt in Jeruſalem und 
Bethlehem. Die chriftlichen Fuͤrſten bitten um fernere Huͤlfe 
der DVenetianer, 494. Zwift über die Wahl, ob man Aska— 
Ion oder Tyrus belagern folle. Die Entjeheidung wird dem 
Gottesgerichte des Looſes überlaffen, die Wahl fällt auf Ty— 
vus, 495. Nüftung zu der Belagerung von Tyrus. Den 
Venetianern wird ein Eigenthum im Königreiche und eine 
Herrſchaft überlaffen, 496. 497. Weitere Verfügungen für 
den Handel der Venetianer, zu Folge diefes Vertrages, 493. 
Seyerliche Gelobung diefes Traktates. Beſondere Verpflich: 
tung des Patriarchen Garmund, 499. Paganus, der fd; 
nigliche Kanzler, fertige darüber eine Urkunde aus, welche der 
König Balduin, nach feiner Befveyung, mit einer Klaufel 
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bekräftigt, S. 500. Befchreibung von Tyrus, und Hoff: 3. Ks 
nungen der Chriften bey der Belagerung, 5or — 504. Tys 
rus gehorcht zwey mufelmännifchen Sürften, die einander 
feindlich gefinnt und nur aus Furcht vor den Chriſten verbun— 
den find, dem ägyptifchen Chalifen und dem von ihm durd) 
Uebergabe des dritten Theils der Stade gewonnenen Athabek 
Togthekin, 505. Belagerung von Tyrus, 506. Die Chris 
ften erhalten Hülfe von dem Grafen Pontius von Tripolis, 
die tapfere tuͤrkiſche Beſatzung wird nicht unterfiäst. Die 
Miliz von Askalon beunruhigt, ader nicht bedeutend, die 
Stadt Serufalem, 507. Gerüchte über die Ankunft von 
Agyptifcher Hülfe. Der Athabek Togthekin, welcher zu Hülfe 
eilt, Eehrt um, als die Ehriften ihm entgegenruͤcken. Die 
Nachricht von dem Tode des fühnen Balak beugt den Muth 
der Mufelmänner noch mehr, 508. Ausfälle der Tyrier, 
509. Die Wallbeüder berufen einen Armenier um ihr Bez 
fagerungsgefhis zu leiten. Togthefin kommt zum zweyten 
Mat, und unterbandelt für den freyen Rückzug feiner 
damascenifchen Türken aus Tyrus; Unzufriedenheit vieler 
Pilger über den DVergleih, sıo. Webergabe von Tyrus, 
511, 512. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 


Befreyung des Königs Balduin; was die verfchiedenen Geſchicht— 
fehveiser davon melden, 513. 514. Der König gelobte eine 
Summe für feine Befreyung , und ftellt Geißeln, bricht aber 
auf Androhung des Patriarchen Bernhard, der ihn feines 
Eides entbindet, denfelben, und geht mit dem Emir Dobais, 
dem Feinde des Timurtaſch, Herrn von Haleb, ein Buͤnd— 
niß wider Haleb ein, 515. 516. Wie der Krieg gegen die 
Stadt Haleb von beyden Seiten graufam geführt wird, 517. 
518. Tapfere Gegenwehr der Einwohrer von Haleb, 519. 
Timurtaſch weigere fih dev Stade zu Hülfe zu Eommen, 520. 
Laͤßt ihre Abgefandte in Feſſeln legen, diefe entfommen und 
fliehen den Fürften Akfonkor um Huͤlfe. Akſonkor, wel: 
cher gefährlich krank it, gelobt, wenn er genefen werde, 
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zu Huͤlfe zu kommen; es geſchieht. Die Chriſten und die mit 
ihnen verbiündeten Mufelmänner ziehen von Halebab, ©. 521. 
Akfonfor verfolgt die Chriften nicht, befeftigt Haleb, Balduin 
2. She. gehe nach Serufalem, 522. Akfonkor zieht nach Schaifar, 
und läßt fich die Geißeln für den König Balduin überantworz 
ten. Er vereinige fi) mit dem Athabef Togthefin, und be; 
zwingt die Burg Kafartab, bevennt vergebens Sardanah. 
Auf die Bitten der Antiochier kehrt König Balduin nad) An: 
tiochien zurück, er greift den Akfonkor bey Ezaz an, und 
zwingt ihn zur Rückkehr nach Haleb, 523. Akfonkor fhließt 
einen Waffenftillitand, Balduin löfet feine Geifel aus, Ueber: 
muth der Pilger, 525. Balduin zieht in das Fürftenthum 
Damascus, macht Gefangene und Beute. Lift vor Askalon, 
3. en. dann ehrt er nach Zerufalem zurück. Neuer Zug des Koͤ— 
nigs Balduin, in Tiberias auf einer Verfammlung befchloflen, 
525. Die Chriften fiegen in der furchtbarften Schlacht, welche 
fie noch in dem gelobten Lande geliefert, über den Togthefin. 
Während. des Kampfes plündern aber die Turfomanen das 
ſchwach beſetzte chriftliche Lager, 526. Balduin zieht fich zu: 
ruͤck, und bricht noch zwey Burgen. Balduin hilft dem 
Grafen Pontius bey der Einnahme von Nafania, 527. Balz: 
duin Eehre nach Jeruſalem zurück, feyert das Oſterfeſt, und 
seht nach Tyrus, die Meeresküfte vor einem ägyptifchen Einz 
fall zu ſchuͤtzen. Akſonkor fällt in Cölefyrien ein; Anerbieten 
des Grafen Joscelin, das Land ziwifchen Ezaz und Haleb 
mit Akſonkor zu theilen, diefer nimmt es an, 528. Ezzeddin 
Maſud, der Sohn des Akfonfor, nöthigt die Chriften von 
der Verwuͤſtung des Landes um Emeſſa nachzulaffen. Akſon— 
for belagert Atſareb, der Emir Babak zerfiört das neuerbaute 
Schloß Dair. Balduin und Soscelin eilen der Burg Atfareb 
zu Huͤlfe, ihre Friedensanträge, die dem Akſonkor willkom— 
men find, 529. Die Chrifien brechen die Bedingungen des 
Sriedens. Darauf vereinigen ſich Akſonkor und Togthekin und 
beziehen ein Lager, eben fo die Chriften. Sie wagen feinen | 
Kampf, und beyde Parteyen ziehen aus einander. Togthefin 
erkrankt, Affonkor ernennt feinen Sohn Ezzeddin Mafud, 
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zum Statthalter von Haleb, ©. 530. Akſonkor, in der 3,6% 
Mofchee zu Moful von acht Aſſaſinen umgebradht, 531. 

Die ägyptifche Flotte erfcheint, bleibt aber unthaͤtig; fie kehrt 
zurück, als fie bey Berytus landend, Mannſchaft verliert, 
Ankunft des Boemund, Fuͤrſten von Tarent, um die Regie 

vung des antiochifchen Landes anzutreten, 532. Balduin 
übergibt ihm das Fuͤrſtenthum. Boemund nimme Elijen, die 
zweyte Tochter des Königs, zur Gemahlin. Balduin verläßt 
Antiochien, Charakter Boemund des zweyten, 533. 


Pr k 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Anordnung der kirchlichen Angelegenheiten nach des Königs Rück I. Chr. 


ehr, Erwählung eines Ergbiihofs von Iyrus, Schmälerung AN 
der tyrifchen Dioͤceſe, erneuerter Streit zwifchen den Patriarz 
chen: von Serufalem und ‚Antiochien über die Graͤnzen ihrer 
Sprengel, 534 — 536. Tod des Datriarchen Garmund, 213% 
Mahl Stephans, Handel des Königs mit dem neuen Patriar; 
chen; Tod Stephans, Wahl Wilhelms, 537. Entjtehung 

der geiftlichen Ritterorden, 538. figd. Kospitäler zu Jerus 
falem, Hospital St. Marien de Latina, Klofter zu Ehren 

der heil. Maria Magdalena, Hospitium des heil. Johannes, 

539. 540%, Gerhard, . Pfleger des Hospitiums, 549. 
Seine Regel, auch von Agnes, Aebtiſſin im Kloſter der heil. 
Maria Magdalena angenommen, 541. Erweiterung der 
Befigungen und des Anfehens der Johanniter, 541 — 543. 
Raimund Dupuy, BDfleger des Hofpitals, feine neue Regel, 

543 — 546.  Entfiehung des Tempelordens, von Hugo I, EM 
Payens und acht andern Rittern geftiftet, Hugo von Payens, 
erfier Templermeifter, 546. 547. Anfehen und Vermehrung 

des Ordens. Ob der Templerorden fih aus dem Hospitalitern 
erhob, 548. Mehrere ehemalige Ritter unter den Dospita; 
liteen, die Templer nachahmend, waffnen fich wieder, 549. 
Nunmehrige Einrichtung, des KHospitaliterordens und all; 
mählig fteigendes Anſehen deſſelben, 550 — 552. Schneller 
fteigendes Anjehen der Templer, ihre Armuth und Dürftigkeit, 

552. 553. teife zweyer, Templer nach dem Abendlande, zer. 
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bald auch des Meiſter Hugo von Payens um die paͤpſtliche 
Beſtaͤtigung des Ordens zu erwirken, wie der heil. Bernhard 
ſich der Templer annimmt, S. 553 — 557. Synode zu 
3. Che. Troyes, neue Regel der Templer, Ordenskleid und Panier, 
1128. > ‚ 
557 — 559. Seit diefer Zeit Wahsthum des Ordens mit 
befchleunigter Schnelligkeit, Ritter, welche von dem Templerz 
meifter Hugo noch im Abendlande das Drdenskleid nehmen, 
große Achtung des Drdens im Abendlande, 559 — 563. 
Reichthum des Ordens ſtatt der ehemaligen Dürftigkeit, 563 
— 564. Entartung des Ordens, 565. Ankunk des Grafen 
Sulco von Anjou, feine Vermählung mit des Königs Tochter 
Melifende, 565. 566. Ruͤckkehr des Templermeifters Hugo 
in Begleitung von vielen Pilgern; die Chriften ziehen im 
Vertrauen auf ihr Einverftändnig mit den damascenijchen 
Gemaeliten gegen Damascus, große Niederlage auf der Ebne 
Mardih Safar, 566 — 568. Die Chriften bringen Paneas 

unter ihre Botmaͤßigkeit, 569- 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Die legten Unternehmungen des Königs Balduin des Andern ; 
günftige Lage des Fürftenthums Antiochien in den erften Jah— 
ven der Regierung des Fürften Boemund des jüngern, neue 

Ser Derwirrungen in Haleb, 570 — 573. Eroberung der Burg 
Kafartab, 572. Streitigkeiten zwifchen Boemund und Jos— 
eelin, unterdrückt durch Balduin II. Der König ergwingt von 
den Ungläubigen in Haleb die Bezahlung vielen Geldes, Jos— 
eelin wird durch Krankheit bewogen, Mann des Fürften von 
Antiohien zu werden, 574. 575. Emadeddin Zenfi 
tritt auf, feine Furchtbarkeit, 576. Seine Herkunft und die 
Schickſale feiner Jugend, 577. 578. Seine erften Kämpfe 
wider die Ritter des Kreuzes, 579. 580. Wahsthum feiner 
Macht, er bringe das Fuͤrſtenthum Haleb unter feine Botz 
mäßigfeit, 580 — 583. Die große Planmäßigfeit in feinen 
Unternehmungen, Befefiigung feiner Macht durch Eroberun; 
gen uͤber andere tärkifhe Fuͤrſten, 583 — 586. Mit 
Graufamfeit vereinigt fih in dem Charakter Zentis auch Ge; 
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| vechtigkeit und Billigkeit, ©. 586. >87. Tod des Fürften 5. Chr. 
Boemund von Antiochien in Eilicien, 587. 588. Herrſch— 
füchtige Plane feiner Wirtwe, der Fürftin Elifa, durch Balz: 

duin II. vereitelt; beabfichtigtes Buͤndniß der Fuͤrſtin mit 
Zenki; die Nachfolge im Fuͤrſtenthum wird der Tochter Boe— 
munds, Conftantia, vorbehalten, 589. 590. Krankheit und ar. Aug. 
Tod des Königs Balduin IL 591. 592. * 


IV. Koͤnig Fulco. 


Acht und zwanzigſtes Kapitel, 

Seftigkeit und Ausdehnung der chriftlichen Herrſchaft in Syrien 

zur Zeit von Fulcos Regierungsantritt, 593. 594. nnere 

Begründung des Reichs der Chriften, Eintheilung des chrift: 
| lichen Landes in Syrien und Mefopotamien, 595. 596. 
Deginnender Verfall der chrifilihen Herrſchaft, Charakter 
| und frühere Gefchichte des Königs Fulco, 597 — 600, 
| Fulco entzieht den Baronen ihre bisherigen Lehen und ftifter 
| dadurch Unfrieden, feine Krönung, Tod des Grafen Joscelin L. 3. Chr. 
| 601. Charakter Joscelins IL, 603. Unruhen im Fürften: 

thum Antiochien, 603. 604, Fulco befreyet auf dem Zuge 

nach Antiochien den Grafen Dontius von Tripolis, welcher 
in Montferrand von den Türken belagert wird, 605, und 1732 
befiegt ein turkomanifches Heer bey Caneſtrivum, 606. Rai— 
mund, Sohn des Grafen Wilhelm von Poitou wird aus 
| England zum Fuͤrſtenthum Antischien berufen, 607. Streit 
| des Königs mit dem Grafen Hugo von Soppe, 607 — 612, 
| Verluſt von Paneas, 612. 613. Unthaͤtigkeit des Königs 
Fulco, 613. Tod des Grafen Pontius von Tripolis, fein 
Sohn Naimund fein Nachfolger, 613. 614. Erbauung 
| neuer Burgen zur Zeit des Königs Fulco, der Burg Shelim, 
615. Der weisen Warte, von Rraf, 616. Erbauung und 
Begabung des Nonnenklofters zu Bethania durch die Königin 
Melifende, 616 — 618, 
| Neun und zwanzigſtes Kapitel, 
| Unruhen im Reiche von Bagdad, Mafud und Seldſchuk kämpfen 3. nr. 
um den Thron, 629. Zenki's, welcher für Mafud geftvitten, ER 
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3, Flucht und Rettung durch Nadſchmaddin Ejub, den Vater 
Salaheddin's, ©. 620. Der Chalife Moſtarſched verfolgt 
den fliedenden Zenfi, des legtern Niederlage, Vergleich zwi⸗ 
ſchen Mafud und Seldſchuk; ein neuer Ihrondewerber erhebt 
ſich, Togril, mit Unterjtägung des Sultans Sangar, und 

233. beſteigt den Thron, 621. Togrils Vertreibung durch Maſud 
1134. und Seldſchuk, fein Tod; Krieg des Chalifen Moftarfched 
wider Zenfi, 622. Empörung des Prinzen David wider den 
36. Sultan Maſud, Gefangenfchaft und Tod des Chalifen Me: 
ſtarſched, feines Nachfolgers Raſched Wortbruͤchigkeit gegen 
den Sultan Mafud umd Flucht, 623. Des Chalifen Abs: 
fesung und Ermordung, 624. Ende des Emir Dobais, ei: 
nige Züge aus feinem Leben, 624 — 630. 
Dreyßigſtes Kapitel, 

Kämpfe der Miliz von Antiohien wider die Heiden, befonders 
den Emir Savar, 631. 632. Zenki’s Wiederkehr zum Streite 
wider die Ehriften, Verfuch auf Damascus, 633. Erobe— 
rung der hriftlichen Burgen Atfared und Sardanah, Verwuͤ— 

en fiung des Landes um Emefla, Kampf mit dem Grafen Rai 
mund von Tripolis, Zenki's Rückkehr nah Moful, 634. 

2236. Streifzug des Emir Savar nad) Laodicea, Ankunft des neuen 
Fuͤrſten Raimund zu Antiochien, 635. Wie Naimund den 
Nachftellungen des Herzogs Roger von Apulien entging, 636. 
Neuer Berfuch der Fürftin Elife, des Fuͤrſtenthums Antiochien 
fih zu bemächtigen, wie fie von dem Patriarchen Radulf 
hintergangen wird, 636 — 638. Des Zürften Raimund 
Charakter, 639. 640. 

Ein und dreykigftes Kapitel. 

3 Sbr. Gefahren des Fürftenthums Antiochien, Ruͤſtungen Zenki's und 
des Kaijers Johannes, damalige Verhältnilfe der Abendländer 
in Syrien zu dem griechifhen Neiche, 641. Des Kaifers 
Sohannes Abfichten auf das Fuͤrſtenthum Antiochien, Täuz 
ſchung feiner Hoffnungen durch die Berufung des Fürften 
Raimund, wie diefer des Kaifers Zorn erregt, 642. 643. 
Furcht der Chriften und Heiden, als der Anzug des Kaiſers 
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nach Syrien gemeldet wird, ©. 644. Der König Fulco wird 3. Ehr. 
von den Antiochiern um Huͤlfe erſucht, diefer it, um den Gra; — 
fen Raimund aus dem umlagerten Barin zu befreyen, in die 
Grafſchaft Tripolis gekommen, 645. Schimpfliche Flucht 

des Koͤnigs vor Zenki, 646. Bedraͤngniß in Barin oder 
Monsferrandus, 647. Der Fuͤrſt Raimund, obſchon Antio— 
chien von den Griechen umlagert iſt, und alle andern ſyriſchen 
Chriſten, auch einige abendlaͤndiſche Pilger ziehn dem Koͤnige 

zu Huͤlfe, 648 — 650. Uebergabe von Monsferrandus und 
ehrenvolle Behandlung des Koͤnigs, 650. 651. Ruͤckkehr 

des Koͤnigs nach Jeruſalem; Unfaͤlle, welche das Reich in 
ſeiner Abweſenheit trafen, 652. 653. Ruͤckkehr des Fuͤrſten 
Raimund in die von den Griechen umlagerte Stadt Antiochien, 
654. Berennung derſelben, Friedensunterhandlungen, 655. 
Friede zwiſchen den Griechen und Antiochiern, 656. Win: 
terlager der Griechen in Cilicien, ſcheinbare Freundſchaft zwi—⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Athabek Zenki, 657. Unerwarteter J. Chr. 
Einfall des griechiſchen Heers in das Sand der ungeruͤſteten 8. 
Mufelmänner, 658. DBertheidigungsmaßregeln Zenki's, 659. 
Wie der Sultan Mafud zu Bagdad bewogen wird, den ver: 
ſprochenen Beyjtand zu leiften, 660 — 662. Geringer Fort: 
gang der Unternehmung des Kaijers der Griechen und Urſa— 
chen davon, 662. Eroberung von Buzaa, Umlagerung von 
Haleb, 663. Abzug von Haleb, Einnahme von Atfareb, 
Befreyung der mufelmännifchen Gefangenen durch den Emir 
Savar, 664. Einnahme von Kafartab und Umlagerung 

von Schaijar, 665. Die Lateiner vereinigen ſich mit den 
Griechen, Beſtuͤrmung der Stadt, 666. Flucht der Chriften, 
Thaͤtigkeit des Kaifers in der Belagerung, 667,- Eroberung 

der Stadt, Trägheit der Lateiner in der Belagerung der Burg, 

auch der Kaifer ermüdet, 668. Zenki ſucht die Zwietracht 

der Lateiner und Griechen zu mehren, erbietet fich zu einer 
Schlacht, 669. Es werden beunruhigende Nachrichten zu den 
Delagerten gebracht, 670... Friede mit dem Fürften von 
Schaifar, 671. Beforgniffe, welche die Unternehmung des 
Kaifers bey den Mufelmännern erweckt, 672. Zenki's Unter 
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nehmungen nach dem Abzuge der Ehriften von Schaifar, ©. 
673. 674. Wie der Kaifer Johannes von den fateinifchen 
Fürften mit Schlauheit und Lift aus Antiochien entfernt wird, 
675 — 679. Beſorgniſſe der Lateiner, daß der Kaifer folchen 
Vetrug nicht ungeahndet laſſen möge, der Kaiſer wird verjöhnt 
und kehrt nach Konftantinopel zurück, 679. 680. 


Zwey und dreyßigſtes Kapitel, 


S. Er. Kreuzzug des Grafen Dietrich von Elfaß, 631. Belagerung 


2139. 


J. Chr. 
1139. 


einer Höhle jenfeit des Jordans, Streiferey der Tärfen in das 
riftlie Land, Verwuͤſtung von Tekoa, 692. Niederlage 
der Templer unter ihrem Meifter Robert von Craon, 683. 
Eroberung der Höhle und Ruͤckkehr des Grafen Dietrich, 684. 
Wiedereroberung von Paneas mit Hilfe der Damascener, 
634 — 689. Anordnung der Kirche von Paneas, 690. 


Drey und dreyßigſtes Kapitel. 


Streit in der forifhen Kirche, Tod des Patriarchen Bernhard 


von Antiochien im J. 2135 oder 1136., 691. KHierarchifche 
Plane feines Nachfolgers, des Patriarchen Nadulf, welcher 
den antiochifhen Stuhl dem vömijchen gleich zu ſtellen fucht, 
692. Der Charakter Radulfs, 693. Unregelmaͤßigkeit feiz 
ner Wahl, er nimmt ein Pallium von dem Altar des heil. 
Petrus zu Antiochien, 694. Das Schisma in der römiüchen 
Kirche begünftige feine Unternehmungen; der Patriarch von 
Serufalem jtrebt gleichfalls nach Unabhängigkeit vom roͤmi— 
fhen Stuhle und verbieter dem Erzbifchof Fulcher von Tyrus, 
fein Dallium von Nom zu holen, 695. Strafſchreiben des 
Papſtes Innocenz des Andern an den Patriarchen von Jeru— 
falem, 696. 697. Unterwerfung des Patriarchen, erneuer— 
ter Streit um das tyrifche Erzbisthum zwiſchen den Patriars 
hen von Serufrlem und Antiochien, 697. 698. Streit des 
Patriarchen von Antiochien mit den beyden Stiftsherren Lam, 
bert und Arnulf, 699. 700. Der Patriarch Radulf wird zur 
Reiſe nach Rom gezwungen, wie er des Herzogs Roger von 
Apulien Sreundfihaft gewinnt, 701. Selbſt der Papft In: 
nocenz der Andre wird ihm gewogen, 702. Berfolgung des 
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Patriarchen durch den Fuͤrſten von Antiochien, & 703. Der 
Graf Soscelin nimme ſich des Patriarchen an, truͤgeriſche 
Verfühnung des Fürften mit dem legtern, 704. Der Erzbis 
fchof Deter von Lyon koͤmmt als päpftlicher Legat ins gelobte 
Land, um Frieden zu fliften; nad) deflen Tode ſuchen Lam: 
bert und Arnulf Verföhnung mie Radulf, dieſer fegt nur den 
erfieen in feine Pfruͤnden wieder ein; Lamberts heimliche Er; 
bitterung wider Radulf, der Fuͤrſt wird noch durch den Burgs 
Hauptmann Deter Armoin, gereizt, 7905. Der Etiftsherr 
Arnulf erneuert zu Nom feine Klagen wider Nadulf, Alberik 
von Oſtia kommt als päpftlicher Leger nach Syrien und wird 
durch den Fuͤrſten Raimund während ber Belagerung von Pa: 
neas gewonnen, 706. Darteyifhe Synode zu Antiochien, 
707. 703. Abjegung des Datriarchen Radulf, fein Tod zu 
Nom, 702. Aimerich, der Neffe des Burghauptmann Peter 
Armoin, Patriarch von Antiochien, Synode in der Zionskirche 
zu Jernfalem, 710. 
Bier und dreyßigſtes Kapitel, 


Zwepter Heereszug des Kaifers Johannes Comnenus nach Sy— 


vien, feine Abficht nach Jeruſalem zu wallfahrten, zıı. Be 
fondere Beweggründe diefes ziveyten Zuges, 712. Die lateis 
nifchen Fuͤrſten ganz unvorbereitet, wiſſen fih durch Schlau: 
heit der Erfüllung der gegründeten Forderungen des Kaifers 
zu entziehen, 713. Geſandte des Kaifers in Serufalem um 
die Wallfahrt des Kaifers anzukündigen, 714. Tod des Kai; 
fers Johannes in Cilicien, 715. Tod des Königs Fulco zu 
Prolemais, 716,717. Die Söhne, welche Fulco Hinterläßt; 
Melifende Regentin für Balduin III, 718. 
Fünf und dreyßigſtes Kapitel, 


Unthätigkeit der Chriften im Kampfe wider die Heiden; die 


ſcheinbare Unthätigkeit des Athabeken Zenki iſt den. Chriſten 
ſehr verderblich, 71x9. Joscelin verlaͤßt Edefla und nimmt 
ſeine Wohnung zu Tellbaſcher, weil er hier ſicherer vor den 
Tuͤrken iſt, 720. Einige unbedeutende Gefechte zwiſchen den 
Chriſten und Türken, 721. 722, Ploͤtzlich wird Edeſſa von 
Zenki belagert und berannt, 723. Eroberung der Stadt, 
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1139. 


3. Chr, 
1142. 


1148, 


3. Chr, 
1141. 
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©. 724. Menſchlichkelt Zenki's, 725. Tod des Erzbiſchofs 
Hugo von Edeſſa, 726. Der griechiſche Biſchof Baſilius 
von Edeſſa; Anordnung der Stadt, 727. Jubel der Muſel— 
männer über die Eroberung, Ruhm des Athabeken Zenti, 
728.729. Einnahme von Sarudſch, Belagerung von Bira, 
729. Tod des Athabek Zenki im F. 1146, 730. Wieder; 
einnahme von Edeſſa durch Joscelin und baldiger Verluſt, 
731 — 733. Grauſamkeit Nureddins gegen die ungerreuen 
Edeflener, 733. Beforgnilfe im Abendlande wegen des Vers 
Inftes von Syrien, wieder erwachender Eifer für das heilige 
Sand, 734. 735. 


Beylagen: 

I. Zu ©. 3. Der Dichter Modaffar A: Abiwardi, ©. 3. 

I. Zu ©. 104. Weber das jmaragdene Gefäß (il sacro Cati- 
no) von Caͤſarea, ©. 8. 

III. Zu ©. zor. Weber die Berwandtfchaft des Grafen Wil: 
helm von Cerdagne mit dem Grafen von ©t. Gilles, ©. ı2, 

IV. Zu ©. 322. Ueber die Rückkehr des Fürften Boemund 
aus Syrien nach Italien im Sarge, ©. 14. 

V. Zu ©. 308. Kaiſer Merius als Kaifer Conftantinus in 
dem Altdeutfchen Gedicht: König Rother, ©. 17. 

VI Zu ©. 163 und 361. flgd. Der Patriarch Ebremar, ©. 25. 

VII Bericht von der Eroberung von Antiochien durch die Wall: 
Brüder und den darauf folgenden Begebenheiten bis zur Ero; 
berung von Serufalem. Aus Kemaleddin’s Gefchichte 
von Haleb, ©. 27. 

VII. Zu ©. 562. Der Tempelhof zu London, ©. 45. 

IX. Zu ©. 573. Verdienftlichkeit. des Wuͤrgens der Saraces 
nen, ©. 48. 

X. 3u©.724. Die Eroberung von Edefla durch Zenki, ©. 49. 
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Gefhihte der Kreuzzuͤge. 





Zweytes Bud. 


Gefhichte des Königreichs Serufalem und dev Pilgerzüge aus 
Europa nach dem heiligen Lande bis zum Kreuz 
zuge der Könige Conrads III. und Ludwigs 
VI, im Jahre 1146. 





I. Regierung des Herzogs Gottfried, 


Erſtes Kapitel.— 


| Ars nach Eroberung der heil, Stadt die Pilger ihr Gelübde 5 sen. 
durch ein Gebet an dem Grabe des Heilandes vollbracht hat⸗ 
ten, kehrte ein großer Theil von ihnen nit des Herzogs Gott 
fried Erlaubniß in die Heimarh zurück "). Denen aber, 
| welche blieben, ftand ein harter Kampf bevor. Denn im 
ganzen Morgenlande erweckte Die Kunde von der Eroberung 
Serufalems durch die Wallbrüder, bey den Schwachen Be 
ffürzung und Sammer, bey den Starken Erbitterung und 
Kampfluft, um die Schmach zu rächen, welche den Mufel; 


1) Plurima Peregrinorum multi- reversi sunt. Albert, Aquen». 
tiido ad terram cognationis suaeex VI. 37: 
illius (Dueis) consensu er licentid 


11. Band, A 
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Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch JII. Kap. I. 


>, männern wiederfahren. Das Volk in Bagdad, als es im 


Taftenmonat von geflobenen Mufelmännern aus Serufalem 


diefe traurige Botfchaft vernahm, flehte mit Thränen un 


Hülfe und Rache und gedachte in feinem Jammer nicht mehr | 


des Faſtens. 
gung der Verehrer des großen Propheten, fehmähte mit herz 
zerfchneidenden Worten ihrer Unthätigkeit »). Selbſt viele 


Ein Dichter *), in Unmuth über die Erniedriz 


— 


morgenlaͤndiſche Chriſten beklagten den Sieg der Lateiner, 
welche ihnen, als die ſie fuͤr Ketzer achteten, die freye Wall⸗ 


fahrt nach den heiligen Dertern nicht geſtatteten *). 

Doch die Gemüther der abendländifchen Pilger wurden 
mit neuer Zuverficht geſtaͤrkt, als, wenige Tage nachdem Die 
heilige Stadt von dem Gräuel der Verwuͤſtung gereiniget 


tworden, ein Chrift aus Serufalem den Nittern meldete, daß 


er ein Kreuz, eine halbe Elfe lang und mit Gold geziert, in 


deſſen Mitte ein Stück des alferheiligften Kreuzes, an wel⸗ 
chem der Heiland geblutet, ſich befinde, unter der Erde vers | 
borgen, und dadurch während der Belagerung gegen die 


Naubfucht der Ungläubigen bewahrt habe ° ). 


2) Abulfed. Annal. moslem. ad 
a, 492. T. III. p. 318. 

3) Der Dichter Modhaffer aus Abi: 
vard (Elabivardi). Ebendaf. S. Bey: 
lagen No. I. 

4) Renaudot Histor. Patriar- 
char. Alexandrin. p. 479. wo Se— 
verus, ein Schriftfteler deg 12. Jahrh. 
aus der Gecte der Jacobiten, alfo fich 
ausdrüdt: „Inde factum est, ut 
nos Christiani Jacobitae Coptitae 
on amplius peregrinationis reli- 
giosae ad eam urbem instituendae 
facultatem habeamus, sed neque 
ad eam accedendi. Notum est enim 


odium eorum adversus nos, quasi 


Die Seiftlis 


in fide erremüs, adeo ut palam nos 


impietatis condemnent. 

5) Die Sage ift befannt, daß die 
heil. Helena, al3 fie dag heil. Kreuz 
gefunden, einen Theil deffelben mit 
fih nach) Eonftantinopel genommen, 
den größten Theil aber zu Serufalem 
gelaffen habe (Socrat. hist. 
cles. I. c. 15. Sozom, hist, eccl. 
1I, 1.), wo er alljährlich am Dfter: 
fett, am Feft der Kreuzeserhöhung 
und an den fieben folgenden Tagen, 
endlich an den großen Felten dem 
Volke gezeigt wurde. Auch zu ande 
ver Zeit fonnte auf befondere Erlaub: 
nis des Patriarchen dag beit, Kreuz 


ec=- 











Herzog Gottfried. 3 


di und das ganze chriftlihe Wolf gingen an einem Freyta⸗I 
ge, als dem Leidenstage unſers Herrn, im feyerlichen Zuge 
an den Ort, welchen der Chriſt ihnen wies, und brachten 
unter freudigem Lobgeſang das heilige Kreuz in die Kirche 
des Grabes. Damit eines ſo koͤſtlichen Schatzes gewartet 
wuͤrde, erkohren ſie einmuͤthig den Patriarchen Arnulf zum 
Pfleger der heiligen Reliquien ©). | 

Die innere Ordnung des Rache, fowohl die Firchlide 
als die weltliche, kam der Vollkommenheit immer näher. 
Dem Patriarchen wurden bald, nachdem feine Kirche mit 
dem allerbeilisften Kreuz gefhmückt worden, zwanzig Stifts⸗ 
herren beygefellt, Damit diefe mit ihm die Meffe feyerten, Die 
Gaben der Gläubigen unter die Armen vertheilten und der 
andern Pflichten warteten, melche jenfeit des Meeres die 
Regel den Stiftsherren gebot. Durch reichliche Pfründen 
forgte Herzog Gottfried für ihren Unterhalt, und angemeffene 
Wohnungen bey ihrer Kirche wurden ihnen zugefihieden. 
Auch rief in der heiligen Stadt der dort noch niemals gehörte 


Dilgern gezeigt werden. ©. Gret- Tunt eos ad quoddam atrium Ec- 
scr, de cruce Christi Lib. I. 0.75. clesiae et ibi effodientes reddide- 
Nah Raimund von Agiles runt. Ueberhaupt find die Angaben 
Erzählung (p. 180. b. Bongars) preß- von dem heil. Kreuz fehr verfchieden. 
te der Patriarch Arnulf mit Gewalt Nach Albert wurde e3 in einem 
ven Ehriften in Serufalem die Ente ſchlechten ftaubichten Winfel eines 
deckung des Ortes ad, wo dag Kreuz verlaſſenen Haufes (in loco humili 
verborgen war, um feinem geringen et pulverulento domus desertae) erit 
Anſehen aufzuhelfen. Nactus itaque während der Belagerung vergraben. 
Arnulfus hanc potestatem, cepit „Nach andern war es fchon feit langer 
zequirere ab incolis eivitatis, ubi Seit verborgen. Wilh. Tyr. IX. 4. 
Grux crat, quam Peregrini ante welcher der Nachricht des Ful- 
captam Iherosolimam adorare cher, Carnot.c. 18. gefolgt zu 
‚ ceonsueverant. Quibus negantibus feyn fiheint. 

et juramento et aliis signis se ne— 6). Procuratorem sanctarum reli- 
scire probare volentibus, tandem quiarum. Albert. Aquens.Vl. 
coacti sumt..... Posthaec deduxe- 39. Schon früher war der Patriarch 
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* 
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3 on”) metaliner Glocken die Gläubigen zur Gottesdienftlis 


hen Feyer. 


Fünf Wochen waren nad) Eroberung der heiligen Stadt 
unter diefen und manchen andern Anordnungen verfloffenr 
als Tanfred, welcher mit Eufiach, des Herzogs Bruder, 
nach Neapolis, deſſen Einwohner die Abendlander felbft ge 
rufen hatten, und nad) Ramla ausgezogen war, dem Het 
zog und dem Patriarchen den Anzug eines furchtbaren Hess 
res aus Aegypten, welchen er von gefangenen Saracenen etz 
fahren, melden ließ 3). Nun blieben viele fchon zur Heim⸗ 
Fehr gerüftete Pilger, um in dem gefährlichen Kampfe die 
Brüder nicht zu verlaffen, und Tanfred und Euftach wurden 
eilig zurückgerufen. Die fiegreiche Kraft des allerheiligften 
Kreuzes, welches die Pilger zu fo manchem herrlichen Eiege 
begeifterte, verherrlichte fich zum erfien Mal in diefer Befahr, 


Der Herzog Gottfried in der heiligen Stadt und in der. 
Burg Davids eine hinlängliche Anzahl Bemwaffneter zurück 
laffend, eilte mit feinem Bruder Euftach, dem Grafen von Flan⸗ 
dern und Tanfred durch das Gebirge über Caeſarea und Nam 
la, längs dem Meere gegen Askalon hin, um den Aufenthalt 
und Die Hbficht der Feinde auszufpahen. Der Graf Raimund 
aber und der Herzog von der Normanpie blieben zurück und 
verfprachen nachzufolgen, wenn fie erfahren hätten, daß ihre 
Huͤlfe wirklich vonnöthen fey. Denn wegen mancherley Zwiſtes 
und Unzufriedenheit waren die Helden zum Kampf nicht mehr 
fo bereitwillig als zuvor, Bey Ramla vernahm der Herzog von 
Oberaufſeher de3 heil. Kreuzes, dee dies in Jerusalem. Albert. Ay, 
einem anderen Geiftlichen die Bewah: VL 40. 
rung übertrug. Gretser a. a. D, 


7) Non huiuscemodi soni aut si- 8) Gesta Francor, exp. Iherul 
gua visa vel audita sunt ante Res pP. 28. 
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Arabern, welche zum Vortrabe des faracenifchen Heers gehörig I, Em 
gefangen wurden, die Kunde, daß Afdal ?), der Vezir des 
Chalifen von Aegypten, zu ande miteinem zahlloſen Deere aus 
Arabern, ſchwarzen Nethiopiern und andern afrifanifchen Böls 
fern nach) Syrien gefommen, und daß zu gleicher Zeit eine 
große Flotte mit furchtbarem Kriegsgeräthe bey Askalon ange— 
langt fey, um Sjerufalem den Chriften wieder zu entreißen "°), 
Afdal war der Sohn des Badr al Dſchemali, welcher; 
von chriftlihen Armenifchen Aeltern geboren, nachdem er den 
wahren Glauben verläugnet, im Dienfte des fragen ägyptifchen 
Chalifen Moftanfer von einer Würde zur andern empor gefties 
gen war, als Statthalter von Damaskus die fyrifchen Länder 
des Chalifen Eräftig, wiewohl nicht immer glücklich gegen die 
Uebermacht der Türken vertheidigt, endlich, zur hohen Würde 
des Veziers erhoben, Aegypten von dem Ungeftüm der türfiz 
fchen Söldlinge und von einer fchreeflichen Hungersnoth ruͤhm⸗ 
lich befreyt, und den Wohlftand des Landes und feiner Bez 
wohner wieder hergefiellt Hatte, Nach dem Tode feines Vaters 
war Afdal zu derfelben Würde erhoben worden, Er hatte, 
wie int erften Buche erzähle worden, in ebendemfelben Fahre, 
in welchem die Chriften aus dem Abendlande nach Syrien fa; 
men, über die Türfen die heilige Stadt erobert, welche nur 
fo kurze Zeit von Sfthifar, dem der Chalife ihre Bewahrung 
übertragen hatte, behauptet worden war, Um fo mehr trach- 
tete nun Afdal, Das verloune Heiligehum den Chriften wieder 
abzugewinnen, Unter den Pilgern wurden bald Die fchrecklis 
chen und gottesläfterlichen Drohungen befannt, welche Afdal 


' 9) Meranis (aus Emiro'’l dscho- 
juschi gebildet) secundus aregeBaby- 
loniae (fo hieß in diefer Zeit die Stadt 
Misr.) Alb. Aq. VI. 4r. Elafda- 
sius, quialio nomine dicebatur 
Emireius._ Wilh. Tyr. IX. 10 
Seinen Damen nennt AbulfedaT. 
Ill. p.354. Afdal Ben Badr el dsche- 


mali Emiro’l dschojuschi d. i. Feld: 
hauptmann. Die Armenifihe Abkunft 
des Badral-Dfihemali bezeugen auch 
die morgent. Schriftitelfer, welche Herr 
Duatremere anführt, Memoire 
sur la vie de Mostanser in den Bie- 
cherches sur l!’Egypte 2c. T.IL. ©.339, 
10) Alb. Aquens, VI. 4ı. 
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s. en. ausgefprochen, Er wollte die Sranfen nicht bloß aus der hei— 


ligen Stadt vertreiben, fondern alle feanfifche Männer und 
Frauen dort erivürgen, und nur der Zünglinge und Jungs 
frauen unfer zwanzig Jahren ſchonen, Damit diefe, vermiſcht 
mit dem ägpptifchen Bolfe, ein Eraftvolles Friegerifches Ges 
fchleht ihm zeugen. Dann ſollte auch den Fürften Boemund 
und die Seinigen ein gleiches Schickfal treffen, auch aus Das 
masfus wollte Afdal die Türken vertveiden, welche dadurch, 
das fie die Sranfen nicht abgewehrt, ſich unwuͤrdig und uns 
mächtig in Syrien zu herrſchen bewiefen hätten. Damit aber 
fünftig niemals wieder die Franken zum Kreuzzuge nad) dem 
gelobten Lande gereizt würden, fo wollte er die frefflichften 
Heiligthümer bis auf die legte Spur zerffören, die Krippe 
nämlich, worin das Jeſuskind gelegt worden, den Berg 
Golgatha, und das heilige Grab, Alſo follte Afdal im Ue⸗ 
bermuthe gedroht haben '*). | 

Die Ritter aber, nachdem fie jene Nachricht vernommen 
haften, lagerten fi) auf dem Gebirge und fchicften den Bis 
fchof von Matera an den Herzog von der Normandie und 
den Grafen von Toulouſe mit der Bitte, daß fie jegt eiligft 
mit den Shrigen in die Gefilde von Asfalon kommen möchz 
ten; denn die Gefahr fey Dringend. Auch der Patriarch 
Arnulf wurde aufgeboten, mit dem allerheiligften Kreuze zu 
kommen und zum Siege zu helfen, Alle Famen jest willig 
und gern; nur den Örafen Naimund, deffen Gemuͤth der Vers 
druß wegen der erzwungenen Uebergabe der Burg Davids 
noch immer nicht verlaflen hatte, Fonnten erft die Dro— 
bungen der Fürften und die Bitten feiner Waffengefährten 
dazu bejtimmen, Daß er nicht in dieſer gefahrvollen Zeit die 
Sache des Heilandes verlieh **). Denn aus Verdruß bereis 


ıı)Raim. de Agil. p. 180. Vgl. Petrus Tudebodus: „Comes 
Anon. Gesta Traucor. p. 577. vero S Aegidii ac Hobertus Nor- 
2) Alb. Aquens, VI. 42, Nach mannus dixerunt, se non exituros, 
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tete fich Raimund, nachdem er die Wallfahrt an den Jordan — 
vollbracht, zur Heimkehr "?). Auch Peter der Einſiedler i 
‘wurde eingeladen, noch ‚an diefem Kampfe Antheil zu neh— 
men; aber der Schlachten müde, 309 er vor, in Serufalem 
für den abweſenden Patriarchen die feyerlichen Umzüge zu 
ordnen, in welchen die griechifchen und lateinifchen Geiftlis 
chen für die kaͤmpfenden Brüder den Benftand Gottes er 
flehten '*). 
Robert von der Normandie, Naimund und ihre Waffenz 
gefährten, nachdem fie am heiligen Grabe mit entblößten 
Füßen gebetet und das heilige Sacrament empfangen hatten, 
jogen aus gegen Askalon "°) und trafen bey Sbelim *°) 








den Herzog Gottfried und die übrigen Nitter. 


nisi certum bellum scirent. Iusse- 
zunt ergo militibus suis, ut perge- 
rent videre, si bellum vere csset.... 
Terunt illi videruntque bellum et 
eıto renuntiayerunt se vidisse ocu- 
Us suis? Auch ſcheint nach der Ev: 
zählung dieſes Schriftſtellers eine 
zweyte Aufforderung Gottfricds noth— 
wendig geivorden zu feyn, welche der 
Difchof von Matera überbrachte. Ge- 
sta Francor. p. 28. Auf gleiche 
Weife, und noch beftimmter erzählt 
e3 Baldricusp. 136. der aus je: 
nem gefchöpft hat. Nach der Erzäh: 
tung de3 Abt3 Guibert, welche die 
Widerfprüche vereinigt, gaben der 
Graf von Touloufe und der Herzog 
von der Normandie Die von Petrus 
TZudebodug erwähnte Erklärung 
damals, als Gottfried auszog, um 
den Aufenthalt der Feinde auszufor— 
fchen. Wilhelm von Tyr berich: 
tet nichts von einer Weigerung der 


Der Biſchoff 


beyden Fürften, dem Auf Gottfriedd: 


zu folgen. 

135) KHaim. de Agil. a.a.D. 

14) Gesta Francor. 4.4.9. und 
die andern Schriftiteller auber Al: 
bertvon Air. 

15) Ut per totam civitatem prae- 
conaretur, quo In crastinum sum- 
mo mane omnes ad ecclesiam con- 
venirent, ut post sacra missarum 
solemnia Dominici corporis Eucha- 
ristiam perciperent et ad bellum 
adversus Ascalonam equitarent, 
Robert. Mon. p. 77. 
ti sunt nostri priucipes et clerus 
incedentes 


Congrega- 
ctnudis pedibus 
ad Sepulchrum Domini cum mul- 
tis orationibus et flachrumis mise- 
zicordiam a Domino deprecaban- 
tur, ut popnulum suum modo libe- 
zaret etc,‘ Kaim. de Ag. p. 180, 

16) In campestria Philistum ad 
eum locum qui dicitur Ibelim, 
Guil. TyradX: 12: 


3 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Buch II. Kay 1. 


3. a8 von Matera aber wurde feit dem Tage, an welchem er Jeru— 
folem verließ, um dem Herzog Gottfried die Antwort des 
Herzoas von der Normandie und des Grafen von Toulouſe 
zu überbringen, nicht mehr gefehen, und viele Wallbrüder 
meinten, er finde in dev Gefangenfchaft der Ungläubigen die 
Strafe für den Imiefpalt unter den Gläubigen, deffen Anftifz 
fer er gewefen war '7). Im chriftlichen Lager war auch 
der mufelmännifche Befehlshaber von Namla, welcher nach 
der Uebergabe feiner Stadt dem Pilgerheere folgte und jest 
mit heilfamen Nath den Wallbrüdern nüglich war. Denn 
als diefe das um Askalon weidende Vieh des Agyptifhen 
Heers zu rauben anfingen, rieth er ihnen weiglich, davon 
abzulaffen, weil zu befsrgen fey, daß Die Saracenen damit 
entweder die Aufmerkfamfeit der Chriften von ſich abzuwen— 
den oder die Chriften gar in Hinterhalt zu locken fuchten; 
und auf feinen Nath wurde im Namen aller Fürften fund 
gethan, daß jedem, welcher vor dem Treffen Beute ins Las 
ger brächte, Nafe und Ohren abgefchnitten werden fell 
ten "?), Der Patriarch drohte den Uebertretern Diefes Vers 
botes auch noch den Firchlihen Bann 12). Don den gefans 
genen Hirten dieſer Heerden erfuhren die Pilger, daß das 
Heer der Saracenen in einer Entfernung von fünf Stunden 
gelagert fey, und daß die Zahl deffelben fich ftündlich mehre. 
Obwohl die meiften der chriftlichen Streiter die folgende | 
acht ohne Zelte unter freyem Himmel zubrachten, und an 


17) Martaronensis in manus Pa- auribrıs et naribus truncatus pu- 


Alb. Aquens. 0.0. O. 
19) Patriarcha 


ganorum devenit et dubjumest, an niatır. 
abductus an peremptus. Baldr. p. 


136. Guil, TyX. a. a. O. S. Th. 


anathematizavit 


omnes, qui in illo conflictu ali- 


I. S. 308, 
18) Ut quicumque de Peregrinis 


praedam ante praelium contigerit, 


ante conscecutam 
Rob. ?- 77: 
Vgl. Raim. deAgil.p. BI. 


quid 


raperent 


victoriam. Mon, 
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Salz, Wein und Brod es gänzlich gebrach, nur Ueberfluß S- ir 


an Sleifch war, fo daß die Wallbrüder des Lammfleifches 
als des Brodes fich bedienten *°), fo minderte Dennoch Feine 
Entbehrung feldft in der Nähe eines furchtbaren Feindes die 
Sreudigkeit ihres Muthes und in gewiffer Erwartung des 
Sieges harrten fie des fommenden Tages. 


Es war am Donnerftage, dem vierzehnten Tage des Az. Aug. 


gufts, als erheitert durch die mehr als gewöhnliche Klarheit 
der aufgehenden Sonne *'), alle zur Schlacht waffneten. 
Den Prieftern wurde hierauf gebeichtet, fie fegneten Das 
Volk, und der Patriarch Arnulf ertheilte mit dem allerheilig⸗ 
ſten Kreuze den Segen, welcher alle mit froͤhlichem Muthe 


erfuͤllte. 
de aufs neue eingeſchaͤrft. 


Das Verbot, nicht dem Raube nachzugehen, wur; 
So zog das Heer mit Zubelges 


ſchrey und vertrauend auf den Beyſtand Gottes, welcher den 
Uebermuth der Ungläubigen und die Fäfterung feines Nah; 
mens. nicht ungerochen faffen werde ??), dem furchtbaren 
Heere Afdals entgegen, zwanzig Taufend Streiter zum Kan 


pfe mit dreyhundert Zaufenden *° 


20) Mansimus ea nocte satis pau- 
perrime: etenim tentoria non ha- 
bebamus, panem pauci, vinum 
nullus, annenam atque saiem pau- 
eissimi: sed copia carnis erat qua- 
si arena: sed vescebamur carni- 
bus; et pro pane, oyium caro erat. 
Raim. de Agil.p. ıgr. 

21) Nocte igitur transacta aurora 
solito clarior incanduit et nostros 
excitavit. Hobert. 


Mon, p. 7” 


a somnd 


22) Innascebatur tanta sccuritas 
in cordibus singulorum, ut crede- 
rent sıos hostes cervis timidiores 


et avibus innocentiores, Sed haec 


). Den Statthalter von 


securitas ideo nobis erat, quia cre- 
debamus Dominum nobiscum esse, 
sicut et in reliquis negotiis; et 
propter blasphemias sibi illatas age- 
Te propter se ipsum, si etiam cau- 
sa nostra invalida fuisset. Raim. 
de Ag. p. ı81. 

23) CGommissum est hoc proelium 
a viginti_millibus Christianorum 
adversus trecenta millia gentilium. 
Alb. Aquens.,. VI 50, Die an 
dern Schriftfteller Der Kreuzzüge ge: 
ben feine Zahl an. In andern Chro: 
nifen werden vierhundert Taufend zu 
Fuß und Hundert Taufend zu Pferde 
angegeben. ©. Alberici Chron, 


so Gefhichte der Kreuz zuͤge. Buhl. Kap. I. 


3 = Namla feste diefe nie gefehene Freudigfeit eines zum Kampfe 
aussiehenden Heeres in Erftaunen; als er aber vom Herzoge 
Gottfried vernahm, daß das Vertrauen auf den Heiland 
und fein allerheiligftes Kreuz und die fefte Zuverficht durch 
den Tod in der Schlacht zur himmliſchen Herrlichkeit einzus 
sehen ** ), diefen freudigen Muth bewirfe, bat er um den 
Eegen mit dem Heiligen Marterholze, 

In neun Heerhanfen, welche in drey Schlachtordnuns 
gen getheilt waren, zogen die Chriften zum Kampfe ?). 
Das Heer der Saracenen aber wurde durch ihr Jubelgefchrey 
und ihren Waffenglanz gefchreckt, Selbſt die Heerden, wel; 
che von den Unglaͤubigen in der Gegend von Askalon zerftreut 
worden, vermehrten die Furcht derſelben; denn von ihren 
Führern verlaffen, fchloffen fie dem Heere der Wallbrüder fich 
an, umd verfärften den Staub, welcher hinter diefem aufz 
fieg, fo daß die Anzahl deffelben in der Ferne unermeßlich 
fhien, Wie durch ein Wunder wandten diefe Heerden, als 
das chriftliche Heer von den Hügeln herab in die Ebne geftiez 
gen war, fich von felbft nach den nahen Triften, als wollten 
fie den Kampf nicht hindern 2°), 


(in Leibnitz Access. hist.) p. 177. 


178. So auch Bernard. The- 
saur.c 80. und der (gewiß unech: 


te) Brief der Fürften an den Papft 
Paſchal, welcher in Dodechini 
Append. ad Mariani Scoti Chron. 
in Fistor. Scriptt. rer. 
Struve T.I. p. 664. ffg. fieht. Raimund 
drückt fich von den Saracenen alfo 
aus: 
zibus suis confhisi, im solis sputis 


germ. .cd. 


„Praeterea numero atque vi- 


2105 et castra nostra submergere se 
yosse credebant‘“, 
24) Alb. Aquens, VI. 43 


25) Armati in novem turmis in- 
cedebant. Eraut autem tres a ter- 
g0, tres a fronte, tres in medio, 
Raim. de Ag. p. 181. Qgl. Guil, 
Tyr. IX. ı2, 

26) Greges et universa armenta, 
quae nemo denumerare poterat, 
sponte segregata et directa sunt si- 
ne rectoribus et sine magistris ad 
locum satis vieini pascui; ac si 
divino nutu p?aemonita et jussa 
ultro cuneis catholicis cederent, 
ne forte eis impedimentum fierent, 


sed ut ibidem. in loco pascui per- 
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Hinter dem Bache Sorek, welcher die Pilger von den 
Unglaͤubigen trennte, blieb der Patriarch mit den ihn beglei— 
tenden lateiniſchen und griechiſchen Geiſtlichen zuruͤck. Das 
Heer aber kam jenſeit des Baches durch ein liebliches Thal 
an die Meereskuͤſte, wo es zur Schlacht geordnet ward. Der 
Herzog Gottfried theilte ale Kämpfer in fünf Heerhaufen?7). 
Mit dem erften Heerhaufen von zwey Taufend Nittern und 
drey Taufenden zu Fuß wandte er felbft’fich links gegen Ass 
Falon und befegte Das Thor *8), damit aus der Stadt den 
Ungläubigen feine Hülfe nachgefchickt werden fünne; und 
Raimund, welcher in feinem Heerhaufen noch die heilige 
Lanze führte *°), zog in die Gärten von Asfalon am Meer, 
um aus diefem Hinterhalte entiweder dem Pilgerheere, wenn 
es nöthig fen, Hülfe zu bringen oder die fliehenden Ungläus 
bigen zu ereilen. Der Herzog von der Normandie aber, der 
Graf von Flandern und Tanfred mit Euftach, Dlivier von 
Juſſy, Gerhard von Kerefi und Neinhard von Toul führten 
die drey andern Heerhaufen zum Kampfe. Die leichtbewaff 
neten Mohren im faracenifchen Deere, melche niederfnicend, 
feft ihren Platz behauptend und mit Schildern den Dberför; 
per ſchuͤtzend Pfeile fchoffen, begonnen, als die Ehriften fich 


sistentes, a Christianis post victo- de Behert qnintam. Rob. Mon. 
riam reperiri possent. Alb, Aq. pP. 7%. 
VI. 45. 23) Bon feinem Schriftiteller wird 


die Urfach angegeben, warum geras 
27) Descendit itaque Pex in ve Gottfried nicht in die Schlacht 
quandam vallem speciosam et spa- 309, fondern diefen Poſten übernahnt. 
ciosam cum suis omnibus et secus Nielleicht wurden die Porten durch 
Utus maris intravit ibique suas das Loos zugetheilt. 
acies ordinavit. Ipse skam consti- 29) Supplicantes Deo et acceptis 
tuit primam: Comes Normannus armis et dominicam lanceam pro- 
secundam : Comes 5. Aegidii terti- feetisumusablIherosolimis. Raim. 
am: Comes Flandrensis quartam. de Agil, (der in des Grafen Ge: 
Comes Eust, et Tancr. et Guaston folge war) ©. ı8r, 


J. Chr. 
1099. 


3. Chr. 
1909. 
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naͤherten, den Streit. Mit einem gewaltigen Pfeilregen 
empfingen ſie Roberts von der Normandie Heerhaufen; der 


Schall ihrer Pauken, das Schmettern ihrer Trompetenysund - 


der nochifürchterlichere Ton der eifernen Peitſchen, mit welchen 
fie felbft Die Panzer und Schilde der Feinde zerfchlugen und 
die Köpfe der Pferde verwundeten ?°), hätten jedes andre 
Heer zur Flucht gebracht. Aber Nobert der Normann drang 
unmwiderftehlich in die’ feindliche Schaar ein und erfehlug vor 
den Füßen des Vezirs den Mann, welcher des; Chalifen 
Standarte, einen langen ganz mit Silber befchlagenen und 
mit goldenem Kopfe an der Spitze gesierten Speer, dem 
Heere vortrug, obwohl diefe Standarte von den Tapferften 
des Heers in dichtem Haufen befihirmt wurde 3"), Bald 
war das Treffen allgemein, vom Morgen bis zum Abend 
wurde geftritten; in der Stunde aber, in welcher der Erlös 
fer ans Kreuz ftieg »22), nahm die vordere Schlachtordnung 
des faracenifchen Heers vor dem Fleinen Haufen der Wallbrüder 
die Flucht. Die hintere Schlachtordnung ungewiß, obidie erſte— 
re fliehe oder die fliehenden Chriften verfolge, fand noch im Kam; 
pfe, bis von der Flucht derſelben überzeugt, auch fie in Unord⸗ 


50) Praemiserunt quandam gen- 
iem, guam Aethjiopes vocabant, 
quos in loco statuerunt et immo- 
tos cos manere mandaverunt. Hi 
genibus humi deäxis, dextro ta- 
zen postposito, ancilibus corpora 
superiora tutantes, sagittis utcban- 
turx et gladiis. Baldric. p. 137. 
Albert von Air. (VI. 46.) fett 
hinzu: Tubis et tympanistris into- 
nantes, ut tam horribili sonitu 
equos et viros perterritos a bello 
ct locis campestribus absterrerent. 
lidem : Azopart, 


Habebant etiam 


viri horridi et teterrimi, flagella 
quibus lori- 
cas et olypeos gravi ictu peiletra- 
bant, eguos in frontibus percutie- 
bant et sonitum terribilem per 
universa agmina fidelium facie- 


bant, 


sr) Alb. Aquens. a. a. O. und 
alte andre Schriftſteller. 


33) Hora Dominus znoster 


erucem ascendit; ipsa ealem hora 


qua 


omnerobur contrariae geutis emar- 


cuit, Rob, Men, P. 76 





— 
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nung wich ??), Nun brach auch Gottfried hervor, den Ins 3: — 
glaͤubigen blieb kein Weg zur Flucht als nach dem Meere; hier 

aber ſtellte ſich Raimund ihnen entgegen, der eine große Zahl 

von ihnen toͤdtete und faſt drey Tauſend ſtuͤrzten ſich in die 
Wellen des Meers. Tankred und Euſtach erſtuͤrmten indeß 

das faracenifche Lager ?*), und das ganze Lager mit uner⸗ 
meßlichen Koftbarfeiten aller Art und einer großen Menge 

von Dieb und von allerley Lebensmitteln wurde ew 
beutet. 

Aber, waͤhrend das Sammeln der Beute die meiſten 
Wallbruͤder beſchaͤftigte, vereinigte ſich ein zahlreicher Haufe 
der geflohenen Unglaͤubigen, und ſchon war dieſer auf dem 
Wege, um den Chriſten den errungenen glorreichen Sieg zu 
entreißen, als Herzog Gottfried von den Huͤgeln, wohin er 
ſich gewandt ?°), herbeyeilte, die Pilger von der Beute ab—⸗ 
rief und wiederum zum Kampfe führte, Die Saracenen wis 
derftanden dem chriftlichen Helden nicht und flohen in fol 
cher Verwirrung und Angſt, daß viele, welche nach Asfalon 
flohen, im Thor im Gedränge erdrückt wurden ?°); andre, 
welche in den Zweigen von Bäumen oder im Gebäfch Zuflucht 
fuchten, wurden ohne Gegenwehr wie Wild von den Pfeilen 














der Wallbruͤder erlegt, 


35) Robert, 4 

5) Nach der Erzählung des Per 
ter  Tudebodus und Bat 
drich“s Hat Tankreds Einbruch in 
das arabifche Lager die Flucht be: 
wirft. 

35) Qui versus montana extre- 
mas acies dirigcbat, Alb, Ag, 
VI. 48. 

36) Der Abt Guibert (p. 52.) 
laßt fogar dag Thor von Askalon 
vor den Flüchtlingen verfchlofen wer: 


Diefe rühmten fih, ohne den Ber; 


„Juvit quogue nostrorusm 
quod con- 


den. 
vietoriam plurimum, 
claihata in hostili exercitu fuga, 
ille 
Aschaloöni, ubi conspexit Babiloni- 


Admiravisus qui praeerat 


cum vertere terga ducem, fugiti: 
vos omnes a propriae urbis ingres- 
Allein dieß ift 
nicht3 Als eine eigne Ausfchmüdung 
Guiberts von der Nachricht, wel—⸗ 
he im Torte nach den andern 
Schriftiielfern gegeben ivorden, 


su mandat arceri‘®. 
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5: ie luft auch nur Eines Ritters der Eines angefehenen Mannes 
einen Sieg gewonnen zu haben, welcher den Ungläubigen 
mehr als dreyßig Taufende gekoſtet??). Das Sclachtfeld 
aber war mit Waffen aller Art bedeckt; die Pfeile und Bo; 
gen, welche die Sieger nicht mitnehmen Ffonnten, wurden 
verbrannt ??). Der Vezir Afdal felbft entrann nur mit Müs 
he dem Tode oder der Gefangenfchaft, nachdem er mit bit 
term Schmerze die Niederlage feines Heers und die fchmähs 

liche Bereitelung feiner gottesläfterlichen Drohungen gefehen 
hatte. Selbſt fein Ffofibares Schwert verlor er auf 
der Flucht, und der Pilger, welcher es erbeutet, ver; 
faufte es für ſechzig DByfanzien 3°). Unter verzweif—⸗ 
lungsvollen Klagen floh Afdal in die Etadt Asfalon und 
begab fich auf die Flotte, welche eilig nach Yegypten zurück 
fegeite *° ). 

Die chriftlihen Kämpfer aber, reich durch unermeßliche 
Beute, Fehrten am Abend dieſes glorreichen Tages zu dem 
Patriarchen und den übrigen Geiftlichen jenfeit des Baches So, 
rek zuruͤck, nurder Herzog Östtfried blieb mit feinen Waffenge, 
fährten vor Asfalon. Die andern begaben fich am andern Mor; 
gen auf den Weg zur heiligen Stadt; die Thäler und Felſen⸗ 
flüfte hallten wieder von der fchmetternden Kriegsmufif und 
dem Jubelgefang der heimfehrenden Gieger +"). Eingeholt 


37) Alb. Aquens. VI, 5o. Nul- 


li vero Christianorum viri nomi- 


nati illic ceciderunt praeter pau- 
cos pedestris vulgi, ut procul du- 
bio a veridicis fratribus comper- 
tum est. 

38) Fulcher. Carnot pP. 
400 

39) Robert. Monach, u. ale 


andern, 


40) Robert, Mon, p.7o. 

4) Robert. Mon, p. 80. Qui 
ut eivitati fere ad duo millia pro- 
ximare coeperunt, sicut trium- 
phatores insonuere tubis, sistris et 
cornibus atque omnis generis mu- 
sieis iastrumentis, ita ut montes 
et colles harmoniae modulatis tin- 
aitibus responderent; et quodam- 


modo cum eis Domirio jubilarent, 
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von den zurücfgebliebenen Pilgern, zogen fie in Sröhlichfeit En 


in Serufalem ein, und brachten am heiligen Grabe dem Erz 
löfer frommen Dank für den herrlichen Sieg dar, melchen 


fein Benftand 


ihnen verliehen, 


Die Standarte des 


Chalifen, welche der Herzog von der Normandie von dem 
Pilger, der fie dem erfchlagenen Fahnenträger abgenoms 
men hatte, mit zwanzig Mark Silber faufte **), wurde 
zum Andenfen des Giegs in der Kirche des heiligen Grabes 


aufgehängt *?). 


Tunc realiter implebatur quod spi- 
ritualiter per Esaiam de Ecclesia 
iidelium dicitur: Montes et colles 
cantabunt coram vobis laudem. 
Erat autem admodum grata multi- 
fidäque suavitate delectabilis har- 
monia, cum voci militum soni- 
tuique tubarum echonisarent tin- 
nitus montium, concava rupium 
et ima convallium. 


48) Baldr. p. ı38. Guib, Abb, 


p. 542. Die andern Schriftiteller 
drücken fich undeutlicher aus, als 
hätte Robert ſelbſt die Standarte er: 
beutet, und Dennoch hernach ges 
kauft. 


43) Unter den morgenländifchen 
Schrirtitelern erwähnt allein Abu: 
faradfch in feiner fyrifchen Chro⸗ 
nik (p. 282.) dieſes Sieges der Chri- 
ften. 
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Zwentes Kapıtel 


— — — 


3. Ent. Waͤhrend die frommen Pilger mit dankbarem Gemuͤthe ge 
gen den Heiland für den verliehenen herrlichen Sieg und in 
großer Sröhlichkeit nach Serufalem zurücktehrten, erhob ſich 
wieder unter den Fürften die heftigfte IZwietracht. Der Herz 
zog Gottfried war in der Hoffnung, daß die Ungläubigen in 
Askalon, geichrecft Durch die Niederlage Afdals, ihre Thore 
ohne Widerfland den Siegern öffnen würden, vor diefer 
Stadt geblieben. Denn wenige Städte waren dem neuen 
Neiche fo wichtig als diefe, und ihre Eroberung war daher 
ſehr wünfchenswerth. Askalon, nur drey Tagereifen von 
Jeruſalem entfernt, war duch feine feften Mauern ) ge 
fchicft, das Bollwerk der Ungläubigen zu feyn, aus welchen 
fie die Ehriften felbft in der heiligen Stadt beunrubigen, die 
Hilger Hören und die Verſuche zur Wiedereroberung des heis 
lien Landes erneuern Fonnten. Die Mufelmänner, die Un; 
beswinglichfeit dieſer Stadt rühmend, nannten fie die Braut 
von Syrien ?), 

Maimund aber, welcher in feiner Erbitterung gegen 
Gottfried Die Sache des Heilandes ganz vergeffend, jeden 





1) „Asfalon war, fagt Abulfe 2) Arus-osscHhamie ©. Schul- 
da, (Tab, Syr. ed Koehler p. 78.) tens Ind. ad Bohard. vitam Sala- 
eines von den Bollwerken des Is- dini beym Worte Ascalon, Golius 
lams in Syrien‘% ad Alferg. p. ı4ı. Köhler ad 

Abulfed Syr. a. 0, © 
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Ruhm dem Herzog mißgonnte, zerſtoͤrte diefe Hoffnung. 3, Eh 


17 


Denn er ſchickte ſchon in der erſten Nacht nach dem Siege 
Boemund, einen getauften Muſelmann, zu dem Vezir Afdal, 
um ihm kund zu thun, daß Gottfried Askalon zu belagern 
nicht im Stande ſey, indem die meiſten Fuͤrſten und die 
meiſten Ritter und die andern Wallbruͤder bald in ihre Hei— 
math zuruͤckkehren würden’). Durch dieſe Nachricht ermun⸗ 
tert, erſchienen die Saracenen am andern Morgen bewaff⸗ 
net auf den Mauern, und Herzog Gottfried, welcher nicht 
mehr als ſiebenhundert Nitter und zwey Taufend zu Fuß 
zum Kampfe führen fonnte, verlieh die Stadt und zog an 


der Meeresfüfte gegen Arfuf. 
Gottfried vergebens, 


Auch diefe Stadt belagerte 


Denn von Raimund, welcher vor Ars 


fuf einen Tag und eine Nacht fein Lager gehabt hatte, und 
fogleich abzog als der Herzog fich näherte, war der Befehls; 


SALbert. Aguens.. VI! Sr: 
Geht Raimund von Agiles 
ſpricht von einer heimlichen Unterhand: 
lung des Grafen von Touloufe mit dem 
Vezir Afdal, p. 182: „Tune (nach 
der Schlacht) placuit Comiti Rai- 
mundo, tt mitterer Boammmdum, 
. quendam Turcum genere, ad Ad- 
miravis, obtentu ineundae amici- 
tiae: accusando eum, quod nolue- 
zit liberam reddere Iherusalem et 
qui adversum nus arma detulerat: 
simul ut pracsentiret, fugam an 
bellum in animo pararet, et quo- 
modo victum se haberet‘‘, Nach 
einer Nachricht des Abulfuradfch, 
in feiner fyrifchen Ehronif, lösten 
fich die Askaloniten mit 12000 Dena: 
ren. Es ift aber der Pricht des Ge 
ſchichtſchreibers nicht angemeſſen, ge— 
radezu die Beſchuldigung auszuſpre— 

II, Ban). 


chen, daß Raimund mit diefer Summe 
beitechen worden, indem es twahrfchein: 
licher su feyn scheint, Day fie bey 
Gottfried fich Damit lüften, der mit 
feinem Heerhaufen vor ihren Mauern 
wirklich ftand. Auch Eonnte es in 
Askalon wohl nicht unbekannt feyn, 
das Herzog Gottfried, als Konig 
de3 neuen Neichd, und nicht Graf 
Raimund, über Krieg und Frieden 
zu gebieten hatte. Radulph in 
feinem Leben Tanfred8 (cap. 138.) 
und der ihm nacherzählende Verf. der 
Historia bellisacri in Mabillon’$ 
Mus. ital, T. I, p. 229., laffen den 
Grafen Raimund felbft in den Beſitz 
von Askalon fommen, welches er 
hbernach den Saracenen zurücdgibt, 
weil Herzog Gottfried Darauf dringt, 
das er die Stadt von ihm zu Lehen 
nehmen fol. 5 


B 


J. Chr. 
209. 
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haber ermuntert worden, fich demfelben nicht zu ergeben 
Darum fand Gottfried die hartnaͤckigſte Gegenwehr. Als 
nun dem Herzog verrathen wurde, daß Naimund’s Neid 
und Eiferfucht auch vor Arfuf ihm enfgegen gemwirft habe, da 
entbrannte des Helden Grimm aufs heftigfte, Gottfried fors 
derte feine Nitter ruf, mit ihm den Frevel zu rächen, und 
alle von gleichem Zorn wie ihr Herzog ergriffen, zogen aus, 
um an Raimund, welcher mit den andern Fürften zwifchen 
Cäfarea und Chaifa fich vereinigt hatte, den unbrüderlichen 
Sinn zu firafen. So zog mit erhobenen Pannern Gottfrieds 
Heer in das Lager der Fürften, um fogleich wider Raimund 
den Kampf zu beginnen. Schon fand auch Naimund mit 
feinen Waffengefährten in Schlachtordnung. Nur des Gras 
fen Roberts von Flandern und einiger andrer Fürften ernftes 
Zureden verfohnte die Streitenden und verhinderte den blutiz 
gen Kampf zwifhen denen, melde vor wenigen Tagen ſo 
rühmlich für den Heiland und fein Heiligthum geftritten 
hatten *). 


Die von Arſuf aber, als fie die Verſoͤhnung Gottfrieds 
und Kaimunds vernahmen, boten dem Herzog Frieden und 
Dertrag an. Sie gelobten einen jährlichen Zins und gas 
ben Geißel; auch fie erhielten von Gottfried den Ritter Ger 
hard von Avesnes als Bürgen für ihre Sicherheit. 


Noch im Lager bey Cäfarea thaten der Graf von Flanz 
dern, Der Herzog von der Normandie, Graf Raimund, 
Graf Euftach von Boulogne, Gottfrieds Bruder, und die 
meiften andern Fuͤrſten dem Herzog ihren Entfchluß fund, die 
Nückfehr in ihre Heimath nicht länger zu verfchieben, da ihr 


4) Albert, Aquens. VI. #2. fuf und Eaefarea fich eine Nachrichk 
wo akein von den Vorfüllen bey Ar: finder 
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Gelübde vollbracht und von den Zeinden Chriftinichtd mehr für 3,C. 


fein Reich zu fürchten fey. Der Abfchied von denen, mit 
welchen Gottfried fo manche gemeinfchaftliche Gefahr durch 
Des Heilandes und des heiligen Kitters Georg Hülfe uber; 
twunden, fo manche Mühfeligfeit überftanden und fo mans 
chen herrlichen Sieg gewonnen hatte, rübrte tief fein gefühl 
volles Gemüth, Aber er widerfprach nicht ihrem Entſchluſſe, 
fondern empfohl es ihnen nur, auch in der Heimath des 
Weges des Herrn eingedenf zu feyn und des Unfriedens, der 
fie oft entzweyt, vergeffend, die Chriften zur Wallfahre nach 
dem Heiligthume des Heren und zur verdienftlichen Verthei—⸗ 
digung deffelben gegen die ungläubigen Völker zu ermun— 
teen ?). Naimund hätte fchon früberhin die Pilgerfahre 
an den Jordan vollbracht und im Garten Abrahams bey Je⸗ 
vicho den Palmzweig gebrochen. Auch die andern Fürsten bes 
fiegelten mit diefer Dilgerfahre nunmehr, wie er, die Volk 
endung ihres Gelübdes, und alle traten, die heiligen Palm⸗ 
ziveige als Zeichen Des Gieges und des vollbrachten Gelübs 
des in ihren Händen haltend, die Heimkehr an °). Zwan—⸗ 
zig Taufend war. die Zahl der mit den Zürften heimkehrenden 
Nilger 7) 


5) Diu colla sociorum amplexans 
et omnes benigne deosculans, ob- 
»ixe cum lachrymis precatur, eos 
lı bono commendans, ut sui me- 
mores existant et cönfratres Chri- 
stianos admoncant, quatenus ad 
Domini Sepulchrum venire non 
dubitent; ac sibi caeterisque sociis 
in exilio remanentibüus, auxilio 
de die in diem aduersus tot bar— 
baras natignes concurrant. Alb, 
Ag. VI.53. 

6) ‚Palmas in siguum victoriae 


portantes‘‘ Alb. Aquens. VI 
54. Cum indilate in Jordane flu» 
vio loti fuissent et Palmarum ra- 
mos pro more apud Hierico iu 
orto Abrahae collegissent, Rober- 
tus Comes Normanuorum et Robertus 
Comes Flandriae Constantinopolirz 
navigio tunc repetierunt. Ful- 
cher, Caraot. p. 400. 


7) Circiter viginti millia Hiero« 
solymitanorum erat numerus, quan 


do ab Iherusalem reyersi, Laodi- 


2 


5. Chr. 
2099. 
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Sie zogen auf demfelben Wege am der Meeresfüfte zuz 
rüc, auf welchem fie unter fo großen Mühfeligfeiten nach 
Serufalem gefommen waren, über Alfa, Tyrus, Sidon und 
Tripolis nach Dichibel, obgleich fie nur wenige Waffen hat 
ten, dennoch von den Unglaͤubigen nicht beunruhigt, fons 
dern felbft Lebensmittel wurden ihnen aus allen Städten für 
billigen Preis gereicht. Denn der glorreiche Sieg der Pilger 
bey Asfalon hatte alle Mufelmanner mit Surcht und Schrek— 
fen erfüllte *). In der an Wein und Früchten reichen Ebne 
von Dfchibel, als die heimfehrenden Pilger dort gelagert 
waren und zwey Tage rubten, Fam zu ihnen die Nachricht, 
daß der Fürft Boemund ausbloßer Herrfchfucht Die Stadt Lao⸗ 
dicea hart bedränge, Denn diefe Stadt war nicht den Uns 
gläubigen, fondern dem Kaiſer von Conftantinopel unterthan 
und von chriſtlichen Griechen bewohnt. Zu der Zeit naͤmlich, 
als die Pilger Antiochien belagerten, ward Laodicea von 
Winemar aus Bologna, weicher mit einigen Schiffen aus 
Antwerpen, Friesland, Flandern und der Provence Abenz 
theuer wider Die Saracenen im mittellandifchen Meere fuchte, 
erobert und hernach dem Grafen Naimund übergeben. Die; 
fer überantiwortete die Stadt dem Kaifer Alexius )Y. Des 
halb verdroß es vornehmlich den Grafen Naimund, daß 
Boemund diefe Stadt berannte und fo hart bedrängte, 
Denn es halfen ihm auch Pifaner und Genuefer, welche ge 
fommen waren, um den Fuͤrſten wider die Unglänbigen zu 
helfen und am heiligen Grabe zu beten, Diefe hatte Boez 
mund theils mie freundlichen Worten, theils mit ungerechz 
ten Befchuldigungen gegen die Laodicener, als hatten fie dag 
Volk Gottes auf feinem Zuge nach der heiligen Stade den 


ceae confinia intrayerunt, Alb. 8) Albert. Aquens.VI. 5% 
Ag. VI. 59. 9) Alb Ag0.9. ©. 
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Ungläubigen verrathen, gewonnen, feinem Vorhaben zu die 
nen, welches jeder fromme Pilger als Gott mißfaͤllig verab⸗ 
fiheute, Cie Angftigten mit zweyhundert Schiffen ") an 
der Seefeite die Stadt und waren, nachdem fie die beyden 
Thuͤrme, welche den Eingang des Hafens ſchuͤtzten, genoms 
men haften, fchon bis an die Stadt felbft vorgedrungen, 
An den himmelhohen Maſtbaͤumen ihrer Schiffe waren ge 
fischtene Körbe befeftigt, aus welchen Steine und Pfeile auf 
Diejenigen getvorfen wurden, welche Die Mauern verrheidigs 
ten. Schon hatten fie jenfeit der Vormauer zwey Brücen 
erbauet, über welche fie bis an die innere Dauer gelangen 
fonnten. Alfo fonnte die Stadt, indem Boemund zu gleis 
cher Zeit von der Landfeite mit großer Gewalt fie berannte, 
nicht lange mehr widerſtehen. Darum befchloffen Raimund 
und die übrigen Fürfen, eine Sefandtfchaft an Boemund zu 
fchicfen und im Namen aller von Serufalem fiegreich heimkeh⸗ 
vonden Mitbrüder ihn freundlich su bitten, Daß er bon einer 
Stadt ablaffe, tselche dem Vertrage gemäß dem Kaifer Ales 
zius fey übergeben worden, Zu eben Diefer Zeit Fam aud) 
der Erzbiſchoff Dagobert von Piſa, welcher auf des Papftes 
Urbans II. Gcheiß den Pilgern feiner Stadt, mie einft der 
Heilige Ersbifchoff Ademar, im Gebete wie im Kampfe vorz 


anging *"), zu den Fürften, und begrüßte fie mie großem 


Lobe wegen ihrer rühmlichen Aufopferung für Gottes Sache. 


5 


Diefe aber ertwiederten ihm mit heftigen Vorwürfen, weil 


10) Die Piſaner hatten Dazu hun— 
dert und zwanzig Schiffe geſchickt. 
€hron, Pisan, bey MuratoriT. 
VI. p. 100. Die Pifaniichen Chro— 
nifen erwähnen diefe Belagerung 
son Laodicea nur, ohne nähere Um: 
Kande anzugeben, 


11) Juss Papae Urbani II. Dai- 
anae Urbis Episcopus, 


exstitit Do- 


bertus,' Pi 
dcin Archiepiscopus, 
minator et Bector exercitus Pisa» 
norum, Chron. Pis, (9 Murato- 


xi ». 168. 


5. Chr. 
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0 er mir den Seinigen, anftatt die Ingläubigen zu befämpfen, 


eine chriftliche Stadt alfo angftigte- Dagobert aber, als er 
aus dem Munde der Fürften vernommen, daß Boemunds 
Deichuldigungen gegen die Laodicener ungegründet feyen, 
fehrte mit jenen Boten zu den Pifanern zurück, um ihnen zu 
berichten, was er gehört hatte. 

As aber dennocht die Boten die frogige Antwort Do 
munds meldeten, er werde nicht eher von Laodicea weichen, 
als bis er die Stadt in feine Gewalt gebracht habe, da 50% 
gen die Fürften mit erhobenen Pannern aus ihrem Lager gez 
gen Laodicea, um mit den Waffen die Stadt von der unge 
rechten Belagerung zu befreyen. Indeß, auf des Erzbifchoffs 
Dagobert Bericht von dem Unwillen der Fuͤrſten wider Bo 
mund und alle Diejenigen, melde ihm gegen Chriften Hülfe 
leifteten, hatten die Fifaner und Öenuefer, von Neue ev; 
griffen "*), der Stadt Frieden gegeben, und dadurch mar 
auch Boemund genöthigt worden, von der Stadt abzulaffen, 
Nun zog das ganze Wilgerheer ohne Widerftand unter Droms 
metenflang in die Stadt Laodicea, welche nur eine Tagereife 
von ihrem Lager bey Dfchibel entfernt war. Graf Raimund 
fteckte fein Panier auf dem höchften Thurm der Mauer auf 
und befeste mit fünfgundert Nittern Die Mauer und Die 
—— Die andern Pilger nahmen ihre Herberge in den 
Haͤuſern der Einwohner. 

Aeußerlich wurde die Eintracht mit Boemund, der eine 
halbe Meile weit von Laodicea fein Lager genommen hatte, 
bald wieder hergeftelit. Denn er fam mit den andern Fürs 
ften in der Ebene zufammen, und alle ſchwuren fich ewigen 
Frieden und beffändige Freundfchaft. Wenige Tage hernach 


ı2) Tu Domino Deo compuneti. Alb. Ag. VI. 58. 
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beftiegen die beyden Noberte, Cuno von Montagn und viele Br 
andre fapfre Ritter die Schiffe und fuhren nach Conftantis 
nopel, 19 fie vom Kaifer Alexius mis freundlicher Aufnahme 
und herrlichen Gefchenfen geehrt wurden. Don dort famen 
die Pilger bald in ihre Heimarh, froh der Heimfehr, Graf 
Raimund aber fehrte nicht mit ihnen heim, fondern beſchloß, 
in Syrien zu bleiben, vielleicht von dem Kaiſer Alerius be 
wogen, der Durch Naimunds Zuneigung und Zreundfchaft 
fih und die Graͤnzen feines Neichs wider Boemunds Haß 
und Herrſchſucht zu fchüsen münfchte, oder aus Neid gegen 
Boemund. 

Wie mancher Pilger fand nunmehr in der Betrachtung 
der heiligen Reliquien, welche er aus den heiligen Oertern 
mitgebracht, in der Achtung und Verehrung, welche er nach 
feiner Ruͤckkehr genoß, und in der andaͤchtigen Aufmerkſam— 
keit und Stille aller, wenn er von ſeinen Thaten und ſeiner 
wunderbaren Errettung aus ſchrecklichen Gefahren durch 
Gottes Hand erzählte, den ſtillen aber befriedigenden Lohn 
> für alfe ertragene Mühfeligkeiten und Befchwerden! Aber 
zwey der größten Helden des erften Kreuzzugs, Die beyden 
Roberte, fanden nach ihrer Heimkehr Feine beglückende Ruhe, 
Ein Abentheuer trieb fie nach dem andern, und von einem 
unmwiderftehlichen Schicffale wurden fie verfolgt. 

Der Graf Robert von Slandern fam fchon im Herbfte 
diefes Jahres in fein Land zutück, und ward mit großen Ehs 
ven von dem Könige und den Fürften Frankreichs, mit gro— 
Ber Sreude von feinen Unterthanen empfangen 2). Unter 
allen aus dem heiligen Lande heimfehrenden Furften war er 





15) Cum multa militari laude et ctatur, et in Flandriam veniens 
gloria reversus, a Kege Principi- cum immenso gaudiorum jubilo 
busque Francorum honozifice tsa- zeceptatur. Jol,Iperii Chrou. 


%. Chr. 
1099. 
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wegen feiner großen Thaten der geyriefenfte, Die Türken nann⸗ 
ten ibn wegen feiner Beharrlichfeie im Kampfe den Sohn des 
heiligen Gearg '*), Aucy brachte Nobert eine Föftliche Neliquie 
mit, den Arm des Nitters St. Georg, welchen er Aller Aus 
gen big zu feiner Heimkunft verborgen hatte, und legte ihn 
nieder im Klofter zu Anchin 7), Er vertheidigte die Sache 
der Kirche auch fernerhin; denn er ſtritt für den Papſt Pas 
ſchal II. wider den deutſchen König Heinrich IV., fchüste 
auf des Papſtes Anfuchen den rechtmäßig exwählten Bifchoff 
Dodo von Cambray auf feinem Stuhl "°), begab ſich gern 
und willig der Belehrung der Aebte 7) und verfolgte die bes 
weibten Priefier fo heftig, daß fogar der Erzbiſchoff Ma; 
naſſe von Rheims feine ungeſtuͤme Hitze durch freundliches 
Zuveden mildern mußte 18). Als er es für nörhig fand, 
damit ev feines Lebens nicht verluftig werde, fich mit dem 


Sithiense im Recueil des hist. des 
Gaulcs T. XIII. p. 460. 


v. 21. San. 1103. im Rec, des hist, 
des Gaulcs T. XV. p. 26, 
17) Brief Anſelm's von Canterbury 


14) Ob invincibilem animi con- an Robert v. J. 1100, im Recueil 


stantiam ab ipsis quoque Arabibus 


ac Turcis S. Georgü hliusscribitur 
appellatus. V, Gualteri Terua- 
nensis Vita Caroli Boni in Re— 


cueil_etc, T. XII. p. 


are 


993° 


ad 


Comes FTlan- 


15) Magn. Chron. Bels. 
a. 1100. „Robertus 
Ariae, huius nominis secundus, a 
Bierosolymis reversus, occulte 
secum brachium S, Georgii mar- 
tyris detulit, quod Ecclesie Aque- 
seineti transmisit, Gencal, Comit. 
Flandr. im MRecueil des. hist. des 
Gaules T. XIH, p. 411. Johan, 
Iperii Chron. Sith. a. a. ©. 

6) Brief Paſchals II. 


on Robert 


des histor. des GaulesT. XV, p. 64. 
„Aundivi quia quosdam de vestris 
abbaribus coucessistis regulari ele- 
etione Ordinari, ut investituram 
de manu vesir2 non acciperent, 
Unde Sratias ago Deo, cuins gra- 

tia cor vestrum ad hoc, quad sibi 
#splacet, direxit u. f. W; 

18) Brief Manaſſe's an Robert v, 
J. 1100. a. a. D. p- 191. „„mandan- 
ics ei commonentes, ne presbyte- 
teros oeterosque sacri ordinis mi- 
nistros ... inquietare, vel corum 
conjuges persequi attentelis.... 
nisi forte episcopus, in culus pa- 
rochia esse disnoscitur, im auxi- 


Kum vos sibi adsceivegit, 
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Könige Heinrich zu vergleichen und dieſem den Leheneid zus ‚che. 


leiften, da verficherte er ausdrücklich die Kirche und den hei⸗ 
Aigen Vater des Friedens und ſeiner fernern Treue *8). 
Auch ſchenkte ex von feinen Gütern der Kirche 2*). Darum 
gedachten vie heiligen Männer dieſer Zeit feiner mit Lob, 
und der Papſt Paſchal EL, rühmte ihn, weil er nach feiner 
Heimkehr aus dem ſyriſchen Jeruſalem Durch fromme Werfe 
nad) dem himmliſchen Serufalem trachte ?"). Nach man 
nigfaltigen Schden , als ex einftmals feine Waffen, welche ev 
für den Heiland und für die Kirche fo ruͤhmlich geführt hatte, 
feinem Neffen, dem Könige Ludwig VI von Sranfreich lich, 
um einen widerfpenfligen Dafallen, den Grafen Thibaut von 
Blois, zum Gehorfam zuräczubringen, und mie dem Könige 
gegen Dammartin gejogen war, ſtarb ex eines fo ritterlicher 
Shaten unmwürdigen Todes. Denn ald die Königlichen bey 
Meaux vor dem Grafen von Blois in verwirrter Flucht wis 
hen, ftürzte der Held mit feinem Schlachtroß auf der Bruͤcke 
über die Marne, und ward von den Hufen der Pferde fo 


Leichnam ruht zu Arras in der Kirche des heiligen Ve— 
daftus ?*). 


19) Brief Roberts an den Bifchoff in coclestem Hierusalem operibus 
Lambert von Artois v. 3. 1163. 0.4.19.  ire contendit‘“. 
P. 196. 23),.Orr die ti casVELES WE MEER 
857. Da tie flandrifchen Annaliften 
(3. 8: Joh. Tper. Chron, Sith. ı 
461.) Robert auf Der Brücde ben 
2 Meaur umkommen fallen, fo it 
gel des heil. Auguſtins zu Wormezeele N RE rumes, — N 
bey Bpern v. 5. 1109. in Miraei 


f 3 chem Ordericus redet, . eben dieſe 
RR SE Brücke, bey A auch der Abt 
za Suger (Vita Lud. Grossi in Be- 

er) Dben angef. Brief Paſchal's U. cueil des. hist, des Gaules T. XII. 


„Qui reversus Hierusalem Syriac, P. 56.) eines arctus Introitus er— 


20) Urkunde. der Schenkung von 
Grundſtücken an die neu geftiftete 
Abtey von Etiftsheren nach der Re— 


f SE Yan A USE ICHT. 
jertveten, daß er am dritten Tage feinen Geiſt aufgab. Sein 


1111. 


“. Chr. 
1099. 
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Noch frauriger war das Schickſal, welches der Nor; 
mann Robert durch Leichtſinn, Schwaͤche des Charafters 
und Unbeftändigkeit fich bereitete. Denn Robert war zwar 
ein tapferer Ritter, auch in der Nede nicht minder gewandt 
als in der Schlacht, in vielen Dingen verftändig und Flug, 
von froher Laune und heiterm Sinn, freygebig, aber zum 
Negieren dennoch unfähig *?). Auf feiner Heimfahrt ge 
wann er in Apulien Sibylla, des Grafen Wilhelm von Cons 
verfana Tochter, lieb, eine Jungfrau von bewundernswuͤrdi⸗ 
ger Schönheit, und nahm fie zur Gemahlin ?*). Während 
er ein ganzes Fahr unthätig und eiteln Genüffen hingegeben 
in Apulien weilte, ward fein Bruder, der König Wilhelm 
der Nothe, auf der Jagd im Neuen Forfte bey Winchefter von 
Walter Tyrrel duch unglücklichen Zufall erfchoffen und fein 
jüngerer Bruder Heinrich bemächtigte ſich tmiderrechtlich des 
Throns. Eine zahlreiche Partey harrte voll Sehnfucht der Anz 
funft Roberts, um feine, als des Altern Bruders Anfprüche auf 
den Thron aufrecht zu erhalten, denn viele liebten feinen 
frohen heitern Sinn und hofften von feiner Freygebigkeit ein 
angenehmeres Loos als von der Strenge Heinrichs. Unter 


23) will Malmesbur, p. 
154. Patria lingua facundus, ut sit 
in aliis consi- 


wähnt. Der Abt- Suger erwähnt a. 
a. D. eines Kampfe3 auf jener 
Brücke, wo unter den fliehenden Rit— 
tern nicht de5 Königs, fondern de3 


jocundior nullus, 
liosus, ut nihil excellentius; mi- 





Grafen Thibaut die Brüde brach; 
aber er erwähnt dabey des Todes 
vom Grafen Robert nicht. Alle 
Schriftſteller fesen den Tod Roberts 
in das Jahr ıııı. Vredius (Sigil- 
la Comit. Flandriae et Incr. di- 
plom. p. 9) will noch eine Urkunde 
Roberts v. 5. 1112. gefehen haben, 
und fest daher feinen Tod in dieſes 
Sahr. 


litiae peritus, ut si quis umquam; 
pro mollitie tamen animi nunquam 
regendae reipublicae idoneus judi- 


catus. 


24) Wilh.Malm. p. 155. Cu- 


ius elegantissimae speciei prodi- 
gium vix ullius disertitudinis ex- 


plicabit conatus, 
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den Mächtigen in England hielten nur die Bifchöffe, vor: — 
nehmlich der Erzbiſchoff Anſelm von Canterbury, ernſtlich 
Heinrichs Partey. Im Auguſt des Jahrs 1100 kam Robert 
endlich nach der Normandie und beſtieg mit ſeiner Gemahlin 
den Berg des heil. Erzengels Michael, um das Danfgebet 
- für die vollbrachte lange Vilgerfahrt zu verrichten. Die 
Normandie helihm gu, fobald er fich nur zeigte, und mit 
dem Gelde, welches ihm fein Schtwiegervater gegeben hatte, 
um damit das an feinen Bruder Wilhelm für die Koften der 
Ausrüftung zur Pilgerfahrt verpfandete Herzogthum einzus 
löfen, hätte ex fiattlich fich rüffen fünnen, um England, wie 
einft fein Bater, zu erobern. Sin wenigen Tagen aber mar 
diefes Geld an die nichtswuͤrdigen Guͤnſtlinge, mit welchen 
ev fi) umgeben hatte, verſchwendet, und alle, welche ihm 
die Krone zuzuwenden wünfchten, fahen bald, daß Robert, 
der aus bloßer Bequemlichfeit das Neich von Serufalen;, 
welches manche ihm als dem Sohn eines Königs zugedacht ), 
von fich gemwiefen hatte, auch in der Heimath nicht mehr zu 
Unternehmungen faͤhig fey, welche Kühnheit und Thätigfeit 
erheiſchten. Ein ganzes Fahr bedurfte er zu den Nüftungen. 
Endlih fam er im Auguſt 1101. mit einem anfehnlichen 
Heere nach England; dennoch als er feinen Bruder zum Wi⸗ 
’ derftande gerüfiet fand, ließ er von Diefem mit dem 
trüglichen Berfprechen eines Sahrgehalts von drey Taufend 
Rark Eilbers ſchnell zum Nückzuge fich bewegen, und viele 
feiner Anhänger, obwohl im Vergleiche ihnen Verzeihung 
jugefichert war, ‚erfuhren des Königs Heinrich ſchweren Zorn. 
Mobert, als er den Wunfch der Mathilde, Gemahlin feines 
Bruders und Tochter Malcolm IIT. von Schottland, vernahm, 











25) Wilh. Malm.a.a.D2. Meh: Die Krone von Serufalem fey ange 
rere Annaliften erzählen, daß ihm tragen worden, 
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ur daß ihr Gemahl von dem Jahrgehalte befreget werden möchte; 
war fogleich bereit, feine Anfprüche darauf einer Dame zum 
Opfer zu bringen. 

Nobert war unfähig zu regieren, weil er nur heitere 
Gefichter fehen, niemanden von denen, welche um ihn was 
von, betrüben wollte. Darum gab er nicht nur, was er 
Hatte, fondern wenn er nicht mehr zu geben vermochte, er— 
heiterte er durch Verfprechungen, welche er oft nicht erfüllen 
fonnte, die Bittenden und Wünfchenden zu Hoffnungen, 
deren Täufchung Haß und Verachtung ihm erwarb. - Er 
duldete alle Ungerechtigkeiten ſeiner Diener, nur um ihnen 
nicht harte Worte zu ſagen. Mit einem ſolchen Sinn konnte 
Robert den kuͤhnen und wilden normanniſchen Adel nicht in 
Schranken halten, welchen außerdem des liſtigen Heinrichs 
von England heimliche Einwirkung zum Ungehorſam gegen 

ihren Herzog ermunterte. Der ungluͤckliche Tod feiner Ges 
mahlin, der ſchoͤnen Sibylla, beſchleunigte Roberts Ver— 
derben. Ihr verſtaͤndiger Sinn hatte Robert noch vor mans 
chen Fehltritten bewahrt, vor weichen nunmehr niemand ihn 
warnte. Als Sibylla während feiner Abweſenheit das Her 
zogthum verwaltete, war mehr Ordnung im Lande, als 
wenn Robert felbft anmwefend war »25). Darum waren auch 
manche ihr entgegen, und der Neid und Die Widerfeglichkeit 
ſelbſt mancher Edelfrauen verfümmerten ihr die wenigen 
Sabre, welche fie in der Normandie Jebte 77). Robert aber 


26) Wilhelm. Calculus Ge. tam privata quam publica dispo- 
meticers. im Recueil des histo- nehat, guam ipse faceret, si 
siens des Gaules T. XIL p, 574 adesset‘“, 

„Aliquaudo absente Duce,. ipsa er) yWilh Galc'’ aD. 





melius per se negotia Provinciae Vixit ‘in Normaunia parvo tem- 
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eilte nach ihrem Tode feinem Unglück entgegen. Die 
Normandie war bald der zuͤgelloſeſten Naubfucht des Adels 
preis gegeben, Die Kirchen und Klöfter wurden zerftört und 
ihrer Güter beraußt, die Pfarrer und die Mönche flohen; 
und die Armen wurden aus ihren Wohnungen vertrieben, 
Darum riefen die Normannen felbft den König Heinrich, 
um die Ruhe und Drdnung wieder herzuftellen. Diefer Fam 
im Jahr 1105, und überwand im folgenden Jahre feinen 
Bruder bey Tenchebray, Galdrich, des Königs Heinrich 
Eapellan, nahm den Herzog gefangen und brachte ihn su 
feinem Herrn. Mit ihm ward auch Edgar Atheling, fein 
treuer Waffengefahrte auf der Pilgerfahrt nah) dem heilis 
gen Lande, welcher ihm freu blieb, als die meiften ihr vers 
ließen, gefangen genommen. Acht und zwanzig Jahre lang 
bis zu feinem Tode lebte Robert, einer der Befreyer des hei 
figen Grabes, als Gefangener feines Bruders auf dem 
Schloffe Cardiff in Glamorganfhire, doch im Genuffe ver 
Bergnügungen und Scherze, melche er lichte. ein treuer 
Edgar aber erreichte, von einem Fleinen Jahrgehalt, das 
ihm König Heinrich zugleich mit der Freyheit verlieh, in der 
Zurückgezogenheit lebend, ein Hohes Alter °*), 


pore, invidia et factione quarun- ben würde, Wenige Seit hernach 
ftard Sibylla an Gicht, zur Faften: 
zeit ıog. Indeß erreichte Agnes ih: 
ren Zwed nicht, weil, noch ehe die 
Bermählung vollzogen werden Eonnte, 


dam nobilium feminarum decep- 
ta“. Sie farb nach Wilh. Malm, 
weil fie den unverfrändigen Rath der 
Hebamme, den Zufuß der Mutter: 


milch durch die Unlegung einer 
Binde an der Bruft zu hemmen, be: 
forgte. Nah Drdericus Vitalis 
(L, XI p. 810.) hatte Agnes, die 
Schweiter Anfelms von Ribethmonte, 
Robert zu dem Verfprechen bavogen, 
fie zur Gemahlin zu nehmen, fobeld 
der Tod ihn von Sibylla befreyet Ha: 


der Krieg mit dem König Heinrich 
ausbrach. \ 


25) Eine Ausführliche Nachricht 
über Roberts este Schickſale geben 
Wilh. Malm.p. 153. 154. Wilh. 
Calceul Gemetric. @. ad. S. 


873: 574 Orderic VitalL, XT, 


— — — — 


J. Chr. 


1099. 


J. 1106. 
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Drittes Kapitel 


Das neue Reich, welches die fromme Tapferkeit der chriſt⸗ 
lichen Nitter im gelobten Lande gegründer hatte, fonntenur | 
Durch den einmüthigen Einn feiner Befchirmer und durch Die 
Beſtaͤndigkeit des Eifers im Abendlande für die Beſchuͤtzung 
des heiligen Grabes Dauerhaftigfeit erlangen. Aber ſchon 
während des Zuges, noch ehe die heilige Stadt erobert worz 
den, hatte mancherley Zwietracht die Fürften und das Volk 
getrennt, und um Die Herrfchaft in der heiligen Etadt war 
unter den Fürften der Wallbrüder auf das heftigfte geftritten 
worden. ‚Die Eiferfucht und Verachtung, welche Volfer ge 
gen Völker oft hegen und in bitterm Ernſt oder in ſpoͤttiſchem 
Scherz dufern, wurde unter den Franzofen und Deutfchen 
felbft am Grabe des Erlöfers nicht vergeffen, Herzog Gott 
fried hatte oftmals feine ganze Thätigfeit anzumenden, um 
den Ausbruch des heftigfien Kampfes zu verhindern, und dieß 
fonnte nur ihm gelingen, der an den Gränzen von beyden ' 
Voͤlkern geboren, auch ihrer beyden Sprachen mächtig 
war *). Wie Eonnte bey folcher Zwietracht unter den lateis 


/ 





ı) Alberici Chron. in Leib- que gentis nutritus, utriusque lin- 
nit. Access, hist, p. 180. Hic etiäm guae scius, medium se interposuit 
inter Trancos, Romanos et Teuto- ac ad commeandum multis modis 
nicos, qui guibusdam amaris et reformavit. ©. Chron, Ursp. 
invidiosis jocis frequenter rixari P. 235: 
solent, tanguamin termino utrius- 
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nifchen Chriften felbft die Eintracht mit den morgenländifchen 
Chriſten möglich feyn, welche fchon durch gegenfeitigen Re; 
ligionshaß erfchwert wurde! Don diefer Eintracht aber, von 
einer Berfehmelgung der Abendländer und Morgenlander hing 
doch größtentheils die Fortdaner des neuen Neichs ab, Die 
lateinifchen Chriften blieben ein einfames Häuflein, deſſen 
Anmefenheit in Syrien eine beftändige Mahnung für die 
Mufelmänner zum heiligen Kriege war, dabey gefürchtet und 
gehaßt von allem, mas fie umgab. Selbſt die Dörfer im 
Gebiete der Chriften waren meiftens von Saracenen bemwohnty 
welche nicht nur den Anbau des Landes abfichtlich vernach⸗ 
läffigten, um Hungersnoth zu bewirken, fo fehr fie auch 
felbft davon litten, fondern auch die Sranfen, melde fie einz 
fam auf den NHeerfiraßen fanden, mordeten, und felbft in 
die chriftlichen Städte, deren Mauern zerfallen waren, bey 
Nacht zum Morden und Plündern einbrachen. Deshalb vers 
ließen viele Pilger verzmweifelnd das Land, und Gottfried ſah 
ſich genöthigt, dag Gefeg zu geben, daß jeder, welcher fein 
Gut im Lande Gottes verlaffe, feinen Anfpruch wider den 
jenigen haben follte, welcher das von ihm verlaffene Sur Ein 
Fahr und Einen Tag ruhig und ohne Widerſpruch mit Muth 
in der Trübfal behauptet habe *), Der Herzog Gottfried 
mußte felbft fich entfchließen jenfeit des Jordans zu ziehen, 
um Durch unvermutheten Leberfall die in den dortigen Triften 
herum ziehenden arabifchen Stämme ihrer Heerden und ihrer 
Lebensmittel zu berauben, Damit er die Noth findern möchte. 
Sn Europa erfaltete der Eifer für das heilige Land fogleich 


2) „Hi causam edicto dederunt, annum et diem tranquille et sine 
ut annua praescriptio locum habe- quaestione aliquid possederant‘% 
ret; et eorum foverer partes, qui Will. Tyr. IX, ıg. Val. Th. L 
in tzibulatione perseyerantes per G, 4, 


. ehr. 
1099. 


S. ehr: 
109%. 
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im Anfange, als jene heimfehrende Hilger die abfchrecfend; 
ſten Erzählungen von der Roth und dem Elende, welche fie 
ertragen, und von der kummervollen und gefahrvollen Lage 
der Zurückgebliebenen verbreiteten. Den Eindruck, welchen 
diefe Erzählungen machten, Fonnte der Widerfpruch einzelner 
Wallbruͤder, welche in Syrien blieben, felbft der Wider; 
foruch der angefehenften Pilger nicht vertilgen, Um vdiefen 


. Erzählungen entgegenzutoirken, fihrieb der Graf Balduin 


aus Edefa in feine Heimath, er befise bereits zehn Schlöfs 
fer und eine Abtey, welche ihm jährlich tauſend und fünf 
hundert Mark Silbers jährlich zinfeten, und wenn er erft 
Haleb erobert haben werde, dann werde er Herr von noch 
Hundert andern Schlöffern feym. Darum möge man den Er; 
zählungen der heimkehrenden Pilger nicht trauen, nach wel 
chen die Lateiner im Morgenlande vor Hunger und Noth 
umfamen ?). 

Es war aber entweder ein forfdauerndes bemaffnefes 
Pilgern nach dem gelobten Sande mit immer gleich brennens 
dem Eifer nothwendig, wenn dag Königreich der Lateiner 
ſich erhalten follte, oder es mußten fogleich vom Anfange 
an die benachbarten mufelmannifchen Voͤlker fo unter—⸗ 
drückt werden, daß ihr Angriff nicht fehädlich werden. 
konnte. Das Reich der Türfen und des Chalifen felbft 
mußte zerftört werden, und in Bagdad und Misr mußte ein 
abendländifcher Fuͤrſt ſowohl herrfchen, als am Grabe des 
Herrn. Mit einzelnen Colonien in Syrien, wenn man auch) 
die ausgebildetern Coloniſations-Grundſaͤtze der fpätern Zeit 
gekannt hätte, war wenig gethan, um gegen fo zahlreiche, 
Friegerifche und cultivirte Voͤlker als Turfen, Verfer, Araber 


5) „Retrogradis nolite credere, Balduins in Guiberti hist, Hie- 
qui nos inedia fatiscere celebrant: rosol. p. 555. r 
scrptis potius meis credite. Dyief 
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und Aegypter, ein ſchmales Küftenland zu behaupten. Die 3. Balz 
Helden des erften Kreuzzugs, als fie ihre Schwerter und 
Panzen fo wacker für Chriſti Ehre ſchwangen, berechneten 
nicht die politifchen Folgen ihres Unternehmens; diejenigen, 
welche als Weltkluge vor der Belagerung von Jeruſalem riez 
then, erſt den Thron der Chalifen in Aegypten umzuftärzen 
und dann in Serufalem, welches ohne Schwertfireich fallen 
müffe, wenn Misr ihr Eigenthum gemorden fey, am heilis 
gen Grabe zu beten *), fahen weiter, aber ihr Nath war 
der Degeiterung der Helden unbegreiflih. Wenn nun auch 
Gottfried fpaterhin durch die ruhige Betrachtung der Lage 
feines Neichs zu der Einficht gelangfe, daß Die Eroberung 
von Syrien nicht genüge, fo fehlten ihm damals die Mittel, 
um einen umfoffendern Wan auszuführen. Denn von den 
angefehenen Fuͤrſten, deren Wort im Rath am meiften ges 
golten, und deren Beyſpiel in der Schlacht am meiften er⸗ 
muntert hatte, fand ihm niemand zur Geite als der treue 
Werner von Greis und der edle Tanfred, und mit dreyhuns 
dert NRittern und zivey Taufenden zu Fuß, ‚welche von dem 
unzählbaren Vilgerheere im heiligen Lande blieben °), wie 
fonnten Diefe dem neuen Neiche Anfehen und Dauer geben ? 
| Dey fo geringen Mitteln war das, was gefchab, bewunz 
derusmärdig und nur der Beseifterung, welche die vorhans 
denen Kraͤfte nicht ängftlich überrechnet, möglich, Tankred 
| gewann noch im erften Sjahre des neuen Neichs den Saracez 
onen die Stadt Tiberias ab, die ex nebft dem ganzen Fuͤrſten⸗ 
thume Galilaͤa mit fechzig >) Nittern von dem Herzog 






































a) ©. Th. I. ©. 359. concurrentibus vix invenirentur 
5) „Tam modicae erant nostrorum equites trecenti et peditum duo 
facultates, et militantium copiae, millia.“ Wilh. Tyr. IX. m. 
ut onınibus conyocatis et certatim eb) Wilh, Tyr. IX. 13. Albe 
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Gottfried zu Lehen empfing, und befeftigte die verfallene 
Stadt Befan bey Chaifa °). 


Es fiheint faft unbegreiflih, warum nicht Afdal den 
Verſuch gegen Das nene Neich, welcher, ald noch alle Pilger 
beyfanmen waren, mißlungen war, nach ihrem Abzuge wies 
derholte, oder warum nicht Damals irgend ein andrer mäch? 
tiger muſelmaͤnniſcher Fürft, ein Malef Dofaf von Damask 
oder ein Nodvan von Haleb, nad) der Ehre, den Abend: 
ländern den Befis des heiligen Grabes wieder zu entreißen, 
trachtefe, wozu die Vereinigung von mehren Fürften nicht 
einmal erforderlich zu feyn fcheinen mußte. So wie aber das 
gemeine Volk der Saracenen die Wallbruͤder als Männer von 
übermenfchlicher Kraft und als folche, denen Saracenenfleifch 
eine liebliche Speiſe fey, fürchtete 7), fo hielt die Fürften 
und die Nitter der Muſelmaͤnner außer den Verwirrungen ihr 
ver Staatsverfaffung vornämlich auch die Achtung, melde 
ihnen der Edelmuth fo manches fränfifchen Ritters einflößte, 
und vor allen die Bewunderung von Goftfrieds hoher Tas 
pferfeit und Kraft und die Verehrung feines frommen Sinng 
und feiner edlen Einfalt zurück. Es ift dag Andenfen an 
mehrere Beweife der hohen Achtung Gottfriedg bey den Sas 





racenen aufbewahrt worden, 


rici chron. p. 184. Jacobi de 
Vitr, hist. Hieros, c. 22. Die Zahl 
der Ritter, welche Tankred unter fich 
hatte, finder fih bey Alb. Aquens. 
VII 16, Radulf (c. 139.) gibt 
achtzig Nitter an. 


6)Guib. Abb. p. 545. 


7) &, Eeſch. derKreuzzüge Th. J. 
E. 187. Der Abt Guübert, wel 


Als der Herzog wenige Tage 


cher Überhaupt die Mährchen fehr 
liebt, erzahlt weitläuftig von einem 
Heer folcher Menfchenfreffer, von 
welchem das große Pilgerheer fey bes 
gleitet worden. An die Spite eines 
Haufens von dürftigem Volke, das 
ohne Waffen und ohne Geld war, 
und von wilden Kräutern und andrer 
fchlechten Roft lebte, ſoll ih ein Wit: 
ter von achibarer Herkunft, welcher 























Schilfinge fand, 
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vor feinem Tode) mit mehrern Nittern von einem auge 3,8 ehr, 


gegen einen arabifchen Stamm, telchen fie jenfeit des For; 
dans im alten Lande der Ammoniter überfallen und feiner 
Heerden beraubt hatten, zurückfehrte, Fam ein Emir der 
Araber, welcher als einer der Zapferften in feinem Volke 
gepriefen wurde ?), mit einem anfehnlichen Gefolge, um 
felbft Beweiſe von der wunderbaren Stärfe der Lateiner, 


wie viele andre Nitter, 
verloren Hatte, geiteltt 
Waffen abgelegt haben. Sein Heer 
nennte ihn den König Thafur. 
Mit geoger Strenge hielt der König 
Thafur darauf, daß niemand in fei 
nem Heer Geld habe. Daher, fo vft 
er an einen engen Paß oder an eine 
Brücke Fam, ſtellte er fih am Ein: 
gange, und -Durchfuchte Die Ta: 
fchen jedes DVorübergehenden, 
jeden, bey welchem 


fein Pferd 


und feine 


er nur zwey 
den ſtieß er aus 


von feinem armen Haufen und 
hieß ihn Waffen kaufen und 
zum großen Heere ſich begeben. 


Dieſes Volk verzehrte zu Zeiten, 
wenn es ſeinen Hunger nicht anders 
ſtillen konnte, wiewohl heimlich, die 
Leichname erſchlagener Saracenen; 
zu Marra z. B. ſoll dieſes geſchehen 
ſeyn. Es verbreitete ſich daher die 
Sage unter den Unglüubigen, daß 
in dem chriftlihen Heer ein Volk 
fey, welches mit großer Gier das 
Fleiſch von Saracenen verzehre; 
und um den Glauben an diefe Sa: 
ge zu vermehren, ließ der Konig 
Thafur vffentlich einmal einen er: 
fihlagenen Türken am Spiefe bra- 
ten. (Dieß legte iſt im eriten Theile 
dieſer BGefchihte nah Wilhelm von 
Tyrus, welcher.den beſſern Schrift: 


und. 


fielteen folgt, von Boemund erzählt 
worden; und deswegen halten wie 
diefe Erzählung von einem folchen 
König Thafur, von welchen bey 
Eeinem andern Schriftſteller irgend 
eine Spur fih findet, für ein Mähre 
chen.) Sonit ſoll eben dieſes Volk 
auch dem Pilgerheere oft fehr nützlich 
gewefen feyn, weil e3 unermüdlicher 
als Zafithieve Zaften trug und mit 
unbandiger Kraft Steine gegen Die 


Mauern befagerter Städte fihleu: 
derte. Den Namen Thafur erklärt 


Guibert alfo: Thafur autem apud, 


Gentiles dicuntur, quos nos, ut 
nimis literaliter loquar, Trude- 
nues (leg. Trudennes, der normän: 
nifche Ausdruck für herumziehende 
Abentheurer oder Bettler, f. Du 
-oder das Glossar. man. vV. 


Trutanus.) vocamus, qui ex eo sic 


Can 


appellantur, quia trudunut i. e. le 


viter transigunt, quaquaversus 


peragrantes annos (leg, amnes). 


Guib. ©. 546: 
8) Guil, Tyr. Ix. e 


9) Nobilis quidam et in populo 
suo praeclärus Princeps, de gente 
Arabum, industrius et disciplinae 
militaris ferventissiimus amator, 
Guil. Tyr 


C2 


I. CEhr. 
1099. 
ein Cameel, den Herzog bittend, dieſem den Kopf abzuhauen. 
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und beſonders des Herzogs, zu ſehen. Er brachte darum 


Als nun Gottfried mit ſeinem Schlachtſchwerte ſehr leicht in 
einem Hiebe den Kopf des Thieres zur Erde warf, wollte der 
Araber verſuchen, ob auch mit ſeinem arabiſchen Schwert 
der chriſtliche Held Gleiches vermögen werde, und auch das 
mit hieb Gottfried einem andern Cameel den Kopf auf dag 
behendefte ab. Da beivunderte der Emir dieſe außerordentz 
liche Stärfe, überreichte dem Herzog Foftbare Gefchenfe an 
Gold, Silber und ſchoͤnen arabifchen Pferden, und erzählte 
unter den Arabern verwundrungspoll was er gefeben. 


Eben diefen Helden fahen die Morgenländer auch in 
liebenswürdiger Beftalt, als herablaffenden Freund feiner 
Maffengefahrten, welcher nicht durch eiteln Prunf feine hös 
here Würde Darzuthun trachfete, fondern in fohlichter Kleis 
dung, bey einfachen Leben, gleichwie die erften Nachfolger 
Des vorgeblichen arabifchen Propheten, nur durch Frömmigz 
feit und Tugend, Durch Tapferkeit und Unerſchrockenheit der 
Erſte unter den Nittern des Neiches Serufalem war. Waͤh— 
rend der Herzog einft vor Arfuf lag, Famen einige Fürften 
aus dem Gebirge von Samarien in das Lager der Chriften 
mit. Öefchenfen von Brot und Wein, Datteln "°) und trock⸗ 
nen Trauben und verlangten vor den Herzog geführt zu wers 
den. Als fie vor ihn Fanten, fanden fie ihn auf dem Stroß; 
ſack fisend und die Nückkehr feiner Nitter erwartend, wel; 
che er ausgefandt hatte, um Lebensmittel zu fuchen. Die 
Morgenländer verhehlten ihre Bermwunderung nicht, daß fie 
einen FTürften, welcher das ganze Morgenland erfchütterte, 
nicht von einer Pracht umgeben fanden, wie fie feiner Würde 


10) Caricarum. Guil,.-Tyr IX, 20. 
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angemefjen wäre, und daß fie feine Foftbaren Gewänder und 3. „Er. 
Tapeten um ihn erblicften. Gottfried aber antwortete ihnen, 
einem fterblihen Manne müffe auch wohl in feinem Leben 
die Erde zum Sitz genügen, da fie nach dem Tode feine ber 
ſtaͤndige Wohnung ſeyn werde. Die Morgenlaͤnder prieſen 
dieſe Demuth hoch, und nannten den Herzog Gottfried wuͤr⸗ 
dig, uͤber alle Voͤlker und Laͤnder des Erdkreiſes zu herrſchen. 

Dieſer hohen Achtung gegen die chriſtlichen Helden im 
gelobten Lande bedurfte es auch, um die morgenlaͤndiſchen 
Voͤlker abzuwehren, daß fie nicht den kleinen Haufen Der La— 
teiner vernichteten. Auch Tankred ſtrebte, ſo lange er das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Galilaͤga verwaltete, dem Ruhme des Herzogs nicht 
nur durch tapfere Kriegsthaten nach, ſondern auch durch 
Froͤmmigkeit und durch Freygebigkeit gegen die Kirchen. In 
Nazareth und Tiberias gründete er Kirchen, welche er reich; 
lich begabte. Darum nannte man noch in fpätern Zeiten 
Tankreds Namen mit Liebe und Achtung in dem Fuͤrſten⸗ 
thume Galilda, um fo mehr, da hierin Tanfreds Nachfols 
ger ihm nicht nachahmeten, fondern an fich viffen, was cz 
den Kirchen gefchenft hatte *). 








An) Guit Tyr Im 
| 
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Biertes Kapicek 





3. er. Du einer folchen Lage des Neichs fonnten Thaten, welche 
von großen Folgen gemwefen wären, nicht vollbracht werden, 
fo groß fich auch in einzelnen Fühnen Waffenthaten die Ta; 
pferfeit und der Heldenmuth der Nitter bewährte, Der 
Kampf wider die Ungläubigen beftand entweder in einzelnen 
Adentheuern, oft bloß, um mit dem Naube der Heerden, 
welche den Arabern abgenommen wurden, die einbrechende 
Hungersnoth zu entfernen, oder in Weberrumpelung von 
Städten, deren zerfallene Mauern feinen großen Widerftand 
zuließen. Sp unternahm Tanfred manches Abentheuer gegen 
den Emir von Damasf, melchen die Franzofen wegen feines 
ungeheuern Körpers und feiner rohen Eitten den dicken 
Dauer nannten '), und oft mußte Gottfried mit feinen 
Rittern der Stadt Tiberias zu Hülfe fommen, wenn jener 
fie alzufehr bedrängte. Die größte Wachfamfeit war gegen 
Die Ueberfälle der Ungläubigen vonnöthen; darum wurden 
die feften Burgen den tapferiten Nittern zur Bewahrung 
übergeben, neue Schlöffer wurden auf den Bergen erbaut, 





») Hic Princeps appellatus est a daß diefer die Bauer Eein andres 


Galiis Grossus ARusticus, prae war, al der Emir von Damask, 


nimia pinguique corpulentia vili- Malek Dokak, Sohn des Thuthufih, 
gue persona, in qua totus rustious alfo aus dem Geſchlecht der Geld: 
esse videbatur. Alb, Aquens ſchuken. 

vu, 16. Es erhellet aus Cap. az 
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and die verfallnen Mauern der Städte wurden wieder her⸗ I. ehr. 
geſtellt, wie denn Gottfried auch die Mauern der Stadt Ti— 
berias baute. Damit die Wallbrüder aus dem Abendlande 
nicht den gefährlichen Weg von Antiochien nach Jerufalem 
wandern dürften, Durch lauter feindliches Land, to über; 
all Türfen und Araber ihnen nachſtellten, fo befchloß Herzog 
Gottfried, auch die Stadt Joppe wieder aufzubauen und zu 
befeſtigen. An ihrer Küfte Fonnten feitdem die abendländis 
Then Pilger landen und hatten zu Lande nur einen geringen 
Weg nach Sernfalem zu wandern. Nun vermehrte fich nicht 
nur täglich die Anzahl der Pilger, fondern auch aus allen 
Begenden Famen Kaufleute nach Joppe und brachten Lebens 
mittel aller Art. Das nene Neich gewann dadurch an Anfer 
ben bey Chriften und Mufelmannern im Morgenlande ?). 
Die Fleine Stadt Arfuf aber an der Meeresfüfte, un 
fern von Joppe, konnte einer förmlichen Belagerung, fo gut 
die Nitter fie anguordsien verffanden, toiderfiehen. Den 
vor allem war den Tranfen ihre Unkunde in der Belagerungs? 
Zunft nachtheilig; wo Mauern und Thürme zu brechen was 
ren, da fcheiterte gewöhnlich die Tapferkeit der Ritter, Als 
die Geiffeln von Arfuf, welche Gottfried auf Der Mückkehe von 
dem Siege bey Asfalon genommen, Gelegenheit gefunden 
hatten zu entrinnen, waͤhrend die Geiffeln, melche ex den Ar⸗ 
fufen gegeben, in der gefänglichen Haft blieben, glaubten 
die Mufelmänner in Arfuf von aller Verbindlichkeit fich Frey 
und veriweigerten den verfprochenen Tribut. Sogleich lagerte 
Gottfried fich mit Werner von Greis, Wilhelm von Mont 
pellier, Wicker dem Deutfchen und den andern Nittern, wel, 
che bey ihm geblieben waren, vor Arſuf; aber erft in fieben 





Eu 


2) Alb. Ag, VIE ız 
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5 Wochen wurde das Belagerungszeugyerbaut, und. als die | 
Beſchießung der Stadt angefangen werden konnte, war der | 
Widerſtand der Saracenen unbezwinglich. Dennoch zeigte 
fi) dev ‚erhabene Sinn der Kreuzritter und ihre fromme Bes 
veitwilligfeit, alles für: den. Heiland zu leiden, nirgends 
herelicher, Denn damis Gottfried bewogen würde, von der 
Berennung der Stadt abzulaffen, banden die Saracenen ei 
nen der Seiffel, den Ritter Gerhard von Avesnes 2), des 
Herzogs Landsmann, mit Ketten und Stricken in der Steh 
lung eines Gefreuzigteman. einen Maftbaum und hoben ihn 
an diefem, da wo die Öefchoffe der Belagerer am heftigfien 
wirkten, ‚üben die Mauer hervor. In Gottfrieds hohem 
Sinn aber war felbft Treundfchaft und“ perfönliche Zuneis 
gung der Cache des Heilands und des heiligen Grabes unters 
geordnet, ‚Gerhard flehte kleinmuͤthig, Gottfried möge ihn 
nicht eines fo fchmerzlichen Todes durch Die Gefchoffe feiner 
Brüder fterben laffen,  fondern gedenken, wie er für ihn 
Schmach und Gefangenfchaft erdulder habe, und feiner ſich 
erbarmen. Gottfried Dagegen ermunterte den Ritter, freus 
dig und der Seligfeit bey Gott gewiß den Märtyrertod zu 
leiden: ihn verſichernd, Daß felbft feines eignen Bruders 
Euftach Leben ihm, ein zu geringer Preis ſeyn würde, um | 
Arfuf, Das er zu Gottes Ehren zu erobern entichloffen feyy 
zu verlaffen; durch Das Zureden des Herzogs geftärkt, bereiz 
tete Gerhard fich freudig zum Märtyrertode, und bat als 
um den legten Dienft dev Liebe und Freundfchaft, Daß Gott; 
fried fein Pferd und feine Nitterwaffen für das Heil feiner 
Geele den Dienern des heiligen Grabes darbringen. möge, 
Kaum hatte Gerhard ausgeredet, fo wurde er von zehn Ge 


3) Alb, Ag. VIL 12, „de genere Hamaicorum de pracsidio Ayennis‘% 
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> 
ſchoſſen der heftig gegen die Mauer anſtuͤrmenden Kreuzfah— 1Cr. 
ver durchbohrt. Die Tapferkeit der Saracenen mwiderfland 
auch dem heftigften Angriffe, und der große Thurm von dien 
Stockwerken, in welchem dreyfig Nitter Die Belagerten auf 
der Mauer befämpften, wurde von dem griechifchen Zeuer 
ergriffen, Das Feuer an fpisigen eifernen Hafen, welche 
mit Del, Veh und Werg verfehen waren, -gefchleudert, 
hing fi) felbft an den Stierhoͤrnern, mit welchen die Yürz 
den am Thurm bedecft waren, um dag Feuer abzuhalten. 
Hit furchtbarer Schnelfigfeit, Durch welche die Anwendung 
aller Gegenmittel unmöglich wurde, bemächtigte fich die 
Flamme aller drey Stocfwerfe, und die Kitter, welche in 
dem Ihurm waren,. wurden ihr zum Raube; unter ihnen 
Sranfo aus Mecheln,. einer der wackerften Ritter im Heere, 
Durch Diefes Unglück wurde der Herzog Dennoch, gezwungen, 
die Belagerung aufzuheben; ex legte in Nama zweyhundert 
Nitter, um Arfuf befandig zu beunruhigen und fam im Des 
cember wieder nach der heiligen Stadt. Aber auch jene Nit 
ter zogen nad) zwey Monaten wieder heim. 





Doch nimmer verloren die Sreusritter Arſuf aus den Aus 
gen. : Als nicht lange nach Aufhebung der Belagerung Dey Sebrnat 
Herzog von einem Leberläufer den Tag erfahren hatte, an 
welchem die Saracenen in ihren Weinbergen um die Stadt 
zu arbeiten gedachten, ſchickte er vierzig Nitter bey Nama in 
einen Hinterhalt, und diefe tödteten oder verftümmelten an 
Naſen, Händen und Füßen mehr als fünfhundert Sarace— 
nen und brachten Deren Weiber und Rinder gefangen nach Se 
rufalem. Als hernach, um die Gläubigen gegen einen aͤhn— 
lichen Ueberfalf ver Fühnen Franken fünftig zu fchügen, Bun? 
dert arabifche Neiter und zweyhundert Möhren aus Ag 














J. Chr. 
Im, 


42 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Bug. Kap. IV. 


gypten nach Arfuf von Afdal den Vezir *) gefandt worden 
waren, zogen ohne Wiffen des Herzogs zehn Nitter mit ihr 
ren Knappen nach Rama, und fchicften fünf ihrer Stnappen 
gegen Arfuf, um die Araber aus der Stadt hervorzulocken. 
Dreykig arabifche Neiter ritten aus der Stadt, um den 
Muthwillen der Knappen zu züchtigen, und verfolgten fie 
bis an den Dre, wo die Ritter mit den andern Sinappen im 
Hinterhalt lagen. Nun brachen diefe hervor und todfeten 
drey Araber, deren Köpfe fie im Triumph nach Serufalem 
brachten. Der glücflihe Ausgang diefes Fühnen Unterneh; 
mens vermochte den Herzog Gottfried, hundert und vierzig 
Ritter, unter ihnen Werner von Greis und den tapfern Ros 
bert aus Apulien, nach Nama zu fenden, um die Gelegen: 
heit zu einer fühnen und vortheilbaften That abzumarten. 
Schon am dritten Tage, nachdem fie fich im Hinterhalt ge 
legt, erfchienen die Saracenen von Arfuf im Vertrauen auf 
die Araber und Mohren mit ihren Heerden im Felde, Zwan⸗ 
zig franfifche Nitter aber verfuchten fogleich ihnen ihre Heer— 
den zu nehmen, und als die Araber und Mohren diefelben 
beivehrten, eilten auch die übrigen Nitter zum Kampf, mel 
cher fich bald entfchied. Nur wenige der Ungläubigen ent 
famen dem Schwert der Ritter; und diefe Fehrten mit reich 
licher Beute nach Serufalem zurüc, Dieſe That der Nitter 
hatte die Saracenen in Arfuf fo erfchrecft, daß fie wenige 
Tage hernach die Schlüffel ihrer Ihore und Thuͤrme dem 
Herzog Gottfried fehickten, und zu Gehorſam und Tribut 
fih erboten. Den Zins, welchen die Stadt eriegte, ver; 


4) Albert (VII 9.) febt Hinzu: nem pervenire, ne eor eius nimi- 
„Nou enim passus est Merayis ad um gravaretur. Nichts andreg als 
aures Domini Regis Babyloniae eigne Ausſchmückung! 

Ammirabilis taın gravem legatio- 
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lieh Gottfried an den fapfern Nitter Robert aus Apulien, 3. Et 
als Geldlehen 2). 


Nach diefem berrfchte im gelobten Lande Ruhe und 
Srieden zum Verdruß der Nitter, melde zu Abentheuer und 
Kampf an das heilige Grab gewallfahrtet waren °). Die 
Emirs son Cäfarea, Affa und Asfalon, melche noch dent 
Chalifen von Aegypten unterworfen waren, fandten an den 
Herzog und boten ihm ein Gefchenf von zehn fhönen Roſſen 
und drey Maulthieren und einen monatlichen Zins von fünfs 
taufend Soldfiücken, wenn er ihnen Frieden gewähren wolle. 
Auch fandten andre Fürften der Unglaubigen den tapfer 
Sranfen Gefchenfe an Korn, Wein und Del, woran es Dies 
fen oft mangelt. Die Emirs der Araber fuchten für die 
Kaufleute aus ihren Staͤmmen um die Erlaubniß nach, zum 
Kauf und Berfauf nach Serufalem und Joppe zu sieben; und 
wie man die Saracenen mit den abendländifchen Ehriften in 
der heiligen Stadt im friedlichen Verkehr ſah, alſo zogen 
auch die Abendländer nad) Askalon, Akka und Caͤſarea zu 
den Ungläubigen. Nur den Handel zur See wehrte der Her; 
zog den Ungläubigen, fo fehr er es vermochte, und ließ Durch) 
feine Schiffe, welche die Kuͤſte bewahrten, jedes faracenifche 
Schiff nehmen, damit die Ungläubigen nicht unter dem 
Vorwande des Seehandels ihre Städte an der Küfte mit 
neuer Mannfchaft verfchen fünnten, ben fo hielten nu 
auch die Saracenen zur See feinen Frieden. 








5) Sp find gewiß die Worte Al: ventione selidorum aDuce tributa 
bertS (VII. 11.) zu veritehen: Ci- sunt. 
vitatis Assur tributa Roberto mili- 6) Donec taedio facta est militi- 


u praeclaro de Apulia, pro con- bus Galliaece pugnacibus, Alb, 
Aquens. VIL ız 


Che 
1100. 
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Die Freundfchaft zwiſchen dem Herzog und dem Emir 
von Asfalon wurde mit jedem Tage enger und verfraulicher. 
Eines Tages Fam wider Erivarten und zu großer Freude als 
ler Ritter der edle Gerhard von Avesnes, welcher fo ftandhaft 
auf der Mauer von Arfuf dem Märtyrertode fich geweiht 
hatte, wohlbehalten auf einem ſtattlichen Roß und in ſchoͤner 
‚Kleidung, welche ihm der Emir von Askalon gefchenft hatte, 
nach Serufalem. Denn Gerhard, welchen alle Waffenges 
fährten fchon im Genuffe des himmlifchen Lohnes glaubten, 
war nur ſchwer verwundet, alsdann dem Emir von Asfalon 
übergeben und durch deffen freundliche Fürforge von feinen 
Wunden geheilt worden. Der Herzog, hocherfreut über die 
unerwartete Nückkehr eines der froͤmmſten und tapferften 
Kreuzritter, verlich an Gerhard zum Lohn feiner freuen Dul; 
dung das Schloß Abrahams am todten Meer und Lehen an 
Land von fünfhundert Mark jaͤhrlichem Ertrage”). 


") Alb. Aquens. VII, 12-15. 
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Sünftes Kapitel 
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Als das neue Neich mit den Saracenen Außern Frieden I, Chr 

hatte, erhob fich ein defto Heftigerer Kampf im Innern, erregt 
und angefacht von den Prieftern, Der Stifter diefes Streits 
war der Patriarch Dagobert, welcher vornamlich durch 
DBoemunds Verwendung auf den Stuhl des Patriarchen ev; 
| hoben wurde, als die im Morgenlande gebliebenen Wallbrüz 
der zum erften Male fammtlich am heiligen Grabe fich vers 
einigten. 

Denn Boemund befchloß, das erſte Feſt der Geburt Chris 3. chr. 
ſti nad) der Eroberung der heiligen Stadt in Serufalem und - 
in Bethlehem zu begehen, und lud auch den Grafen Balduin zu 
Edeſſa zur gemeinſamen Wallfahrt ). Beyde Fuͤrſten waren, 
als die übrigen Pilger gegen Jeruſalem zogen, mit den hr 
tigen, wie man übereingefommen, zurückgeblieben, um das 
Ermworbene zu bewahren *). Nachdem Balduin die Türfen, 
twelche feine Abweſenheit zu raͤuberiſchen Einfällen in die 
Graffhaft Edeffa zu benugen drohten, jur Nude gebracht 
hatte ?), zog er ım November nach Paneas *), mo er den 











ı) Fulcher. Carnot. (welcher 3) Fulcher a. a. 9. Nach dem 
felbit mit dem Grafen Balduin Die Anon, I. p, 594. hatte Balduin 
fer Wallfahrt beywohnte, ©. An: fihon Edefa verlaffen, als ihn ein 
merk. 7.). p. 40%. Guıb, Abb, p. Einfalt der Türken (Persarum) no: 
554. Anon. U. p. 59ı, thigte, wieder zurückzukehren. 

2) NVLUD. Dyas IR 1%; 4) Valeniam urbem maritimamı 
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* Fuͤrſten Boemund fand. "Mit ihnen vereinigten ſich alle die 
italienifchen Pilger, mehr als zwanzig Taufend an der Zahl, 
welche zu Laodicea den günftigen Wind zur Fahrt nach Joppe 
erwartet hatten, und num den Weg zu Lande in Gemein, 
fchaft mit den forifchen Pilgern vorzegen °). Der Erzbis 
ſchoff Dagobert von Piſa und der Bifchoff von Ariano °) . 
in Apulien waren ihre Führer. 

Die Wallbruͤder mußten mit großen Mühfeligfeiten den 
Kuß des heiligen Grabfteines erfaufen. Denn außer den Be; 
ſchwerden der vegnichten und falten Witterung, gegen welche 
fie auch in dev Nacht fih nicht ſchuͤtzen konnten, meil es ih⸗ 
nen an Zelten gebrach, Titten fie den quälendften Hunger, 
Täglich fah man Menfchen und Thiere vor Kalte und Hun⸗ 
ger fterben 7), Mancher Nitter mußte, teil er fein Pferd 
serloren, felbft fein Gepäck fragen, unter deffen Bürde er 
fat erlag °). Auch wenn die Saracenen freundlicher gegen 
Die Pilger geweſen wären, als fie es waren, fo häften fie es 
Doch nicht vermocht ihnen Lebensmittel zu liefern, weil durch 
den langen Aufenthalt des großen Pilgerheers und durch die 
langen Belagerungen das Land gänzlich erfchöpft war. Nur 
das Zuckerrohr, welches die Wallbruͤder hie und da in der 
Wuͤſte am Jordan fanden, gab ihnen eine zwar angenehme 


qguae est sub castrıum Margat (Mar- 
kab.) Wilh. Tyr, Anon. IH. 0. 
a. D. 

5) Gesta Trancor. p. 578. 

6) Quidam quoque de Apulia 
Episcopus Arianensis. Wilh,Tyr. 
0.0.2. 

7) Vidi tunc plures, tabernäcu- 
lis carentes, imbrıum algore in- 
Ego Fulcherius, qni his 
intereram, 


terire. 


vidi utziusyue sexus 


bestiasque plurimas imbre algidis- 
simas mori. Tulcher. q. 4. 2. 


8) Plerique et nobiles viri, defi- 
cientibus jumentis, de equitibus 
pedites facti, cogebantur incedere 
rescellulis suis sareinati et quas ge- 
stabant, ut carum süubsidiis utcun- 
Que relevarentur, earıum oneribus 
nıonnulli dehcientes pene ad mortem 


fatigabautur. Anon. UL p. 595. 
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aber nicht ftärfende Nahrung ?). Dazu ftellten die Sara; 3, Chr. 
cenen den müden Pilgern nad, und welche dem übrigen 
Heere nachzogen, und erſchlugen ihrer eine große Zahl. Doch 
die Sehnſucht nach den heiligen Stätten machte den Walls 
brüdern alle Mühfeligfeiten leicht "°), Erſt die Saracenen 
in Tripolis und Cäfaren verfauften ihnen Lebensmittel, und 
endlich bey Tiberias, wo Tanfred gebot, erquickten Die Walls 
bruͤder fich nach ihren Leiden und Entbehrungen. 
Ms die Wallbrüder, der heiligen Stadt ſich näherten, 
erblickten fie den Herzog Gottfried, welcher feinem Bruder, 
dem Grafen Balduin, entgegengezogen war, und viele Pilger 
aus Serufalem mit ihm, von welchen fie aufdiefem heiligen 
Boden mit Herzlichkeit. begrüßt wurden. Bon dieſen geführt 
zogen fie in Jerufalem-ein, Der Herzog aber ahnte nicht, 
daß er einen Mann in die heilige Stadt einführe, welcher 
ihm und feinem Nachfolger mancherley Kummer bereiten 
werde. Aber ſchauderhaft war noch der Anblick des Innern 
und Aeußern von Serufalem, Ueberall herrfchte noch der 
Gräuel der Zerfiörung, und felbft die Luft war noch von den 
Leichnamen der unzahldaren Erfchlagenen verpeftet '"). 





. 9 Fulcher Caraot. a. a. O. 
Anon. II. a. a. D. Inveniebantur 
aliquando arundines quaedam, vul- 
go dietae cannameles, de quibus 
conhci aiunt mel sylvestre, unde 
et nomen a canna et melle com- 
positum videntur habere: hasgque 
poterant änvenire, dentibus rumi- 
nıandas, pröpter melleum saporem 
plus inde saporis ca- 
Des Zuk: 
ferrohrs in den Wüſten am Jordan 
erivahnt auch Jacob von Bitry 
©. 55. „Sunt autem calamelli gala- 


ingerebant, 


pessentes quam vigoris, 


mi pleni melle, id est, succo dul- 
cissimo, ex quo quasi in torculari 
compresso et ad ignem condensato 
prius (quasi mel, posthaec quasi 
Zuccara efficitur““ 

10) Vincit omnia sancto fervens 
desiderio Christi populus. Anon, 
I a. a9, 

11) O quantus erat foetor circa 
intus et extra de 
adhuc 


muros civitatis, 
cadayeribus Saracenorum 
ibi marcescentium, quos urbe capta 
collegae nostri trucidayerant, un« 


de nares nostras Et ora noſtra OP« 


3. Chr. 
1999. 
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Die neuen Pilger, begleitet von denen, welche durch 
Tängern 9 lufenthalt die heiligen Staͤtten kannten, betrachte⸗ 
ten alle Heiligthümer i in heiliger und frommer Andacht, kuͤß⸗ 
ten den heiligen Boden und aͤberließen ſich überall den won⸗ 
nevollen Erinnerungen an die Wohlthaten, welche auf die⸗ 
ſen Staͤtten das menſchliche Geſchlecht unmittelbar von Gott 
empfangen, mit ſolcher Inbrunſt, daß nur die brennende 
Sehnfucht, alle heiligen Derter zu fehen, die Pilger‘ vera 
mochte, ihren Wanderftab weiter zu feßen *>), Am vier⸗ 
ten Tage zogen alle Wallbruͤder nach Bethlehem *2), durch⸗ 
wachten freudenvoll die Nacht der Geburt des Heilandes in 
der Hoͤle, wo die heilige Jungfrau dem ſchreyenden Knaͤblein 
die heilige Bruſt gereicht, und betrachteten mit frommer Ge⸗ 
nauigkeit dieſe wundervolle Hoͤle, ſo wie die Krippe, wel 
che dem göttlichen Kinde zur Wiege gedient hatte **), Um 
die dritte Tagesftunde Fehrten fie nach Serufalem zurück, und 
nachdem noch mehrere Tage unter mancherley Handlungen 
zur Anordnung des neuen Reichs und unter Genüffen der 


Andacht verfloffen waren, frafen die fyrifchen Pilger ihre 


Nückkehr an, und zogen auf einem andern Wege, als ſie 
gekommen, uͤber Jericho, dann neben dem Meere von Ga— 
liläa über Tiberias, Nazareth, Caͤſarea Philippi am Liba— 
non, Baalbek, Tortoſa und Laodicea. Der Herzog Gott 
fried begleitete die heimfehrenden Pilger bis nad) Panens 


pilare nos oportebat. Fulcher, 15) Fulcher. a. a. O 
p- 402. Anon. II. a.a. O. 

12) Loca sancta circumeuntes 14) Praesepe vident et speluncamı 
Terrae sanctae basia devotissima in- admirabilem. Wilh. Tyr. Eine 


figunt; vixque possunt avelli ab Abbildung Tiefer Grotte f. in den 
aliis, nisi quod aliorum desiderio Anſichten des Heil. Landes. Leipig 
et amore alia coguntur deserere. igir. <h. „u. 

Anon, II q. 9. ©. r 


8 2 
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Für die nach Edeffa und Antiochien ziehenden Pilger 
war die Nückkehr nicht minder gefahrvoll und befchmerlich, 
als die Anfunft gewwefen war. Die Witterung war noch un? 
freundlicher und rauher, der Mangel an Lebensmitteln gleich 
fehr drückend, und die Verfolgungen der Unsläubigen nicht 
weniger verderblich, fo fapfer auch der Fürft Boemund im 
Vorderzug und Graf Balduin im Nachzuge das arme und 
wehrlofe Volk zu befchügen fuchten. Celbft die Bogen der 
chriſtlichen Schügen, welche in diefem Lande mit Leim zus 
fammengefügt zu werden pflegten, waren durch den ſteten 
Segen unbrauchbar gemacht "%), Bey Laodicea frennten 
ſich die Wallbrüder nach) vielen überftandenen Gefahren und 
Beſchwerden. Balduin nahm mit den Seinigen den Weg 
nach Edeffa, und Boemund zog weiter nach Antiochien. 

Die Piſaner und viele italieniſche Pilger, welche mit 
den ſyriſchen Pilgern nach Jeruſalem gewallfahrtet waren, 
ließen ſich bewegen im Dienſte des Herzogs Gottfried zu blei⸗ 
ben, um ihm ſowohl bey der fernern Befeſtigung von Joppe 
als auch zur Wiederherſtellung von Jeruſalem zu helfen. 


15) Fuicher. (4. a. 92. Auis imbribus htumectati pene om- 

nes, laxi erant et soluti. Ful- 

16) Arcus ipsi, qui locis illis cher. q. 0. 92. Anon. III, p: 59% 
glutino compaginari solent, assi- 596, 


1. Sand. D 


oder Caͤſarea am Jordan. Auch dieſer Weg bot ihrer An, Id" 
dacht manche fromme und erhebende Erinnerung dar. Zu 
Jericho brachen alle Pilger gemeinfchaftlih am erfien Tage 
des Neuen Jahres in dem Garten Abrahams die Palm— 
| zweige, und bey Cäfarea am Jordan begingen fie das Feft 
der Erfeheinung Chrifi da, wo der Heiland von Johannes 
dem Täufer getauft worden, und wufchen fich in den heilis 
gen Fluten des Fluffes *2). 


1099. 
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Sie arbeiteten in der heiligen Stadt fo treulich, daß in kur— 
zer Zeit manches Gebaͤude aus den Truͤmmern ſich erhob *7). 
Die Bereitwilligkeit der Piſaner für den Dienſt des heiligen 
Landes war deshalb fo groß, meil ihr Erzbifchoff Dagobert | 
indeß zum Patriarchen der Kirche zu Serufalem war erwaͤhlt 
worden, aber wie es hernach offenbar wurde, ihm felbft zu 
ſchwerem Kummer und dem heiligen Lande zu großen 
Schaden, 5 

Nehmlich als die Pilger zur Weihnachtsfeyer am heiligen 
Grabe verfammelt waren, gedachten fie auch Der Angelegens 
heiten der Kirche von Serufalem. Denn diefe entbehrte noch 
immer eines allgemein wirkenden Patriarchen, indem viele | 
waren, welche Arnulfs Wahl und Einfegung für untechtz ' 
mäßig hielten. Unter den anmwefenden Geiftlichen fehien Feiz 
ner würdiger und fähiger zu feyn, die hohe Würde eines Paz 7 
friarchen der heiligen Stadt zu behaupten, als der Erzbis 
fchoff Dagsbert von Pifa, Er war als ein gelehrter und erz 
fahener Geiftlicher vielen befannt und von vielen geſchaͤtzt ), 
und genoß der Gunft des Wapftes Urban, (denn er war Car⸗ 
dinal der römifchen Kirche '? ) und in feiner Perſon war von 
Urban dem Andern der Bifchoff von Pifa zur Würde eines ' 
Metropoliten erhoben worden ) *°), auch war er unter den 

I 





17) Gesta Triumphalia Pisanor. les T. XIV. ©. 724. Daher war er | 


bey Muratori T. VI. p. 100, auch oft zu Rom anweſend, und 


18) Anon. I. p. 478. Astruentes 
illum Daimbertum excedere et toti 
Tegno magnopere profecturum, 
tum quia doctus et literis esset 
apprime eruditus, tum quia prae- 
esse et prodesse domi et ecclesiae 
jam diu didicisset. 

19) Charta in Labbei Spicileg, 
vid. Pecueil des Histor, des Gau- 


fein Name wird oft bey Verhand— 
lungen, welche zu Nom gehalten ' 
worden, genannt, z. B. in der 
Sache des Bifchofd Lambert von 

Artoid. Ebend. ©. 745. 746. vgl. 
©. 79. \ 
20) (Urbanus IF.) Natalem Domi- 
ni in Tuscia gloriosissime celebra- 
vit; in qua proyincia Pisanus | 
I 
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Biſchoͤffen geweſen, welche den Papſt auf ſeiner Reiſe durch 3. ehr. 


Sranfreich im Jahr 1095, begleiteten und das Werf Gottes 
eifrig forderten *"), und hatte auf ausdrücliches Geheiß Urs 
bans die Fuͤhrung der welſchen Pilger nach dem heiligen Lanz 
de übernommen 2°), Außerdem war wegen des großen Anz 
fehens ‚ in welchem er bey allen Stalienern fand, zu hoffen, 
Daß, wenn er gewählt würde, die italienifchen Pilger leicht 
bewogen werden fonnten, zum Schuß des Gewonnenen und 
zur Erweiterung der Eroberungen über die Ungläubigen, im 
heiligen Lande zu bleiben ??). Huch Boemund, deſſen 
Sreundfchaft mit Dagobert durch das bey Laodicea Vorgefals 
lene nicht geftört worden, empfohl ihn den Fürften angeles 
gentlihft, Darum wurde einmüthig von den Zürften bes 
fohloffen, den unrechtmäßigen Patriarchen Arnulf zu ent 
fegen ?*), und den Erzbifchoff Dagobert zum Patriarchen 
der Kirche von Serufalem zu erheben. Nachdem hierauf 


109. 





Episcopus Dagobertus ei studiosis- 
sime servivit, quem ipse jamdu- 
dum archiepiscopali pallio et po- 
testate sublimavit, quod ea tenus 
Pisanensis sedis episcopus habere 
Gesta Urbani II. 
Pap. im Becueil u. ſ. w. T. XIV, 
P. 681. 
21) € fand Urban II. 1095. bey, 
in der Weihe des Altard zu Elugny 
(Notit. de consecr. alt, Cluniac, im 
Becueil u. f. w. T. XIV. p. ı01.), 
des Altars zu Charroux (Not. de c, 
alt. Carofens, ib. p. 102. 105.) im 
‘5. 1096,, der Kirche des heil. Ste: 
phans zu Limoges (Gaufredi Vo- 
siens. Chr. im Recueil T. XII, p. 
423.) und ded Plages zur Erbauung 
‚einer Kirche und Anlegung eineg 
Gortesakers. vor den Thoren yon 


non consuevit. 


Zaraseon (Rec, u. f. w. T. XIV, ® 
104.) 

2:) Jussu Papae Urbani II. Dai- 
bertus Pisanae urbis Episcopus, 
dein Archiepiscopus, exstitit Do- 
Pisa- 
norum, seilicet 120 navium. Bre- 


minator et Rector exercitus 


viar. Pisa. Hist, bey Muratori T, 


VL p. 168. 
35) Anon, 1. a. a. D. { 
24) Post zmulta deliberationun 


libramina praedictum virum vene- 
rabilem, Dominum Daimbertum, 
de communi omnium consilio in 
sedem collocant patriarchalem, nam 
quod de Arnulpho prius factum 
£uisse diximus, sicut imprudenter 
factum fuerat, ita et subıto et fa- 
cile dissolutum, Wilh, Tyr, 1X, 
25. 
D 2 


J. Ehr. 
1100. 


1 
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nicht. nur die ehemaligen Güter des Patriarchats wieder herz 
geftellt, fondern diefe felbft mit neuen vermehrt worden, 
weihte der Bifchoff Nobert von Nama den neuen Patriarchen, 
Um dem patriarchalifchen Stuhl der heiligen Stadt noch 
größeres Anfehen zu verleihen, nahmen der Herzog Gottfried 
und der Fuͤrſt Boemund von der Kirche zu Serufalem und 
den neuen Patriarchen ihre ander zu Lehen und ſchwuren 
Gott und dem Patriarchen unverbrüchliche Treue °°) Aber 
wenn gleich nicht berichtet wird, daß gegen die Wahl Dago— 
berts irgend ein öffentlicher Widerfpruch fey erhoben worden, 
fo blieb dennoch im Stillen eine zahlreiche Partey, welche 
Arnulfen anhing. Dagobert hatte an Arnulfen einen Feind, 
welcher e8 nie vergaß, daß er Durch den welfchen Erzbiſchoff 
fen verdrängt worden, und welcher diefem beftändig Feinde 
su erregen trachtete, und jede Blöße, welche Dagobert durch 
allzugroßen Hang zu finnlichen Vergnügungen, Ehrgeiz und | 
Herrſchſucht gab, ſcharfſichtigſt auffpähte und auf das liſtig⸗ 
fie benutzte. 

Bon Arnulf der feinen Anhängern wurden ohne Zwei⸗ 
fel die enfehrenden Sagen von Dagobert verbreitet, melche 
bald bey den Wallbrüdern in Umlauf kamen, und bey mans 





5) Wilh. TyX. a. a. O. „Prae- 
dicto ergo viro Dei in sede collo- 
dominus Godofredus 
quam dominus princeps Boamun- 
dus hic regni, 


cato tam 


ille principatus 
humıliter ab eo susceperunt 
investituram, ci arbitrantes se ho- 
noremimpendere, cuiustanquam 
minister älle in terris vicem 
gerere credebatur. Nach der Anga: 
be des Patriarchen in dem 
Wilhelm von Tyr (X. 4) auf 
behaltenen Briefe deffelben an Boe— 


von 


mund, worin er fih über die Nick: 
erfüllung der von Gottfried ihm ge: 7 
machten Berfprehungen nach des 
Herzogs Tode ſich beflagt, ſchwur 
Gottfried den LZeheneid erit am for 
genden Diterfeft. „ Et postin die 
Paschalis solennitatis... homosan- 






cti sepulchri ac noster effectus, 
fideliter ‘se Deo et nobis milita« 
turum spopondit; ‘*‘ fchreibt Daim: 
bert ruhmredig. Wahrfcheinlich wure 
de bey dem Oſterfeſt der feyerliche 
Belchnungsaer gehalten. 
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chen doch auch Glauben fanden, Es wurde erzählt, Dago⸗ En 
bert Habe einft, da er von Urban II, als Legat nach Spanien 
fey gefande worden, einen goldnen Widder untergefchlagen, 
welchen der König Alfons der andere ihm für den Papſt mit 
gegeben hatte; ungeachtet der habfüchtige Geiftlihe ſowohl 

von dem Könige als von den Großen, deren Gunſt ex durch 

fein einſchmeichelndes Betragen zu erwerben gewußt habe, 

mit Foftbaren Gefchenfen an Vurpur, Gold und Silber fey 
überbäuft worden, Mit diefen Schägen follte Dagobert die 
Stimmen der Fürften fih erkauft, Der Herzog Gottfried 

für feine Stimme den untergefchlagenen goldnen Widder 
empfangen haben ?°). Dagobert machte auch bald die Fur; 

fien und Ritter von ſich abwendig durch fein ſtolzes und 
Herrfchfüchtiges Benehmen, Durch melches er die Anfchuldiz 
gungen und Warnungen feiner Neider und Keinde zu recht 
fertigen fchien. 





Denn der Patriarch, uͤbermuͤthig geworden durch die dos 

be Achtung, welche man ihm als dem Stellvertreter Chriſti 
bewies ?7), faßte felbE wieder den alten Plan auf, welchen 
fein Feind Arnulf und die übrigen Geiftlichen gleich nach Ew 
oberung der heiligen Stadt auszuführen trachteten, Das neue 
chriſtliche Königreich Jeruſalem zu einem hierarchiſchen Staate 
zu bilden, in welchem der Patriarch an Macht und Anſehen 
dem Hohenpriefter nach der jüdifchen Hierarchte gleich ſeyn 
ſollte. Dadurch verwirrte Dagobert gleich fehr den Staat 
und die Kirche, und nur des edelmüthigen Helden Gottfried 
°6) Alte dieſe Schmachreden hat 7) ©. die Stelle Wilhelms von 


Altbertvon Air in feine ©r Zyr. Anm. 25 
fihichte aufgenommen. VIEL 7; 


J. Chr. 


1100. 
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Froͤmmigkeit und Verachtung des Zeitlichen?8) verhinderte 
das Aergerniß einer Spaltung zwiſchen der Kirche und dem 
Reiche am heiligen Grabe des Erloͤſers. Nachdem Dagobert | 
faum einen Monat die Kirche von Serufalem regiert hatte, 
fo genügte ihm nicht mehr die Lehnsherrlichfeie über dag 
Reich, und am Tage Maria Lichtmeß forderte er nicht nur 
die heilige Stade mit der Burg als Eigenthum Gottes °?) 
zurück, fondern auch die erft wieder gebanfe Stadt Joppe 
mitihrem Zubehör. Auch befriedigte es ihn nicht, als Gott⸗ 
fried nach heftigen Widerfpruch und nur aus Ehrfurcht vor 
Gott und feinem Worte der Kirche der heiligen Auferftehung 
den vierten Theil an Joppe überließ; und Dagobert ruhte 
nicht cher, als bis am naͤchſten Oſterfeſt vor den verfam; 
melten Pilgern, welche zur Feyer des Feftes nach Jeruſa⸗ 
iem gefommen Maren, der Herzog auch die heilige Stadf 
mit der Burg Davids und allem Zubehör ihm überant; 
wortete; Doch unter der Bedingung, daß Gottfried den 
Beſitz und Genuß ſowohl von Terufalem als Soppe fo lange 
behalten follte, bis das Neich mit einer oder mit zwey 
Städten erweitert worden ſey; falls aber Gottfried, bevor 
dieſes gefchehen fey, unbeerbt fterbe, dann follte Serufalem 
ſowohl als Joppe dem Patriarchen ohne Widerrede zufallen, 
Diefe Forderungen erbitterten die Gemuͤther aufs heftigfte 
gegen Dagobert, da für diefelben auch nicht Ein rechtmäßiger 
Grund angeführt werden konnte ?°). Denn der vierte Theil 


28) Sicut vir humilis erat et 30) Zeugnis Wilhelms». Tyr, 
mansuetus ac timens sermones Do- welcher Über dieſe Angelegenheit die 
mini. Wilh. Tyr. XV, 16. ſorgfältigſten Unterfuchungen nach 

29) Domino Patriarcha reposcente mündlichen Relationen und fihriftli: 
ab eo civitatem sanctam Deo chen Berichten anftellte, und aus: 
ascriptam et eiusdem civitatis führlih von den Verhandlungen 
praesidium, Wilh. Tyr. 0.0.9. Nachricht gibt. Lib. IX, 16-18. 
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der Stadt Jeruſalem, welchen feit fechs und dreyßig Zah 5. Cor. 
ren vor Eroberung der Stadt ?") die Patriarchen befaßen, 
war von Gottfried auch dem lateinischen Patriarchen nicht 
genommen worden, und niemand wußte von einer Bedin; 
gung, durch welche der Herzog irgend jemanden zu jahrliz 
chem Zins oder zu beftändigem Gehorſam ſey verpflichtet 
worden, als ihm die Fürften des Kreuzheers Das Regiment 
von Serufalem übergaben und die Krone des neuen Neiches 
antrugen. Einige entfchuldigten den. Patriarchen Damit, 
daß er nicht aus eigenem Entfhluß, fondern auf den Antrieb 








boshafter Menfchen Unfrieden und Zwietracht ſtifte. 


31) Zu dem Beſitze des Quartiers 
der Stadt, deſſen äußere Gränze von 
dem Thor Davids in Weſten, dem 
Eckthurm Tankreds vorbey, bis zum 
nördlichen Thor des heil. Stephans 
in der äußern Mauer fich erſtreckte, 
und deſſen innere Gränze durch Die 
Straße gebildet wurde, welche von 
dem Stephansther, big an die Geld: 
wechglertifche (usque ad mensas nu- 
zuulariorum) und von diefen wieder 
bis an das Davidsthor.lief, waren 
die Patriarchen nach Wilhelm! von 
Tyrus Erzählung alfo gefommen: 
As der Ehalife von Aegypten Mo: 
ſtenſer Billah (Bomensor Elmosten- 
sab) den Chriften in ‚Syrien gebot, 
Die verfalfenen Mauern ihrer Städte 
‚wieder aufzubauen , fo gelangte auch 
an die chriftlichen Bewohner vor 
Serufatem ein Befehl Des Chalifen, 
den vierten Theil der Mauern auf 
ihre Koſten wieder herzuſtellen. Weil 


nun die armen Chriſten in der heili— 
gen Stadt nicht vermochten, die da— 
zu erforderliche Summe herbeyzu— 
ſchaffen, ſo flehten ſie den römiſchen 
Kaiſer Conſtantinus Monomachus 
um Unterſtützung an, „welcher ihr 
Sefuch unter dee Bedingung ger 
währte, daß der Chalife Fünftig nie: 
manden als den Chriften vie Woh— 
nung in diefem Quartiere geſtatte. 
Nachdem Moſtenſer diefe Bedingung 
angenommen, fo erhielt Der Statt— 
halter von Eypern vom Kaiſer den 
Befehl, den Chriften in Serufalen 
fo vieles Geld zu fenden, als zur 
Wiederheriieftung der Mauern erfor: 
derlich fey. Diefes geſchah im Jahr 
1063. Geit diefer Zeit war in. dem 
ehrifitichen Duariier von Serufalenz 
fein andrer Borgefegter und Nichter 
als der Patriarch, und die Kirche 
des heil. Grades betrachtete jenes 
Quartier als ihr Eigenthuun 
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Sehstes Kapitel. 





2. Er Nachdem längere Zeit vom Kampfe mit den Saracenen ge 
ruht worden, 309 der Herzog Gottfried wider den Fuͤrſten 
von Damaskus, um an ihm das Blut erfchlagener Gefandten 
zu rächen, und ihn zur Bezahlung des ſchuldigen Tributs zu 
zwingen. 


Denn zwiſchen Gottfried, Tankred und Malek Dokak, 
dem Fuͤrſten von Damaskus, war ein Waffenſtillſtand verab⸗ 
redet worden, nach deſſen Ablauf die Saracenen der Hertz 
ſchaft der Chriften fi unterwerfen follten, oder auf immer 
des Friedens mit den Chriften entbehren,. Als nun das Ende 
des Waffenftillftandes fich näherte, war Tanfred fo Fühn, 
von Malef Dofaf durch eine Gefandtfchaft von ſechs Nittern 
die Vebergabe von Damasfus zu fordern — einer Stadt, 
melche ſechs und vierzig Jahre fpäter ein großes Pilgerheer 
und die beyden mächtigften Könige in Europa vergeblich be; 
lagerten. Sa, Zanfred ließ felbft dem Emir entbieten, daß 
er den chriftlichen Glauben anzunehmen habe, wenn ihm in 
feinem £ande ein längerer Aufenthalt geftattet werden folle, 
Der Emir, über diefe Botfchaft ergrimmt, ließ die Gefandten 
greifen, tödtete ihrer fünf und fchenfte dem fechsten nur des; 
wegen das Leben, weil er zum Glauben des arabifchen Pros 
pheten ſich wendete. Um ihren Tod zu rächen, zogen Gotks 
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fried und Tanfred in das Land von Damasfus mit allen ih— 
ren Kriegsmännern und verwuͤſteten es funfzehn Tage lang 
ohne allen Widerftand, big der Emir um Frieden bat und 
einen jährlichen Zing verfprah ). 

Dieß aber war dielegte Waffenthat des Helden Gottfried. 
Als er von dieſem Zuge heimfehrte, ward ex von dem Emir 
zu Caͤſarea zum Mittagemahl freundlich geladen; er aber 
nahm feine andere Speife als einen Cedernapfel. Nachdem 
er diefen verzehrt, fühlte er fich Eranf, und viele argmöhnten 
Daher, der Eedernapfel fey vergifter gewefen 2). Schon 
im Gefühl der gänzlichen Auflöfung feines Körpers kam Gott 
fried nach) Joppe und fah in dem Hafen eine zahlreiche Flotte, 
deren Anblick ihn ſchreckte. Denn er fürchtere, es fey eine 
Flotte der Ungläubigen; bald aber vernahm er, Daß es ves 
netianifche Schiffe feyn, zweyhundert an der Zahl unter dem 
Bifchoff Heinrich Contarini und dem Generalcapitain 503 
hann Michieli, des Dogen Vital Michieli Sohne. Dielen 
hatten fich auch zwey Dalmatifche Herren angefchloffen. 
Schon feit zwey Fahren war diefe Slotte im mittelländifchen 
Meere herumgezogen, hatte mit einer Flotte der Pifaner taz 
pfer geftritten, und in Smyrna, als fie dem griechiſchen 
Feldherrn zur Eroberung der Stadt über die Türfen beyftand, 
die Gebeine des heil, Nicolaus und Johannes des Taufers 
erobert ?). 


x), Alb, Agquens.. VII .ı7, 
wilh. Tyr. IX. 22, gibt nur un: 


13.) ſcheint denfelden Verdacht zu 
begen. Die andern Schriftiteller er: 


befriedigende Nachricht yon Gottfrieds 
letztem Zuge. 

2) Alſo SGuibertp. 548. A quo- 
dam contiguae Geniilitatis Princi- 
pe eidem transmissa feruntur exe- 
nia lethalibus, wt patwit, venenis 
infecta. Albert von Ai, (VII. 


wähnen nicht3 von einer Dergif: 
tung. 

3) Ihre Thaten erzählt Andreas 
Dandulo in feiner Chronik (in 
Müuratori Script. rer. Ital. T.XII.) 
Lih. IN. c. 10. Anna Comnena 
erwähnt nicht eines Beyſtandes Der 


3. Chr. 
1100, 
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ap Diefe Nachricht fröftete den Helden, welcher fühlte, 
daß bald fein ftarfer Arm dem heiligen Lande fehlen: werde. 
Als Gottfried in feine nene Herberge, welche er zu Soppe 
fich erbauet hatte, Fam, mehrte fich feine Schwaͤche, und 
unfer Betruͤbniß und Klagen pflegten fein die Ritter. Der 
Bifchoff aber und der Generalcapitain, fo wie die übrigen 
Dornehmen der Benetianer, ließen fih nicht abhalten, den 
Helden zu befuchen, deſſen Ruhm die ganze Welt erfüllte, 
und überreichten dem Herzog Foftbare Gefchenfe an goldenen 
und filbernen Gefäßen und fchönen Kleidern und Gewaͤndern. 
Auch gelobte ihnen Gottfried, wenn eine ruhige Nacht feine 
Schmerzen gemildert und feine Kräfte geftarft habe, am an⸗ 
dern Tage allen Pilgern, welche mit ihnen gefommen , ſich 
zu zeigen. Aber die Echmerzen wurden fo heftig, daß er 
der Erfüllung feines Verfprechens unfähig, am andern Tage 
nach Serufalem fich tragen ließ. Wernern von Greis aber 
und Tankred gebot Gottfried, den Benetianern, welche 
wuͤnſchten, daß ihnen ein Unternehmen zum Beften des, heiliz 
gen Landes auferlegt würde, Die Belngerung der Stadt 
Caifa anzutragen. 

Schon arbeiteten die Pilger rüftig an dem Belagerungs; 
zeug, als die Nachricht gebracht wurde, der Herzog Gott⸗ 
fried ſey fo ſchwach, Daß feines Lebens Ende nicht mehr fern 
fey. Da eilten Werner von Greis, Zanfred, die Angefe; 
henſten der Benetianer und viele andre Wallbrüder nach der 
heiligen Stadt, um den Helden noch einmal vor feinem 
Hintritt zu fehen, und fanden ihn fo ſchwach, daß er faum 
zu reden vermochte, Er aber tröftete Die berrübten Waffen; 


ab Alexio I. etc. gestar. Libri IV. 


Benetianer bey Wiedereinnahme der 
F. Wilken 


Stadt Smyrna und anderer von den Heidelb, ı8ı1. auct. 


Türken befegten Städte. ©. Rerum p. 358. 
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bruͤder mit der Verſicherung, Daß er ſchon die Wiederkehr 3. Chr. 
feiner Kräfte fühlte. Nachdem die venetianifchen Pilger 
am heiligen Grabe gebetet hatten, Fehrten alle nach Joppe 
zurück und begannen mwiederum ihre Arbeit. Zunfzehn Lage 
hernach lagerte fih dag Heer vor Caifa. Aber faum war 
die Belagerung angeordnet, fo betrübte Die Pilger Die Nach— 
richt vom Tode des edeln Herzogs, welche im Lager verkuͤn— 
digt ward. Am fiebenzehnten Auguſt verblich der tapfere 
Kämpfer für den Heern; man beftattete feinen Leichnam in 
der Kirche des heiligen Grabes auf dem Calvarienberge, mp 
der Heiland gelitten hatte, Hier fanden auch alle Nachfol— 
ger Gottfriedg im Keiche von Serufalen ihre Ruheſtaͤtte. 
Die abendländifchen Pilger beflagten fünf Tage lang den Tod 
ihres großen und frommen Befchirmers, und nicht nur Die 
morgenländifhen Chriften, fondern felbft Die Araber und 
- Zürfen nahmen an ihrer Trauer Antheil *). Den ritterlis 
chen frommen Sinn, Die liebenswäürdige Tugend und die 
bemundernswürdige Tapferkeit und Kraft, Die unverbruͤch⸗ 
liche Gerechtigkeit Gottfrieds ehrten die Feinde des chriſtli— 
chen Glaubens nicht minder als die Waffenbruͤder des 
Helden. | 














4) Mortuo igitur tam egregio Graecis et Gentilibus plerisque, 
Duce, et nobilissimo Christi athle- Arabibus, Saracenis, Turcis, fue- 
ta, maxima lamenta et nimius re per dies quinque Alb. Aq 
ploratus omnibus illic Christianis, VI. 21. 





Gallis, Italicis, Syris, Armeniis, 











I. Chr, 


4100. 


y 
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Siebentes Kapitel 


) 


Zu eben der Zeit, als das Königreich Serufalem feines 
Hanptes beraubt war, fehlte auch dem Fürftenthum Antio⸗ 
chien Boemunds kraftvolle Beſchuͤtzung. Denn Boemund 
war in der Gefangenſchaft des Ebn Daniſchmend, Fuͤrſten 
von Sebaſte und andern Staͤdten von Armenien. Haͤtte 
nicht Boemund zu der Zeit, da der Herzog Gottfried das 
Zeitliche ſegnete, feiner Freyheit entbehrt, fo würde er nich 
feicht die Krone von Serufalem erlangt haben, melche viele 
ibm zudachten. 

Das Fürftenthum Antivchien, welches bereit3 außer der 
Hauptſtadt eine nicht unbedeutende Anzahl von feften Etad; 
ten, als Eldfchefer, Sardena, Sarmin "), begriff, mar von 
noch mächtigern Feinden umgeben, als felbft dag Königreich. 
Der griehifche Kaifer betrachtete noch immer Antiochien als 
eine feinem Neiche angehörige Stadt, um fo mehr, da fie 
faum erft vor funfzig Jahren dem römischen Reiche war ent 
zogen worden, uch hatten ja die Sürften der Wallbrüder 
verfprochen, alle Städte des griechifchen Reichs, welche fie 
den Türfen wieder abgewinnen würden, dem Kaifer zurück 
zugeben, und auf die Erfüllung dieſes Verfpechens drang 
der Kaifer ernfthafter als fonft bey einer Stadt, welche durch 
ihre Lage und Feſtigkeit die ſicherſte Vormauer für feine übris 


7) Sie werden ald dem Fürſten in Kemaleddins Gefhichte von 
von Antiochien gehorig aufgeführt Haleb, Mfet., wovon Herr de Sa: 











—— 
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gen Staͤdte an der kleinaſiatiſchen Kuͤſte gegen die Tuͤrken 3. Chr, 


feyn Fonnte. Bon dem Kaiſer waren Daher angeftrengte 
Derfuche zur Seltendmachung feiner Nechte, welche fo oft 
in Anregung gebracht wurden; zu beforgen. Wie denn auch 
Die Wiedererlangung von Antischien das beffändige Ziel der 
Beftrebungen von Alexius Comnenus dem Erjten und feinen 
tachfolgern im Neich aus feinem Gefchlechte war, Die gries 
chiſchen Statthalter, mit deren Provinzen das Fuͤrſtenthum 
sufammen gränzte, betrachteten die lateinischen Chriften alg 
gefährliche Feinde und befämpften fie oft glücklich mit Trews 
Iofigfeit und Hinterliſt. Denn gegen ihre Waffen war Bo 
mund meift fiegreich, und nur des Grafen Raimunds Ei 
ferfucht Hemmte feine Eroberungen, Von der andern Seite 
aber war das neue Fürftenthum gefährlicher durch einen fx 
yfern und kuͤhnen turfomanifchen Emir bedroht, meh 
cher von Armenien aus ein Reich wie das Seldſchukiſche 
zu geinden ſtrebte und auch dem feldfchufifchen Gefchlechte 
in Ikonium ſchon gefährlich wurde, Kameſchthekin, Fürft 
von Sebaſte, war, töie die meiften Stifter von türfifchen 
Dynaftieen, nicht aus fürftlichem Gefchlechte entfproffen und 
verdanfte feine Erhebung nur feiner Tapferkeit und feinen 
Glücfe Denn. er war der Sohn eines Danifchmend d. i 
Gelehrten! oder Schullehrers, daher wurde er gewöhnlich 
Ibn Danifchmend genannt *). Seine Herrfchaft war nicht 
die Tyranney eines wilden Eroberers, fondern eine milde 
Negierung, und die Städte, welche aus der Habfüchtigen 
Verwaltung griehifher Fürften oder Statthalter unter fein 
Regiment Famen, priefen dieſe Veränderung als die Urfache 


ey Zu Paris die. Güte hatte einen 2) Sein Dater hieß Tilu. Die 
Auszug in franzöfifcher Veberfesung  Zurfomanen nannten ihre Schule: 
mir mitzutheilen. ver mit dem perfiichen Namens Da: 
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— ihres gluͤcklichern Zuſtandes »). Darum wuchs ſein Reich 
fo ſchnell. Auch Dſchanaheddaulah, Fuͤrſt von Emeſſa, war 
den Antiochenern furchtbar, und vor allen machte den Fürs 
ſten Rodvan von Haleb die Succht vor Boemund zum hef— 
tigen Seinde der Tranfen. 


Boemund aber, um feine Herrfchaft zu befefligen und 
zu erweitern, 309 mir Wachfamfeit und Klugheit von der 
Zwietracht unter den Ungläubigen Bortheil. Denn Nodvan 
von Haleb begünftigte Die ſchwaͤrmeriſche und myſtiſche Sefte 
der Bateniten oder Affaffinen, welche unter feiner Regie» | 
rung zuerft zu Haleb fich gezeigt haite, und ergab fich der Leis 
tung des Afteologen Elhafim, welcher zu dieſer Sekte ge— 
hörte. Dieß entfremdete von ihm die vechtgläubigen Fuͤr⸗ 
fien und vornänlich den Emir Dſchanaheddaulah von Emef; 
fa, welcher felbft durch die Furcht gemeinfchaftlicher Gefahr 
und durch Die Vflicht der Behuͤtung des Islam fih nicht bez 
wegen ließ, ihn mie Ernft und Kraft wider Boemund zu 
fhüsen, als diefer im Begriff war, beguͤnſtigt durch ihre 
Zwietracht ſich der Stadt Haleb zu bemächtigen, 





Denn als durch den arabifchen Stamm Kelab, welchem 
Dſchanaheddaulah verftattet hatte, im Lande von Haleb zu 
bleiben, alle Lebensmittel fo verzehrt waren, und der Anz 
bau des Landes fo gehindert wurde, daß in Haleb und in 
mehrern andern Städten Hungersnoth entffand, erhoben fich 
die lateinifchen Chriften. Nachdem eine Peft den arabifchen 
Stamm zerfiört hatte, 309 Nodvan zwar wider den Fürften 


nifhmend. Abulfed. T. IL ten und graufamen Mann fihildert, 

P. 324. erzählt, daß unter Ebn Danifchmends 
3) Barhebraeus, welcher Gabriel, Herrſchaft der Zuftand von Melitene 

Surfen yon Melitene, als einen har: fehr glücklich geweſen. ©. unten, 
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Boemund, erlitt aber bey Kellah *) eine ſchwere Niederlage, 3. Chr. 
verlor fünfhundert Gefangene, und unter diefen viele angefe; 4 Jut. 
bene Männer und Fam mit einer geringen Anzahl zurück 
Alles Land von Kafarthab bis Haleb und das ganze weftliche 
| Land von Haleb , ausgenommen Tell Menes, wo Dfehas 
| naheddaulah eine Befagung bielt, Fam in Boemunds Gewalt 
Durch diefen Sieg. Nun begab fih Rodvan zu Dfehanaheds 
| daulah und bat um Hülfe wider die Sranfen, und Diefer 
zog mit ihm nach) Haleb. Meil aber inde die Franken nach 
Antiochien zuruͤckgekehrt waren, fo blieb er ruhig in feinem 
Lager vor Haleb, und begab fich bald, da er von Rodvan 
ſich vernachläffigt fah, wach Emeffa zuruͤck; Nodvan ward 
bierauf von vielen feiner Krieger, melche fein Betragen miß; 
billigten, verlaffen. Gleich nach Dſchanaheddaulah's Ab⸗ 
zug lagerte ſich Boemund mit feinen Rittern und vielem Fuß— 
volk zu Elmoſchrefa an der ſuͤdlichen Seite von Haleb und 
| begann die Befefigung von drey Kapellen über Gräbern hei— 
Niger Männer, um fich im Beſitz des Landes um Haleb zu 
erhalten und die Früchte Deffelben zu fammeln, Schon war 
diefes Werk weit vorgeruͤckt, als durch das Gefuch des griechi—⸗ 
ſchen Fürften in Melitene um Hülfe wider Ebn Danifchmend 
Doemund zu fo eiligem Abzuge von Haleb bemogen wurde, 
daß er felbft die mitgebrachten Lebensmittel zurückließ. Als 
nun Haleb von der Belagerung der Franfen befreyet mar; 
fehrte Dſchanaheddaulah fogar felbft die Waffen wider Rod; 
van, fchlug denfelben und fein Heer bey Sarmin, nahm 
felbft den Vezir von Haleb gefangen und plünderte das fand, 
Nodvan und fein Freund, der Aftrologe Elhakim, entlamen 
nur kaum durch die Flucht; aber Elhakim raͤchte fih im fol; 
genden Jahre durch die treulofe Ermordung Zſchanaheddau⸗ 
HM Am 25. des Mondes Schaban im 3 403. d. i. 4. Sul. 1500. 
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Sehr. lah's. Denn diefen ermordeten, als eben der Friede swifchen | 
den beyden Fürften gefchloffen war, auf des Afirologen Ge I 
heiß drey perfifche Affafinen an einem Freytage auf Dem Wege | ) 
in die Mofchee zu Emeffa, Dſchanaheddaulah, als er von h 
ihrem verrätherifchen Mordmeffer fiel, war eben im Begriff 
gegen den Grafen von Touloufe zu zichen, welcher das Schloß | h 
der Kurden belagerte 5). Alſo erleichterten die Muſelmaͤn— | 
ner felbft den fränfifchen Nittern den Sieg, und die Chris | | 
ſten hatten es fehr zu beflagen, daß Boemund nicht ſelbſt 
diefe den Chriften fo vortheilhaften Verwirrungen benugen 
fonnte, um durch die Eroberung von Haleb feiner neuen 
Herrſchaft Dauer zu geben. Denn er war in der Gefangen 
ſchaft und alfo das Fürftenthum Antiohien ohne Haupt, 
DBoemund aber gerieth auf folgende Weife in die Gefangens 
ſchaft der Ungläubigen. 





Gabriel, Fuͤrſt von Malatia oder Melitene in Armenien, | \ 
verzweifelnd, feine Stade wider die Macht des Ebn!Das | 
nifchmend länger behaupten zu Finnen, fandte an Boemund, | 
welcher vor Haleb gelagert war, und bat um Hülfe. Boez |) 
mund, indem er meinte, daß auch die Nücficht auf die Sir | I 
cherheit feines Fuͤrſtenthums eg gebiete, der Macht Ebn Da; 
niſchmends Schranfen zu feßen, eilte im Auguftmonat mit 
Dreyhundert Helmen nach Armenien. Schon in der Ebne | & 
von Marafch aber fieß er auf Ebn Danifchmend, welcher 
die Belagerung von Melitene aufgehoben hatte und mit 
fuͤnfhundert Reitern ihm entgegen zog °) Die Tuͤrken wie | F 
die Chriften gleich muthig zum Kampf zogen fogleich ihre 
Schwerter und nach einem unglücklichen aber tapfern Kampf | 
wurden Boemund, fein Vetter Richard und viele andre |: 


5 Alles nach Kemaleddin, Mſct. 6) Nach demfelden. 
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Nitter gefangen; dierübrigen wurden erſchlagen, Feiner ent I, Chr. 
rann 7). Dach den Nachrichten eines fyrifchen Schriftftel; 
lers, des Barhebraeus 8), Maren Boemund und feine fa, 
pfern Waffengefährten das Opfer der ſchaͤndlichen Untreue 
Gabriels, eines boshaften und treulofen Mannes. Denn 063 
wohl er felbft dem Fürften Boemund die Oberherrfchaft über 
Melitene angeboten hatte, fo verband er fich hernach Doch mit 
andern armenifchen Fürften, welche, die Herrfchaft der 
| Sranfen in Urmenien mehr als die Türkifche fürchtend, den 
| Ebn Danifhmend gerufen hatten, und hielt Boemund mit 
| der Hoffnung, in den Beſitz der Stadt zu gelangen, fo lange 
hin, bis Ebn Danifchmend gefommen war. Dieſer aber 
| feste feinen Weg fort den fränfifchen Nittern entgegen zie— 
hend, um diefe nicht durch die Verrätherey eines fchlechten 
Nannes, ſondern Durch offene Gewalt zu befiegen; und 
kam, nachdem er Boemund in feine Gewalt gebracht hatte, 
vor Melitene. Gabriel verbarg feine Treulofigfeit gegen 
Boemund fo gewandt, daß auch Balduin von Edeffa noch 
feinen lügenhaften Verheiſſungen frauend, ihn wider Ebn 
Daniſchmend ſchuͤtzte 2); bis endlich doch den boshaften 
1 Griechen die verdiente Strafe erreichte, 





Als Boemund Gelegenheit gefunden hatte, durch einen 
Syrer eine Haarlode feines Hauptes als Zeichen von feiner 


7) Alb. Aquens. VII, 27-26, folgte. Aber diefer Schriftſteller iſt 





| | 806. Wilh. Tyr. IX, 2ı. 








| Anon. II. p. 579. Anon. UI, p, 
wach 
dem Auctor hist. Hieros. bey Ma- 
billon. p. 231. wurde Boemund 
jenfeits Melitene gefangen, indem 
| er den Fürſten 
U. Band. 


Danifchmend ver: : 


oft ungenau, 

8) Chron. Syr. p. 284. 

9) Bey den angeführten lateinifchen 
Schriftfielleen findet fich nicht die 
leifefte Andeutung eines folchen Des 
trugs. 


E 
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5, ehr. Sefangenfchaft und Traurigkeit und von der Nothwendigkelt 
feiner baldigften Befreyung "°) an den Grafen Balduin zu 
fenden, fo Fam diefer fchon am dritten Tage nach Boemunds 
Gefangennehmung mit hundert und vierzig Helmen in die 
Ebne von Melitene, nöthigte ihn von der Berennung der 
Stadt abzulaffen und verfolgte ihn dien Tage weit, Aber 
Boemunds Befreyung vermochte er nicht zu bewirken, weil 
ev die Nachfielungen der Ehriften in dieſen Gegenden zu fehr 
fücchtete und die Zahl feiner Krieger für zu gering hielt, um 
die Türfen weiter zu verfolgen, Auf feiner Nückfehr legte 
Balduin funfzig Ritter in die Stadt Melitene, welche Gas 
brieldem Schuße des Grafen übergab, und von diefen funfz 
zig Nittern wurde bey einer zweyten Belagerung die Stadt 


10) „Boemundus, totius yitae et 
salutis diffisus, particulam capil- 
lorum capifs sui, signtum cap- 
tivitatis suae etdoloris, 
clam per Syrum quempiam Balde- 
wino misit, omnibus hoc Turcis 
ignorantibus; quatenus sine di- 
latione sibi subueniens, a mani- 
bus Turcorum cum eriperet, prius- 
quam ad ignotas et barbaras na- 
tiones illorum preveniret.‘‘ Alb. 
Ag. «a. a. D.29. „Ab ipso quoque 
Boiamundo clam, per quendam 
Armenum Balduino nunciatum est 
circino capitis sui abscisso: ut hoc 
intersigno ei subueniret.‘“ Anon. 
Il. p. 579. Saft eben fo Anon. III. 
P- 596. Fulcher von Chartreg 
fest hinzu (e. ar.) hoc intersigno 
eum credulum faciens. Eine abge 
fihnittene Daarlode als Symbol der 
böchiten Hülfsbedürftigkeit finder fich 


nicht nur bey den Abendländern, 
fondern auch bey Morgenländern. 
ALS Dagobert im J. 622. in dem 
Kriege wider die Sachfen felbft am 
Haupte verwundet und fein Heer in 
Unordnung war, fihickte er durch 
feinen Knappen Die Haare, welche 
ihm bey der Verwundung abgefallen 
waren, an feinen Vater Chlotar als 
Zeichen feiner Noth. Gesta Regum 
Francorum c. 4dı. (Bouquet T. IH. 
p- 567.) Der Sathemitifche Chatife, 
um Nureddin zur fihnelien Hülfe 
gegen den König Amalrich zu bewe: 
gen, ſchickte an ihn Daarloden von 
feinen Gemahlinnen. Abulf, ann, 
Mosl. ad a. 564. Ebnalathiß 
in den Notices et Extraits T. I. ©, 
567. Marai in Büſchings Mas 
gazin Th. V. ©. 303. Einige andere 
DBeyfpiele f. in Ducangii Glos 
sar. m, ct i, Lat, v. Capilli. 
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fo tapfer vertheidigt, daß Ebn Danifchmend abzuziehen gez 3. Cr. 
nöthigt war, Doch Gabriels Treulofigfeit blieb nicht undez 
ſtraft. Die Hriftlihen Einwohner von Melitene waren über 
fein hartes und fyrannifches Regiment erbittert, und im 
zweyten Sahre nach Boemunds Gefangennehmung verrietben zıca. 
daher zwey SKriegsmänner Die Stadt und deren Fürften an 
Eon Danifchmend ’'). Nun begann ein glücklicher Zuftand 
der Dinge für Melitene. Der edelmürhige Ebn Danifch, 
mend fah zwar ſich gezwungen, Die Habe der Einwohner der 
Münderung feiner Reiter preis zu geben; aber er ſchuͤtzte das 
Leben der Einwohner und erfegte ihnen ihren Verluſt. Denn 
er führte fie nach der Plünderung in ihre Haufer zurück, 
Fchiefte ihnen aus feinem Lande Früchte, Vieh und andre 
Lebensmittel und gab ihnen einen gerechten und billigen 
Statthalter. Sp hatte mancher Ritter Gelegenheit, feinen 
rauhen Sinn durh die Nachahmung des Edelmurhs von 
dieſem mufelmannifchen Fürften zu mildern, Den Fürft Gas 
briel aber ließ Ebn Danifchmend tödten, meil er auch gegen 
ihn unvedlich handelte. Naͤmlich als die Turfomanen den 
Fuͤrſten Gabriel vor das Schloß Katia führten, wo deffen 
Gemahlin war, Damit er ihr gebieten follte, Diefes 
Schloß zu übergeben, gebot er ihr zwar in türfifcher 


11) Wenn Albertvon Air fagt, Schriftſteller fehr oft Heren von Mer 
dag Ebn Danifchmend nach einer Titene nennen. ©. Abulf, Anız 
zweyten vergeblichen Belagerung die mosl. T. IIT. p. 324. Auch ilt es 
Stadt ruhig gelaffen Babe, fo ift nur von der Aufnahme einer Defats 
dien ohne Zweifel nur von der näch: zung in Melitene zu verfiehen, wenn 
ften Zeit nach Boemunds Gefangene mehrere Schriftiteller, auch Fulcher 
fchaft zu verfiehen. Denn das er von Chartres (a.a. D.), ver bey 
hernach in den Beſitz der Stadt ge Balduin war, erzählen, die Stadt 
fange fey, Lüßt fich nicht bezwerr- fey dem Grafen yon Edefla überge— 
fen, da ihn die morgenfändifhen ben worden, 


€ 2 
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3. Chr. Sprache was die Turfomanen wollten, feßte aber hinzu, 

daß er ſchon mehrere Male einen Sflaven zu ihr gefandt 

habe, mit Namen Midos, was in griechifcher Sprache 
bedeutet: „Uebergib nicht,“ 


Alfo trug Boemund zu Eebafte '*) die Feffeln eines 
edelmüthigen und Hochherzigen Fürften, welcher ritterliche 
Tugenden zu fohäßen mußte. 


J 
72) Barhebr. a. a. D. Albert fangenſchaft Boemunds Nixau« 
von Air nennt den Drt der Ger dria, 
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König Balduin der Erfte, 


Abhtes Kapitel 


In dem Königreiche Jeruſalem mußte unter Geiftlichen 3. ehr. 
IIOO. 


und Nıittern, welche über ihrem Ehrgeiz und Eigennuß die 
gemeinfchaftliche Angelegenheit fo oft vergaßen , der Tod 
des Herzogs Gottfried aufs Neue die Zwietracht offenbaren, 
welche die Gemüther einander entfremdete, Gottfried vor— 
ausfehend, was manche nach feinem Tode verfuchen würden; 
hatte auf feinem Sterbebette von dem Patriarchen Dagobert 
das eidliche Verfprechen genommen, nach feinem Tode nie 
manden als einem Fuͤrſten aus dem lothringiſchen Gefchlechte 
zur Erlangung des Throns von Serufalem behülflich feyn zu 
wollen. Dadurch. forate Gottfriedg hoher Sinn mehr für 
die Ruhe feines neuen Neiches alg für den Glanz feines Ge— 
fchlechtes, Der Patriarch aber gedachte feines Verſprechens 
nach Gottfriedg Hinfcheiden nicht mehr, fondern begünftigte 
die Bewerbung anderer und erfehmwerte, als feine Bemuhunz 
gen vereitelt waren, mit Eleinlicher Leidenfchaft dem Nachfol— 
ger Gottfrieds auf vielfache Weife Die Laft dev Kegierung, Die 
Fuͤrſten und Ritter hatten iu Haufe ihre Fehden und Streitigs 


J. Chr. 
1100. 
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keiten verglichen, nur um neuen Streit im Lande des Erloͤ— 
fers zu beginnen, 

Freylich, wenn man von dem lekten Wunfche des taz 
pferfien der Kreuzhelden abweichen wollte, fo war das Necht 
von dem druder Gottfrieds, dem Grafen Balduin zu Edeffa, 
auf vie Krone nicht unwiderfprehlih. Denn ob zwar die 
Krone des Neichs Serufalem als erblih von den Baronen 
des Neichs durch ein Grundgefeg anerfannt war, fo lich 
dennoch mwenigftens fich zweifeln, ob jene Erblichfeit auch 
auf Die Seitenverwandte augsudehnen fey. Diefes laugnes 
ten diejenigen, deren Parteprückfichten entweder ein andres 
Haupt als den Grafen Balduin forderten, oder welche 
einen andern Fürften mehr als jenen liebten. Einige dachten 
an den Grafen Raimund, welcher ſchon chemals um Die 
Krone von Serufelem geworben hatte, und damals, feit 
dem er fchon begriffen auf der Ruͤckkehr in die Heimath 
fih entihloffen hatte, ein Fuͤrſtenthum im heiligen Lande 
ſich zu erkaͤmpfen, wider die Türken in Emeffa und Hems 
rühmliche Abentheuer beitand. Naimund aber, von feinen 
Verbindungen mit dem Kaifer Alerius arößern Vortheil er 
mwartend, verſchmaͤhte das Negiment über ein Neih, wel— 
ches durch Die heftigfte Zwietracht zerruͤttet und durch Die 
Oberlehenherrſchaft eines Pfaffen verunehrt war ). Darum 
Hatten auch die Bewerbungen für Raimund feinen Antheil 
an der nunmehr entfiehenden Verwirrung. 

Defto heftiger und leidenfchaftliher bemühte fich der 
Patriarch Dagobert, twelcher feine Erhebung zur patriarche; 

7) AnnaeComn. Alexias Lib. sollte. Denn er beaab fih, nad: 
XI. ©. 330. Darin irrt fid Anna, dem fie ihm diefeibe angeboren, nach 
daß die Laseiner, wie fie meint, den Conſtantinopel. Aber es iſt nicht zu 


Grafen Balduin erſt dann riefen, zweifeln, Das auch Raimund feine 
als fie ſahen, daß er die Krone nicht Partey gehabt habe. 
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liſchen Wuͤrde hauptſaͤchlich dem Fuͤrſten Boemund verdankte, 
dieſem die Krone zuzuwenden. Ihn erbitterte die lothringi— 
ſche Partey noch dadurch, daß fie die Erfuͤllung der Verſpre⸗ 
dungen, welche er dem Herzoge am legten Ofterfefte abges 
drungen hatte, verweigerte, und fogar den Thurm Davids 
gegen ihn noch ſtaͤrker befeſtigte. Auch Tanfred, bisher der 
treue Ritter des Herzogs Gottfried, zürnte feinem Herrn in 
deſſen legten Tagen , weil diefer die Stadt Ehaifa, melche 
mit Hülfe der Staliener belagert wurde, dem Nitter Waldes 
mar Carpenel beſtimmt hatte. Darum betrieb er die Belaz 
gerung der Stadt mit fo geringem Eifer, daß alle Hoffnung 
verſchwand, die Stadt zu gewinnen. Denn auch Dev Herz 
509 der Venetianer, ermüdet durch den Fräftigen Wis 
derftand der Mufelmänner und Juden, welche die Stadt 
vertheidigten, hatte mit den Geinigen von der Belagerung 
fich entfernt. Erſt die Verheiſſung des Vatriarchen, daß 
Chaifa demjenigen zufallen folle, welcher am meiften zur 
Bezwingung der Stade beytragen werde, erweckte wiederum 
Tanfreds Thätigfeit, Nun ließ ex die Hörner blafen, zum 
Zeichen, Daß die umterlaffene Berennung der Stadt wieder— 
um beginnen ſolle. Vier Nitter, drey aus des Herzogs 
Gottfrieds Haufe 2), Milo von Clermont, Winrick, des 


cess. hist. ad a. 1104. p. 192.) fo 


erklärt wird: a familia Principum, 


») E domo Ducis, foviel als aus 
Ten Nittern, oder Dienftmannen 








deffelben, ein Ausdruck, welcher oft 
bey den Schriftfiellern der Kreuzzü— 
ge, befonders bey Albert von 
Air vorkommt und ganz wie unfer 
Maison militaire gebraucht wird. 
3. 8, Alb, Aqguens, VII. 28 
36. IX. 5. X. 4. 7. Gleichbedeutend 
it Damit familia, welches von At: 
bericug (Chron. in Leibnitii ac- 


qui ministerialesdicuntur. Da: 
Her heißen auch die Ritter, welche die 
Umgebung eineg Fürften bitden, feine 
familiares und domestici. ©. Du 
Cange v.Domestici. ®gl. Wilh, 
Tys. IX.e Walther in Bellis 
Antioch. p. 446. nennt vie Haus— 
ritter des 
bien: domestica familia. Die auger 


Fürften Noger von Antio: 


J. Chr. 
1100. 
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5, Chr. Herzogs Mundfchenf, Wicker aus Schtwaben, der Löwen: 


würger, und ein Benetianer, der Einzige, welcher zurücge 
blieben war, als feine Landsleute fich entfernten, beftiegen 
den Delayerungsthurn, und gelobten nicht zu weichen, als 
bis fie den Thurm der Ungläubigen auf der Mauer zerftiört 
hätten. Zwanzig Nitter Tanfreds gefellten fich zu ihnen; 
die Ungläubigen, welche am erften Tage unermuͤdet kaͤmpf⸗ 
fen, wichen am audern Tage, und die tapfern Ritter erfties 
gen die Mauer, Nachdem nun Chaifa um die Zeit, da 
Herzog Gottfried farb, auf folche Weiſe erſtuͤrmt mar, 
wollte Waldemar, welcher ſeines Herrn Tod noch nicht 
wußte, ſich in den Beſitz der Stadt ſetzen; aber Tankreds 
Truppen waren ihm zuvorgekommen und trieben ihn mit den 
Seinigen aus der Stadt. Die Leidenſchaftlichkeit des Hafz 
ſes, welcher durch dieſen Streit unter ihnen entzuͤndet war, 
brachten Tankred und Waldemar auch in die Angelegenheiten 
des Reichs. Denn ſobald die Nachricht von Gottfrieds Tod 
nach Chaifa gebracht.wurde, gelobten Tankred und der Wa; 
triarch Dagobert mit einem Schwur, nicht nur mit Chaifa, 
fondern auch mit dem Thron nach ihrem Willen zu verfahren 
und Gsttfrieds Gefchlecht der Ehre des Throns in Jeruſalem 
zu berauben. Tanfred, melcher die bey Tarſus auf dem 
Zuge gegen Antiochien von Balduin empfangene Beleidigung 


nicht vergeffen hatte, wollte einem Könige, den er als feinen - 


Zeind Haste, nicht unterthan und zur Treue verbunden 
feyn ?). Für ihn war nichts unerträglicker, als daß der 
ſtolze Balduin König in der heiligen Stadt heißen follte, two 
ſelbſt der Herzog Gottfried diefes hohen Namens fich unwürs 
dig gehalten hatte, Waldemar dagegen hielt mit deſto 


gebene Bedeutung von domus ift in 3) ©. Kap. X. Anm. 1. 
den Gloſſarien nachzutragen. 
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feſtern Sinn die Party des Grafen Balduins von 3. Chr. 
3 . 
Edeſſa A); 
Mit derfelben Leidenfchaftlichfeit, als der Patriarch 
Dagobert für den Fuͤrſten Boemund ſich bewarb, war Ars 
Ir = ’ [3 * 53 m 
nulf, Pfleger des heiligen Grabes und Erzdiaconus. der 
Kirche von Jeruſalem, welcher vornamlich durch Boemund 
vom Patriarchenſtuhl verdrängt worden war, ebendenfelben 
entgegen, Seine reichen Pfruͤnden festen ihn in den Stand, 
durch Geld und Gefchenfe feine Partey zu ſtaͤrken und zu 
vernichten °). Auch zwifchen ihm und Tanfred war ein 
alter Span. Denn als gleich nach der Eroberung der heilis 
gen Stadt Tanfred, vermöge des Geſetzes, melches jedem 
Mallbruder in der Heiligen Stadt das Haus, welches er zu⸗ 
erfi nach Erſtuͤrmung der Stadt befzeten würde, als Eigen; 
thum zutheilte, in dem Befige vom Tempel des Herren bleiben 
wollte, Arnulf aber mit Recht die Häufer Gottes für nicht 
4) Alb. Aquens. VII. 22-26. Schr vorfichtig drückt ſich Tankreds 
5) Wilh. Tyr. X.7. Erat enim Biograph, Radulph, über dieſe 
potens et in divitiis superabun- Verhältniſſe aus. Denn nachdem er 
dans, archidiaconatum habens Cap. 142, erzählt, daß Tankred, fo 
eiusdem einitatis, et pro stipendiis wie alle andre, als Gottfried im Ger 
Templum Domini et Caluariae lo- fühl des nahen Todes, ihnen feinen 
cum. Eben fo fehr als Wilhelm ven Bruder Balduin zu feinem Nachfol: 
Tyrus dem Erzdiakonus Arnulf ab: ger empfohlen, den Wunſch des 
hold iſt, eben fo ſehr iſt Albert von Herzogs zu erfüllen gelobt hatten, 
Ar Widerſacher des Patriarchen. ſagt er dennoch Cap. 143. daß die 
Denn Albert redet von dolus et ver- Abrufung Tankreds nach Antiochien 
sutia Tancredi, quae fiebat con- die Flamme der Z3wietracht unter: 
sensu Dagoberti Patriarchae (VII, drückt habe, welche durch Balduins 
36.) Nach dem Erzbifchof Wilherm Erhebung auf den Thron entzündet 
bat ed den Anfchein,. als wenn es worden. Idque magnae dissensionis 
Die Abficht des Patriarchen und et belli Aammam suscitasset : sed 
Tankreds war, nur die eigenmächtir eadem, qua Balduinus accersitus, 
ge Throndbefteigung Balduin zu ver-  necessitate vocati ad regimen An- 


hindern, feinesiveges aber, ihn ganz tiochiae (Tancredi absecssus liiem 
von der Nachfolge zu verdrängen.  praecidit, 
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5. Chr. hegriffen in jenen Geſetze erklärte, hatten im Rathe der Für 
ften beyde mit heftigen Reden wider einander geftritten, und 
Tanfred vergaß es nimmer, daß der Ausſpruch der Fürften 
ibn genöthigt hatte ‚, den Tempel des Herrn zu verlaffen und 
fiebenhundere Marf Silbers als Erfag anzunehmen °), 
Alſo trennte mancherlen Streit und Parteyung diejenigen, 
welche für die Wohlfahrt des neuen Neiches zu forgen hatten. 


1102, 


Die Ritter aus dem Haufe des Herzogs Gottfried aber 
beſchloſſen, die größte Ihärigfeit anzuwenden, damit ihres 
edelmüthigen Herrn legter Wille erfüllt wurde, und der Graf 
Balduin, deſſen Bruder, des Reichs ſich unterwinde, Wers 


ner don Greis, 


der Blutsfreund des lothringiſchen Ge; 


fchlechts, forgte, obgleich er an einer fchweren Krankheit 
danieder lag, zugleich mit den übrigen Nittern, daß fchleus 
nig die Ritter Günther und Nobert mit dem Biſchoff von 
Rama als Botfchafter zum Grafen Balduin nad) Edeffa 50; 
gen, um ihm den Wunſch der Nitter Fund zu thun, daß er 
nach feinem Bruder in der heiligen Stadt herrfchen und das 
Heilige Grab und die Pilger mächtig vertheidigen möge, Doc) 
ohne ihm zu verrathen, wasder Patriarch und Tanfred bereits 


wider ihn begonnen hatten ”). 


Als Werner ſchon am fünften 


Tage nach Gottfrieds Tode ebenfalls ftarb ẽ), blieben außer 
Waldemar Carpenel, und dem Erzdiafonus Arnulf die eif— 
rigſten Befhußer der Sache Balduins, die Nitter Robert, 


6) Radulf, Cadom. c. 13- 


137- 


>) Alb. Ag. VII. 30. Die Abs» 
gefandten meldeten ihm, daß einmü- 
thig alle in Jeruſalem Eeinen andern 


als ihn zum König haben wollten. 


Auch nah Fulcher von Char: 


tres (c. 


22.) wurde dem Grafen 


genteldet, quod omnis populus Hie- 
rosolymitanus eum exspectaret. 


8) Alb. Aquens. a. a. D, 2r. 
Die Nitter festen feinen Leichnam 
am dritten Tage nach feinem Tode 
in der Kirche der heil. Jungfrau im 
Thal Sofaphats bey. 
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der Sohn Gerhards, Rudolph von Mozon, Josfried der 5. Chr, 


Kämmerer des Herzogs und Matthäus, fein Truchſeß, Wins 
rif aus Flandern, fein Mundfchenf, und der ſtarke Wicker aus 
Schwaben °). Auch wurde der Graf Balduin bald hernach 
zur Annahme des Neichs aufgefordert Durch den päpftlichen 
Pegaten , welcher mit einer gennefifchen Flotte nach Laodicea 
gekommen mar, und die Häupter derfelden Flotte, welche dag 
Furſtenthum Antiochien ſowohl als das Königreich während 
der Verwaiſung derſelben unter ihre Obhut nahmen '°). 
Nicht minder thätig aber war die andre Partey. Der 
Matriacch Dagobert, fobald er vernommen, daß von den 
lothringiſchen Nittern Botſchafter nad Edeffa gefchiekt was 
ron, fandte fogleich feinen Schreiber Morellus an den Für 
ften Boemund mit einem Briefe ""), in welchem er bittere 
Klagen erhob über Werners von Greis Kirchenraub, und 
feine Sreude nicht verbarg, weil Gott diefen Feind der Kirche 
und ihres Dieners mit fohnellem Tode gefchlagen habe *). 
Auch über die Drangfale, welche er noch bey Gottfrieds Les 
ben erfahren, obwohl dieſer durch Gottes Erbarmen auf befs 
fern Weg geleitet worden, machte er feinem Herzen Luft, 
Mit Verachtung erwähnte ex der fihlechten Leute von geringer 
Herkunft, welche durch Werners Tod nicht gebeffert, den 
Thurm Davids noch immer inne hätten und nur Balduins 
Anfunfe, um Die Kirche zu verderben, erwarteten. Dann 


9) Alb. Aq. c. 50. Vgl. o. 24. quarto post obitum Dueis die 
10) Pracdictas partcs in Guardia obiit.. Hoc ipso autem mortuo, 
tenuerunt. Caffari Annal. Gen. viriignobiles ac de plebe 
Lih. I. p. 248. adhue eandem turrim cum tota 
11) Diefen Brief hat Wilhelm urbe oocupantes tenent, adventum 
von Tyrus in feine Erzählung Balduini ad ruinam cecclesiae et 
aufgenommen. Lib. X. c. 4 totius Christianitatis interitum eX- 
12) Unde judicio Dei pereussus, spectantes, 
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> Ehe. erinnerte ev den Fürften Boemund an das Benfpiel feines 
Daters Robert Guifchard, welcher Dadurch, Daß er den heis 
ligen Vater Gregor den Siebenten aus der Gewalt des Ty⸗ 
rannen, welcher denſelben in Rom eingeſchloſſen hielt, be— 
freyet, ſeinem Namen ein unvergaͤngliches Denkmal geſtiftet 
habe, und ermahnte Boemund, daß er dieſes Beyſpiel ſei— 
nes Vaters nachahmend, die Perſon und die Rechte eines 
Geiſtlichen beſchirmen moͤge, welcher wider eigne Neigung 
und nur auf Boemunds Zureden den Drangſalen ſich preis 
gegeben habe, von welchen er jetzt umfangen ſey. Vornaͤm— 
lich wuͤnſchte Dagobert, daß Boemund den Grafen Balduin 
ernſtlich warnen moͤge, nicht ohne des Patriarchen der heili— 
gen Stadt Erlaubniß und Geheiß nach Jeruſalem zu ziehen 
und des Reichs ſich zu unterwinden. Aber vergeblich erwar— 
teten der Patriarch und Tankred die ſchnellſegelnde Galeere 
Boemunds, auf welcher derſelbe nach der Bitte des Patriar— 
chen den Boten mit der Antwort heimfenden follte, Graf 
Raimund batte den Schreiber Morellus aufgefangen und 
verhinderte ihn weiter zu ziehen; und wenn auch) der Bote 
bis nach Antiochien gelangt wäre, fo würde Dagoberts und 
Zanfreds Beginnen nichts deſto weniger eitel geblieben fern, 
denn Boemund war fchon in Ebn Danifchmends Gewalt, 
Dach ruhten beyde nicht. 

Die Botfchafter der Nitter in Jeruſalem famen nad) 
Edeffa als Balduin eben von’ feinem Zuge nach Melitene, 
welchen er der Befreyung Boemunds willen unternommen 
hatte, zurückgefehrt war. Sie fanden ihn mehr als bereitwilz 
fig *?), Das Degehren der Freunde feines Bruders zu ev 
fülfen, und fehrten froh mit feiner Antwort zur heiligen 


15) Dolens aliquantulum de fra- reditate, Fulcher. Carnot. 
tris morte et plus gaudens de he- c. 22. 
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Stadt zuräc. Balduin aber berief feine Ritter und ging 5. Cor. 
mit ihnen zu Nath über den Antrag der Nitter in Jeruſa⸗ 
lem, und als fie einflimmig ihm riethen, die angebotene 
Krone nicht zu verſchmaͤhen, vief er feinen Neffen Balduin 
son Burg, der Stachel genannt; Sohn des Grafen Hugo von 
Netel "*), aus Antischien, wo er Dienfimann des Fürften 
Boemund war "7) und belehnte ihn mit der Graffchaft 
Edeffa 10). Hierauf trat er mit vierhundert Rittern und 
Taufend zu Fuß in den erften Tagen des Dftobers feinen 
Weg nach Zerufalem an 27). In Antiochien, mo er drey 











14) Qui cognominatus est Acu- 
leus. Wilh. Tyr. XI. 1. Sch fin: 
de bey Eeinem Schriftitelfer die Ver: 
wandtfchaft Balduin von Edeſſa 
mit Balduin von Burg angegeben. 
Sn den Lignages d’Outremer Ch. I, 
wird die Genealogie alfo angegeben: 
Balduin dona le Conte aunsien 
cousin quil avoit nome Bau- 
duin dou Boure qui estoit Fis au 
Conte Huet de Retel et de la Con- 
tesse Melissent. 5m Chron, Albe- 
riei in Leibnitii Acess, histor, 
ftehft ad a. 1119: Duo fuerunt fra- 
tres Ebalus Comes de Rocejo et Le- 
tardus Dominus de Marla, quorum 
fuit soror Comitissa de Reitest, 


uxor Comitis Manesserii Jactta, 
mater Comitis Hugonis qui fuit 
pater Hegis Jerusalem Balduini. 
Bgl. 
Virdunes, Episc. im Becueit deshist. 
T. XI. p. 631. A, Metifende aber, 
Balduin Mutter, war die Tochter 
Deit3 von Montleheryg (Guidonis 
de Monteleherico) ©. Hecueil des 
hist. des Gaules. XIV, ©. 4. Anm. 
K, Wilhelm von Tyrus a. a. D. und 


mehrere andere Schriftiiefer nennen 


Laurentii de Leodio Hist, 


ihn einen Gonsangwuinens Gottfriedd 
und Baldums I. 
Norm. Willelmi Galculi (BHecueil 
des Hist. T. XII. p. 582.) und dem 
Chron. (bid. p. 
412.) heißt ev Nepos Balduini prioris, 
sub Boamundo 


Sn der Historia 


Richardi Pictav. 


15) Balduinus 
militiae Principatum obtinuerat, 


| Badulf, Cadom, c. 143. 


16) Similiter Baldewino de Burg, 
hlio Co- 
mitis Hugonis de Rorstet castello, 


yiro nobili generis sui, 
literas direxit, quatenus ab An- 
tiochia et conventione solidorum 
sequestratus, descendat ad terram 
Pohas et ciuitatem hanc in benefi=- 
loco eius dominare- 
hostes debellaret. Alb, 
VII. 31. 

17) Quadringentis equitibus con- 


cio accipiat, 
tur et 
Aquens. 


tractis cum mille peditibus. Alb. 
VIL 32ı. 
fere militibus et peditibus septin- 


Aquens. Septingentis 


gentis. Fulcher. Carnot. c, 


22. Congregato sibi ducentorum 
equitum et Octingentorum peditum 
comitatu. Wilh. Ru 
Nah Caffarus, welcher zu Laos 


dicea den König fah, kam Balduin 


IYVT; 


ji Che: 
110), 
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Tage verweilte, tröftete er die Antischener wegen der Gefan; 
genſchaft Boemunds, milligte aber nicht in ihr Gefuch, Die 
Regierung des Fuͤrſtenthums an Boemunds Start zu über 
nehmen. Geine Gemahlin fuhr mis ihren Frauen von Antios 
chien zu Schiffe nach Joppe, Balduin aber 509 zu Sande nach 
Laodicea, wo der päpftliche Legat und die Hauptleute der 
Gennefer in einer Unterredung ihn wiederholt aufmunterten 
zur Annahme des Neichs von Serufalem und ihm ihre Hulfe 
im Etreite wider die Ungläubigen zufagten 3). Dannzog 
er uber Gibel, Belinas und Maraklea nach Tripolis, und 
fand freundliche Aufnahme bey dem Emir Ebn Ammar, 
Don diefem vernahm er, daB Dfchanaheddanlah von Emeffa 
und Malef Dofaf, Fürft von Damascus, mit anfehnlichen 
Zruspen am Hundesfluß unfern von Biblus und Berytus 
hinter dem engen Paß, welchen felfige Gebirge an der einen 
und Das Meer an der andern Eeite bilden '°) im Hinter 
halte lägen, und auch die Meeresfüfte mit vielen Schiffen 
beſetzt hielten. Manche der Gefährten des Grafen, durch diefe 


dahin nur mit zweyhundert Nittern 
und Dreybundert Knechten zu 
wenn bier nicht ein Schreibfehler 
Statt findet. 

18), Nach Taffarus a. a O. 
machte Balduin die Annahme des 


Bergen ing Meer. Um über den 
Flug zu kommen, zog man zu®aun: 
drells Zeiten zwiſchen dieſen 
zwey Bergen einen Bogenfchuß 
weit vom Meere hin, Dig zu einer 
von dem Emir Faccardin erbauten 


ART 


Heichd von der Bedingung abhan: 
gig, daß die Genuefer ihm Hülfe 
Leiten ſollten. 

19) Die Deutlichtte Befchreibung 
Diefes Engpaſſes findet fh inMaun: 
drell's Reifebeichreibung in Bau: 
Ius Samml. vnn Neifebefchreibun: 
gen in den Drient Th. I, ©, 49.: 
Der Hundesfluß Gm. Alterthum Ly— 
cus genannt) ſtürzt ſich zwiſchen 
zwey ſehr hohen, ſteilen und felſigen 


ſchönen Brücke von vier Bogen. Jen— 
ſeit des Fluſſes auf dem Wege nach 
Berytus ſteigt man ſogleich den dort 
berüberhöngenden Berg oder Felſen 
binan, über weichen eine auf des Kai: 
ferd Antoninus Philofophus Durch 
den Felfen felbft gehauene Straße 
führt. Eine Infchrift, welche Maun: 
drell abgefchrieben haı, am Ein: 
gange der Straße, nennt den Kaiſer 
Antoninus als ihren Erbauer 
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Nachricht gefchreckt, blieben heimlich zurück, andre hiele I, Chr 
bey gleicher Furcht nur Zuneigung zu ihrem Herrn bey ihrer 
Pflicht. Aber Balduin befchloß lieber den Mäutyrertod zu 
fierben als zurüchzumweichen *°). Nachdem er feine Ritter 
zu gleichem Entfchluß begeiftert hatte, ging er den Türfen 
entgegen und ftritt vühmlich wider fie, obgleich fie durch die 
Berge geſchuͤtzt waren, bis endlich er und feine Kitter ermuͤ⸗ 
det der Uebermacht wichen, Am andern Tage verleitete ex 
durch einen verftellten Rückzug die Ungläubigen, den Paß zu 
verlaffen und ihn zu verfolgen, und nun fchlug er fie im 
freyen Lande von der Frühe des Morgens big zur neunten 
Zagesftunde fo gewaltig, daß fie ihn hernach ungehindert 
ziehen ließen, Mehr als vierhundert Türken wurden erfchlas 
gen und acht und vierzig vornehme Emirs gefangen, unter 
diefen felbft der Bezir von Damaskus, welcher mit vielen 
Gelde ſich löfte; aber Feine andre Beute wurde gewonnen als 
viele treffliche Noffe, weil Das Lager und die Heerden der 
Feindean der andern Seite des Paffes zurück geblieben waren, 
Nach der Schlacht erquickten fich die Nitter durch das koͤſt⸗ 
liche Waſſer eines lieblichen Duells und das Zuckerrohr, 
welches diefes Land in großem Leberfluß hervorbrachte. In 
der Frühe des andern Tages ritt Balduin felbft mit den Kuͤhn⸗ 
ften feiner Dienfimannen in den engen Paß, um zu erſpaͤhen, 
ob die Tuͤrken denſelben verlaſſen haͤtten, und als er ihn leer 
gefunden, that er den uͤbrigen durch das Feuer, welches er 
auf der Bergſpitze anzuͤnden ließ, kund, daß ſie ohne Furcht 











20) Der Capellan Fulcher, wel beſetzt hielten, aufgeſchlagen wurde, 
cher feinen Herrn nach Jeruſalem be ſagt Fuicher: Audaciam finxi- 
gleitete, verhehlt feine Furcht Feines mus, sed mortem metnuimus.., 
wege. Als das Lager im Angefiht Ego quidem vel Carnoti vel Au- 
der Seinde, welche den engen Pag zclianis mallemı esse quam ibi, 














S, Chr. 


110, 
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folgen dürften. Alſo zeigte Balduin durch dieſe kuͤhne und 
tapfere That ſich würdig, der Nachfolger Gottfrieds zu 
feyn ?'). 


Als er Über Berytus, Sidon und Ptolemais an der 
Meeregfüfte der heiligen Stadt fich näherte, hatte er noch 
nicht vernemmen, mie der Patriarch und Tanfred Unfrieden 
flifteten. Darum hoffte Balduin, obwohl er wegen Tas 
freds Gefinnungen nicht obne Beforgniß mar, dennoch) das 
Reich in Frieden anzutreten; aber feine Hoffuung wurde 
bald zerfiort, Denn bey Chaifa hörte er, wie Tanfred feinds 
felig gegen ihn handle. Diefer war gegen Balduins Erwars 
tung nicht in Chaifa, fondern nach Jeruſalem geeilt, um 
Durch Veſtechung, wenn Ueberredung nichts fruchfe, Die 
Barone des Neichd und Die Wächter des Thurms Davids 
für feinen Dheim Boemund zu gewinnen. . Darum verbot 
auch der Graf, aus Furcht vor Hinterlift, den Seinigen 
firenge den Eingang in Chaifa; die Einwohner aber kamen 
freundlich ihm entgegen und brachten Lebensmittel zum Ver⸗ 
fauf für billigen Breis. Doc, Tanfreds Thun war eitel. 
AS der Bischoff Robert von Nama und der Nitter Hugo 
von Falkenberg, welche Balduin nach Serufalem voraus; 
fandte, um Tanfreds Tücken zu widerfireben, dahin kamen, 
war Tankred bereits voll Verdruß abgezogen, Die Ritter in 
der heiligen Stadt aber vernahmen zuerft durch jene Öefandte 
Balduins, daß der Graf nahe fey, und Waldemar Carpe; 
nel, Wider aus Schwaben und einige andre gingen ihm ent; 
gegen. Bey Joppe fanden fie Tanfred, dieſe Stadt berenz 
nend, weil die Einwohner derfelben die Thore ihm ver 


20) Eulcher. Carnot. :c. 22. :ı VILieiar-36. "Wilh. Tyr. ec 
Calfari ©. 59. Alb, Aquens. 35. 6, und die übrigen Schriftfteler. 
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ſchloſſen hatten 22). Als er von ihnen vernahm, daß Balz 3. enr. 


duin im Anzuge ſey, lieg er von der Berennung ab, und be, 
gab fich mit erbiftertem Gemuͤth nach Chaifa, auf einem Um; 
wege, um nicht dem Grafen, welcher auf der großen Straße 
einherzog, zu begegnen. Die Ritter aus Serufalem fegten 
hierauf ibren Weg fort, kehrten hernach mit Balduin nach 
Joppe zurück und waren Zeugen der Fröhlichkeit, mit wel 
cher er von der Geiftlichfeit und dem Volke der Stadt em; 
pfangen wurde, Nach zweytaͤgigem Aufenthalt dafelbft hielt 
der Graf feinen Einzug in Serufalem, unter freudigem Zu; 
zufe, mit Öefang und Spiel, Kreuzen und Wachsferzen 
von dem Volke und der Geiftlichfeit aller Religionen einge 
holt und an das heilige Grab geleitet. Nachdem er dort ge; 
betet und die koſtbaren Gefäße, melche er als Gefchenf für 
das heilige Grab von Edeffa mit fich genommen, Dargebracht 
hatte, begleiteten ihn alle zur Föniglichen Pfalz auf dem 
Berge Moria, mo er fogleich feine Wohnung nahm. Nur 
der Patriarch Dagsbert war nicht unter denen, welche der 
Ankunft Balduins fich freuten; denn Dagobert hatte felbft 
feine Wohnung verlaffen und in die Kirche auf dem Berge 
Zion fi) zurückgezogen, to er, wenigſtens dem Scheine 
nach, einſam mit Lefen und Beten fich befchäftigte, wahr 
rend in der Stadt die Ankunft des Fünftigen Königs mit 
großem Jubel gefeyert ward *2). 


22) Nach dem Auctor histor. Hie- duino obviam, tam clerici quam 
xos. in Mabillon Mus, ital. ©. 233. 
fand Tankred auch die Thore von Ge: 
ruſalem verfchloffen, welche man 
ihm nicht anders öffnen wollte, als 


wenn er dem Könige Balduin ge: 


laici omnes; Graeci quoque ac Sy» 
Ti, cum Crucibus ac cereis: qui 
cum ingenti gaudio et honorificen- 
tia, vocibus altisonis, Domino 


laudes agendo, eum susceperunt; 





huldigt haben würde, 
23) Cumque Vıbi Sanctac appro- 
Pinquassemus, 


11. Dand, 


processerunt Bal- 


et usque in Ecclesiam Dominici 
Sepulehri deduxerunt: huic cele- 
britaui Patriarcha Dagbertus non 


F 


1100. 


J. Chr. 
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Es war im November, um das Feft des heil. Martins, 
als Balduin in die heilige Stadt einzog. 

Das Zmwifchenreich nach Gottfrieds Tode war auch am 
heiligen Grabe auf gleiche Weife von der Habfucht benußt 
worden, tie fie in weniger heiligen Keichen bey ſolchem Anz 
laß thätig zu fern pflegte. Als Balduin am vierten Tage 
nach feinem Einzuge alle Dienfimannen berief und nach dem 
Nachlaſſe feines Bruders an Waffen und Geräthen fragte, 
da vernahm er, Daß nichts mehr vorhanden fey, weil alles 
theils zu Almofen, theile zur Bezahlung von Schulden fey 
angeivendet worden. Er vermochte nicht feine Verwunde⸗ 
zung befonders über die Entfremdung der Waffen und des 
Geräthes zu verbergen; Doch begnügte er ſich mit der ers 
neuerten VBerfiherung von der Wahrheit jener Angabe. Als⸗ 
dann fragte er nach den Lehen, welche fein Bruder verliehen, 
und beflätigte alle Lehensmänner in ihrem Genuß. Hernach 
gelobten alle Anweſende ihm unverbruͤchliche Treue **), 


< 
interfuit: quoniam de quibusdam 
iııcusatus apud Balduinum, zinali- 
volus ei erat; et maior pars po- 
puli eum exosum tunc habebat: 
sede 


ubi 


quapropter in monte Sion, 
piivatus, tunc morabatur, 
fuit doncee delictum ei malivolen- 
tiae condonatum est. Fulcher. 
Carn. a. ca. D. Videns itaque do- 


minus Patriarcha et praedicti Ar- 


nulphi malitiam, qui ei datus era 
pro stimtelo et Comitis credulita« 
tem, suspeciumhabens tiusadven- 
tum, descendens de domo Pairiar- 
chali, in ecclesiam montis Sion se 
contulerat; ibigue scandala fu- 
giens, privatus lectioni et orationä 
vacaba; Wilh. Tyr..%c7% 


24) Alb, Aquens. YII 27. 


} 
I 
} 
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MEN ERBEN Dee 


Keiner unfer den Nittern, welche ‚noch im gelobten Lande I. Chr. 
geblieben, tar fo würdig, des edeln Gottfrieds Nachfolger 
zu feyn, als Balduin. Obwohl er feinem hochherzigen Brus 
der an Reinheit des Wandels nicht vollfommen gleich war, 
und feine Begeifterung für Gott und den Erlöfer durch Ruͤck⸗ 
ficht auf zeitlichen Vortheil oft getrübt wurde, fo beftrebte 
er fich Doch, ihm gleich zu werden, und Gottfrieds Wan; 
del und Regierung waren ihm Muſter, von welchen er fich 
nie freywillig entfernte "). An Tapferkeit und Kühnbeit 
gebrach es ihm nicht; auch beſchirmte und erweiterte er dag 
Neich mit Fräftigem Arm. | 

Als der dritte Sohn des Grafen Euftach von Boulogne 
und der frommen Ida von Lothringen °) hatte Baldısin in 
feiner Jugend zuerft dem geiftlichen Stande ſich gewidmet 
und war Daher in Kenntniſſen unterwiefen worden, deren 
wenige Nitter feiner Zeit fih ruͤhmen durften. Aber ein inz 
nerer Trieb führte ihn zu feiner wahren Beſtimmung. Er 
gab die reichen Pfruͤnden, welche ex bereits in den Kirchen 





1) Praesertim cum domini Ducis 2) Eutach, welcher die Graffchaft 
ita extiterit expressus aemulator, DBoulogne erbte, war der eriie ‚der 
ut crimen sibi reputaret ab eius Herzog Gottfried der zweyte Sohn. 
vestigiis declinare. Wilh. Tyr, Vita b. Idae Bolon. im Recueil 
TEN des Histor. des Gaules T. XIV. ©, 


2112, 
52 
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>. Chr. yon Rheims, Lüttich und Cambray befaß, auf, vertaufchte 
das Vriefterfleid mit dem Waffenrock und erlangte die Ritz 
terwürde. In der Engländerin Godehilde, Tochter des 
Grafen Radulf von Conches, von welcher Graf Nodbert 
von Meulent fich gefchieden »), fand der neue Nitter eine 
treue Hausfrau, welche ihn auch begleitete, als er mit feis 
nen altern Brüdern Euſtach und Gottfried dem Nufe des 
Papſtes Urban folgte, Aber fie Farb fchon zu Maraſch in 
Kleinafien, den Mühfeligfeiten der Neife unterliegend, und 
Balduin nahm, als er, mie im erſten Buche berichtet wor—⸗ 
den, die Sraffchaft Edeffa erlangt hatte, zur zweyten Ge 
mahlin die Tochter eines armenifchen Fürften *), 

Es wurde aber noch fpaterhin in dem Ernſte und Anz 
ftande feiner Rede, in der wuͤrdevollen Haltung feines Koͤr⸗ 
pers, ſo wie ſelbſt in der Weiſe, wie er den Mantel trug, 
feine fruͤhere geiſtliche Bildung bemerkt 5). Wer ihn nicht 
kannte, haͤtte ihn eher fuͤr einen Biſchoff als fuͤr einen Koͤnig 
halten moͤgen. Weil er die Wuͤrde und Pracht ſo ſehr liebte, 
fo hatte er auch zu Edeſſa bald an den Prunk morgenländis 
ſcher Sürften fich gewöhnt. Er hatte dort, nach der morgenz 
ländifchen Eitte, einen Bart getragen, die Anbetung feiner 
morgenländifchen Unterthanen angenommen und fie durch 
eine Berbeugung ermwiedert, und fein Mahl auf Foftbaren 
Teppichen, welche auf den Boden ausgebreitet wurden, 96 


3) Godehildis, quae prius Rod- 
berto nupsit Melletensium Comiti, 
deinde Balduino filio Bolonien- 
sium Comitis Eustachii. 
Vit. p. 576. Bey Alb. Aquens. 
heißt ie Godwara bey Wilh. Tyr. 
(X. 1.) Gutuera. 

»eyvıllı, Tyr X; 
menifchen Fürften , 


1. Den au 
deſſen Tochter 


Order. 


die Gemahlin Balduind 
nennt der Erzbiſchoff Tafroc. 


wurde, 


5) Chlamydem semper deportans 
ab humeris, ita ut igriotis gravi- 
tate, quam verbo praetendebat, et ° 
habitu episcopus magis quam sac- 
cularis persona videretur. Wilh, 
Tyr. X, 3, 
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halten. Auch, wenn er in eine Stadt feiner Graffchaft eins I. ehr. 
309, hatten vor feinem Wagen zwey Trompeter zu Noß ge 
blafen und überall war ein goldner Schild, auf welchen ein 
Adler abgebildet war, ihm vorgetragen tonıden °%) Sein 
Körper kam feiner Prachtliebe zu Statten. Er mar der 
größte an Geſtalt unter den Nittern im heiligen Lande und 
feine ganze Geftalt war, ohne fhon zu feyn, Doch würde 
vol. Das Haar feines Hauptes und feines Bartes war 
braun, Die Farbe feines Fleifches nicht vollfommen weiß, 
die obere Linpe etwas hervorragend vor der untern, feine 
Naſe gekruͤmmt. Sein Körperbau war fräftig, und Dal, 
duin war daher zu ritterlichen Ihaten und Uebungen immer 
ruͤſtig; er war der erſte, welcher zu den Waffen griff, wenn 
dem Reiche Gefahr drohte 7) 

Diejenigen, welche Balduing Leben genauer beobachten 
fonnten, fannten in ihm eine Schwäche, welche er forgfäß 
tig den Augen der Welt entzog. Seiner Gattin war Balduin 
nicht ganz getreu, ihn gelüftete oft nach verbotenem Genuß; 
aber durch Feine Gemwaltthätigkeit an Frauen oder Jungs 
frauen gab ex jemals den Chriften ein Aergerniß °), Deſto 
größere Treue verlangte er von feiner Hausfrau. Als feine 
zweyte Gemahlin auf ihrer Serfahrt von Antiochien nach 





6) Guib. Abb. p. 555. Qui dieitur Iubrico impatienter labo- 











quidem in ducatu eo splendore se 
habuit, ut clypeum aureum quo- 
vis iter agens, prae se ferri face- 
ret, qui Agquilam expressam in 
se haberet. Erat autem schematis 
Argolici. 

7) Wilh. Tr. a... 9. 


g) Ib. Verumtamen ut vitiatae 


propaginis et primae maledictionis' 


haeredem se non dubitaret, carnis 


Tasse: ita tamen caute quae adil- 
lım defectum respieiunt negotia 
procurare: saiagebat, ut nemini 
scandalum, nulli vis maior, null 
enormis infligeretur injuria cic. 
Der nachſichtvolle Erzbiſchoff meint, 
diefe, Schwäche Eünne wohl Ent: 
ſchuldigung finden, frenlich nicht bey 
einem ſtrengen Nitter (apud distri« 


ctum judicem). 


5, Ehr. 


1100, 
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Soppe durch Sturm zu einer faracenifhen Inſel verfchlagen, 
einige Zeit in der Gefangenfchaft geblieben war, mied er feit 
jener Zeit den Umgang mit ihr, unter dem Vorwande, daß 
er ihrer Treue nicht mehr ficher fey ?). 

In feinem Vaterlande hatte Balduin, ehe er das Kreuz 
genommen, manche gefahrnolle Fehde geführt und war felbft 
in die harte Sefangenfchaft des Grafen Nobert von Mortain 
gerathen, aus welcher ihn, wie die Legende berichtet, ein 
under des heil. Firmatus befreyete. Denn als Balduin 
für feine Befreyung die Hülfe des Heiligen angeflehet, ev 
ſchien ihm derfelbe im Traume und gebot ihm, am andern 
Bi an feinem Grabe in der Kirche des heil, Ebrulf die 

Meſſe fegern zu laffen. Zu derfelben Stunde, wo das Brot 
ge — wurde, zerſprangen die Feſſeln, ohne welche dem 
Grafen nicht erlaubt worden war in die Kirche zu geben, 
mit großem Seräufche, Der Graf Robert, diefem W Wunder 
nicht tranend, legte feinem Gefangenen noch ſchwerere und 
feſtere Seffeln an, „um die Wunderfraft des heil, Firmatus 
auf die Probe zu ftellen, indem er gelobte, wenn das Wun⸗ 
der fich wiederhole, der Befreyung Balduins nicht mehr zu 
widerftehen. In der folgenden Nacht erfchien wiederum der 
Heilige, gebot dem Grafen, am andern Tage zu beten, mie 
Das erfte Mal, und auf Diefelbe Weife und zu derfelben 
Zeit zerfprangen Die Feffeln Balduins wie zuvor "°), 

So groß auch die Tugenden Balduins waren, fo bes 
harrten dennoch Tankred, der Patriarch und alle von ihrer 
Partey in ihrem Widerftand, und Balduin fonnte daher 


9) Guib,. Abb, VII. 435. Doch 10) Vita B. Guilielmi Firmati 
hatte Balduin auch andere Gründe, auct. Stephano Redonensi Episc. 
um feine armenifhe Gemahlin zu im Recueil des Histor. etc, T, XIV. 
verstoßen. Davon weiter unten. ©. 90, 
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niche zur Krönung gelangen, nach welcher ex fehnlichft trach⸗ S- ‚Er. 
tete, Denn er trugnicht, wie fein Bruder Gottfried, Bedenfen, 
in der heiligen Stade König zu heißen. Die Ritter, welche 
ihm Hold waren, riethen ihm Daher, wider die Ungläubigen. 
augsusichen, um durch eine glänzende Waffenthat die Geg— 
ner zum Schweigen zu nöthigen und durch feine Entfernung 
aus der heiligen Stadt dem Zorne des Patrisrchen Raum zu 
geben, daß er fich fühle. Darum zog Balduin am fiebenten 
Zage nach feiner Ankunft ın Jeruſalem "') mit Hundert und 
funfjig Rittern und fünfhundert zu Fuß gegen Askalon aus 
und erwartete vor den Ihoren dev Stadt zwey Tage lang 
gergeblich , Daß Die zweytauſend arabifchen Neiter, welche 
erſt Fürslich zur Beſchirmung des Landes aus Aegypten gez 
fommen waren, zum Kampfe hervortreten möchten. Ant 
dritten Tage aber kamen fie mit vielen der. Einwohner heraus 
und erhoben wider die chriftlichen Nitter eimen heftigen 
Kampf, in welchem von dieſen eine fo große Zahl fiel, daß 
Salbuiı wenige Tage hernach abzog und fich gegen die Raͤu— 
ber wandte, welche in den Berghölen zwiſchen Namlah und. 
Serufalem verborgen die Straßen unficher machten. Diefen 
bewies Balduin, Daß er nicht bloß durch Die Waffen, fon 
dern auch Durch Veberliftung zu fiegen vermöge, Den 
nachdem er zwey von ihnen durch Rauch, welchen er vor 
den Höhlen erregen lied, genöthigt hatte, ihre Höhlen zu 
verlaflen, wußte er den Einen derſelben durch Gefchenfe zu 
bewegen, daß er felbft zu feinen Genoffen ging und dieſe bes 
redete, fich dem Grafen zu unterwerfen, während der Andre, 
welcher zurück blieb, son Balduing Knechten getödtet wurde, 
Sp wurde von allen Raubern, welche nah und nach aus 











ıv) Cum per sex dies requie op- labore fuissemus. Fulcher. Car- 
portuna in Hierusalem alleviatıı mot, cap, 23, 





3. Chr. 


1100. 


88 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch I. Kap. IX, 


ihren Holen hersorfamen, immer Einer hochgeehrt und zu 
den Uebrigen geſchickt; waͤhrend Diefer in der Höle war, 
wurden die mit ihm hevvorgefommenen getödtet, - und der 
Betrogene hafte, wenn er zurück Fam, das Schieffal der 
Uebrigen. Go wurden, ohne daß die Hinterlift gemerfe 
ward, alle Männer, zweyhundert und dreyßig an der Zahl, 
erfchlagen., Die Weiber und Kinder, weiche endlich, als 
feiner der Männer zurück fam, die Hinterlift des Königs 
ahndefen und Daher fich meigerten, hervorzukommen, wur⸗ 
den Durch den Nauch des am Eingang der Holen angezuͤnde— 
ten Feuers genoͤthigt, ihre Schlupfwinfel zu verlaffen und 
ſich den Rittern als Beute preiszugeben. Dann 509 Balduin 
nad) Hebron am fodfen Meer, wo die Gräber der Erzuäter 
den frommen Sinn der Nitter entzuͤckten; aber wegen der 
Dürftigfeit des Landes ftieg er, geleitet von Mufelmännern, 
welche zum Chriftenthum fich gewandt hatten, Aber das ara⸗ 
bifche Gebirge in fünf Tagereifen und unter vielen Beſchwer⸗ 
licyfeiten und Gefahren durch Hagel, Eis, unerhörten Schnee 
und Kegen, unter welchen dreyßig Mann vom Fußvolfe ev; 
lagen, in ein fruchtbares Thal unfern vom Berge Sinai ’?). 
Sin diefem Thale hatte nach) den Nachrichten, welche die 
Ritter einzogen, Mofes Durch zwey Schläge mit feinem 
Stabe aus einem Zelfen den Bach hervorgerufen, welcher 
die Kinder Sfraels und ihre Laftthiere erquickt hatte und noch 
Damals mehrere Mühlen tried. Fulcher, des Grafen Ca; 
pellan, tränfte in diefem Bache feine Roſſe ), Bey dem 


12) Balduin Fam nah Gui- biles semper fant: ubi cgo ipse 
bert (L. VII c. 36.) ad Sinai TFulcherius equos adaquavi mcos, 
montis usque devexa, Fulcher. Carnot. c. 25. Be 

13) Qui etiam nunc profluit non fanntlich zeigt man noch jebt im 
minus quam tunc, adeo ut mo- Orient mehrere Selten, an welchen 
lendini rivruli eius impem volu- dieß Wunder verrichter feyn. fol. 
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Tofter des heil, Aron, welches auf dem Gipfel eines Berges I, Cd 
lag, fahen die Kreuzritter mit innigfier Freude den Drt, mo 
einft Mofes und Aron gewöhnlich mit Gott geredet hatten. 
Aledann gelangten fie zu einer Stadt, wo fie von Sarace— 
nen, welche um Balduins Gnade anzuflehen Famen, ev. 
fuhren, daß eine noch reichere Stadt, Suſum genannt "9, 
in der Nähe ſey, welche leicht erobert werden koͤnne. Am 
fünften Tage zogen fie in der Frühe auf, famen am Abend 
nah Suſum und fanden Das ganze Land umher und die 
Stadt von den Bewohnern verlaffen., Nachdem fie acht 
Tage lang an dem Ueberfiuß, welchen fie dort antrafen, fich 
erquickt und täglich Die Ungläubigen verfolgt und ihrer viele 
erfchlagen hatten, zündeten fie am neunten Tage die Stadt 
an, und famen mit den Heerden und der andern Deute, 
welche fie gewonnen hatten, in acht Tagereifen wieder an 
Das todte Meer, und nachdem fie bey Segor oder der Palm⸗ 

ſtadt geruhet hatten, zogen fie über Hebron oder Abrahams— 
fchloß und Bethlehem nach Serufalem zurücf, wo fie am Tage 
des heil, Thomas, drey Tage vor dem Weihnachtsfeſt, ans 
kamen. Balduin, welcher auf dieſem Abenteuer feine Ge 
fahr und Muͤhſeligkeit gefcheut hatte, bewies dadurch, daß 
er nicht weniger wachfam und rüftig, als Herzog Goftfried, 
Das Neich und Die Pilger befcgirmen werde '?), 


Aus den Felfen, welche Pococke, von Tyrus nennt fie nicht. Ue— 
Belon und der P. Sicard fahen, brigens iſt castellum- S. Abrahae 
og Fein Waſſer. Dal. Do bey Albert eineriey Mit Hebron, 
co Le NReifebefihreitung. re weit nach alter Sage Abraham 
Sammt. von MNeifebefchr. Th. 1. Grab dort feyn fol. ©. Abult. 
©.‘ 23. Th. 3-8. 162%. Bol. Tab... Syr. ©. 87. Nach Wilhelm 
ebendaf. Th: 2. ©. 248. von Tyr, heist Hebron auch Cariatlı- 
14) Susumus, bey Albert von Air iarbe, 

(VII. "42.) 2 fest dieſe 15) Alb. Aquens, VII, 38-43: 
Stadt nördlich von Kraf. Wilhelm Wilh. Tyı, X,8 
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Zu Bethlehem, wo die Pilger, wie im vorigen Jahre, 
das Weihnachtsfeft begingen, gab Daher der Patriarch Dago— 
bert 10), dem Wunfche der meiften Pilger nicht langer ent 
gegenzuftreben wagend, dem Grafen Balduin die Fönigliche 
Krone und weihte und falbte ihn nach altem Gebrauch, 
Denn wiewohl Baldıin des Föniglichen Namens fih nicht 
weigerte, fo wollte ex doch nicht zu Serufalem, mo der Heiz 
land, der König der Könige, Die fchmerzliche Dornenkrone 
für die Sünden der Menfchen.gefragen hatte, die Fonigliche 
von Gold und Edelgefteinen glänzende Krone zuerſt neh— 
men 17). Daß aber ein König zu Serufalem die fonigliche 
Krone frage, fand man nicht mehr unfchicklihz, denn man 
gedachte, Daß auch die Dornenkrone des Hcilandes den 
Ruhm und die Herrlichkeit Gottes vermehrt habe, indem fie 
das Heil des menſchlichen Gefchlechtes bewirkte 28). 


16) Meconciliatis ad invicem do- 
mino Daimberto Patriarcha et do- 
mino comite Balduino” Wilh. 
Tyr. X. 9. Die Verſöhnung war, 
wie aus den folgenden Begebenhei: 
ten erhellet, nicht fehr ernfilich. 


17) Alb. Aq. VIL 43. Noluit 
enim nes praesumsit in urbe Jeru- 


salem diademate auro vel gemmis 
pretiosis exaltari, adornari et in 
Regem promoveri, ubi Dominus 
Dominus 


Jesus, Rex regum et 


dominantium, humiliatus et obe- 
diens usque ad mortem, pro mun- 
di redemtione, spinis horridis et 
acutis coronatus est. 


18) Fulcher. Carnot. 
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waptılek 


Die Eintracht war auch Dadurch nicht befeſtigt, dent s 3. En. 
Tankred Fam weder nach Bethlehem noch nach Sernfalem 
und weigerte fich den Grafen Balduin als König anzuerfen, 
nen. Der König aber fam am andern Tage nach) feiner 
Krönung in die heilige Stadt zurück, hielt während Dreyer 
Tage im Palaſte Salomo's eine feyerlihe Verſammlung aller 
Barone des Reichs und faß vierzehn Tage lang zu Gericht, 
um alle Klagen zu vernehmen und dag Unrecht zu beffern. 
In diefen Tagen trat auch der Ritter Waldemar Sarpenel als 
Kläger wider Tanfred auf, weil diefer die Stadt Chaife, 
welche ihm der Herzog Gottfried verliehen habe, ihm vor: 
enthalte, und Balduin [ud den Nitter Zanfred als Baron 
des Neichs vor fein Gericht, Tankred antwortete den Baro— 
nen, welche der Sakung gemäß ihn luden, mit Troß, er 
wiffe nichts davon, daß Baldıin König und Kichter in Je 
rufalem fey. Aber die Macht des Gelübdes der Lehentreue 
auf das Gemüth der Nitter war fo ſtark, daß dennoch Tas 
fred auf die Dritte Ladung um eine Zufammenfunft mit dem 
Könige an dem Zluffe zwifchen Joppe und Arfuf nachſuchte. 
Denn wer nach der dritten Ladung nicht erfchien, hatte nach 
den Sasungen des Neichs die Treue gebrochen. AS fie in 
diefer Unterredung ſich nicht verfohnen Fonnten, fo ward 
eine zweyte zu Chaifa verabredet, Dos vorher noch ward 











$. Chr. 
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die Gelegenheit des Haders hinweggenommen. Cine Bot 
fchaft Fam aus Antiochien im Namen der Barone des Fürs 
ſtenthums und der Genuefer, welche bey Laodicea ihr 
Schiffslager hatten, an Tanfred und erfuchte ihn als Erbe 
Doemunds die Befchirmung des Fürftenthums bis zur Erloͤ⸗— 
fung feines Vetters aus der Gefangenfchaft zu übernehmen. 
Nichts Fonnte dem Nitter erfreulicher ſeyn; denn er fühlte 
wohl, wie er wegen des Grolls, welchen er in feinem Ges 
müthe wider den König Balduin trug, dieſem ninmer freu 
und hold feyn möge, und daß, wenn er demfelben den Lehen⸗ 
eid ſchwoͤre, nur fein Gewiffen mit einer Verpflichtung werde 
belaftet werden, welche er nicht erfüllen fönne ). Er Fam daher 
zwar zur verabredeten zweyten Unterredung mit dem Könige 
nach Chaifa, damit feine Entfernung aus dem Reiche nicht das 
Anſehen einer Flucht gewinnen möge; aber er gab ſowohl 
Chaifa als Tiberias und alfe übrige Lehen des Reichs, welche 
er trug, in des Königs Hande zurück, jedoch unter der Bes 
Dingung, daß, wenn er binnen einem Jahr und drey Mo— 
naten zurücfehren würde, dieſelben ihm wieder geöffnet 


werden follten, Dann eilte Tanfred mit allen Nittern feines - 


Haufes und mit fünfhundert Fußfnechten nach Antischien, 
wo er, nachdem die Barone vor dem gefchloffenen Thore der 
Stadt von ihm das Gelübde der Treue gegen feinen Better 
Boemund von ihm genommen hatten, nit Sröhlichkeit em; 


ı) Wilh. Tyr. X, 10. Domi- litatis oblizari vinculo, quem non 
nus Tancredus, inclytae recorda- poterat pura icaritate diligere, 
tionis, et piae in Christo memo- urbem Tyberiadensem simul et 
yiae, injuriae memor, quam ab Caypham. . in manus Domini 
eodem domino Balduino apud Tar- resignavit. Auch nach Radul- 
sum Ciliciae passus erat, sicut ir phus Cadomensis (c. 143.) 
religiosus erat et propriae amator trennten beyde fich von einander al- 
sonscientiae; timens ei aliquo ide- ter alterius invidia accensi. 
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pfangen wurde und die Verwaltung des Zürftenthums ans I. Chr. 
trat 2). Die meiften Nitter des Reiches Serufalem beflags 

ten den Derluft des tapfern Waffengefährten; der König 
Balduin aber, froh, von dem Nebenbuhler befreyt zu feyn, 
verlieh vorläufig Tiberias an den Nitter Hugo von St. Aldez 

mar oder Kalfenberg ?), Chaifa aber an Waldemar Cars 
penel, 


Der Streitmit dem Patriarchen aber wurde durch Tanz 
kreds Abzug noch verwickelter. Denn weil Dagobert nun, 
mehr des Beyſtandes von Tanfred beraubt war, fo glaubte 
Balduin die günftige Zeit gefunden zu haben, um an dem 
herefchfüchtigen Pfaffen alle den Unglimpf zu rächen, welchen 

er felbjt und fein Bruder Gottfried von demfelden erfahren 
| hatten. Vor der ganzen Gemeine fchalt der König eines 
Tages den Patriarchen nicht nur einen Eidbrüchigen, der 
wider fein gegebenes Wort nach des Herzogs Tode einen Für; 
| fien aus einem fremden Gefchlecht auf den Thron zu bringen 
| gefucht Habe, fondern auch einen Mörder, weil er den Für 
| fien Boemund aufgefordert habe, dem Könige auf. dem Wege 
| 





von Edefja gen Jeruſalem nach dem Leben zu trachten, Diefe 
Derbrechen bewies Balduin dem Patriarchen mit dem Briefe, 
welchen der Schreiber Morellus an Boemund hatte bringen 
follen. Den Patriarchen aber beugte dieſe Schmach- nicht, 
fondern erbitterte ihn nur. Denn auch er hatte große Klage 
wider Balduin und feine Partey zu führen, weil fie ihm das 
feyerliche Verſprechen Gottfrieds nicht hielten, vermöge deſ— 





2) Alb, Aguens, VIT. 45. Ful- quoque; et Antiochiam cum suis 
eher. Carnot, cap. 24. Eo per terram ämbulare, 
tempore contigit in Marcio mense 3) -Hugode St, Aldemaro, Wilh. 
Taucredum Caypham oppidum Tyr;, Hugo de praesidio Falcken- 
suum Regi zelinquere, Tiberiadem berg, Alb, Ag, 





JI Che, 
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fen ihm Sjerufalem und Joppe übergeben werden mußten. 
Als mit jedem Tage der Haß und die Seindfchaft heftiger 
wurden, forderte der König endlih den Papſt Paſchalis 
den Ändern auf, den Patriarchen zu firafen, welcher durch 
Störung des Friedens und Todfchlag die Kirche am heiligen 
Grabe verwirre. Bald bernach Fam auch der Cardinal Mops 
ritz als papftlicher Legat ins gelobte Land, feguete den König 
und das Volk zu Serufalem und gelobte nach des Papſtes 
Gebot in Heiligkeit und Gerechtigkeit den Koͤnig und die ge— 
horſamen Söhne der Kirche zu hören und ihren Hader zu ver; 
fühnen. Als nun die Sifhöffe und Nebte des Neichs vor 


dem Pegaten fih verfammelt hatten, erhob der König nicht _ 


nur die frühen Klagen wider Dagobert, fondern beſchul⸗ 
digte ihn auch, Daß er fogar fich nicht eneblöder habe, ein 
Stuͤck vom befeligenden Holze des allerheiligften Kreuzes zu 
veräußern; Die ganze Gemeinde rief Balduin auf, für die 
Wahrheit feiner Befchuldigungen zu zeugen. Dem Patriarz 
cher, als er einen binreichenden Beweis für feine Unfchuld 
nicht zu führen vermochte, wurde die Ausübung des göttlis 
chen Amtes fo lange unterfagt, big er von der Anflage fich 
reinigen Fönnte, So erduldete die neu gegründete Kirche zu 
Serufalem das Aergerniß, Daß ihr erſter Patriarch als uns 
vechtmäßig eingefeßt verivorfen und ihr zweytes rechtmäßigen 
gewähltes Oberhaupt wegen ſchwerer Ankflagen von feinen 
Amte entfernt wurde, 

Dagobert aber fand bald einen Weg, um den König Balz 
duin, wenigſtens auf einige Zeit, zu gewinnen, Die Br 
ſchraͤnktheit ver Einkünfte der Krone, welche nicht hinreichten, 
um eine ſo große Anzahl von Rittern zu unterhalten , als die 
Befchirmung des Landes und der wallfahrtenden Pilger er; 
heifchte, brachte den König bald in eine ſolche Verlegenheit, 
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daß er leicht für denjenigen, welcher ihn daraus erlöfte, den I. Chr, 
Schimpf und die Unbill vergaß, welche ex als ftattlicher Ritter 
hätte rächen ſollen; und dieſe Verlegenheit des Königs war 
dem Patriarchen nicht unbefannt. Diefen fchmerzte indeR 
nichts empfindlicher, als daß am heiligen Donnerstage der 
paͤpſtliche Legat allein, in weißem Gewande nach alter Sitte 
und mit den übrigen Amtszeichen, auf den Delberge das hei⸗ 
fige Salböl weihte und ihn von alfer Theilnahme an diefem 
heiligen Werfe ausſchloß. Betruͤbt flehte Daher Dagobert 
den König an, er möge nicht folche Schmach über ihn kom⸗ 
men und ihn nicht den Pilgern zum Gerede werden laffen, 
und nur an diefem Tage ihm die Ausübung feines Amtes 
geftatten. Der Patriarch erinnerte den König an die Fre 
nung und Salbung, welche er von feinen Handen empfans 
gen habe; aber allen diefen Bitten und Erinnerungen vers 
ſchloß Balduin feine Ohren. Als aber der Patriarch heim⸗ 
lich zu dem Könige redete, wie er ihm Dreyhundert Golds 
ftücke bezahlen wolle, wenn er feine Bitten gewähre, da 
ward der König milder, wandte an den Legaten feine Rede 
und erfuchte diefen, dem Patriarchen es zu geftatten, Daß 
er die heiligen Werfe feines Amtes verrichte, fomohl das heis 
lige Salböl weihe, als auch am Ofterfefte nad) der Weiſe 
der Kirche zu Serufalem den Pilgern den Ablaß und die Ver— 
gebung ihrer Sünden bey Gott verfündige, damit nicht die 
Epaltung in der erft entſtehenden noch zarten Kirche den Pils 
gern zum Aergerniß und den Feinden des Glaubens zum ur 
bel werde. Nach dem Dfterfefte fünne Dagoberts Sache 
wiederum vorgenommen und feine Strafe beſtimmt werden, 
Der Legat, dem Wunfche des Königs nachgebend, legte die 
Priefierkleidung ab und gab fie dem Patriarchen. 
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5. Chr. Es iſt unbefannt, ob fchon zu jener Zeit ein geheimes 
J Einverſtaͤndniß zwiſchen dem Legaten und dem Patriarchen 
Statt gefunden habe, und ob die Strenge, mit welcher 
Morig gegen Dagobert verfuhr, nur fiheinbar geweſen fey. 
Denn bald hernach wurde fund, daß beyde in enger Ders 
tranlichfeie mit einander lebten und oft an entfernten Drten 
mit einander Gelage feyerten, wovon, tie wir berichten 
werden, der König felbft Augenzeuge wurde *), 

Waͤhrend des Winters unternahmen weder Araber noch 
Türken irgend einen Angriff gegen Das ſchwache und durch 
vielen Hader zerrüttete Neih. Die Pilger freuten ſich mit 
Danfbaren Herzen der Gnade Gottes gegen feine Augerwähl; 
ten, welche dadurch fich offenbare, und harrten mit Sehnſucht 
des Dfterfeftes als der Zeit der Ankunft neuer Pilger. 

Das Dfterfeft war glänzend durch Die zahlreichen Ge; 
fandtfchaften aus den benachbarten muſelmaͤnniſchen Städten, | 
Arſuf, Tyrus, Askalon, Affe und andern, welheumdie 
Erneuerung der mir Gottfried aufgerichteten Verträge baten 





| 
und anfehnliche Gefchenfe brachten. Allen andern Städten 
verilligte Balduin ihre Geſuch, und gab ihnen bis zum | | 
naͤchſten Pfingſtfeſt Frieden; aber die Gefchenfe und dab 1 
fuch derer von Arſuf nahm er niht an ?) IR 


Aber die Hoffnung auf die Ankunft vieler Pilger aus 
der Heimath am heiligen Grabe wurde nicht erfüllt, Denn | 
die zahlreichen Heere der Wallbruͤder, welche für diefe Meer; 
fahre dag Kreuz genommen hatten, wählten einen andern 1 
Weg. Einzelne Pilger wagten nicht auf dem Wege zu Land 
zu ziehen, teil diefen die Treuloſigkeit der Griechen und Die 
Keindfchaft der Türken unficher machte, und auf dem Meere 


a) Nur Albert von Air berichtet 6) Id, VII, 5 
von diefen Händeln VII, 46° 51. 
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enfgingen die Pilgerfchiffe nur Faum den Seeräubern, um s, ent. 
im Hafen von Joppe zu landen, dem einzigen Hafen, wel— 
chen das neue Neich beſaß. So oft aber Schiffe dort lan; 
deten, eilten die Chriften erwartungspoll nach Goppe, um 
die neuen Pilger zu fragen, mie e8 in der Heimath ſtehe, 
und führten dann die neuen Anfümmlinge zu den heiligen 
Stätten °), Doch außer den Pifanern und Genuefern, 
welche bisher zu Laodicea geblieken waren, kamen wenige 
Pilger aus dem Abendlande zum Oſterfeſt. So mancher 
Wallbruder, welcher wehmuͤthig auf Nachricht von den Geis 
nigen zu Haufe harrte, richtete betrübt feinen Blick nach dem 
Meere, welches ihn von dem DVaterlande trennte, als Fein 
| Nilger aus feiner Heimath erfchien. 

















Auch felbft das heilige Dfterfeft begann unter Schmerz 
und Traurigkeit, Doch endigte eg mit Srenden. Am heiligen 
Dfterabend waren alle Lateiner und die angrfommenen Pilger 
ſowohl als die ſyriſchen und griechifchen Chriften im Münfter 
des heiligen Grabes verfammelt und erwarteten fehnfuchtss 
voll die Anzuͤndung der Lampe am heiligen Grabe durch dag 
Feuer vom Himmel, welche bisher die Gläubigen und befons 
ders auch fo manchen abendländifchen Pilger ”) alljährlich 

















6) Fulcher. Carnot. cap. 24. 

7) Der Abt Guibert hörte ein 
gar erſtaunliches Wunder von abend: 
Ländifchen Pilgern, welche es felbit 
au Serufalem- gefehen hatten (Lib. 
VI. c. 37), wie namlich einftmals 
aus dem Metalt der Lampe am heil. 
Grabe felbft das vom himmliſchen 
Feuer angezündete Kicht bervorbrach, 
weit ein Saracen, um die Ehriiten, 
wie er meinte, jener Freude zu bes 

1, Band. 


tauben , den Docht aus der Lampe 
hinweggenommen batie. „Audivi 
a personis quae illuc ivere senili« 
bus, quod Papyrus vel lichinus 
(an der Lampe bey dem heil. Grabe), 
nam utro Utantur utriusque nom 
novi, Gentilis semel cuiusdam 
sit thecna (d. i. fraude) sublatus, 
ferrumque remansit inanc; sed coe- 
litus labente miraculo ex ferso lu« 
men emersit.‘‘ 


G 
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erfreuet hatte. Don der dritten Tagesftunde an hielten las 
teinifche und griechifche Priefter abwechfelnd das Hochamt; 
und als um die neunte Stunde einer der griechiſchen Prieſter 
dreymal Kyrie eleiſon gerufen und alle Chriſten geantwortet 
hatten, oͤffnete der Patriarch mit ſeinen Schluͤſſeln die Thuͤr 
des heiligen Grabes, aber er fand die Lampe nicht angezuͤndet. 
Nachdem er, während die Gemeinde inbrünftig Kyrie eleifon 
mehrere Male wiederholte, auf den Knieen vor dem heiligen 
Grabe Gott vergeblih um das Wunder angeflehet hatte, trater 
hervor und verfündigte die traurige Botfchaft, daß Soft fein 
Geber nicht erhört Habe, Fulcher, des Königs Capellan, begab 
fih hierauf mit dem Capellan des Patriarchen auf den Del 
berg; Denn dort pflegte zu Zeiten das Wunder zu gefchehen, 
wenn die Chriften am heiligen Grabe es vergeblich erwarteten. 
Aber auch dorther Fonnte nicht fröhlichere Botfchaft gebracht 
werden. Hierauf ergriff fchmerzliche Betrübniß alle, und 
ihre Betrübniß wurde je mehr Verzweiflung, je mehr der 
Tag fich neigte. Jeder prüfte fi, ob er durch feine Suͤn⸗ 
den bengetragen, die Chriften jenes erfreulichen Zeichens der 
göttlichen Gnade zu berauben; manche Pilger, melde troß 
des gemeinfchaftlichen Gelübdes bisher fich einander gehaßt 
und angefeindet hatten, verfähnten fich vor Dem Patriar⸗ 
chen, um durch Friedfertigkeit der Gnade Gottes wuͤrdiger 
zu werden. Andere troͤſteten ſich mit dem Gedanken, 
das heil. Feuer ſey einſt nothwendig geweſen zur Erhaltung 
der Chriſten in der Heiligen Stadt °), indem die Tuͤrken 
alle ermordet haben würden, menn das Wunder ein Mal 
ausgeblieben wäre; jeßt aber fey Das Wunder nicht mehr 


8) Wenigftens zu Hakems Zeiten (S. ſten in Jerufalem abhängig geweſen 


Th. I. ©. 30.) fiheint auerdings von zu feyn. S. Anm. 11. 
dieſem Wunder Die Duldung der Chri⸗ 
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vonnöthen, da die Abendländifchen Kreuzesritter anftatt des I. Chr. 
heiligen Feuers die Chriften in Serufalem jchüsten. Der 
Patriarch aber gebot allen, am Abend die Kirche zu verlafz 
fen, damit feine Unreinheit weder an einem Wanne noch an 
einem Weibe, welche Gott mißfällig fey, in der Kirche ſeyn 
möge. Während der ganzen Nacht war das Münfter leer 
und von feiner Kerze erleuchtet. Aber auch am Morgen des 
heil, Dfierfeftes fand das erfie Geber des Patriarchen und der 
andern Chriften wiederum Feine Erhörung. Der Patriarch 
tröftete Daher die betrübten Chriften mit der Belehrung, daß 
nunmehr, da die heilige Stadt von dem Foche der unreinen 
Tuͤrken befreyet fey, es feines Wunders mehr zur Verherrlis 
ı dung des göftlihen Namens bedürfe, Doch ermahnte er 
alle, daß fie an dem feyerlichen Umgange Antheil nehmen 
möchten, um für die Schwachen das Gefchenf des Wunderg 
von Gott zu erbitten, Als nun, während die Syrer und 
Griechen mit inbrünftigem Geber un das Wunder, felbft mit 
Ausreißung ihrer Haare und Zerfleifhung ihrer Wangen, 
einen Umgang um das heilige Grab hielten, der Patriarch 
| und der Clerus, fo wie der Honig, die Großen des Reichs 
und alle Lateiner einen feyerlihen Umgang mit entblößten 
Fuͤßen zu dem Tempel des Herrn gehalten und mit demuͤthi⸗ 
gen Bitten die Gnade Gottes angeflehrt hatten, da fahen 
fie Schon auf ihrer Nückkehr zum Münfter des heiligen Gras 
bes durch die Fenfter deffelben den röthlichen Schimmer der 
durch Das heilige Feuer angezündeten Lampe, welcher alle 
entzuͤckte. Sogleich öffnete der Patriarch das heilige Grab, 
erblickte die angezündete Lampe, warf fich dankbar vor dev, 
felben auf die Kniee und trat bald hernach mit dem erfehnten 
Lichte in Die Kirche, Die Freude aller Chriften war jest fo 
62 
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ſtuͤrmiſch als vorhin ihre Verzweiflung, und Tauſende von 
Wachsſtoͤcken waren bald mit heftiger Begier an dem heiligen 
Lichte angezuͤndet. Kaum hatte der Koͤnig Balduin ſein 
feyerliches Oſtermahl im Tempel Salomons ?), wozu die Rit—⸗ 
fer und die VBornehmften der Fremden Pilger geladen waren, 
geendigt, als ihm verfündiat wurde, Daß noch zwey Lam⸗ 
ven im Münfter des heil, Grabes felbft gleichfalls vom heiliz 
gen Feuer angezündet worden ſeyn. Diele derer, welche an 
des Königs Tafel waren, unter ihnen Tulcher, des Königs 
Capellan, und Caffarus, der Conſul der Genuefer, welcher 
was fie gefehen, zur Erbauung Der Nachwelt befchrieben 
haben 10), eilten hin, um das Wunder zu betrachten, 
und fahen mit freudigem Erfiaunen, mie bald alle Lam 
pen im Münfter nad) einander vom himmlifchen Feuer 
ergriffen wurden, Solche Freude und folhe Fülle der 
göttlihen Gnade hatten die frommen Pilger nah dem 
trauervollen Anfange des Feſtes nicht mehr erwartet "*), 





9 Ein ſolches Dftermahl des Ko: 
nigs im Tempel Salomonis fiheint 
gewöhnlich gehalten worden zu feyn, 
nah Fulcher., 
beym Jahr 1102; 

an, 


nium reddidit, et precul dubie 
ita verum esse affırmat. Tach 
Fulcher erzählt davon der Abe 
Guibert Lib. VIL © 58. 39. Ein 
dritter gleichlautender Bericht von 
einem Presbyter Hermann, ebene 
faus Augenzeugen, findet Tich bey 
Eckchard, de exped, Hieros, p 
531. 552. 


Carnot. Cc. 7. 
„Qui postquam 
Templo Salomönis cum 
Fıege Balduino aflatim, Pascha ce- 


lel'rando pransissent etc. 


10) Fulcher a. a. ©. Caffa- 


rı Annal. Genuens. in Murato- 
zi scriptt. rer. Ic. Tom. VI. ©. 
249. 250. Beyde erzählen ganz über: 
eintimmend das Wunder. Lesterer 
fhliept alfo feine Erzählung: Et 
Cafarus, qui haec scribi fecit, 
interfuit et vidit et inde testimo- 


ır) Unter den neuern Reifebefchreis 
Bern gibt die Ausführlichtte Nacht 
richt über dieſes Wunder der P. Sk 
card _ in Paulus Samml. von 
Heifebefchr. B. 5. ©. 73, figd. Bey 
Abulfaradfh,oier Bar Ya 
byaeug finder fih eine Nachricht 
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Eilftes Kapitel 


Fin erften Sommer feiner Negierung begann der König I, Chr. 
Balduin den heiligen Krieg mit großem Muth, fobald ver 
Waffenſtillſtand abgelaufen war. Auch die Saracenen hat 
ten fich wacker gerüftet, und befonders die Städte, melde 
| dem Chalifen von Negypten gehorchten, waren mit zahlreicher 
Defagung verfehen worden. Dem Könige Fam es in feiner 
Geldnoth wohl zu Etatter, daß eine Gefandtfchaft aus Da; 
maskus fam und für die fünf und vierzig Gefangenen, wel; 
che der König auf feiner Neife nach Jeruſalem bey Biblus 
gemacht hatte, das den Pilgern unerhoͤrte Loͤſegeld ?) yon 
mehr als fünfzig Tanfend Byzantien bot. Ob zwar Bal—⸗ 











über die Art der Hervorbringung 
des Wunders, im. heil: Grabe felbit, 
welche auch wohl das weitere Wun— 
Der in der Kicche felbit, welches Ful— 
eher ſah, erklären könnte. „Ein 
Mann, welcher die Chriften: hafte, 
erzählte dem Chalifen Hakem, daß, 
wenn die Ehriften zur Dfterfeyer in 
Serufalem verfammelt ſeyn, die 
Prieſter Gaufeley trieben, und den 
eifernen Dratdb, an welchem der 
Leuchter über dem Grabe aufgehängt 
fey, mit Balſamöl beftrichen. Habe 
nun auch der arabifche Befehlshaber 
Die Thür des Grabes verfiegelt, ſo 


zündeten fie vom Dache aus das 
Feuer (Nur) an dem oberiten Ende 
des Drathesan, und daſſelbe verbreite 
ſich bi3 zu der Lampe und zünde fie 
an. Die Chriften aber riefen dem 
noch dabey Kyrieeleifon und weinten, 
al3 wenn fie das Feuer vom Pin: 
mel auf dag Grab herab fteigen fü: 
ben, und würden dadurdy in ihren 
Glauben befeſtigt.“ Chren. Syx. S. 
215. 216. 

1) Pecuniam inatwditam supra 
quinquaginta millia Byzantiorum 
aureorum accipiens. Alb. Ag. 
VII. 55. 
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duin früherhin befchloffen hatte, fie ſaͤmmtlich enthaupten zu 
laffen, fo war ein folches Föfegeld doch zu lockend, als daß 
er fie nicht aus ihrem Gefängniß im Thurm Davids entlaf- 
fen und ihrer Feſſeln entledigt in ihre Heimath gefchickt 
hätte, 

Nachdem Balduin hierauf mit den Pifanern und Ge 
nuefern, welche zum Dfterfeft von Laodicea gefommen waren, 
den Vertrag gefchloffen hatte, daß in allen Städten, zu des 
ren Eroberung fie mitwirken würden, cin Quartier ihnen 
eingeräumt und von der darin gemachten Beute ein Dritrheil 
ihnen zufalfen folle, fo ward zuerft die Stadt Arfuf mit 
ihrer Hölfe zu Weffer und zu Lande umlagert. Schon am 
dritten Tage kamen Friedensboten aus derfelben und boten 
unter der Bedingung, Daß den Einwohnern der freye Abzug 
mit allem Habe und Gut bewilligt werde, die Uebergabe an. 
Der König aber erlaubte nur fo viel mitzunehmen, als fie tra; 
gen koͤnnten, und gab denen, welche abziehen wollten, fiches 
res Geleit bis Asfalon ?), So war eine wichtige Stadt 
dem Reiche zugefallen, welche dem Herzoge Gottfried einen 
fo beharrlichen Wiverftand entgegengefest hatte, Auch Cäs 
ſarea, welches hierauf zu Waffer und Lande belagert wurde, 
widerſtand nur furze Zeit. Nachdem der Emir vergeblich 
zur freywilligen Uebergabe aufgefordert worden, lagerte fich 
der König mit feinen Neifigen vor die Stadt, befchoß fie mit 
Wurfmafchinen, berannte fie mit furchtbarer Gewalt und 
pflanzte am funfzehnten Tage ffürmend fein Panier auf ihre 

dauern. Die Beute in Cäfarea war umermeßlich und der 
Kadi der Stadt, ein ehrwürdiger Greis, melcher, eben fo 
tie der Emir, des Koͤnigs Gefangener wurde, ward allein 


2) Fulcher. Carnot. c. 25. Tyr. X. ı4. von welchem Fulcher 
Alb, Aquens, VII 54. Wilh. benust worden. 
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von den Saracenen in Alka mit tauſend Goldftücfen losge⸗ 3. Chr- 


fauft. Diefe waren aber auch die einzigen Männer, deren 
Leben von den Wallbrädern aus Habfucht gefchont wurde, 
Mit der fürchterlichfien Wuth megelten die Pilger zur Ehre 
des Heilandes diellngläubigen, vornämlich in der riftlichen 
Kirche auf der Anhöhe, wo einft Herodes zur Ehre des Kai— 
fers Augufus einen Tempel erbauet hatte, Dafür war der 
Haß der Saracenen gegen ihre graufamen und nach Beute 
gierigen Feinde fo groß, Daß fie felbft nach ihrem Tode ihren 
Reichthum denfelben nicht goͤnnten. Denn viele hatten ihre 
Goidftücke und foftbaren Steine, um fie ficher zu verbergen, 
verfchluct 7). Der meiften Weiber aber wurde gefchont 
und Die Pilger führten fie hinweg oder verfanften fie alg 
Sclavinnen *) 


In eben der Kirche zu Caͤſarea, welche mit dem Blute 
son Taufenden der Saracenen befleckt wurde, fanden die 
Pilger dag berühmte, für fmaragden gehaltene aus Glas herr; 
lid) gearbeitete und ſechseckig als Schüffel gebildete Gefäß, 
von welchen die Legende mancherlen erzählte, Es fiel den 
Genuefern in der Beute zu und murde ihnen für eine hohe 
Summe angerechnet. Diefe weihten es ihrer Kirche und 
während fieben Jahrhunderten war es der firengen Aufficht 


5) Vidi de Saracenis plures ibi racenum super collum puzno £fe- 
peremptos acervo de illis facto  riebat, ut decem aut sedecim Bi- 
igni comburi, quorum cadayerum santios ab ore foras excuteret: 
foetor nos valde vexabat. Hoc foeminae quoque impudenter in- 
enim fiebat Bisantiorum causa, tra se occultabant, quod et nefas 
guos ipsi improbi transglutiverant, erat sic recondendum et turpe est 
molentes ut Franci cos haberent: satis ad recitandum. Fulcher 
quos quibusdam (leg. quidam) Carnot. 
etiam in oribus suis juxta gingi- 
vas abscondebant. Unde aliquando 4) Dal. Abulfed. Annal, mos- 
eontingebat cum quis unum Sa- lem, ad a. 49% 
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I. Chr. der angefehenften Männer der Nepublif anvertraut. Nur 
ein Mal jährlich wurde es zur andächtigen Verehrung des 
Volks ausgefegt und außerdem nur den Großen, welche Ge 
nua befuchten, als der Stolz der Nepublif gezeigt °). 


Mit diefem Föftlihen Schage und mit vieler andern 
herrlichen Beute °) kehrten die Pifaner und Genuefer in 
ihre Heimath zurück, Der König Balduin aber vermweilte zu 
Cäfarea von Pfingften bis zu Sohannistag und ordnete die 


Angelegenheiten der Stadt, 


Dem Nitter Arpin von BY 


Doardis übergab er die Behuͤtung der Stadt und Balduin, 
Einer ver Geiftlichen, welche mit dem Herzog Gottfried nach 
den heiligen Kand gefommen waren, murde zum Erzbifchof 
erforen. Der päpftlihe Legat Moritz und der Patriarch 
weihten indeß die Mofcheen der Unglaubigen wieder zu chrift 
lichen Kirchen 7). Nachdem alles diefes vollbracht worden, 
begab der König fi mit dem Legaten und dem Patriarchen 
und mit feinen fo wie feines verfiorbenen Bruders Gottfried 
Nittern, nah Joppe. Bon dort zogen fie nach Ramlah 
und erwarteten vier und zwanzig Tage lang den Angriff der 
Saracenen in Asfalon, indem fie bey ihrer geringen Zahl 
nicht wagten, dieſe bey Askalon felbft, wo fie durch Wall 
und Mauer gefchüst waren, anzugreifen 9), Als die Un; 
glaͤubigen nicht famen, vitten Der König und die Ritter mie: 


6) Siehe Beylage No. 2. 


6) Die Genuefer theilten auf der 
Heimkehr nach Abzug des funfzehn: 
ien Theilg für die Schiffe und deffen, 
was den Conſuln und den Geeoffi: 
cieren zunel, von der allgemeinen 
Beute an jeden Mann (de Tomilia) 
43 Schilling Pictgvinen Münze von 


Poitou) und 2 Pfund Pfeffer auß. 
Caffari Annal, Gen. ©. 233. 

7) Die Dfehame oder Hauptmo: 
fchee ward die GStiftsfirche und dem 
heil. Petrus geweiht; eine andre 
Kivche denn Heil. Laurentius. Caf- 
fari ©. 252. 

8) Alb.’ Aquens VIE 57. 
Fulcher. Caynot, c, 26 
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der nach Joppe, der Legat aber und der Patriarch kehrten 
nach Jeruſalem zurück. 

Sp unerſchrocken der Patriarch bey der Erftürmung von 
Caͤſarea alle Vflichten feines Amtes erfüllt hatte, denn mit 
dem weißen Prieſterkleide angethan und das Kreuz des Heren 
tragend hatte er die Streiter für den Herin an die Mauern 
der Stadt geführt, fo loderte dennoch des Königs Haß ge 
gen ihn, genährt Durch des Erzdiafonus Arnulf Eingebun: 
gen, von Neuem auf. Denn Arnulf gewann mit jeden 
Tage des Königs Vertrauen mehr, und diefer flärfte ihn zu 

dieſer Zeit in dem Entfchluß, von dem bedrangten Pfaffen 
Geld zu erpreffen und damit feinem eignen Geldmangel ab; 
zuhelfen. Denn viele Ritter hatten nur mit Mühe fich zu 
dem legten Zuge von Joppe gegen Asfalon bewegen laffen, 
und verfagten nımmehr dem Könige ganz den fernern Dienft, 
weil er ihnen ihren Sold nicht zu bezahlen vermochte, In 
diefer North begab fih Balduin nad) Serufalem und ver⸗ 
laugte von dem Vatriarchen, ihm von Den Gaben der 
Gläubigen ſoviel mitzutheilen als nöthig fey, um die Forde— 
rung der Ritter zu befriedigen und fie wiederum für die Be 
fhirmung des Heiligthums zu gewinnen, Der Patriarch 
fuchte nur um Friſt bis zum folgenden Tage nach und brachte 
zwenhundert Mark Silbers, welche für die dienenden Brüs 
der beftimmet waren, verfichernd, dieß fey Das einzige Geld, 
was er befise, Der König glaubte der VBerfiherung Dago⸗ 
berts, bis Arnulf ihm angeigte, Daß er und viele andre ge 
wiß müßten, wie bereits die Kirche von Jeruſalem unermeß; 
liche Schäge befige, weiche der habfüchtige Patriarch theils 
in feinen Schränfen verborgen halte, theils fich zugeeignet 
habe und verpraffe. Nun aber entbrannte der Zorn Balduin 
gegen Dagobert deſto heftiger und er verlangte mit heftigen 
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Worten zuerſt, daß die Kirche zu Jeruſalem ſelbſt alle die 
Ritter unterhalten ſollte, welche ſie ſo wie die Pilger gegen 
die Unglaͤubigen beſchirmten, dann, daß der Patriarch we— 
nigſtens vierzig Rittern den Sold bezahle. Dagobert verlor 
alles dadurch, daß er nichts aufopfern wollte. Denn auch 
die letztere billige Forderung wollte er nicht bewilligen. Eine 
beſſere Gelegenheit konnte aber nicht leicht ſeinem erbitterten 
Feinde Arnulf ſich darbieten, um den Haß Balduins auf 
das heftigſte zu entzuͤnden; die froͤhlichen Mahle, welche der 
Legat und der Patriarch oft mit einander hielten, ſtellte er 
dem Koͤnige als ſchaͤndliche Schwelggelage dar, in welchen 
fie die zu heiligem Gebrauche beſtimmten Gaben frommer 
Chriſten verpraßten, und verſprach dem Koͤnige, ihm Gele— 
genheit zu verſchaffen, Daß er mit eignen Augen dieß Aerger— 
niß aller Pilger fehe. Eines Tages, da die beyden Pfaffen 
nach ihrer Gewohnheit fröhlich mit einander an leckerer 
Speife ſich vergnügten und reichlichen und koͤſtlichen Wein 
tranfen (denn beyde liebfen den irdifchen Genuß), trat der 
König mit einigen Nittern an dem Drte, welchen Arnulf 
ihm angezeigt hatte, mitten unter fie, und es kam zu heftis 
sem Wortwechſel. Dev König verwies es dem Patriarchen 
mit harten Reden, daß er, während alle Pilger in beſtaͤndi— 
gen Gefahren für das heilige Grab Fämpften und unter den 
Sorgen faft erlägen, in Leppigfeit und Bequemlichkeit die 
Gaben der Ehriften verpraffe, und verlangte, der Patriarch 
folle, wenn er auch nicht felbft Antheil an den Gefahren neh; 
men wolle, Doch mit dem Kirchengute lieber die Fampfenden 
Mitter unterhalten, als eg verfchwelgen. Als Dagobert auf 
dieſe Nede mit Trog antwortete, daß der König darum fich 
nicht zu Fümmern babe, indem nach dem Ausfpruch der heis 
ligen Schrift Die Diener des Altars auch vom Altar leben 
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ben folften, wurde Balduin noch mehr ergrimmt und drohte I,SN"- 
den ganzen Schag der Kirche aufzuheben, ja ſelbſt das Gold 
vom Altar des heiligen Grabes zu nehmen und zum Nutzen 
der kaͤmpfenden Wallbrüder anzumenden, auf daß fünftig 
nicht mehr faule und ſchwelgeriſche Pfaffen Damit ihre Baus 
che füllen Fönnten, während Nitter und Volk darbten. 
Zu feiner Zeit, wenn die Macht der Saracenen vernichtet 
worden ſey, werde ex alles genommene gebührend der Kicche 
wieder erffatten. Durch die Vermittelung des papfilichen 
Legaten wurden zwar die erbitterten Gemüther beruhigt und 
der Patriarch gelobte, dreyßig Nitter zu beſolden; aller alle 
Hoffnung zum wahren Frieden zwifchen dem König und Dem 
Patriarchen verſchwand feit Diefem Tage, Der Patriarch 
behielt nach einiger Zeit den verfprochenen Sold der Nitter 
zurück und verließ Jeruſalem. Nachdem er den Winter in 
Joppe zugebracht, begab er fih im März des folgenden Jahr =. 
res nach Antiochten zu Tanfred. Seine Kämmerer aber 
wurden gefangen und mit Drohungen und Schlägen gezwun—⸗ 
| gen den Drt anzugeben, wo er fein Gold und Silber ver 
fharrt habe ?°). Mehr als zwanzig taufend Goldftüce und 
eine unermeßliche Menge Silbers foll gefunden ſeyn, welches 
| alles zum Solde des Heeres angetvendet wurde. Der Legat 
| Moritz verließ den Varriarchen Dagobert in der Noth, blieb 
| beym Könige und freute fich der Ehre, welche ihm derfelbe 
bewies '°). | 
Doch alle Schaͤtze, welche Balduin dem Patriarchen 
nahm, reichten nicht hin, um ein zahlveiches Heer zum kraͤf— 
9) Minis verberumque terrori- gleich er des Königs Partey hält, fo 
bus. Alb, Aquens. VII. 62. verſchweigt er die Ungerechtigkeiten 
des Königs doch nicht. Der Capel⸗ 


10) Diefen Streit erzählt nur lJan des Königs, Fulcher, ſchweigt 
Alb. Aquens,. VII. 57-62. Db: lieber ganz von Diefem Streit. 
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tigen Widerftande gegen die Garacenen zu fchaffen. 


Die 


Zahl wurde fogar geringer, weil manche Ritter des Königs 
Derfahren nicht ganz billigten und feinen Dienft deshalb 


verließen. 


Bald aber nachdem der König von Jeruſalem 


nach Joppe zurückgekehrt war, wurde die gemiffe Nachricht 
gebracht, daß ein großes Heer aus Aegypten im Anzuge fey. 
Die Zahl der Nitter des Königs war fo gering, daß, unge 
achtet alle aus Serufalem, Tiberias, Chaifa und Caͤſarea 
zufammen gerufen wurden, Dennoch geboten werden mußte, 
jeder, wer nur fonne, folle feine Knappen zu Rittern fchlas 


gen, und auch damit wurde Die Stärfe des föniglichen Heers 


nicht höher ald auf zweyhundert fechzig Nitter und neuns 
Hundert zu Fuß gebracht '"), Das ägnptifche Heer zahlte 
dagegen Eilftaufend Reiter und Ein und zwanzig Taufend zu 


Zuß 9, 


Um deſto mehr beflagte man in diefer Zeit der 


Gefahr den Tod des tapfern Ritters Wicfer aus Schwaben, 
des Loͤwenerwuͤrgers, welcher zu Joppe an einem Fieber das 


mals farb '?) 


Er war der Stärffte unter allen Rittern im 


gelobten Lande, und daher bey Saracenen ımd Türken ge 


ı1) Hoc audito Rex fecit suam 
gentem congregari, de Hierosoly- 
ma videlicet et Tiberiade, Caesa- 
zea quoque et Caypha. Et quia 
nmos necessitas anxlabat, pro ce quod 
wnilites non habebamus nisi pau- 
eos, Rege monente, quicumque po- 
tuit, de armigero suo militem fe- 
cit, Itaque simul omnes ducenti 
et sexaginta fuerunt; pedites vero 
nongenti., Fulcher Carnot. 
oe. a. D Albert von Air gidt 
die runde Zahl ar: 
tantum equitibus et mille pediti- 
bus. VII. 63. 


2) Diefe Angabe hat Fulcher, 


cum trecentis 


weicher felbft der Schlacht bey: 
wohnte, a. a. D. Eben fo Anon. 
IT. p: 585. und IH. p. 603, welche 
überhaupt ihre Erzählung von Ddiefer 
Schlacht ganz aus Fulchers Buch 
gezogen Haben. Anh Wilhelm 
von Tyrus (X. 16.), welcher Sul 
ers Nachricht benust hat, weicht 
nicht ad. Aldert von Air aber, 
a. 0.9. um das Wunder ded Siegs 
su erhöhen, vermehrt die Anzahl des 
feindlichen Heers auf eirciter du- 
centa millia tam equitum quam 
peditum. 

15) 5m Auguft. Alb, Aquens. 
VII. 70. 


= 
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fürchtet. Denn bey Antiochien fpaltete er mit feinem Schlacht; 3. ehr. 


ſchwert einen Türfen ungeachtet des ftarfen Panzers, womit 
derfelbe bedeckt war, und hernach bey Joppe ging er nur mit 
Schwert und Schild gerüftet einem furchtbaren Löwen entge; 
gen, welcher Menfchen und Vieh zerriß, und zerhieb das 
hier, als es ein Roß zu erwuͤrgen trachtete, 

Die hohe Begeifterung aber der Streiter Gottes erfekte 
ihre geringe Zahl und mit freudiger Hoffnung, mie einft dag 
Volk Gottes im alten Bunde durch des Allmächtigen Hülfe, 
nicht duch Waffen und durch die Menge der Streiter, zu 
fiegen und mit der Dereitwilligfeit für den zu fterben, mels 
cher für die fündigen Menfchen fein Leben geopfert hatte, 
zogen fie in die Schlacht. Das allerheiligfte Kreuz, welches 
Gerhard, ein frommer Abt, dem Heere aljo vortrug, daß es 
von allen gefehen wurde, gab auch den Kleinmüthigen Troft 
und Stärfe "*), Auf ein fo demuͤthiges Panier vertrauten 
die Kreugbrüder mit mehr Zuverfiht, als andre Heere auf 


die fiolgen Zeichen von Drachen oder Adlern "°), Als dien. Sept. 
IIOI. 


chriſtlichen Kaͤmpfer die Feinde erblickten, erhoben muthig 
die meiſten den erhebenden Schlachtruf: „Gott hilf“, und 
die wenigen Muthloſen ſtaͤrkte des Königs kraͤftige Anrede, 


14) Nec enim in armis nec multa 
gente confhidebamus, sed in Domi- 
no Dco nostro spem nosiram po— 
sueramus. Magna audacitas: Sed 
non erät audacitäs; immo fides et 
caritas, Quoniam pro amore illius 
mori parati eramus, qui pro nobis 
misericorditer mori dignatus est. 
Ivimus ad, proelium, quo, fecit 
iex portari illud Dominicae Cru- 
quod nobis praebuit 
Abbas qui- 


dam, var venerandus, Crucem prae- 


ci3 lignum, 


salutare solatium .. .. 


dietam Domini pälam cunctis ge- 
stabat. Fulcher Carn. a... 
D. Albert von Air nennt der 
Namen des Abtes. 


15) Et quia non Aquilarum non 
Draconum imsigniri superb:is cu- 
yaverunt; sed humilis Grucihixi 
opprobrium sibi crucem videlicet 
pracıulerunt, victores illico lau- 
dalissime oxistentes, terga Gentiles 
dedere compulerunt. Guib, Abb, 


Lib. VII. c, 40. 


i10o Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Buch II. Kap. XI. 


t Dann theilte Konig Balduin feine Streiter in fechs Scha⸗ 
von *6); im der vierten Schar war dag heilige Kreuz 7). 
Die Schlacht begann mit Heftigkeit, der Saxacenen viel 
zahlreicheres Heer fiel den Kleinen chriftlichen Haufen zugleich 
von vorn und im Nücken an. In kurzer Zeit lag die erfte 
Schar, welche der wackere Belwold führte, darnieder; von der 
zweyten Schar unter Waldemar Carpenel entrannen mir zwey 
Mitter, und auch die Schar unter Hugo von Tiberiag, welche 
am langften der Uebermacht der Ungläubigen mwiderftand, 
murde vernichtet und nur Hugo felbit entfam durch die 
Flucht. In diefer Noth erinnerten der Abt Gerhard, wel; 
cher das heilige Kreuz trug, und ein andrer Geiftlicher den 
König, der von Kleinmuth und tiefer Detrübniß ergriffen 
war, daß der Verluſt fo vieler tapferer Nitter die Strafe 
Gottes für feinen ärgerlihen Streit mit dem Patriarchen 
fey; und bald erniannte fich Balduin, Er warf fich nieder 
vor denı heiligen Kreuzesholz, gelobte vor demfelben den Priez 
fern, mit dem Patriarchen Dagobert fich zu verfühnen, ſo— 
bald diefer ordnungsmäßig von der Sünde des Gelübdes 
bruchs werde entbunden feyn, befannte feine Sünden und 
nahm das heilige Abendmahl. Hierauf ſchwang er feine mit 
dem weiffen Faͤhnlein gezierte Lanze "3) und führte feine 
Schar, movon er nur fechs Ritter zum Schuße des heiligen 
Kreuzes zuruͤckließ, gegen die Unglaubigen. Seiner Tapferz 
feit widerftanden Die Saracenen, welche fchon den Sieg er; 
rungen zu haben meinten, nicht lange. Denn wohin fein 
Schwert oder feine Lanze traf, da fiel ein faracenifcher Neiz 
ter von feinem Roſſe, getödtet oder zum fernern Sampfe uns 


16) Diefen Ausdruck hat Ful— 18) Hasta vibrata, in qua signum 
cher: Hex cum Scara sua, pendebat album. Fulcher. Car- 
17) Alb. Aquens. VII, 66, not, 
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fähig; und die Ritter ſahen mit Bewunderung vom vers I. Ch. 
fprigten Blute der erfchlagenen Saracenen den purpurnen 
Waffenrock des tapfern und unverdroffenen Kämpfers trie— 
fen. As nun felbft der Emir, welcher das ungläubige Heer 
führte, von dem Schwerte eines chriftlichen Ritters erſchla— 
gen war, und mehr als fünftaufend Feichname von Cars 
cenen die Wahlftatt. bedeckten, nahmen die Mufelmänner die 
Flucht gegen Askalon; aber erft die Nacht fegte dem Würz 
gen ein Ziel, Auch die Chriften hatten achtzig Nitter verlos 
ren und vom Fußvolk eine größere Zahl '). In der Nacht 
nach dieſem Siege ruhten die Kämpfer Gottes im Lager und 
in den Gezelten der Saracenen; dort theilten fie auch Die 
Beute, Am andern Tage, dem Fefte der Geburt der heil, als 
Jungfrau, wurde zuerft die Meffe unter frommen Danfe ge 
gen Gott für den gefchenften Sieg begangen; dann mahnte 
des Königs Schlachthorn 2°) die Kämpfer zum Rückzug 
nach Joppe. | 
Nicht fo froh waren in diefer Nacht die Königin und 
die in Joppe gebliebenen Pilger. Denn noch während der 
Schlacht Fam ein Haufe fünfhundert arabifcher Reiter von 
' denen, welche die hinterfie Fonigliche Schar überwältigt 
hatten, vor Joppe >), Diele von ihnen waren mit den 
Helmen, Schilden und Langen der erfchlagenen Nitter flattlich 
gerüftet; fie berichteten ruhmredig von ihrem Siege und von 
der völligen Vernichtung des föniglichen Heeres famme dent 








19) Ufo Fulcher. Nah Wil 
helm von Tyrus nur fiebenzig. 


20) Cornu monente regio. Tul- 
cher, Carnot, 

21) Ufo Fulcher und die Schrifte 
Retter, welche ihm folgen, Anon.II. 


und II. und Wilhelm von Ti 
tus, Albertvon Air (VII 68.) 
vermehrt die Zahl auch diefer Neiter 
bis auf zwanzig Taufend, und läßt 
von ihnen Joppe noch belagert ſeyn, 
als der König fiegreich aus Der 
Schlacht heimkehrt. 


xı2 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud. I. Say. XI. 


3. Eh Könige felbft, und forderten die Uebergabe der Stadt. Die 
Königin aber, obwohl fie ihren Worten glaubte (denn man 
erfannte die Ruͤſtung vieler wohlbefannten Nitter), verlor 
nicht den Muth, fondern fchickte eiligft auf einem Fleinen 
Sahrzeuge zur See einen Brief an Tanfred, morin fie ihn 
bat, fchleunigft zu fommen und die Befchirmung des vers 
mwaiften Neichs zu übernehmen.  Sene fünfhundert arabifche 
Reiter, des nollfommnen Eieges der Mufelmänner über die 
Ehriften wirklich fo ficher, als fie deſſen vor Joppe ſich ge 
ruͤhmt hatten, erfannten bald ihren Srrehum,. Denn als fie 
nach Dereitelung ihres Dans, in der Verwirrung der Chris 
fien der Stadt Joppe fih ohne Schwertfchlag zu bemädhtis 
gen, abzogen, fließen fieauf Balduin, welcher nach Sjoppe zus 
rück fehrte, bey Aichdod, und in der feften Ueberzeugung, 
das am vorigen Tage von dem chriftlichen Deere Feiner ent 
ronnen ſeyn koͤnne, glaubten fie einer Schar ihres Heers 
zu begegnen und näherten fih unbeforgt den chriftlichen Nits 
tern °?), Unvermuthet aber von diefen angegriffen, nabs 
men fie in Verwirrung die Flucht 

Nach dieſen Heldentbaten zogen der König und feine 
Ritter unter dem Frohlocken aller Pilger in Joppe ein, und 
Balduin, nachdem er feinen Panzer und feinen von Blute 


23) Nach Anon. I. p. 586. ge 
brauchten die chriftlichen Ritter ge 
gen die Saracenen daſſelbe Stratas 
gem, wodurch Diefe die Bilger in 
Joppe getäufcht hatten. „Nostri ve- 
To Armati et quasi ad bellum in- 
cedentes signa et vittäs 
bane) 
eapitibus gerentes, 


(die Tut: 
interfectorum hostium in 
callide eos 
primum intra Se receperunt; ac 


demum gladiis extractis quosdam 


trucidaverunt, quosdam vero prac- 
cipitaverunt et cos et equos inco- 
lumes retinuerunt Da aber Sul: 
cher, welchem diefer Schriftſteller 
fent in dem Berichte von Diefer 
Degebenheit folgt, nichts von 
jener -Kriegstiit erwähnt, fo hal: 
ten wir Die Erzählung davon 
für eine von jenem Schriftſteller 
ſelbſt erdachte ausfchmüsfende Erklä— 
zung. 
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den Sieg mit feinen Nittern in einem frohen Gelage *?). 


Zu Tanfred aber eilte fogleich ein anderer Bote, 
Nachricht des erftern zu widerrufen. 


um die 
Am andern Tage bez 


gab fich König Balduin nach Jerufalem und opferte den 
zehnten Theil der Beute dem Hofpital uhd den Armen ?*), 
Acht Monate lang bis zum nächften Frühling ruhten nun im 
Neiche Jeruſalem die Waffen 2°). 


"e3) Ubi lorica ferrea et veste 
Ostrea exutus est, 
proculdubio tota tabe et sanguine 
hostium inebriata  fuisse ibidem 
Noctem illam Rex illic 


quae revera et 


visa' est. 
in laetitia et hilaritate ciberum- 
que abundantia exegif. Alb. Agq, 
VIL. 69, £ 


U. Band, 


24) Rex Hierosolymae de omni« 
bus spoliis et praeda inimicorum 
decimas Hospitali Christigue pau« 
peribus erogavit. Alb. Aquens 
a. a. O. 


25) Fuichen Carnot 
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3mwoölftes Kapitel 


— — 


. ebr. Zu eben der Zeit, welche im Reiche Jeruſalem mancherley 


Bekuͤmmerniß und Sorgen, innern Unfrieden und Hader ges 
bar, erlitten drey große und aus der Ylüte von Nittern und 
Volke zuſammengeſetzte Kreugesheere, von den edelften und 
tapferften Fürften angeführt, einen nicht weniger ſchmaͤhli⸗ 
chen Untergang, als beym erften Kreuzzuge die zufammenz 
gerafften Scharen, welche Peter den Einfiedfer, den Mönch 
Gottfchalf Walther Habenihts, den Grafen Emico und anz 
dre theils unfahige, theils gottlofe Männer zu Führern 
hatten. 

AB der Ruf der großen Thaten, welche von den Hels 
den des erfien Kreuzzugs im Kampfe mit den Ungläubigen 
durch Gottes wunderbare Hülfe vollbracht waren, im Abend 
land fich verbreitete '), und die Erzählung von den wun— 
dervollen Ereigniffen, welche fo manchem einzelnen Wall 
bruder begegnet waren und feinen wanfenden Glauben ge 
färft Hatten *), die frommen Chriften erbaute, da ergriff 


?) Orderic Vit. Lib. X. 701. Seele dem Teufel verfchtworen hatte, 


Chron,. Ursp. ad a. 1101. 

2) Der Abt G uibert hat in feis 
rer Gefchichte von Serufalem eine 
folche Legende von einem Kreugritter, 
der um Nache gegen die Mörder ſei— 
Bruder! zu erlangen, feine 


nes 


aber wähtend der eriten Kreuzfahrt 
von aller Anfechtung des Böſen frey 
blieb, als eine wahre und ihm von 
einem fihern Zeugen berichtete 
Geſchichte aufgenommen. Lil» 
VE; 
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wiederum der Eifer für den Weg des Heren viele tdadkere I, Chr. 


Ritter. So mie Urban nah dem Concilium zu Clew 
mont, an vielen Drten mit Fräftiger Nede das angefangene 
Werk befeftigt hatte, alfo forderte auch Pafchalis die Bis 
ſchoͤfe, Fuͤrſten und Nitter auf, für das heilige Grab fich 
zu maffnen, und belegte alle Diejenigen mit dem Bann, 
welche ſchon zu Urbans Zeiten das Kreuz genommen, aber ihr 
Gelübde nicht erfüllt hatten ?). Die Kirche nährte den Eis 
fer der Muthigen, fo wie fie die Neue der Feigen ftärfte, 
Diele, welche, Fleinmüthig geworden Durch die Gefahren und 
Mühfeligkeiten auf dem Wege, ihre Brüder verlaffen hatten, 
ehe das Heiligthum gewonnen wurde und ihr Gelübde er; 
füllte war, ſchmerzte die Schande, welche in ihrer Heimath 
auf ihnen laſtete; dieſe hatten voll Sehnſucht der Gelegenheit 
geharrt, im tapfern Kampfe mit den Saracenen die Schmach 
der frühern Feigheit zu vertilgen, und fie bewaffneten fich 
jet aufs neue für den Heiland. Sin allen chriftlichen Landen 
fah man Rüftungen faft wie zu jener Zeit, da von Peter dem 
Einfiedler, Gottfried von Bouillon und den andern Helden 
das Panier zum Streit für Gott erhoben wurde, Es waflz 
neten fich aber in Stalien der mailändifche Erzbifhof Ans 
felm von Buys, derBifchof von Pavia und andre italiänifche 
Bifchöfe, die beyden Grafen Albert und Guido von Blandraz, 
ein tapfres Brüderpaar, deren Schwefterfohn Otto Altafpata, 


Hugo von Montbeel und Graf Wigbert von Parma. Diele der 


edelften mailändifchen Zünglinge, obwohl felbft ein Presby⸗ 


3) Plures etiam terror Apostoli- cem Domini gratis acceperant et 
cae maledictionis peregrinare coe- itinere non perfecto remeaverant, 
git; Paschalis enim Papa omnes nisi reciprocam callem iterarent, 
palam anathematisavit et ab omni Deoque satisfacientes vota sua pie 
Christianitate segregavit, qui cru- persolverent. Ord. Vit, 9.0.2. 


2,3 


r 
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. ter der mailändifchen Kirche fich heftig widerſetzte, verliefen 


auf den Ruf ihres Erzbifchofs ihre Aeltern und Geſchwiſter, 
felbft ihre zaͤrtlichen Öattinnen und ihre Kinder in den Wiegen 
und fangen den Schlachtruf, welchen er fie lehrte 2). Für 
feine und feines Heeres Ruͤſtung mußten die Geiftlichen der 
Kirche des heil, Ambrofius während der Abweſenheit ihres 
Erzbifchofs die Entziehung der gewöhnlichen Gefchenfe an 
den Feſttagen fich gefallen laſſen. In Frankreich vief der juz 
gendliche Graf Wilhelm von Nevers 5) funfzehn taufend 
tapfere Krieger zu feinem Vanier, um mit ihm für den Heiz 
land zu freiten. Zu Wilhelm von Voitou, -Herzog von 
Aquitanien, einem tapfern Nitter und anmuthigen Sänger 
der Liebe und ritterlicher Thaten ©), aber auch leichtfinnigen 
Manne, fammelte fih ein Heer von dreyhundert Zaufenden, 
Mit dem Herzoge Stephan von Burgund vereinigten fich Die 


treja zu fingen. 


— 

A) Landulphi jun. historia 
Mediolan. (in Muratori SS 
Italic. T. V. Cap. 2. p. 45 Der 
Erzbischof forderte fie nach Landulph 
auf die cantilenam de Ultreja, Ul- 
Bey der gefihraub: 
ten Manier diefes Schriftſtellers läßt 
ſich nicht recht beurtheilen, ob dieß 
ein wirklicher Schlachtruf ivar, oder 
nur ein gefchrobener Ausdruck des 
Schrififtellersit. Bernhard Fer 
rariin feiner Schrift 
acclamationibus et plausu Cap. 7 
erklärt ihn aus ultra und eja, fo- 
viel als ein Aufmunterungseuf eia 
ultra Sc. camus, was wohl die rich: 
tige Erklärung if, obwohl Du 
ange (Glos. v. Ultreja) fie 
nicht billigt. Val auch Muratori 
au2andulphb aa 2 Selbſt 
ein Druder Landulfs verlieh feine 


Teer, 


de veterum 


Aeltern, Geſchwiſter, Gattin und ein⸗ 
welche noch in der 
um dem Erzbiſchof zu 


zige Tochter, 
Wiege lag, 
forgen. 

) Er war im Sahr 1089, als fein 
Vater Neginald farb, noch in zar: 
tem Alter. ©. Recıteil des Hist. des 
Gaules T. XH p: 316. ©. 


6) Facetos eiiam histriones facetiig 
superans multiplieibus Orderic 


Vit ma.9D. Er iſt der erfte bekannt | 


gewordene Troubadeur. ©. Hist. lit= 
ter. des Troubadows T. L. S. 5 
Agd. Crescimbeni in feiner Sto- 
ria della literatura italiana will ihn 
fogar für eriten Troubadour 
überhaupt gebelten wiffen.- Die Das 
men liebte Wilbelm von Poitou fehr, 
aber binterging fe auch öfters. ©, 
Hist. liter. d. Troub. 4. q. O. 


den 
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Bifchöfe Engelrad von Laon, ein Mann von vielbewunderter 1. Er. 
Schönheit, Wilhelm von Paris und Reinhold von Soif— 
fong, der Graf Stephan an der Saone, die Nitter Josce— 
lin von Courtenay, Milo von Bray, Veit der Nothe, Bars 
Dolf von Breis, Balduin von Örandpre, Dudo von Clew 
mont 7), Auch Walbert oder Wigbert, Durghauptmann 
yon Laon, Gottes Freund und aller Unbill Feind, ein Nik 
ter von frattlicher Körpergröße, nahm das Kreuz des Herrn, 
Dex Ritter Harpin verkaufte feine Stadt Bourges an dem 
König von Franfrih, um fih zur Wallfahrt zu rüften, 
Den Grafen Stephan von Blois ließ feine Gemahlin Ade 
Taide, Roberts des Normannen Schweſter, nicht rauhen, bis 
er wiederum die Waffen für den Heiland nahm und gleich 
wie ihr Bruder fein Gelübde ritterlich zu erfüllen befchloß, 
fo ungern er auch wiederum den Gefahren fich ausfegte, wel; 
chen er fchon einmal mit Aufopferung feiner Ritterehre fi) 
entzogen hatte °), Huch Hugo der Große, Graf von Vers 
mandois, des Königs in Sranfreich Bruder, welcher, mie 
Stephan von Blois, feinem Geluͤbde ungetreu geworden 
war, weihte fich aufs Neue dem Wege des Herrn. Hugo 
von Lefenais befchloß, feinem Bruder, dem Grafen Raimund 
von St. Gilles, ins Morgenland nachzuziehen. Desglei— 
chen Wilhelm der Zimmermann, einer der Stricklaͤufer, 
wollte durch eine zweyte Wallfahrt das Andenken an feine 
erſte unruͤhmliche Wallfahrt vertilgen ?). In Deutfchland, 
109 der Streit Heinrichs IV. und der Gibellinen wider Die 
Welfifche und päpftliche Partey noch immer die Fürften und 
7‘A1lb. Ag. Lib. VII. Wigbere DBurghauptmann iſt Castella: 
von Laon wird von Albert c. 16. rius ausgedrückt. 
alfo bezeichnet: Dei amicus, miles 2) Ordksie Yin. 09. 


ferocissimus, corpore altus. Dal. 


mit Order, Vit. 4. O. Dura 9) Er war noch mit Wilhelm von 


13 Gefhichte der Kreuzzüge. Buch II. Kap. XII, 


Völfer einander entfremdete, nahmen viele das Kreuz, um 
im Kampfe für den Heiland und im Gebet an den heiligen 
Stätten den Unmuth und Gram der Heimath zu vergeffen. 
Der Erzbifchof Themo *°) von Salzburg, welcher damals 
nur durch die Treue eines Mönches aus den Feffeln der Gi— 
bellinen befreyet worden und von feiner Gemeinde entfernt 
und verbannt zum Biſchof Gebhard von Conftanz geflohen 
war ’"), weihte fein Flägliches irdifches Leben Chrifio, um 
ein herrliches Leben in der Auferftehung zu empfangen "?), 
Der alte Herzog WElf der Vierte von Baiern, müde des 
Streites um zeitliches Gut, nahm das Kreuz des Herrn auf 
fih, damit er durch die Wallfahrt an das Grab des Sohnes 
Gottes fich mit Gott verfühnen möchte "?). Unter ihr Pas 
nier fraten unzählige Nitter aus Baiern und Schwaben "*). 
Auch die Markgräfin Ida von Deftreih, eine edelmüthige 
Frau, fcheute nicht die Beſchwerden und Gefahren der Pils 
gerfahrt und zog’ mit Welf, begierig, die tapfern Thaten der 
Nitter zu fchauen und mit ihnen nach vollbrachtem Kampfe 
am heiligen Grabe zu beten '°), Conrad, des Königs Hein: 


Poitou bey Tanfred im Sommer 
z102, Alb. Aq. IX. 14. 


10) d. i. Dietmar. 


nit. SS. Brunsvic. T. I.) 785. DBgl. 
Scheidii Origines Guelph. T, II. p. 


284. 285- 
11) ©. Passio S. Tyemonis Juva- 14) Passio Tyem. a.a. DO. Bon 
viensis (von einem Schriftitelfer aus Baiern, welche mit dem Herzog 


ver Mitte des zwölften Jahrhunderts) 
in Canisii Lectionibus antiquis 
ed, Basnage fol. T. IH. P. II. p. 


Welf nah dem Morgenlande gezogen 
feyn folten, nennt Aventinus (ih ” 
weiß nicht nach welcher Autorität) : 





107. 108. (Ebendiefelbe ſteht auch in 
Hundii Metropolis Salısburgens, 
P- 39. flgd.) 

ı2) Tradentes in hoc mundo 
animas suas, ut im resurrectiione vi- 
tae sumerent eas. 
pP. 108. 

15) Chron. Weingart. (in Leib- 


Passio S. Tyem. 


Herrand, Antoburitus, Bernhard, 
Eharinus, Heinrich von Regensburg, 
Dito und Eckard von Scheyer (Schi- 
Ulrich Biſchof von 
Paſſau, Friedrich Graf von Bogen, 
Annal. Bojor. Lib. VI. c. 1. 

15) Chron. Weing. q. 4. D. Als. 
Ag. VII, 34 


rorum reguli), 
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richs IV. Stallmeifter, ‘ward der Führer von zwey tauſend I, Chr. 
deutfchen Pilgern "%). Aber es war bey den Pilgerheeren, 
welche fich unter diefen Fürften und Nittern fommelten, 
nicht die heilige Andacht und die fromme Ergebung der meis 

ften unter den erften Pilgerheeren '7). Die Begleitung von 
unzählbaren Weibern, welche den neuen Pilgerheeren nach; 
folgten, ob zwar unter ihnen viele fromme Weiber waren, 
welche aus Liebe zum Heilande den Pilgerftab genommen 
hatten, verdarb die Sitten der Wallbruͤder und hemmte ihre 
Unternehmungen '®). 


Unter diefen Pilgern gerieth, wie es feheint, zuerft der 
Ersbifchof Anfelm von Mailand auf den Gedanfen, daß für 
das heilige Grab nicht genug gefchehe, wenn die dem Dienite 
Chriſti geweihten Ritter auf die Vertheidigung des heiligen 
Landes gegen Araber und Türfen oder auf die Beſchirmung 
der zu den heiligen Stätten mwallfahrenden Pilger fich be 
fhränften °%). Denn wer die Schlangen tödten tolle, 
müffe ihren Kopf zertreten, Darum befchloß der Erzbifchof 
zuerft fein Heer gegen Bagdad, den Sitz ſowohl der Nach⸗ 
folger des Trugpropheten als des großen Sultans der Tür 
fen, zu führen, Sp konnten auch Die neuen Kreuzfahrer fiches 


wähnt, von welchem es begleitet ge: 
wefen. Vgl. Alb, Aq. VII. 8. 1% 
25. 39. 


16) Conradus, stabularius Hen- 
sici IIl, (IV) Romanorum Impe- 
Zatoris. Alb. Aquens. VIIL 6, 














17) Primae expeditionis vestigia 
etsi non devotionem secuti, With. 
TyrX. 12. Bon dem Bifchof En: 
geltad von Kaon fagt der Abt Gui— 
bett (L. VII, c, aı.): 
zna et eloquentia, 


vir sicut for- 
utinam sic re- 
digione, conspicuus. 

18) Bey jedem der Deere wird des 


sezus foeminei innumerabilis er: 


19) Diefen Grund gibs auh EE 
fehard an: de sacra exped. Jero- 
solymitanain Edm. Marteneet Ur- 
sini Durand. Coll. ampl. T. V. p- 
528. „Imsuper militia haec nomen 
sibi facere in gentibus, quemad- 
modum anterior, proposuit, sed ut 
rei probavit eventus, divinae id 
praedestinationi non complacuit, 


J. Chr. 


z1Or, 
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ver hoffen, einen gleichen Ruhm tie Gottfried und die am 
dern Nitter des erften Kreuzzugs zu erlangen, als wenn fie 
bloß im gelobten Lande dem Könige Balduin wider die Ae— 
gypter oder den Fürften von Damascus, oder zu Eroberung 
einer Stadt hälfen ?°). 
den edlen Kämpfer für den Herrn, aus den fchimpflichen 
Seffeln der Ungläubigen zu erlöfen. Der weyte Kreuzzug 
ſollte daher, nachdem durch den erſten das Grab des Erloͤ— 
ſers wieder gewonnen und das Reich Jeruſalem gegruͤndet 
worden war, das Chalifat vernichten und den Sieg des 
Chriſtenthums über den Irrglauben der Muſelmaͤnner vollen⸗ 
den, Aber Gott hatte keinen Gefallen an dem Hochmuth 
und dem eiteln und hoffärtigen inne dieſer Pilger und 
firafte durch einen fohrecklichen Untergang ihre Vermeffenheit 
und die Verbrechen, Durch welche viele unter ihnen Das heiz 
lige Werk, den fie fich geweiht hatten, entheiligten. 


Zuerft, ſchon um die Zeit der Faſten, zogen den Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand und die Grafen von Dlandras dur 
Kaͤrnthen, Ungarn und Bulgarien nach Conſtantinopel mit 


20) Landulph eignet dem Erzbi: 
Tchof von Mailand diefe Idee au: „„Stu- 
duit consregare de diversis genti- 


vitate Turcorum aut extorquere et 
liberare aut in virtute sua ciyita- 
tem Baldach, 


quae est capue 


bus exercitum, cum quo caperet 
Babylonicum regnum.“ Hi- 
stor. Mediolan. a. a. D. Unter dem 
babyloniſchen Neich ift hier nicht, 
wie fonft bisweilen, Das Reich der 
ägyptifhen Chalifen zu verftehen. 
Sach Albert von Air VILLE .) 


regni Corrozan, obsidere et de- 
struere sicque potenter confratrem 
Der Na: 
me von Chorafan wird hier in 
unbeſtimmtem Sinne als Bezeich⸗ 
nung des Reichs der Seldſchukiſchen 
Sultane von Bagdad gebraucht: ſo 


suum e manicis eripere.“ 


Zugleich gedachten ſie Boemund, 


waren ebenfalls die Longobarden die 
Urheber des neuen Plans. Er be— 
zeichnet denſelben alfo: ,, Dicentes 
se etiam regnum Corrozan vi 
intrare ac Boemundum de capti- 


wie auch bey den Byzantinern (3. 
B. Anna Comn.p. 4134. Zo nar. 
pP 306) dieſer Name in fehr wei 
tem Sinn vorkömmt. 
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ihrem ungeffümen Heere, welches diefelben Ausſchweifungen 
beging, als vor wenigen Jahren Peters des Einfiedlers und 
des Nitters Walther Schwärme, Obwohl vom Kaifer Ye 
xius aufihr Begehren um freyen Durchzug Durch die Lauder 
deg griechifchen Kaiſerthums, welches fie ihm aus der Bulgas 
rey durch Gefandte Fund gethan hatten, freyer und biliiger 
Markt der Lebensmittel uͤberall ihnen zugeftanden wurde, fo 
raubten fie dennoch ohne Roth und verzehrten, felbft die Hei— 
ligfeit des großen Faſtens, ungeachker fie dem Heilande fich 
geweiht hatten, nicht achtend, das Fleifch des geraubten 
Viehes ?*). Sobald diefe ungeftümen Wallbrüder vernabs 
men, daß in den Kirchen mancherley Schaͤtze verborgen ſeyn, 
welche die Einwohner des Landes Ducch Die Unverletzlichkeit 
dev Tempel gegen die Raubfucht der Pilger zu ſchuͤtzen ſuch⸗ 
ten, ſo erbrachen ſie die Thuͤren der Kirchen und zerſtoͤrten 
ſelbſt die Heiligthuͤmer, in der gierigen Erwartung verbor— 
gener Schaͤtze. Gegen diejenigen, welche ihre Habe zu vers 
theidisen wagten, uͤbten fie unfägliche Graufamfeiten. Eis 
ner dieſer gottlofen Pilger fehnitt einer Frau, welche fich ihm 
widerfegte, als er fie berauben wolte, die Brüfte ab *?). 
Als dieſe in der Bulgarey verübten Graͤuel dem Kaifer Ale 
xius zu Ohren famen, fandte er fogleih zu den Anfuͤh— 
rern der wilden Scharen Boten mit dem DBerlangen, daß fie 
ohne Aufenthalt mit ihrem Heere nach Confantinopel kom⸗ 


‚men möchten, Dennoch nahm Alerius, als fie bey Conſtan⸗ 


tinopel angelangt waren, fie freundlich auf, fellte ihnen 
den Zug gegen Bagdad und den Weg durch Die Klippen und 
Selfen der Gebirge von Vaphlagonien und Sappadocien als 


21) Quodque nefas est de Catho- tempore et jejunio ea devorantes, 
lico populo dicere, Quadragesimali Alb Aquens. VII. 2. 
22) Alb, Aq. 9. 0. D 


3 ch, 
1101. 


J 
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3. ch. gefahrlich und unausführbar war, und fuchte fie zu beveden; 


daß fie auf dem Wege der erften Pilgerheere durch Kleinafien 
und an der Meeresküfte von Syrien nad) Serufalem ziehen 
und gemeinfchaftlich mit den dortigen Pilgern die Unglaubis 


gen beftreiten möchten. 


chem ein fo zahlreiches Heer entgegen ging *2). 


Es jammerte ihn des Elendes, wel 


Denn fo 


viele Walibrüder auch auf dem Wege durch Bulgarien ihrem 
Gelübde untreu geworden waren **), fo war die Zahl des 
Heeres doch noch fehr groß. Die Kreuzfahrer aber gaben des 
Kaiſers Ermahnungen fein Gehör, und unfundig der türkis 
fchen Art zu ffreiten , welche in den gebirgigen und mwaldigen 
Gegenden, welche fie zu durchziehen hatten, ihnen noch ge 
fährlicher war, als in der Ebne, blieben fie mit Hartnaͤckig— 


feit bey ihrem Borfage. 


Hierauf rieth Alerius ihnen, mie 


den vorigen Heeren, bey Conſtantinopel die Anfunft der ans 
dern Pilgerheeve aus Deutfchland und Frankreich abzuwarten, 
auf daß fie mit deſto größerer Zahl den Kampf wider die 
Ungläubigen beftehen möchten, und verſtattete ihnen, fich 
an der Küfte des Meerbufens vom heiligen Georg *°) zu las 
gern, wo auch der Held Gottfried mit feinem Heere gelagert 


geweſen. 


Einen Raum von drey Meilen nahmen ihre Zelte 


ein, und zwey Monate lang harrten ſie der Ankunft anderer 


SZ) Nach Anna Comn. Alex. 
Lib. XI p. 551. hundert Taufend zu 
Fuß und funßig Taufend zu Roß. 
Ekkehard. p. 556. gibt funfzig 
Zaufend im Ganzen an. 


„In Bul- 
Tarescere 


24) Ekkceh. p. 526. 
gariae civitatibus . . . 
coeperunt, 


25) Bey den Byzantinern hieß 
diefer Meerbufen der ceratini 


fhe Meerbufen oder KoAros Tod 
zEgarog d. i. Meerbufen des Horns, 
wahrfcheintich von der hornähnlichen 
Geftalt der Stadt Eonftantinopel. ©. 
Du Cangii Constant. Christ, 
Lib. I. p. 5. Bey Den Lateinern 
erhielt er den Namen des Meerbu: 
fens vom heil. Georg von dem Man: 
ganen: Klofter, welches dem heil. 
Georg geweiht war. Du Cangii 
Const, Christ. L. IV. p. 124 
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Hilger, Doch endlich nöthigte ihr ungeftümes Betragen den 
Kaifer, von ihnen zu verlangen, Daß fie nach Kiborus an 
der afiatifchen Meeresfüfte übergehen ſollten, und als fie dies 
fem Verlangen nicht willfahrten, den Markt der Lebenemittel 
ihnen zu wehren, Die Wallbrüder aber, nachdem fie Drey 
Tage lang den Mangel geduldig ertragen hatten, nahmen 
am vierten Tage die Waffen, und Nitter und Fußvolk, ge 
denfend des Benfpiels vom erften Kreuzzuge, zogen mıt mil 
der Wuth gegen das befeffigte Münfter Cosmidium ?°%), 
Ducchbrachen deffen Mauer mit Hacken und Haͤmmern an zwey 
Stellen, tödteten im Kampfe einen Züngling von des Kal 
fers adelicher Leibwache 7), und erwurgten aus Srevel einen 


26) Ad locum, qui dicitur ad 
$. Atrgenium. Alb. Ag. VII. 
4. Eben ſo Wilh. Tyr UI 
VIIL £: 


ge gefammelt in  Constantinope 
Christiana Lib. IV. p. 182. 

eg: 
Wahrfcheintich iſt in Die: 
fem S. Argenteum zu Iefen. Ob: 
ne Zweifel ift das Cosmidium oder 
das befeftigte Klofter Des heil. Eos: 
mas und Damianus zu veriiehen 
(5. Rerum ab Alexio I. 


7). Juvenem de sanguine ipsius 
fchreibt 
Albert von Aira. a. D. Wenn 
wirklich ein Mitglied der Eaiferlichen 
Familie wäre getodtet worden, ſo 
würde Auna Comnena ohne 


Imperatoris peremerunt, 


etc, ge- 





star. p. 556. Anm. 50. p. 375. Anm. 
zı.) Dieſes Kloſter, weiches bey 
den Kreusfahrern das Schloß Bo 
munds genannt wurde, weil Der 
Kaifer Aleriug dem Fürften Boemund 
bey dem eriten Kreuzzuge feinen Auf: 
enthalt darin anwies (©. Th. 1. © 
127.), lag außerhalb der Stadt, am 
Meerbufen nicht weit von den Bla: 
chernen. „Lors fu le conseil des 
Barons, fagt Billeharduin, que 
ilsse herbergeroient entre le Palais 
de Blaquerneet le Castel Buymont, 
qui ere une Abaye close de murs, 
Hist. de la prise de Const. p. 62. 
Mehrere andre Stellen het Du Can: 


Zweifel ſeines Todes erwähnt haben. 
Sie redet aber von den Verwüſtun— 
gen dieſes Heers aus dem Grunde 
nicht, weil dasjenige, was es ver: 
übte, nicht mehr als dag war, was 
man zu Conftantinopel gewöhnlich 
von den Waubrüdern erfuhr. Jener 
Verwandte des Kaiſers war ohne 
Zweifel fein andrer, als einer aus 
der adelichen Zeibwache, welche fich 
die byzantinifchen Kaifer aus den Sohr 
nen angefehener Familien zu bilden 
prlegten (S. Nicephori Bryenn. 
Commentarii Lib, I. p. ı7.) und 
welche die Berivandten (of suyyeveiss 


To guyyesis) genannt werden, weil 


5. Chr. 
1101, 
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3, pr. gesahmten Löwen, welcher dort aufbewahrt wurde u © 
Nur mit großer Mühe bewogen der Erzbifhof von Mais 
land, Graf Albrecht von Blandras, Hugo von Montbeel und 
die übrigen Führer ihr wildes Heer von diefem Ungeftüm ab; 
zulaffen. Cie fuhren hierauf zu Schiffe nach dem großen 
Palaſt °°) zum Kaifer und befänftigten feinen gerechten Zorn 
Durch die Betheurung ihrer Unſchuld an dem verübten Tre 
vel, und vornamlich durch die Verwendung des Grafen Rai; 
mund, welcher zu diefer Zeit nach Confantinopel gefommen 
war, um Hülfe wider Tanfred zu erbitten, gelang es ihnen, 
des Kaifers Unmwillen zu verföhnen. Der Marft der Lebens, 
mittel wurde num zwar wieder geöffnet; aber der Kaifer 
Alexius hielt es Doch für nöthig, bey dem Verlangen der Ue— 
berfahrt nach Aften zu beſtehen; nur fuchte er durch freund; 
liche Ueberredung und indem er durch herrliche Gefchenfe an 
Gold, Silber und Purpur und durch das DVerfprechen noch 
foftbarerer Gefchenfe für die Folge die Fürften gewann, nicht 
durch Strenge fie zur Vollſtreckung feines Willens geneigt 
zu machen. Der Graf Ulbrecht von Blandraz nahm zehn 
ſchoͤne Pferde, und viele andre Sefchenfe von dem Kaiſer an; 
der Erzbifchof Anfelm aber, ariechifche Tücfe fürchtend ?°), 
fhlug Die ihm angebotnen Gefchenfe aus. Doch nach dem. 
Dfierfefte gingen dieſe Walbrüder nach Kibotus in Aſien. 


ſehr oft Jünglinge darin dienten, mae Comnm. Alexias. Lib. VII, p. 
welche dem Kaiſer verwandt waren. 204. 

Von dieſem iſt ein andres Corps zu 28) Leonem domitum, qui erat 
unterfchriden, welches erſt Alexius gratissimus in palatio Imperatoris. 
aus Söhnen von Officiers (Archon:e Alb. Aq. a a. D. 


topolen) errichtete, dag .zivey Tau: 29) Welcher auch am Meere, und 
fend Mann ſtark war und die Dien- zwar öſtlich lag. z 
ſte der berühmten thebanifchen heili— zo Timensne, si exercitus trans- 


gen Schar leiten fokte. ©. An- iret, Turcis molestandus tradere- 
tur. Alb. Agq. VIIL 5 
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Bald Hernach Fam dorthin zu ihren Conrad, Stallmeis 3,5" 
ſter des deutfchen Königs Heinrichs des Vierten, welcher in 
feiner kleinen Schar ſtrenge Zucht gehalten und deswegen zu 
Conſtantinopel ebrenvolle Aufnahme gefunden hatte, Nach 
ibm fam auch Stephan von Burgund nit Stephan von Blois 
und den dreyßig Zaufend Wallbrüdern, welche mit ihnen 
fi) vereinigt harten. Ufo waren um das Pfingfifeft bey 
Nicomedien zweyhundert ſechzig tauſend Kreuzfahrer aus 
verſchiedenen Gegenden des Abendlandes verſammelt, außer 
| den unzählbaren Weibern und Kindern, Prieſtern und Mönz 
| chen. Das Pfingſtfeſt war als die Zeit des Aufbruchs bes 
ſtimmt. Bon dem Kaifer Alerius erbaten fie fich zuvor Weg⸗ 
| mweifer aus, welche durch Die unbefannten Gegenden fie fühz 
| ven möchten; und er fandte ihnen fünfhundert Turcopus 
len ?*), von Tzitas geführt, demſelben, welcher zugleich mit 
Tatikius Die erfien Wallbrüder bis Antiochien geleitet 
hatte ?°), Auch der Graf Raimund zog nach des Kaifers 
Wunfche mit diefem Heer, um durch Rath ihnen beyzuftehny, 
defto bereitwilliger, da auch eine große Zahl von Walbrüs 
dern aus feinem Baterlande, der Provence, und felbft fein 
Bruder Hugo in demfelben war, und fiarfte mit der heiligen 
Lanze, welche er mit fih nahm, den Muth und die Zuver— 
ſicht aller derer, welche noch an ihre Echtheit glaubten. 

Noch einmal, ehe fie von Kibotus auszogen, verfuch 
fen Raimund fowohl, als Stephan von Blois, die Longo— 
barden zu bewegen, daß fie von dem unverftändigen Zuge 
nad) Chorafan ablaffen und durch Kleinaſien und Syrien 




















Ar) D. i. Söhne von Türken und ». 346. Anm. 71. Bol. Th. 1. ©, 
Chriſten. Bey Den DByzantinern XS. 
beißen diefe Mulatten MEoßZeRzgs:. 
©. Rerum ab Alexio I. etc, gestar, zz Anna Comm. p. Jin 
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nach Jeruſalem ziehen moͤchten. Als aber Widerſpruch und 
Gegenvorſtellung ihren Entſchluß nur noch feſter und unbe— 
weglicher machten, ſo beſchloſſen auch die Franzoſen ihnen 
zu folgen, um an Muth und Kuͤhnheit den Italienern nicht 
nachzuſtehen. Es laͤßt ſich die Straße, auf welcher dieſe 
Wallbruͤder bis zum Orte ihres Untergangs zogen, nicht ge 
nau verfolgen, teil diejenigen, welche von ihren traurigen 
Schickſalen berichtet haben, die Namen nur von wenigen der 
Städte, melche fie berührten, angeben ??), Doc ift fo 
viel gewiß, daß die vereinigten Heere nach einem Zuge von 
drey Wochen, auf welchem viele allen Ausfchweifungen der 
Voͤllerey und Unzucht fich überließen ?*), von Nicomedien 
nach Ancyra kamen. Diefe Stadt eroberten fie mit leichter 
Muͤhe, erfchlugen darın zwey hundert Türfen und gaben 
dann die Stadt dem griechifchen Kaifer, melchem fie Durch 
die Türfen war entriffen worden, zurüc. ine andre Burg 
Bangra aber, welche ihnen zu feft dDünfte, zogen fie vorbey, 
nachdem fie das Land umher verbrannt und vermüftet 
hatten ?°), Nach diefem fcheinen fie den Weg nach Caftas 
mone im alten Pontus genommen zu haben, Auf diefem 


55) Pervenertint deinde Christia- 
norum populi ad plurimas civita-, 
tes et castella, quorum nomina la- 
tent. Alb. Ag. VIIL 9. 

34) Plurimis de populo illicite 
luxurianıibus et multum incesta 
commixtione agentibus, Alb. Ag. 
VI. g. 

35) Ancras in diefer Stelle des 
Albertus it wohl, obgleich die 
Charten ein Ancras unfern von Ni: 
comedien angeben, Ancyra, Da 
diefe Kreuzfahrer erſt Durch einen 
zug von drey Wochen dahin gelan- 


gen und fie nach der Erzählung der 
AnnaComnena wirklich Ancyra 
eroberten. Weiter unten verfteht in: 
des Albert von Air (cap. 25.) wirk— 
lich das Schloß Anfras bey Nicome: 
dien. ©. unten Anm. Gargara 
des Alberts von Air ift wahr: 
ſcheinlich Gangra, was auf 
der d'Anvillſchen Charte von Kleina: 
fien nahe bey Ancyra ſich finder. 
Andere Charten geben ein Gangrae 
in Paphlagonien an, was zu ent: 
fernt liegt, als dan eg hier gemeint 
feyn ſollte. 
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Wege begannen die Kämpfe mit den Türken und große Ge 3. Ent. 
fahrlichfeiten und Befchwerden. Denn die Türfen harten 
auch das Land veroͤdet, fo Daß es den Wallbrüdern an aller 
Nahrung gebrah. Diefe aber, als fie Feinen bewohnten Ort 
antrafen und die Müden und Schwachen, welche dem Heere 
in einiger Entfernung nachfolgten, von den überall lauernz 
den Luͤrken erfchlagen wurden, argmwöhnten fchändlichen 
Verrath der Griechen. Raimund und Tzitas, meinten fie, 
hätten von den Feinden des Glaubens Gefchenfe genommen; 
um dafür die Sranfen durch folche Wuͤſten auf die Schlacht⸗ 
banf der Türfen zu führen ?°), In Diefem Argwohn wurs 
den fie noch Durch Die Neußerungen des Unwillens über ibs 
von Ungeftum beftärft, welche dem Grafen Naimund ſowohl 
als Tzitas und den übrigen Griechen entfahren waren. 
Denn diefe ſahen bald, dag der Ungeftüm und die Wildheit 
jenes Bolfes Feine Gränzen fannten, Eine griehifche Stadt 
jenfeits des Fluffes Haly , obgleich der Clerus und die übris 
gen Einwohner derfelben mit Kreuzen und den heiligen Evans 
gelien ihnen entgegengezogen waren, zerftörten die Wallbrüs 
der und ermordeten Darin die Prieſter, fo mie die übrigen 
Chriſten 27). Auch unter fich blieben diefe gottlofen Walls 
brüder nicht einig. Um die Schwachen und Sranfen gegen 
Die Nachftelungen der Türken zu ſchuͤtzen, wurde im Rathe 
der Fürften befchloffen, daß fieben hundert longobardifche 
Ä Ritter die Nachhut und eben fo viele Sranzofifche die Vor 
| hut des Heers halten follten. Als nun eines Tages fünf hu 
dert Türfen die longobardifche Nachhut mit großem Gefchrey 





36) Albert von Air (VII. 99 brüder zogen, von den Türken ver 
erzählt dieſes als wirkliches Factum. wüſtet. ; 
Lach Anna Comnena aber war 
dag Land, Durch welches die Walk 57) Anna Comn. 0. 0. ©. 
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und gewaltigen Pfeilvegen nach ihrer Weile anfielen, ſo nah⸗ 
men alle longobardifche Nitter auf das ſchnellſte die Flucht 
und gaber das arme Fußvolk preis, Deffen die Türken. mehr 
als Taufend erfchlugen, Darüber entffand am andern Tage 
ein heftiger Streit im Rager der Wallbruͤder. Die franzofis 
ſchen Fuͤrſten fchalten die Abermüthigen und: hoffaͤrtigen Lon⸗ 
gobarden feige und unfähig die Nachhut zu halten und bes 
fchloffen diefelbe andern zu übertragen. Doch niemand erbof 
fihran diefem Tage fie zu übernehmen als allein der Herzog 
Stephan von Burgund, welcher mit fuͤnf hundert Helme 
die Armen und Kranken gegen die Feinde ſo wacker ſchuͤtzte/ 
Daß Feiner davon umfarı, Am andern Tage traf die Neihe 
der Nachhut ??) den Grafen Naimund, welcher, vielleicht 
um feine Treue und Nedlichfeit den Wallbrüdern zu erpros 
ben, dieſes gefährlichen Poftens mit großer Wachſamkeit 
wartete. Um die neunte Tagesftunde wurde er von fieben 
Hundert Türken angegriffen, aber er. wehrte fich männlich und 
verlor außer einigen VBerwundeten, nur drey Mann im 
Kamyfe Als aber die Türfen zu heftig ihn drängten 
ſchickte er ſchnell fieben Ritter zu dem großen Heer, welches 
bereits fieben Meilen: weit vorgerucht war; und forderfe 
Huͤlfe. Zehn taufend gepanzerte Rırter eilten fogleich herbey, 
in der Meinung, Das große Türfenheer fey dort verfammeltz 
worauf die türfifchen Scharen fich in das Gebirge verbargem 
Raimund aber und die zehn taufend Nitter fchloffen fich hierz 
auf dem Heere wieder an, und feit diefem Tage zog das 
ganze Heer ungetrennt, Die Longobarden aber gedachten 
den Franzofen die Schimpfreden, welche jene gegen fie we— 
gen der fchlecht gehaltenen Nachhut ausgeftoßen hatten, , 


38) Comes Paimundus suae dieiegit custodiam, Alb, Ag, VII, 10. 
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Alle Dühfeligfeiten und Gefahren diefer Tage waren I, Chr. 
gering in Vergleich mit denen, welche die Wallbrüder in den 
folgenden Tagen erduldeten. Funfzehn Tage lang sogen fie 
durch Einöden, wo fie feinen Menfchen, fein Thier, Feine 
Lebensmittel anfrafen, vom fchreeflichften Hunger gequält. 
Nur die reichen Walbrüder hatten von Nicomedien und Ki⸗ 
botus Mehl, Brot und trockenes Fleisch ??) mit fich genoms 
men, das in Wägen nachgefahren wurde, den Armen blieb 
nichts als die fchlechte Nahrung durch Baumrinde, Laub 
und wilde Wurzeln; und felbft diefe fchlechten Lebensmittel 
wurden für theure Preife verfauft. In den paphlagonifchen 
Gebirgen bezahlte, wer Geld befaß, einen todten Efel oder 
ein todtes Noß oder Maulthier mit ſechs Marf Silbers, und 
ein Fleines Brot, melches ein Mann mit feiner Hand uns 
faffen fonnte, mit drey Solidis Luccaer Währung *°); 
ſelbſt die Selle der Ochfen wurden nicht verſchmaͤht und jedes 
mit zwanzig Solidig bezahlt, Aus Furcht vor den Türken 
wagte faft niemand mehr auf Seitenwegen nach Lebensmitteln 
zu forfchen, außer den Feckern Provenzalen, welche Durch 
ihre groͤßere Eßluſt getrieben und ihrer Schlauheit ver; 
trauend, in Scharen von zwey, drey und fünf Hunderten 
ihr Leben dennoch für eine reichlichere Mahlzeit wagten. 
Aber das übrige Heer fand auch oft hernach feinen Weg mit 
ihren Leichnamen bedeckt, Denn die Türfen waren beſtaͤn⸗ 

















59) Farinam, panes, carnes siccas 
velbuccones. Alb. Ag. VIII. 
10. Mit Ddiefer ‚Stelle werden die 
Bemerfungen Du ECange’s im 
Gtoffarium v. bucco beftätigt. 


40) Alb. Aquens. VIII. 21. 

Der Münzfuß der Stadt Lucca 

feheint zu jener Zeit fehr häufig in 
1, Band, 


Staften gebraucht worden zu feyn, 
wie auch aus mehrern Anführungen 
bey Muratori (Antiquit. Ital, 
med. aeviDissert. 28.) erhellt. Doch 
läßt fih der Werth eines Solidus 
von Lucca nicht beftimmen. Dev 
feänfifche Silberfolidug betrug in 
den guten Zeiten etwa 18 gar. 
Saͤch ſiſch. 


& 
X 
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3. Chr. dig dem Heere nahe, und faft jeder Verſuch der Wallbrüder, 
— ihren quaͤlenden Hunger mit beſſerer Speiſe zu ſtillen, mehrte 
die Zahl der Märtyrer, Kein Schritt, der vom großen Heer 
entfernte, war ohne Gefahr, und der Tod oft dann am nachz 
ften, wenn die Kreuzfahrer fich ficher und im Befiße des er; 
firebten Genuffes mwähnten. Zwey wackern Nittern aus 
dem Volke des Grafen von Blois, melche in eiligfter Flucht 
vor den Türfen das Heer wiederum zu erreichen fuchten, 
trat plöglich im Gebirg ein durch das Geſchrey und Gerümz 
mel der Chriften und der Ungläubigen aufgefchreckter Hirfch 
in den Weg, und als fie über ihn ffürgten, wurden fie von 
den nacheilenden Türfen jammerlich erfchlagen. Eines Tas 
ges fand ein Haufen von taufend Wallbrüdern In einem 
engen, von hohen Bergen eingefchloffenen, Ihale bey Caftas 
mone halbreife Gerſte, und frocfnete am Feuer die Achren, 
als plöglich die Türken an beyden Eingängen des Thals ein 
ſchreckliches Feuer von trocknen Kräutern und Geſtraͤuch ans 
sündeten, welches bald Durch das ganze Thal fich verbreitete 
und alle faufend Walbrüder verzehrte. Eine andre Schar 
fand in der Einöde bittere Beeren von ihnen bisher unbe 
kannter Art, und begierig ihres Genuffes waren die Wallbrüs 
der befchäftigt durch Kochen diefe Frucht genießbar zu mas 
chen, als fie von den Türfen überfallen und erfchlagen wur— 
den. Geit diefem Tage wurde befchloffen, daß Fein Pilger 
ferner vom Heere fich trennen und Daß das Fußvolk auf dem 
Zuge von den Rittern umgeben und eingefchloffen werden 
folle, J 
Am ſechsten Tage hernach, eines Freytags, ſtieg das 
Heer endlich von den Gebirgen in ein ebnes Land im alten 
Cappadocien *") und lagerte ſich um die neunte Tages— 


a) Bon den abendländiſchen Schriftiiefern wird der Ort nicht ge 
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ſtunde, in der Hoffnung, nunmehr durch Ruhe und Nah— 
rung Die durch Mühfeligfeiten und Hunger und durch die 
Hitze der Jahrszeit gefchwächten Kräfte ſtaͤrken zu koͤnnen. 
Denn 08 war im Auguſtmonat, alg die Walbrüder dort fich 
lagerten *2). Aber faum hatten fie diefer erfrenlichen Hoff; 
nung fich ergeben, als ein furchtbares türfifches Heer von 
zwanzig taufend Bogenfchügen mit hoͤrnernen und knoͤchernen 
Bogen *?) fihtbar wurde, mit der - Schnelligfeit des 
Sturmwindes das Lager umringte und mie furchtbarem Ges 
ſchrey die ermatteten Chriften anfiel.  Ebn Daniſchmend/, 
Fuͤrſt von Melitene, Kilidſch Arslan, Fuͤrſt von Ikonium, 
Rodvan von Haleb und mehrere andre muſelmaͤnniſche Fur 
fien **) hatten fich vereinigt, um ihre Fürftenthümer ſowohl 
als Bagdad, die Stadt des Chalifen, die Wohnung des Fries 
dens, gegen die Franken zu beſchirmen. Anftatt der gehofft 
ten Erquickung hatten die Wallbrüder jegt nur Kampf und 
heftigen Hunger zu fürchten. Sie aber ergriffen dennoch 
unverzagt die Waffen, fchloffen einen dichten Haufen, ‚mel, 
chen niemand verlaffen durfte, fo daß das Fußvolk von den 
geyanzerten Nittern umfchloffen wurde, und widerſtanden 
den Türfen Fräftig; dieſe zogen fich zuruͤck, nachdem eine 








nannt, wo diefes große Meer feinen 
Untergang fand. Aber Anna 
Eomnena (a. a. D.) erzählt, daß 
bey Amafıa die Nachſtellungen der 
Türken angefangen und hernach die 
Zongobarden fich zu einer Schlacht 


gezwungen gefehen hätten. Da nun“ 


Albert AauenfiS (VIIL, 13) berichtet, 
dag ein Theil des Heerd aus dem 
Lager den Weg nad) Marafıh ge: 
nommen babe, fo ift ohne Ziveifel 
die Ebne, wo das Heer fich Tagerte; 


unfern von Marafıh und vom Eur 
phrat zu ſuchen. 
4?) Alb. Aquens. VIII, zt. 
45) Viris sagittariis in arcu cor- 


neo et osseo, Alb. Ay. VIII. z2. 


44) Albertvon Air nennt au 
fer dieſen auch noch den Cara: 
geth, welcher weiter unten Carati 
genannt wird (c. 38), und Agunich, 
über welche nicht? zu beſtimmen 
iſt. 

—J 


IJ. Chr. 
IIOI. 
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große Zahl von ihnen erfchlagen war #5), Durch die Wach— 
famfeit derer, welche die Wache um das Lager hielten, 9% 
fihert, ruhten die Kreusfahrer in der folgenden Nacht, Am 
andern Tage zog der Stallmeifter Conrad mit feiner Schwes 
fier Sohne Bruno und feiner ganzen deutſchen Schar aus dem 
Pager und der Ebne auf die Straße nach Marefch, und fand, 
als er zwey Meilen des Wegs gezogen war, eine Burg, 
Diefe wurde mit großer Gewalt erftiegen, und, nachdem 
die fürfifchen Wächter derfelben dem Heilande geopfert morz 
den, Inden die Wallbrüder alle Lebensmittel, welche fie 
darin fanden, auf, und begaben fich in der freudigen Hoff 
nung, Den ermatteten und hungrigen Brüdern reichliche 
Nahrung zu bringen, auf den Ruͤckweg. Möglich aber wurz 
den fie in einen engen Gebirgswege von den Türfen, welche 
die Höhen befest hielten, überfallen; fiebenhundert von ihs 
nen fielen, weil fie aus Ermattung und wegen der Laft, 
welche fie trugen, nicht fchnell genug fliehen fonnten. Dieubris 
gen ließen ihren Naub fahren, und flohen mit leeren Händen 
zum Lager. Am Sonntage ruhten Chriften und Türfen vom 
Kampfe. Aber die Hungersnoth im Lager der Pilger wurde 
immer fchrecklicher und die Heerführer entichloffen ſich am 
folgenden Tage zur Schlacht, um lieber im Kampfe, wenn 
Gottes Hülfe den Sieg ihnen nicht verleihen wollte, vom 
Schwerte, als im Lager durch Hunger zu fterben, 


Als am Montage das erfle Licht der Sonne erblickt 
wurde, trat der Erzbifchor Anfelm von Mailand im Lager 
auf *°), und verfündigte allen Walbrüdern, daß an dies 


45) Eiebenhundert nach der An: nichts als tednerifche Wendung oder 
gabe Albertsvon Aiy, ec. 13. eigenmächtige Ausſchmückung, wenn 
46) ©. Anna Comnena. Bey er von det Erzbifchof Anfelm von 
Albert von Aix VIIT 15. if wohl Mailand fagt: divino tactus spiri- 
































J 


Koͤnig Balduin J. 133 


ſem Tage eine heftige Schlacht geſchehen werde, ermahnte S; Chr 


das Volk des lebendigen Gottes *7), zuvor feine Sünden 
zu befennen und fprach aus apoftolifcher Gewalt im Namen 
des Heilandes alle diejenigen von ihren Sünden los; welche 
fie befennen würden. Hierauf heiligte und fegnete er mit 
dem Arme des heiligen mailändifchen Erzbifchofs Ambrofiug, 
und mit des Grafen Raimunds heiliger Lanze alles Volk, 
Nachdem fo das Volk zum Kampfe geweiht worden, bildeten 
die Sürften die Scharen. Alle Burgunder fammelten ſich 
in eine Schar unter Stephan ihrem Herzoge; die Turcopu⸗ 
len und Provenzalen führte Graf Raimund; zum Feldhaupt 
mann der Schwaben, Baiern, Sachfen, Lothringer und 
aller Deutfchen ward der Stallmeifter Conrad erforen; die 
Sranzofen nahmen den Bifchof Engelrad von Laon und Die 
Nitter Walbert aus derielben Stadt, Bardolf von Breis, 
Milo, Veit, Hugo zu ihren Fuͤhrern; die zahlveichfie Schar 


aber beftand aus den übermäthigen Longobarden unter dem 


Erzbifchof Anfelm und den Nittern Albrecht und Guido von 
Dlandraz, Otto Altafpata, Hugo von Montbeel und Wig—⸗ 
bert von Parma, Diefe Schar forderte wegen ihrer großen 
Zahl und weil die longobardifchen Nitter die fapferften zu 
ſeyn wähnten, den erfien Platz *°), So tagte wiederum 


tu hac die bellum affuturum prae- 
dixit. Denn die Wallbrüder griffen 
an, nicht die Türken. 

47) Populum viventis Dei. Alb, 
Aquens, 

43) Albert von Wir, wel 
chev ohne Zweifel wenigſtens zum 
Theil feine Nachrichten aug einem 
italieniſchen Schriftſteller zog, wie 
man aus mehren Umſtänden ſieht, 
(ogl. 3. ©. Anm. 40.), ſagt (c. 16.), 


es ſey ihnen der erſte Platz von den 
andern aus eigner Bewegung gege— 
ben worden. (Longobardi in fronte 
constituti sunt, eo quod illoruma 
copiae intolerabiles haberentur, ut 
adversus Turcorum acies, quae 
illis vieinse erant, fixae et impe- 
netrabiles facie ad faciem obstan- 
tes, eos oppügnarent) was mit 
dem furz vorher erzählten nicht in 


guter Uebereinftimmung licht. 
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ein durch Hunger und Elend gefchwächtes Heer, gleichtwie 
bey Antiochien die erſten Walbrüder unter Peter dem Eins 
fieoler und dem Herzoge Gottfried, den Kampf mit einem 
überlegenen Türfenheer, doch nicht mit gleicher Begeifterung 
für den Heiland und mit gleicher Zuverficht auf Gottes Huͤlfe, 
darum auch nicht mit gleichem Erfolge. 

In einzelnen Gefechten begann die Schlacht, einzelne 
Scharen des hriftlichen Heers ſtritten wider die ihnen gegen; 
überftehenden Türken, während der Hauptkampf von der vor⸗ 
derfien Schar der Longobarden gefchah +), Die Türken 
fampften nach ihrer gewöhnlichen Weife, vor den eindrinz 
genden Chriſten zurückweichend, im Zuruͤckweichen aber plößs 
lich anhaltend und umgewandt die verfolgenden Feinde mit 
ihren Pfeilen tödtend. Eines folchen langivierigen und ers 
müdenden Kampfes waren die Wallbrüder jest unfähig, 
Zuerft wichen die Longobarden, vorhin fo übermüthig, zwar 
nach einem nicht unmännlichen Kampfe; der Graf Albrecht 
von Blandraz, welcher das Panier des Heers in feiner Rech; 
fen trug, nahm, weil weder er, noch fein Noß den Kampf 
länger zu ertragen vermochte, die Flucht zum Lager, und 
ihm folgtedie ganze longobardiſche Schar in verwirrter Flucht, 
Als der Stallmeifter Conrad, ein Nitter im Kampfe uner 
ſchrocken, dieſes ſah, drang er mit feiner deutſchen Schar 
gegen das feindliche Hauptheer vor und £rug die faft des Kam— 
pfes von der erſten Tagesftunde bis zum Mittag. Dann wis 
hen auch die Deutſchen. Ein gleiches Schickfal hatte die 


49) Aus den Worten Alberts fen, das die Scharen in einer Linie 
von Air VIIL 15: „Deinde sin- aufgeſtellt gewvefen wären. Man fieht 
gulae acies Christianorum usque- aber aus dem Folgenden, daß ſie nach 
quaque a dextris et sinistris pasi- einander vorrücken, alfo verfchiedene 
tae, singulis Gentilinm aciebus ob- Treffen gebildet haben. 
stabant eto.“ mochte man faft ſchlie⸗ 
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zahlreiche Schar Stephans von Burgund; nachdem unzaͤhl⸗ 3. Chr. 














bare von ihr gefallen, retteten die übrigen fih durch Die 
Flucht. Hierauf rückte Stephan von Blois mit allen Franz 
zofen vor und flritt bis zum Abend. Als aber in feiner 
Schar der Nitter Balduin von Grandpre, Dudo von Clew 
mont, auch der wackere Wigbert von Laon und viele andre 
edle Ritter niedergeftveckt waren, widerſtand er nicht länger, 
Zulegt wurde auch des Grafen Naimundg Schar überwäl: 
tigt, Seine Provenzalen wurden ſaͤmmtlich erfchlagen, 
und die Turcopulen, als auch von ihnen vicle getodtet und 
die Pfeile der übrigen verfchoffen waren; flohen ins Lager, 


den Grafen mitten in der Gefahr zurücklaffend, welcher mit 


zehn Nittern, von den Türken beftändig verfolgt, auf den Gi— 
pfel eines ſteilen Felſens floh, entfchloffen dort fih mann 
lich zu vertheidigen. Als nun Stephan von Blois bey der 
Nachforfchung, welche er am Abende nach der Schlacht hielt, 
um zu erfahren, welche der vornehmen Nitter in der Schlacht 
gefallen fen möchten, den Grafen Naimund vermißte, da 
brach er mit dem Stallmeifter Conrad und mit zwey hundert 
Helmen auf, um ihn auszuforfhen. - Sie fanden ihn bald 
im Sampfe mit den Türken, deren er dreyßig erlegt hatte, 
befreyeten ihn und führten ihn ins Lager zurück, 


Raimund aber vergalt ihnen diefen Dienft auf unwuͤr⸗ 
dige Art. Denn obgleich die Türfen, deren Verluft ebenz 
falls fehr bedeutend war, fich zurück, gezogen hatten, und 
die Chriften in ihrem Lager nicht beunruhigten, fo verließ 
dennoch Raimund mit allen Turcopulen in der erften Stille 
der Nacht heimlich dag Lager und begab fich Durch unweg⸗ 
ſame Gegenden zu einer nahe gelegenen Burg des griechiſchen 
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Schr, Kaifers °°), Als dieſe Entweichung des Grafen Raimund 
und der Turcopulen unter den Wallbrüdern Fund wurde, 
ergriff die Fuͤrſten und Nitter nicht minder als das Volk eine 
folche Zurcht, daß fie plöglich die Slucht nach Sinope ers 
griffen, Keiner der Fuͤrſten blieb zurück. Der Erzbifchof 


Anfelm von Mailand, 


der Urheber Ddiefes Unternehmeng, 


floh fo eilig, daß er den Chorrock und das Meßgewand feis 
nes Borfahren, des heiligen Ambrofius, beyde mit Gold 
und Edelgefteinen von unfäglihem Werthe geziert, welche 
er, wie den Arm des heiligen Mannes mit fich führte, vers 
lor 57), Und was faum glaublich ift, alle Franzoſen und 
Staliener °*) Tießen, um durch feige Flucht dev Märtyrerkrone 
für fich zu entgehen, nicht nur alles ihr Geräth, nicht nur 
die Geiftlihen und Mönche, fondern felbft ihre Weiber zus 
ruͤck und gaben fie der Graufamfeit und den Lüften der Uns 
Hläubigen preis, Wenn dem Berichte der Anna Comnena, 
Tochter des Kaifers Alexius, über diefe Begebenheiten nicht 
alle Glaubwuͤrdigkeit abgeht, fo möchte man dem Argwohne 
Raum geben, diefe fchändliche und vor allen folcher, welche 
ihr Leben dem Heilande geweiht haften, unwuͤrdige Flucht 
wäre felbft in Mebereinfunft mit dem Grafen Raimund ges 


fchehen, 


und die Fürften hätten nur bey dem Volke ihre » 


fhimpflihe Entweihung durd) das Vorgeben befchönigtr 
Raimunds früherer Abzug fey ohne ihr Wiffen gefchehen. 
Denn Ana verfichert, daß nach der Schlacht die Krenzfahz 
ver ängftlich den Grafen Raimund nach einer nahe gelegenen 


50) Diefe Burg heißt bey Albert 


ton 


Air (VII 17.) PBulyeral. 


Bahrfcheinlich it es derſelbe Det, 
weicher von Anna Comnena a. 


@. 


Di 


Paurace genannt wird. 


Sr) Guib, Abb. Lib. VII. e. ar. 

52) Mulieres nobiles tam Gal«- 
lorum quam Langobardo- 
rum. Alb, Ag. VIII. 19. Deuts 
fiher Weider gefchicht Feine Erwäh: 
nung. 
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Stadt des griechifchen Kaifers gefragt, und daß fie hierauf 3. Chr. 


1101. 














die Flucht an die Meereskuͤſte genommen hätten °?), 

Die Türken aber, ſchon bereit, felbft aus ihrem Lager, 
welches nur zwey Meilen von dem Chriftlichen entfernt war, 
weiter zurückzumeichen, vernahmen mit großem Erftaunen 
die fchimpfliche Flucht der Sranfen, und famen, als eben 
der Tag anbrach, in ihr Lager. Mehr als taufend franzofis 
fhe und italienifche Damen waren noch darin betrübt und 
angſtvoll zurück geblieben. Die Altern wurden erwürgf, die 
jüngern zum Dienfte der Woluft erhalten und gebunden Hinz 
weggeführt. Dann eilten die Unglaubigen den Weibern, fo 
wie den Geiftlichen und Mönchen, welche entflohen waren, 
nach, und mähten fie mit ihren Säbeln, mie der Schnitter 
mit der Senfe reife Halme ?*, Die Türfen fehonten nur 
der Ritter und unbärtigen Jünglinge, welche zu Gefangenen 
fih ihnen ergeben wollten, und führten fie, tie Die jungen 
Damen, gebunden fort. Das ganze Land, drey Meilen 
weit, war mit Geräthe von Gold und Silber, Geld, Fofk 
baren feidenen und goldgemwirften und purpucnen Sleidern, 
Hermelin: und Sobelpelgen, welche die fliebenden Wallbrüs 


- der von fich geworfen hatten, bedeckt 7°). Auch an Pfer⸗ 











63) ©. Rerum ab Alexio I. etc. 
gestarum pP. 377. 

64) Quos non aliter gladio mete- 
bant quam messor, qui falce matu- 
Tas segetes metere solet. Alb. Ag. 
©. a. O. 

55) Terra autem et montana, ut 
ajunt pro vero, qui haec 
oculisviderunt, etvixil- 
licjudicium mortis evyase- 
runt, Byzantiis, auro incommu- 
tabili, argento imaestimabili et 


denariorum dispersione sic operta 
erat in contritione et fuga tam 
magni exercitus, ut amplius tri- 
bus milliaribus super aurum, geni- 
mas, vasa argentea et aurea , astra 
mirifica et pretiosa, vestesque sub- 
tiles ac sericas incedere fugientes 
ac Persegtientes viderentur. Alb. 
Ag. VHL 21. Weiter oben werden 
auch die melles vestes pellicei va- 
zii grisii harmelini mardrini in der 
Beute erwähnt. 
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= hr. den und Maulthieren gewannen die Türken einen anfehnlis 
chen Raub, Das Blut der Erfchlagenen uͤberſchwemmte die 
Wege; denn mehr als hundert und fechzig taufend Wallbruͤ⸗ 
der fielen hier von den Pfeilen und Säbeln der Türfen. 


Selbſt die Flucht der früher entwichenen wer nicht ficher, 
mehr als taufend Ritter wurden noch auf dem Wege von 
Sinope nach Conftantinopel von den nacheilenden Türfen ev; 
fhlagen, unter diefen auch Veit der Rothe und der ſchoͤne 
Duds von Clermont. Nur mit geringer Zahl kamen die Gras 
fen von Blandraz, der Herzog Stephan von Burgund, Ete 
phan von Dlois, der Stallmeifter Conrad, der Erzbifchof 
Anfelm von Mailand und die Bifchöfe von Laon und Soiſ— 
fons nach Sonftantinopel. Nur der Graf Raimund, welcher 
mit den Zurcopulen auf einem andern Wege floh, Fam da; 
bin ohne Verluſt. Der Kaifer Alerius nahm die unglückli; 
chen Pilger freundlich auf, und machte vor ihnen dem Gras 
fen Raimund deshalb Vorwürfe, daß er auf der Flucht von 
den Brüdern fich getrennt habe, twelcher fih damit entfchul; 
Digte, Daß er die Rache der Walldrüder gefürchter habe, 
weil er mit den Zurcopulen zuerft aus dem Lager fich entfernt 
habe. Auch forgte der Kaifer für ihre Erquickung, gab 
Kleider, Waffen, Pferde und Maulthiere denen, welche der; 
felben bedurften und verftattete allen, den Herbſt und Winter 
in Gonftantinopel zu verweilen. In dieſer Zeit farb dorf 
der Erzbifhof Anfelm, deſſen Leichenbegängniß mit großen 
Ehren von den Fathelifhen Chriften nach der Weife der roͤ— 
mifchen Kirche begangen wurde ?°), 


Am achten Tage nach dem fchrecklichen Berderben jenes 
Heers Fam ein neues Pilgerheer faft in diefelbe Gegend von 


56) Alb, Aquens. VIII. 24. Landulphi Hist. Mediol. p. 474. 





König Balduin. 139 


Cappadocien, wo noch das Blut der erfchlagenen Walbrüs 3, Chr. 
der rauchte. Das Heer des Grafen Wilhelm von Nevers, 
welches funfjehntaufend ſtreitende franzöfifche Pilger 57) 
zahlte, ohne die unzahlbaren Weiber, war auf dem Wege, 
welchen bey der erſten Wallfahrt viele franzöfifhe Kreuzfah⸗ 
rer genommen hatten, durch Italien nach Brundufium gezo⸗ 
gen, um aus diefem Hafen nach Aulon oder Valona ??) an 
der griechifchen Küfte überzufahren, Dann zog diefes Heer, 
nicht durch große Zahl zum Uebermuth gereist, ohne Aus; 
fohweifungen wie die bisherigen Scharen der Wallbrüder zu 
begehen, aber auch ohne durch) die Nachftellungen griehifcher 
Truppen gefährdet zu werden, über Iheffalonich nach der 
Kaiferfiadt, Der Graf Wilhelm hielt in feinem kleinen Heere 
die ſtrengſte Ordnung, jede von einem Wallbruder wider eis 
nen Einwohner des Landes verübte Gewaltthätigfeit murde 
mit Todesftrafe geahndet. Dennoch aber verlangte der Kai 
fer Alexius, fo günffig erauc den Grafen deshalb aufnahm, 
ſchon nad) drey Tagen von ihm, daß er mit feinem Heere 
nach der afiatifchen Küfte übergeben möge, und Wilhelm 
| war auch darin millfähriger als die andern Sürften der Pil; 
ger gewefen waren, Während der vierzehn Tage, m welchen 
um die Zeit des Johannistages die Wallbrüder an der aſia— 
tifchen Küfte in ihrem Lager nahe bey der marmornen Säule, 
auf deren Spige ein vergoldeter Widder glänzte, rubten, 
| war nicht nur der Graf Wilhelm täglich am Faiferlichen 
Hofe in Conflantinopel und wurde mit Gefchenfen von Ale 








57) De terra et regno Occidenta- 58) Vallona bey Albert ift auch det 
lis Franciae (Alb. Ag. VII. 25.), Jetige Name von Aulon, welches 
in Gegenfab gegen Francia Orien- auch wohl Avellona bey den latei— 
talis, den Namen von Deutfchland. niſchen Schriftſtellern des Mittelal⸗ 

ters heißt. 
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xius geehrt, fondern auch unter Die geringen Pilger wurde 


auf des Kaifers Geheiß öfters Kupfermuͤnze ausgetheilt °?). 
Hernac zog das Heer über Kibotus den Stalienern und 
übrigen Sranzofen auf ihrem Wege nach, zwey Tagereifen 
weit Durch waldiges Gebirg, bis Ancras °°), wo fie eine 
türfifche Schar erfchlugen. Da fie aber einfahen, daß fie 
nicht im Stande feyn würden, die Longobarden zu erreichen, 
nahmen fie einen andern fürzern Weg, rechts nach Iconium, 
in der Hoffnung, dort Nachrichten von den Longobarden zu 
vernehmen; bald kam auch zu ihren Ohren die traurige 
Kunde von dem Untergange des longobardifchen Heers. 


Schon auf dieſem Wege begegneten ihnen viele Türfen, 


welche acht Tage vorher an dem Siege über jenes große Pi 


gerheer Antheil genommen hatten, und jekt den Nachzüg; 


lern dieſer Pilger nachftellten, unter diefen auch den Grafen 
Heinrich, einen vornehmen Grafen aus der Lombardey, toͤd⸗ 
teten. Die Walbrüder aber, ihren Weg, in Vertrauen 
auf die nachfolgenden Brüder aus Franfreich und Deutſch⸗ 


59) Cuiusdam generis monetam 
quam vocant Tartaron, Alb. 
Ag. VIII. 26. Diefe Münze, welche 
die Kaifer unter die geringen Walk 
brüder nicht felten austheilen liefen 
and deren Daher bey den Gefchicht: 
Fchreibern der Kreuzzüge oft Erwäh: 
nung gefchieht (vgl. die Glofferien), 
war eine Eleine Kupfermünze, unge— 
fähr von dem Werthe eines Hellers, 
und hieß eigentlich Tetarteron d. i. 
Dierling. Eine Abbildung einer fol: 
chen Münze, welche auf beyden Sei: 
ten getrennt die Inſchrift Terip — 
Tegoy (ſtatt Teräorygov) bat, findet 
fih in £iebe’3 Gotha nummaria 


©. 102. Unter der Regierung de$ 
Kaifers Phocas wurde fie zuerit, zur 
Erfparnig bey den Ausgaben des 
Hofes (vielleicht vornehmlich zur Er: 
ſparniß bey den Spenden unter Das 
Volk) geprägt. Zonar T. U, 
Lib. XVL p. 203. 


60) Itinere duorum dierum (aCi- 
vitst) perambulantes Ancras per- 
venerunt. Es kann alfo hier nicht 
Ancyra verftanden werden. 
würde der nachherige Zug über Ico— 
nium fich nicht erklären Laffen, wenn 
Wilhelm von Nevers ſchon bis An: 
cyra wäre vorgedrungen gewefen, ald 
er den Weg dahin einfihlug. 


Auch 
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land, dennoch fortfegend, wehrten fich tapfer, fo lange es 
ihnen an Effen und Trinken nicht gebrach, und verloren da; 
her wenige ausihrem Volke. Dann belagerten fie Iconium, 
wiewohl vergeblich, und sogen auf Dem Wege gen Melitene 
zu einer am Zluffe Halys gelegenen, Reclei Damals genanız 
ten, Stadt, melde von den Einwohnern verlaffen und zer⸗ 
fort war °°). Plöglich aber fahen fie fih in einem Thale, 
wo alle Brunnen durch die Ungläubigen verfchüttet waren, 
von den Türken ringsum eingefchloffen. Drey Tage lang 
erduldeten fie mit feftem Sinne den fchrecklichften Dur, an 
welhem mehr als dreyhundere Walbrüder flarben, Als 
aber am vierten Tage die Türfen wie ein braufender Walds 
from vom Gebirge herabftürsten auf das ermattete Wolf, 
bon welchem alles Vertrauen auf Gott und alle Begeifterung 
gewichen war, gewannen Die Ungläubigen mit leichter Mühe 
den Sieg. Nobert, der Bruder des Grafen Wilhelm und 
Wilhelm von Nonante, der Pannerherr des Heers, flohen 
zuerft mit allen Nittern nach Germanicopolis und überließen 
das arme Fußvolk der Willführ der Türken, und ihnen folgte 
auch bald felbft Graf Wildelm von Nevers. Nicht mehr als 
fiebenhundert entfamen von diefem ganzen Volfe. Mehr als 
taufend Damen, und eine große Beute von Roſſen, edelm 





61) Unter Stäncona bey Al: 
bert von Air ift ohne Zweifel 
Ikonium zu verfichen. Denn z) ift der 
Name offenbar zufammengefest aus 
eis Tv und Kunijah oder Ko: 
nia, dem fpätern Namen von Iko— 
nium. 2) Liegt nach Albert von 
Aiy (VII. 38.) Unfern Stancona 
die Stadt Phiniminum oder Philo: 
metium (dgl. Th. I. ©. 2ır.), was 
ebenfaus auf Sconium payt. 3) Konn⸗ 


ten wohl die Wallfahrer, wenn fie 
rechts von der Straße der Lounge: 
bavden (Alb. Ag. VIII. 27.), und auf 
fürzerm Wege, wie eg fiheint, gegen 
Melitene ziehen wollten, keinen ans 
dern Weg, ald den über Iconium 
nehmen. DNeclei, welches nach 
Albert von Air (cap. 38.) dm 
Fluſſe Halys gelegen war, iſt ohne 
Zweifel das alte Archelais in 
Eappadveien. 


A 
1101. 
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Metall und koſtbaren Kleidern wurden von den Tuͤrken 
geraubt. 


Unter den Entflohenen hatte der Graf Wilhelm von Ne; 
vers das tranrigfte Schickſal. Er nahm in Germanicopolis 
zwoͤlf Turcopulen, Damit fie ihn anf fiherer Straße bis nach 
Antiochien geleiten möchten; denn er wollte jekt auf geradem 
Wege zum heiligen Grabe wallfahrten. Die Turcopulen 
aber führten ihn in eine wuͤſte und abgelegene Gegend, 
nahmen ihm und feiner geringen Begleitung durch tückifchen 
Ueberfall ihre Roſſe, Waffen, ritterliche Kleidung und alles, 
was fie auf der Flucht vor den Türfen gerettet hatten. 
Damm eilten dieſe Näuber auf heimlichen Wegen nach Ger 
manicopolis zurück, nackend und huͤlflos Die armen Nitter 
zurüclaffend Doch Wilhelm von Nevers und feine Ritter 
ſetzten in aͤrmlicher Kleidung ihren Weg fort und Famen nad) 
Antischten, mo Tanfred fih ihrer annahm, wie es einem 
edeln Nitter und wahren Kreuzesbruder gesiemte. Denn er 
pflegte fie nicht nur und beherbergte fie big zum nächften Fruͤh⸗ 
ling, wo fie weiter nach Sjerufalem ziehen fonnten, ſondern 
fchenfte ihnen auch virterliche Kleider und Roſſe und Maul 
thiere, deren fie zur Sortfegung ihrer Pilgerfahrt ber 
durften °?), 

Am unrühmlichfien war der Untergang des dritten 
Heers, welches gleichfalls nach dem Beyfpiele der beyden ans 
dern Heere Bagdad zu. erobern befchloffen hatte; denn es 
wurde ſogar ohne bedeutenden Kampf mit den Unglaͤubigen 
vernichtet. Als Wilhelm, Graf von Poitou und Herzog 
von Aquitanien, den auch Hugo der Große, des Koͤnigs von 


62) Alb. Ay. VII. 32. 35) Rad ulphi Cadom, Gesta Tancr. 
c. 147. 
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Frankreich Bruder, begleitete, auf Dem Wege Gottfrieds von 3. ehr. 
Bouillon mit feinen Pilgerfcharen und mit einer großen Zahl 28% 
von Frauen und Jungfrauen durch Deutfchland zog, ſchloſ—⸗ 

fen fich ihnen alle die deutſchen Wallbrüder an, welche der 

alte Herzog Welf der Vierte von Baiern und der Erzbifchof 
Themo oder Dieterich von Salzburg verfammelt hatten. Auch 

die Marfgrafin Ida von Defterreich und viele andre deutfche 
Frauen und Mägdlein folgten dDiefem Heere °?), Nachdem 

fie mit Ruhe und Drdnung Ungarn durchzogen waren, 
uͤbten ſie nach der gewoͤhnlichen Weife unfrommer Pilger in 
der Bulgarey die wildeften Ausſchweifungen, fo daß der 
Fuͤrſt des Landes °*) mit einem Heere von Petfchenegifchen; 
und Comanifchen Mierhvölfern fich ihnen zu widerfegen ges 

| nöthigt war. Mehrere Nitter, ald Rudolph, des Herzogs 

/ 

| 








Wilhelm Blutsfreund °5), fielen von ihren Pfeilen und 
Hartwig von St. Medard ward von ihnen gefangen, Als 
aber der Fürft den Wallbrüdern auch bey Adrianopel den 
Mebergang über die Bruce nach der Etadt und den Durchs 
zug durch diefelbe zu wehren fuchte, überwältigten die Aquis 
tanier fein Heer, verbrannten die Borftädte von Adrianopel 
und nahmen den Fürften felbft gefangen, worauf fie ihn noͤ⸗ 














63) In ingenti manu- equitum et 
peditum et foeminei sexus supra 
Alb, 
Aq. VIII 34. Die angegebene Zahl 
dezieht fih ohne Ziveifel auf das 
ganze Heer, nicht blog auf Die 
Frauen; obgleih: ,„‚Tacito fagt 
der Abt Guibert (L. VII. cap. 20.), 
Burgundiae Duce, quid de Picta- 


tentum et sexagnita millia, 


vensi Comite loguar, qui praeter 
militiae grandis, quem secum pro- 
posuit ductare globum, etiam exa- 
mina contraxerat puellarum. 


64) Dux Bulgarorum Guzh no- 
mine Alb. Ag. a. a. 2. Diek 
Leicht it dieg der Befehldhaber Sarma— 
tifher Herkunft, welcher 1349 von 
Anna Comneng genannt wird. 
Anna Comn. Lib, X, p. 281. Vgl. 
p. 142. und 214. " 


65) Rudolfus, vir magnae no- 
bilitatis, de Scegonges ortus, CO- 
guatus ipsius Wälhelmi Principis. 


Alb, Aq. a 9 D 


x. Chr, 
I1or, 
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thigten, die Bedingungen anzunehmen, welche fie ihm, je 
Doch ohne Uebermuth, vorfchrieben. Er mußte alle Gefanz 
gene zurückgeben, den Wallbrüdern freyen Markt der Lebens; 
mittel geſtatten und geloben, fie ohne Trug und Tücke bis 
nach Eonftantinopelzu geleiten. Sm Anfange des Junius fam 
diefes Heer zur Kaiſerſtadt 55). Während die Pilger nach 
gewöhnlicher Weife am Meerbufen bey Conftantinopel gelaz 
gert, fünf Wochen ruhten, waren der Herzog Welf, die 
Marfgräfin von Defterreich und Wilhelm von Poitou oft in 
des Kaiſers Alexius Palaſt, leifteten dem Kaifer den Lehen⸗ 
eid und wurden von ihm mit Föftlihen Gefchenfen geehrt. 
Indeß flieg auch diefes Pilgerheer durch die täglich noch zu⸗ 
ffrömenden Scharen von Wallbrüdern bis auf die Zahl von 
hundert Taufend Streitern 57). Dieſes Wahsthum war | 
dem Kaifer eben fo fehr ein Beweggrund, die Veberfahrt des | 
Heers nach Afien zu verlangen, da Die Zeit der Ernte 
nahte °®), als der heftige Haß gegen ihn felbft und gegen 
alle Griechen, welche dieſe Scharen mehr als irgend ein ans 
dres Kreuzheer befeelte, Denn fchon Außerte fih ihr Um; 
wille laut, als das Gerücht von heimlichen Unterhandlungen 
des Kaiſers mit den Türken durch Uebelwollende verbreitet 
wurde, und mancher Ritter harrte voll Schnfucht des Ge⸗ 
bots der Fuͤrſten, das Schwert, welches er gegen Die Un; 
glaubigen zu führen gelobt hatte, gegen den Unhold zu 


66) Ekkehard. p, 527. figd 
welcher entiveder aus dem Berichte 
eines Augenzeugen fchöpft, der mit 
dem Deere bis nach Conſtantinopel zog, 
dann aber zu Schiffe gerade nach 
Soppe fuhr, oder ſelbſt Augenzeuge 
war. Die bey ihm befindliche Er: 
sahlung iſt wörtlich in das Chron, 


Urspergense ad a. ııoz., eingettagem 
worden. 

67) Ekkehard.a.a. O. 

68) Wohrfcheintich, weil er fürch: 
tete, Die eingeernteten Früchte möch— 
ten gegen die Naubfucht der Wall: 
brüder fo wenig gefichert werden 
können, als die Arbeiter auf: dem 
Felde gegen ihre Mishandlung. 
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ziehen, der, fchlimmer noch als die Tuͤrken, chriftliche Brüder I, ir 
an die Heiden verrathe. „Eben der verächtliche Kaiſer, 
fprachen einige höhnend, vol Grimm und Rachfucht, mel 
cher mie Hülfe deutſcher Soldaten feinen Heren, den Kaifer 
Michael, vom Kaifertbron vertrieben °°), fich felbft darauf 
gefegt und hernach mit Tod und Verbannung feine Helfer 
belohnt hat, ruͤhmt fich ſchnoͤde, ihm ſey's, wenn Sranfen 
und Türfen mit einander Fämpften, nicht mehr, als wenn 
Hunde einander biffen!“ Andre fprachen mit in fich gefehrz 
tem Verdruß, ein folcher Srevler verdiene nicht Kaifer, fon; 
dern nur DVerräther genannt zu werden. Viele erzählten, 
fie wüßten gewiß, wie der Kaifer oftmals die Sciffe, auf 
welchen Walbrüder nach Afien hätten überfahren wollen, 
durch fehandliche Tuͤcke habe venfenfen und Die frommen 
Wallbruͤder im Meere erfäufen laſſen. Dieſe Worte er— 
fchrecften viele fo fehr, daß fie, ungeachtet fie ihr Fahrgeld 
fchon bezahlt und die Schiffe ſchon befiiegen hatten, den— 
noch dieſe wiederum mit ihrer Habe verließen, ihre Pferde, 
welche fie um ein geringes verfauft hatten, für höhern Preis 
wieder Fauften und in ihre Heimath zurück fehrten. Die 
Furcht war bey den deutfchen Pilgern, deren die geringfte 
Zahl war, am größten. Manche Walbrüder wählten ein 
ficheves Theil und begaben fich auf abendlandifchen Schiffen 
zur See unmittelbar nach Joppe. 

Diejenigen Pilger aber, welche nach Kleinafien uͤberfuh⸗ 
ven, zogen, von hundert Turcopulen geleitet, auf dem Wege 
des legten Heers über Nicomedien nach Iconium, mo fie 








69) Ein, deutfcher Mierhling, (nach 
Anna Comnena Gilpractus, nach 
Ordericus Vitalis Raimund 
aus Flandern, nach Romugld 
von Salerno Arno aus Schwa— 

I. Vand. 


ben) verrieth den Thurm, welchen ev 
zu beivachen harte, an Alexius. ©. 
HKerum ab Alexio I; etc, gestarım 
P- 92: 98. i 


K 
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ſchrecklichen Durft ausfianden wie die vorigen Wallbruͤder, 
und von vier tauſend leichten türfifchen Neitern beftändig 
beunruhigt wurden, Nachdem fie hierauf Philomelium und 
Salamia, zwey türfifche Städte, eingenommen und fowohl 
die Städte und das Land umher verbrannt hatten , zogen fie 
weiter gen Neclei, in der Hoffnung, ihren Durft aus den 

Wellen des Halys zu löfchen, Doch diefe Hoffnung wurde 
bitter getaufcht. Denn als fie nach Neclei famen, fanden 
fie am andern Ufer des Sluffes ein türfifches Heer unter Ebn 
Danifchmend, Kilidſch Arslan und andern türfifchen Heerz 
führern, deren Bogenfchüsen alle Menfchen und Laftthiere, 
welche dem Fluffe fich naherten, mit Pfeilen tödteten, Die 
SKreuzfahrer verfuchten mit aller Anſtrengung, deren ihre 
erfchöpften Kräfte fähig waren, den Zugang zum Fluß zu 
erfämpfen; aber wegen des fumpfigen Ufers war felbft der 
Kampf unmoͤglich. Dadurch fanf der Muth der vorhin fo 
frechen Walldrüder 7°), welche Feine wahre Zuverficht zu 
Gott und dem heiligen Werke, welchem fie fich geweiht hats 
ten, ftarkte, fo fehr, daß in der feltfamften Verwirrung das 
ganze Heer die Flucht ergriff und fich zerfireute. Der Her 
z09 Wilhelm warf feinen Danzer und feine Waffen von fich und 
floh mit einem einzigen Knappen über das Gebirge nach Lon— 
gintas 7") in Cilicienz gleich ſehr verzagt, floh der Bifchof 
yon Auvergne, Noffe und alles im Stiche laffend, mit felz 
ner Begleitung bie an das Gebirge, woher der Halys fließt, 
und entging dem Schwert, Der alte Herzog Welf von 

70) Hoc quippe nobis videbatur 71) Longinach juxta Turrolt. 
tam illi (Guilielmo Pictavieni) Alb. Ag. VII 4u Longinias 
guam ceteris propter peccata et Ffümmt auch by Anna EComne: } 
superbiam sic accidisse. Fulcher, na (Lib. XL. p. 340.) als eine zum 


Caruot. cap, 27. Fürfeentbume Antiohien gehörige 
Siadt vor. 
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Baiern aber gewann die Meeresfüfte und Fam nach Antio, I. Chr. 
chien 72); wenige waren fo glüclih als fie: Dreyhundert 
andere feige Wahbrüder wollten im hoben Grafe einer nahen 
Wieſe ficy verbergen und wurden erfchlagen. Fine unzahl 
bare Menge der Flüdhtlinge wurde von den nacheilenden Tuͤr⸗ 
fen getödtet; nicht mehr als tauſend entgingen von dieſem 
Heere vem Tode durch Durft und die Saͤbel und Pfeile der 
Tuͤrken. Auch die Marfgrafin Ida wurde vermißt, und nie 
fam zu den Shrigen eine fihere Kundfchaft über die Are ihres 
Todes, Nach einer ungewiffen Saae war fie mit vielen ans 
dern Damen von den Türfen gefangen hinweggefuͤhrt 
worden, 

Ein unglaubwürdiges Mährchen erzählte, daß fie die 
Gemahlin eines türfifchen Fürften geworden fey, und diefent 
den Athabef Zenfi, das Schrecfen der Chriften, geboren 
habe 7?), Hugo der Große, dem auch auf feiner zweyten 
Wallfahrt es nicht befchieden war, Serufalem zu fchauen, 
ward am Knie durch einen Pfeil verwundet, und befchloß 
noch auf der Flucht, langfam binfehwindend, ”*), fein 8er 
ben; 'er fand zu Tarſus feine Ruheſtaͤtte. Der Erzbiſchof 
Ditmar von Salzburg aber wurde von den Saracenen mit 
ſchrecklichen Martern zu Tode gequält, weil er nach der Erz 
zahlung des frommen DVerfaffers der Legende von feinem 
Maͤrterthum, nicht, wie fie ihm geboten, ihre Abgotter anbe— 
tem wollte, fondern dieſe mit einem Hammer zerichlug. 

















72) Chron. Augustense (in Fre- 
heri SS. rer. Germ. T. I. p. 508.) 
ad a. 1101. 

73) Alb. Ag. VII. 39. Seneg 
Mährchen finder fihb im Monachi 
Weingart, Historia de Gueifis in 
Leibnit, SS. Brunsv. T, I. p. 785: 


74) Ibi (bey der Niederlage dieſes 
Heers) Hugo magnus, genu sagitta 
pereussus, languore protracto, tan« 
dem occubuit, apud Tharsum Ci- 
sortitus 


liciae jura sepulchri, 


Guib, Abb, Lib, VII, c. 20. 


82 


. 5 Ehe, 


1101. 
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Doch ſchon der verſtaͤndige Biſchof Otto von Freyſingen er; 
klaͤrte dieſe Erzaͤhlung fuͤr eine Fabel aus dem richtigen 
Grunde, weil die Muſelmaͤnner ſelbſt Feine Abgoͤtter ans 
beten 7°). 

Der Graf Wilhelm von Poitou fang in feiner Heimath, 
im nachherigen Wohlleben, über feine damalige betrübte Lage 
und feine Angftliche Verzagtheit mit muthwilliger und leicht; 
finniger Laune fcherzend, von allen Gefährlichfeiten, welche 
er auf feiner Meerfahrt, damals und noch nachher, erdul— 
dete, in gereimten Liedern, und trug diefe manches Mal 
mit anmuthigem Gefange zur Kurzweil der Könige, Fürften, 
Ritter und Frauen vor 7°), Die wahre Begeifterung für 
Gott und den Heiland hatte ihm nicht weniger gemangelt, 
als den meiffen der Brüder, melche mit ihm gezogen waren, 


75) Passio Tyem. a. a. O. p. 109. 
(S. Anm. 12.) Otton. Frising. 
Chron, Lib. VII. c. 7. 

76) Pictaviensis vero Dux, per- 
actis in Hierusalem orationibus, 
cum quibusdambaliis consortibus 
est ad sua reversus; et miserias 
eaptivitatis suae, ut erat jocun- 
dus et lepidus, postmodum pros- 
peritate fultus, coram Regibus et 


Magnatis atque Christianis coeti- 
bus multotiens retulit rhythmicis 
versibus cum facetis modulationi- 
bus. Ord. Vit. Lib. X. p. 793. 
Bon diefen Liedern it nah Mike 
lot’3 Zeugniß Feines mehr vorhans 
den (Hist, litteraire des Trouba- 
dours T. I. p. 1£.); gewis wurden 
fie auch, als Lieder aus dem Steger 
reife, niemals aufgefchrieben. 
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DEEUVICHNRLES N. Pike 





Fm Anfange dei naͤchſten Maͤrzmonats fanden fich nach — 


und nach von den drey ungluͤcklichen Heeren die Wallbruͤder, 


"welche dem Tode und der Sklaverey entronnen Maren, zu 
Antischien zuſammen, nachdent fie theilg in Conſtantinopel, 


theils in andern griechifchen Staͤdten den Winter zugebracht 
hatten, Es famen der Marfchall Conrad Albert von Blau; 
draz, die Bifchöfe Engelrad von Laon und Manaffe von 
Barcellona, der Biſchof von Piacenza und andere ifalienis 
fhe Bifhöfe Auch Stephan von Blois und Stephan von 
Burgund Famen, und der legtere fand zu Antiochien feinen 


altern Bruder Reinhold, welcher fchon vor dem Auszuge der 


Sangsbarden die Pilgerfahrt angetreten, und für welchen 
Stephan das Herzsgthum von Burgund big zu feiner eigenen 
Wallfahrt verwalter Hatte Wilhelm von Nevers hatte in 
Antischten den Winter zugebracht, ſo auch Wilhelm von Poi— 


tou. Denn als Tanfred vernahm, daß auch Wilhelm von 
Poitou arm und dürftig zu Longinias angefommen fey, wo 


Bernhard der Fremde '),in Boemunds Namen Burghaupt 
mann war, fandte er nach gehaltenem Rath mie feinen Bas 
onen dahin und ließ ihn einladen, nach Antiochien zu kom⸗ 
men, wo Tanfred auch feiner freundlich pflegte. Zehntau⸗ 
ſend Pilger fammelten fih nach und nach zu Diefen Fürften, 


ı) Bernardus Extraneus, Alb. Aauens 


en 


J. Chr. 
2202. 
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Doch viele unter jenen Pilgern waren nicht mehr zum Streis 


„ten faͤhig; ihre bleiches und entftelltes Antlis und ihr fiecher 


Körper zeigte die Spuren der fchrecklichen Leiden, welche fie 
erduldet hatten und verrierh die Gemißheit ihres baldigen 
Todes. Auch der Graf Raimund fam nach Syrien, um 
den Kampf wider die Ungläubigen aufs Neue zu beginnen; 
als er aber in dem Hafen von St. Simeon anfam, ließ ihn 
Bernhard der Fremde, unter dem Vorwande, daß er vom 
dem Kaifer Alexius beftochen die Wallbrüder in Cappadocien 
und Papblagonien den Türken verrathen habe, greifen und 
fandte ihn zu Tanfred nach Antiochien. Doch auf der übris 
gen Kreuzbruͤder inftändige Fürbitte, einen fo tapfern und 
um das heilige Grab verdienten Nitter nicht mit fhimpflis 
chen Ketten zu beſchweren, gab ihn Tanfred frey, nachdem 
er von ihm das Gelübde genommen, feine Stadt zwifchen 
Antiochien und Ptolemais unter feine Botmaͤßigkeit bringen 
zu wollen, Hierauf zogen die Pilger mit dem Grafen Nais 
mund nach Tortofa, und eroberten dieſe Stadt: Als fie 
aber weiter zu Lande nach) der heiligen Stadt zogen, blieb 
Raimund zu Tortofa, und machte fih, fein dem Fürften 
Zanfred gegebene Wort, wir mwiffen nicht unter welchen 
Vorwande, brechend, zum Herrn der Stadt ?), zum großen 
Verdruß der Wallbrüder, welche gehofft hatten, ex werde 
mit ihnen zum heiligen Grabe wallfahrten. Der.alte Herzog 
Welf von Baiern war nicht bey der Belagerung von Tortofa, 
fondern er und der Herzog Neinhold von Burgund, beyde 
den Keim tödslicher Krankheit in fich tragend ?), und andere 


s) Alb. Ag. VII. 41. 42, Ful- Chronicon Auzustense a. a. D. ad 
cher. Carnot. c. 27. a. ııor. „Ipse omui spe destitutus 
mavim ascendens, moribundus 

3) Bon Herzog Welf fagt das Icrosolymam adjit,‘‘ 
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Wallbruͤder, welche, wie fie, nicht mehr Kräfte hatten, um 3. Chr. 
für Gott zu fämpfen, oder ihrer Noffe beraubt, mit den 
übrigen Brüdern zu flreiten ſich ſchaͤmten, eilten, Tortofa 
vermeidend, zu Schiffe nach Joppe. Reinhold aber fah 
nicht einmal die heilige Stadt, fondern ftarb auf der Reiſe; 
der alte Herzog Welf, nachdem er am heiligen Grabe fein 
Gebet verrichtet und fein Pilgergelübde erfüllt hatte, wollte 
zur See heimfehren, doch auch er fah feine Heimath nicht 
wieder. Denn er farb. zu Paphos auf der: Inſel Cypern, 
von wo feine Gebeine nach Baiern gebracht und im Münfter 
zu Altorf beygefegt wurden *). 

Die Wallbrüder aber, welche von Tortofa gen Jeruſa— 
lem zu Lande zogen, hatten den König erſucht, daß er mit 
| feinen Neifigen den engen Paß am Hundesfluß bey Berytus, 
der ihm ſelbſt einft fo gefährlich geivefen, zuvor beſetzen 
möge, und fanden, ‚als fie dahin kamen, den König Bal⸗ 
duin, welcher Pilger zu ſchuͤtzen und befhirmen nimmer 
faumte, mit einer Schar freffticher Ritter fchon feit ſiebzehn 
Zagen ihrer wartend ). Nachdem die Helden mit dem 





4) Alb. Ag. VIII. 45. Mon. nach dem Drient, Th. 1. S. 49. 











'Weingart. Histor. de Guelfis a. 


0: D. pP. 785.' Scheidii Origin. 
Guelf. T.II. ©. 285., wo auch zu ©. 
279. eine Abbildung des alten Welf ſich 
findet. Unter den Deutfchen , welche 
noch zu Jeruſalem ſtarben, nennt 
dad Chron. Ursp. auch den Grafen 
Heinrich von Regensburg und den 
Grafen Bernhard. 

ö) Fulcher. Carnot. c. 2y. 
Guil. Tyr, X. 10. Die deutlichfte 
Defchreibung dieſes Paſſes (Vgl. 
oben Cap. 8. ©. 78.) findet ſich in 
Maundrells Keife in Paulus 
Sammlung von Neifebefshreibungen 


Der Hundesfluß ſtürzt fich ziwifchen 
zwey außerordentlich hohen, jähen 
und felfigen Bergen ing Meer. Um 
über den Fluß zu Tommen, sicht 
man jebt zwiſchen dieſen zwey 
Bergen einen Bogenſchuß weit vom 
Meere Hinz. wo eine ſchöne Brücke 
von viet Bogen iſt, vom Emir Fac— 
cardin erbaut. Sobald man über 
den Fluß ift, fteigt man fogleich den 
Berg oder den Felfen, welcher auf 
der andern Seite herüberhängt, bin: 
an, über weichen eine auf deg Kai— 
ſers Antoninus Philoſophus Befehl 
in den Felſen gehauene Straße 


*. Ch 


1102 


- 
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Bruderfuß fich freundlich begrüßt *5), vitten fie gemeinfam 
weiter und kamen vierzehn Tage vor dem Dfterfeft nach Joppe, 
wo fie bis zum Palmfonntage blieben, um an demfelben 
Tage, an welchem einft der Heiland in Serufalem eingezogen 
war, auch ihren Einzug in die heilige Stadt zu halten. 
Alſo fuchten die Pilger den heiligen Genuß frommer Erin; 


nerungen, fo viel fie nur vermochten, zu beleben und zu 


ffärfen, Der Stallmeifter Conrad und der Biſchof von Laon 
waren nicht mit ihnen, fondern kamen erfi einige Tage fpaz 
ter nach Jeruſalem. Das DOfterfeft wurde zwar unter man 
chen traurigen Erinnerungen begangen, doch erfreute die 
MWalbrüder am Dfterabend das Wunder des himmlischen 
Feuers, und diejenigen unter ihnen, weiche den fchreeflichen 
Gefahren in Cappadscien entronnen waren, brachten Goft 
und dem Erlöfer inbrünftigen Danf für ihre wundervolle 
Nettung am heiligen Grabe dar. Nachdem die Pilger bier 
auf mit dem Könige das Oftermahl gehalten hatten , gingen 
viele in ihre Heimath; auch Wilhelm von Poitou, weil er 
der Demuth eines wahren Chriftenhelden ermangelnd, bey 
feiner damaligen Armuth und Verlaſſenheit °), neben den 
andern Fürften, welche noch anfehnliche Gefolge. hatten 
nicht Fampfen wollte, begab fich mit Wilhelm dem Zimmers 
mann zu Tankred nach Antiochien 7). 


Der Stallmeifter Conrad, Hugo von Lefenais; Stephan 
von Burgund, Otto Altafpata,. Gutmann von Brüffel, 


Arpin von Bourges und viele andre wackere Nitter aus 


führt. Eine Inſchrift, welche 6) Quia inops erat Comes Picta- 
Maundrelt abgefchrieben hat, viensis et desolatus omnimode, 
nennt den Kaifer Antonin aß "Fulcher., 
den Erbauer diefer Straße. 

sayOsculo dato jochndo. Fulch, „) Alb. Aq. LX. 5 


cam 
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Frankreich, Deutſchland und den Niederlanden blieben in 3, Eht. 
Serufalen, um mit dem Könige wider die Ungläubigen zu 
ftveiten, und bald ward ihnen Gelegenheit zum Kampfe. te 
phan son Blois und mehrere andere Nitter hatten ſchon den 
Hafen von Joppe verlaffen, um heimzufehren, als ein hef— 
tiger Sturm fie nöthigte, in den Hafen wieder einzulauz 
fen ?) und an den Gefährlichfeiten der Brüder Antheil zu 
nehmen. Ein ſchweres Schickſal aber rubte auf allen Unter 
nehmungen dieſer Wallbruͤder. Doch Stephan von Blois 
fand durch Gottes Erbarmen in dieſem Kampfe einen rühm; 
lichen Tod, welcher anf diefer Welt die Schande feiner Flucht 
aus Antischien gänzlich vertilste, und die Pilger tvaren 
überzeugt, er fey auch im Himmel felig, und der Verge— 
bung der Suͤnden theilhaftig, weil er im Streit für Gott 
gefallen 2). e 

Sm Frühling diefes Jahrs Fam ein fehr sahlreiches Heer 
aus Aegypten nach Askalon, welches nicht lange vor dem 
Pfingſtfeſte die Kirche des heil, Georgs, eine Meile von Nas 
Ma, und in ihr eine große Zahl von Chriften, die Zuflucht 
Darin gefuchg, verdrannte, die Saaten umher, die Hoff 
nung der armen Chriften für das ganze Jahr, verwuͤſtete, 


9 Fulcher Carnot,a. N. rat, optimo fine abolere conces- 


sit: nec enim merito ei ad nac- 


9) Congratulandum est, ut no- vum imputabitur de caetero, quod 


bis .videtur, hric viro nobili et -optimo ‘fine redemit. Nam'qui 


apud suos et sangwinisgenerositatte pro Christi nomine decer- 


et operum magnificentia praeclaro, 


tantes, in acie fidelium 


"Comiti ' videlicet' : Carnotensium, et Christiana militia di- 
domino .Stephano. Certum est cuntur occumbere, non 
enim, quod juxta magnam suam solum infamiae, verum 


misericordiam egit cum‘eo Domi- et peccaminumetdelicto- 





nus : cui veterem infamiae notam, 
quam ab expeditione fugiens An- 


tiochena, miserahiliter contraxe- 


rum omnimodam credimus 
abolitionem promereri, 
Guil! Tyr'X, 20. 


3. Chr. 


1102, 
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und dann gegen Nama anzog. Ag nun der Bifchof von 
Nama im Münfter des heil. Georgs vor Nama ringsum die 
Stadt den Rauch der brennenden Dörfer und Fluren ge 
wahrte, fandte er fchnelle Botfchaft von der Gefahr, welche 
nicht allein Nama, fondern auc) felbft die heilige Stadt be; 
drohe, an den König Balduin nach Joppe "°). Balduin, 
ohne die Nitter des Neichs aufzubieten, ja felbft ohne die 
Ruͤſtung feines Fußvolks abzumarten, beftieg fein treffliches 
Schlachtroß, ein arabiſches Pferd, die Gaſelle wegen ſeiner 
Schnelligkeit genannt '"), um die Aegypter, welche er fuͤr 
nicht zahlreicher hielt, als ſiebenhundert oder tauſend, wegen 
der Verwuͤſtung des Landes su züchtigen. Es waren aber 
ihrer mehr als zwanzig Taufend. Der König wäre allein 
mit den Rittern feines Heergefindeg gegen Diefes heidnifche 
Heer gezogen, wenn nicht der Stallmeifter Conrad, Ste 
phan von Blois und Stephan von Burgund, und verfchie, 
dene andere zu Joppe des günftigen Windes zur Heimfahrt 
wartende Pilger, meinend, es fey ihrer unwürdig, daß fie 
unthätig den König in die Sefahr gehen fähen, von ihren 
Freunden Schlachtroffe geborgt und ihn begleitet. hätten. 
Denn er verließ fih damals fo fehr auf die Tapferkeit und 
Stärke feines Arms, Daß er feldft das heilige Kreuz, den 
trefflihen Schutz und Schirm der Chriften im gefährlichen 


10. Fulcher Carnot. ad a. 
1102. Cap. 27. Nah Albertvon 
Air IX. ı. kam der Bifhof ſelbſt 
eilig zum König. 


11) Wenigiiend entfam. et auf 
demſelben aus Rama. Cum solo 
Hugone de Brulis in Gezela-re- 
sidene. Alb. Aq. VIIL 7. 
velocissimum ascendens, qui prae 


Equum 


velocitate Gazel vocabatur, ci» 
vitatem egressus est. Anon. II. p, 
538: Auf diefem Roß firitt au) 
Balduin in dem glorreichen Kampfe 
des vorigen Jahrs bey Soppe, oben 
Kay. 11. ©. 110. Ipse vero ascen- 
dens egquum, qui lingua Sarace- 
nica Gazela appellatur eo quod 
ceteris 'equis sit cursu potentior 
etc, Alb. Aqwens, VIL 66, 
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Kampfe mitzunehmen unterließ »2). Denjenigen, telche 3. Cnr. 
ihm riethen, genauere Kundfchaft von den Feinden, und 


die Anfunft der Nitter des Neiches abzuwarten, anftwortete 
er mit Hohn: „Gehe nach Bourges, wenn du dich fürchz 
tet“, fprach er zum Nitter Arpin von Bourges, als dieſer 
vor Uebereilung ihn warnte; und da Stephan von Blois 
ihn abmahnte, noch nicht mit den Heiden zu fchlagen, ftieß 
er die übermüthige Nede aus: „Auch wenn ihr alle nicht 
mit mir märet, fo follten die Heiden dennoch meinem 
Schwerte nicht entfliehen "3).“ Als aber Balduin, wel 
cher von feinem Uebermuthe nicht ablaffend den Lebrigen 
voraneilte, plößlich Das große mufelmännifche Heer und die 
Aethiopier mit ihren furchtbaren fpigigen Streitfolben er; 
blickte, da fiel fein Uebermurd. Die Fleine Zahl der Chris 
feenhelden begann nun zwar muthig den Kampf; aber fie 
unterlag bald der Menge der fie umringenden Heiden. Nach⸗ 
dem Hugo von Pefenais, Des Grafen Raimund Bruder, 
Stabulo des Herzogs Gottfried Kämmerer, Gerhard von 
Avesnes, der muthige Dulder, und viele andere Nitter als 
Märtyrer gefallen waren, da nahmen die übrigen in Ver 
wirrung die Flucht. Funfzig Nitter, unter ihnen die beys 
den Stephans von Burgund und Blois, der Stallmeifter 
Conrad, Philipp von Bulon, Lithard von Cambray, fly 
hen mit dem Könige nach Rama und verfchloffen die Thore, 
Ep übermütbig Balduin vor dem Kampfe gewefen war, (9 
kleinmuͤthig ward er jest. Sich in Nama nicht ficher wahr 
nend, eilte ex auf feiner Gafelle in der Frühe des andern Ta⸗ 


12) Crucem Dominicam quoque, Anon. IH. p. 588. VBgl. unten 
cuius praestantia hostes confunde- Anm. 17. 
bautur, ex die obliti sunt, ut 15) Guib. Abb, VILar. Anon, 
nullus eorum eius memor csset. ILa. a. O. 


"Chr, 


uo, 
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ges mit fünf Nittern durch eine Deffnung der Mauer aus 
Nama, um über das Gebirg nach) Serufalem zu entfommen, 

Nach der Erzählung des Erzbifchofs Wilhelm von Tyrus 
son der Erreftung des Königs aus Nama, welche zwar bey 
feinem der gleichzeitigen Schriftfteller fih findet, aber den; 
noch glaubwürdig ift, verließ den fonft Fühnen und tadellos 


-fen Helden in jener Gefahr wicht nur Muth und Beſon— 


nenheit, fondern felbft die Treue gegen feine Waffengenoffen, 
welche für ihn bereitwillig fich aufopferten. Er wußte die 
Gefahr, aus welcher er fich rettete, voraus, und überließ 
derfelben jene edeln Ritter, wie es einem Chriftenhelden nicht 
geziemte. Denn in der Nacht foll ein arabifcher Emir, def 
fen Gattin im vorigen Jahre als Gefangene der Chriften von 
Balduin menfchenfreundlich behandelt worden, vor Nana 
sefommen feyn, den König gerufen und ihm fund gethan 
haben, daß am Tage die Saracenen in großer Zahl vor dieſe 
Stadt fommen würden. Worauf der Araber den König bis 
an das Gebirg geleitet und dort verlaffen haben foll, um un: 
bemerfe zum faracenifchen Heere zurückzufehren 19). 


Balduin aber irrte, des Weges nach Serufalem unkun— 
Dig, mit feinen wenigen Nittern, ohne fich felbft durch 
Speife und ihre Roſſe durch Futter erquicken zu koͤnnen, im 
Gebirge herum, bis er endlich, nachdem er im Kampfe mit 
einer heidnifchen Schar felbft verwundet worden, ſich ent 


14) Wilh. Tyr. X. 21, Bol. mit die Zahl der Nitter, welche nach 


c. ı1. Wilhelmvon Tyrus-gibt 
ziwar zur Entfchuldigung des Kö— 
nigs an, daß eine größere Zahl die 


Aufmerkſamkeit der Feinde auf ſich 


gezogen haben würde (ne forte, si 
hostium 
Aber 


majores turbas traheret, 
in se concitaret excercitum). 


Kama geflohen waren, war ja nur 
gering, und warum verfuchten auch 
fie nicht dann wenigſtens, fich aus 
der gewiſſen Gefahr zu reiten? War: 
um foltte auch nicht dem Helden 
Balduin einmal begegnet ſeyn, was 
manchem Delden begegnete ? 
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ſchloß, den Weg ans Meer nach Arfuf zu nehmen, Dort, 3, Chr. 
din kam er am andern Morgen, nur noch von dem Ritter 
Hugo von Brulis und einem Knappen begleitet; denn die 
übrigen Ritter und Knappen waren von den Saracenen er—⸗ 
griffen worden, Norgius von Arfuf, welcher auch Chaifa 
feit Furgem zu Lehen trug, pflegte feines Heren, wie es einem 
treuen Manne geziemte, Dbgleich am andern Tage auch 
Hugo von Tiberias mit achtzig Nittern nach Arfuf Fam, fo 
wagte Balduin Doch nicht in ihrer Begleitung zu Lande nach 
Soppe zurüchjufehren, fondern beftieg, nachdem er fieben 
Tage zu Arfuf vermweilt, um den Abzug der Saracenen abzus 
warfen, mit Voderich, einem Geeabenteurer aus Eng 
land "5), ein Eleines fchnellfegelndes Schiff, und begüns 
ſtigt durch den Wind, welcher auch die verfolgenden größern fas 
racenifchen Schiffe von ihm abhielt, Fam das Schiff des Koͤ⸗ 
nigs mitten durch die faracenifchen Schiffe in den Hafen, 
Der Anblick des weißen Füniglichen Paniers, welches Bals 
duin, als er dem Hafen fich näherte, an einer Lanze hoch 
in die Püfte erheben hieß, erfüllte die Chriften in Soppe nach 
großer Angft und Befümmerniß mit großer Freude, Denn 
| fie wähnten ihn erfchlagen, meil die Saracenen ihnen das 
Haupt und die mit Foftbarem Purpur befleideten Beine Des 
Ritters Gerbodo, welcher dem Koͤnige ſehr aͤhnlich ſah, als 
das Haupt und die Beine des erſchlagenen Königs Balduin 
gezeigt hatten. Die Furcht vor den Saracenen hatte aber 
alles Volk fo fehr ergriffen, daß niemand es wagte, die 
Botfchaft von des Königs Nettung nach Serufalem zu brin⸗ 
gen, big ein alter Syrer auf des Königs inftändiges Bitten 
unter dem Schuge nächtlicher Dimfelheit auf unbekannten 





15) Nauem, quae dieitur Buza, rata de regno Angliae. Alb. AqQ. 
ascendit et clun eo Goderieus, pi- IX, 9. 
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3, ehr. Umwegen in drey Tagen von Joppe nach Serufalem ging und 
die angftvollen und verzweirelnden Chriften durch die Nach⸗ 
richt £röftete, der König Balduin fey noch am Leben, 

Als der Visgraf von Joppe und zwey andere Nitter, 
welche verwundet aus dem Kampfe bey Joppe entflohen was 
ren, die Zeitung von dem unglücklichen Abenteuer nad) es 
rufalem gebracht hatten, ohne von dem Könige Nachricht 
geben zu Fünnen, da waren alle Chriften in der heiligen 
Stadt in eine folche Betrübniß und Verzweiflung verfunfen, 
daß, wenn nicht der Ritter Gutmann aus Brüffel zur Aus; 
harrung mit Fräftigen Worten ermahnt hätte, die Lateiner 
Damals bey Nacht und in der Finfterniß fchimpflich Serufas 
lem verlaffen, und die heilige Stadt den Saracenen, welche 
in einzelnen Haufen fchon vor ihren Mauren gefehen wurden, 
preis gegeben haben würden, Nun kehrte der Muth froher 
und heiterer, wie nach Erlöfung von langer beflemmender 
Sorge der erſte freye Athemzug am labendften ift, in die 
Chriften zurück. Neunzig Ritter zu Serufalem beftiegen ihre 
Roſſe, um dem Könige zur Hülfe nach Joppe zu eilen, und 
ihnen folgte von den übrigen flveitbaren Männern jeder, wer 
ein Roß oder ein anderes Laſtthier erhalten konnte. Nicht 
alle aber gelangten zum König. Denn als fie, um den Sa; 
racenen auszumweichen, über Arfuf an der Meeresküfte nach 
Sjoppe ziehend, Dennoch auf faracenifche Scharen fließen, 
entfamen nur die Nitter und ihre Knappen durch die Schnel 
ligfeit ihrer Roſſe, die meiften andern fürzten fich von ih⸗ 
ven Pferden ins Meer, und wenige refteten fi) Durch 
Schwimmen. Bald nach den jerufalemfchen Nittern Fam 
auch Hugo von Tiberias mit feinen Nitteen nach Joppe. 
Am dritten Tage des Julius liefen zweyhundert Schiffe mit 
Pilgern, dos zumeift unſtreitbarem Volke, unter Harduin 
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dem Engländer, Hadewerk einem mächtigen Manne aus IC 


Weſtphalen und einigen andern "%) vom Winde begünftige 
in den Hafen von Soppe ein, mitten durch die Echiffe der 
Ungläubigen; und bald waren diefe Pilger die Zeugen einer 
herrlichen Waffenthat der Kreuzesritter. Denn Balduin bes 
fchloß einen neuen Kampf gegen die Heiden zu wagen, melche 
drey Meilen von Joppe ihr Belagerungszeug bauten, um 
Joppe unverzüglich zu belagern, aber dieſes Mal nicht ohne 
das heilige Kreuz, Und das heilige Hol; begeifterte Die ge 
ringe Zahl der Streiter Gottes, welche mit ihm, unter dem 
Gefchmerter der Poſaunen und Schlachthörner, auszog, mit 
folchem Muthe 7), daß fie das sahlreiche faracenifche Heer, 
von welchem fie, wie die Kampfer in der vorigen Schlacht; 
umringt wurden, in die Flucht fchlugen, Mehr als drey Zaus 
fend der Ungläubigen fielen theils von den Lanzen und Schwerz 
fern der Nitter, theils von dem Pfeilvegen des chriftlichen 
Sußvolfs, gegen welchen nicht Helmoifier und nicht Schild 
fügte '72); viele flürzten fih ins Meer und wurden von 
den Wellen verfhlungen. Dbgleich die Chrijten bey ihrer 
geringen Zahl die Heiden nicht weit verfolgen fonnten, fo 
erbeuteten fie dennod) ihr ganzes Lager mit allen Borräthen 
und vielen Camelen und andern Laſtthieren. Am andern 


ı6) Horum Bernhardus Witrazh muniti erant, super inimicos eius-« 
de terra Galatiae (?2), Hardinus de dem Crucis victores existerent. 
Anglia, Otho de Roges, IIade- OQuodsi in anteriori bello ipsa Crux 
werck unus de praepotentibus similiter deferretüur, non est hae- 
Westfalorum primi et ductores sitandum, quod Dominus populo 
fuisse referuntur, Alb, Aquens, suo non propitiaretur, si tantum 


IX. II. Rex sapienter cum gente sua ad 
17) Fulcher. Garnot. d. da. pügnam exiret. 
9. ,‚‚Vere dignum et justum, ut 174) Ut in visibus (d. i. Vifieren) 


qui Signo Dominicae Crucis, quum eorum et peltis multas sagittas is 
tunc Hex in proclio defersi fecit, igi viderais Tulch, 


5. Ehr, 
1102, 
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Tage nach) Diefem Siege, der in Joppe mit großer Freude ge, 
feyert wurde, führte König Balduin die neuen Pilger nach 
Serufalem und ließ ihnen das heilige Grab öffnen "®), 

Die Ritter aber, welche der König in Rama verlaffen 
hatte, fampften, während er vor den Sarscenen floh, einen 
rühmlichen, wenn gleich unglücklichen Kampf, Denn noch 
des Morgens, an welchen er aus Nama entwichen war; 
fanten die Saracenen, zerbrahen die Mauer von Nama, 
und berannten den Thurm, in welchem die Ritter fich maͤnn⸗ 
lich zu vertheidigen gelobt hatten. Als nun die Saracenen 
eine Deffnung mit eifernen Werkzeugen durchbrochen hatten 
und in derfelben Feuer anlegten, den Nittern den jämmerz 
lichfien Tod durch Erſtickung bereitend, da befchloffen die 
edeln Etreiter Gottes einmuͤthig, lieber im tapfern Kampfe 
ihr Leben den Heiden theuer zu verkaufen als eines fo jam; 
merlichen Todes zu fterben oder zu fhimpflicher Knechtfchaft 
den Heiden fich zu ergeben. Nachdem fie den Heiland um 
feinen Benftand angeflehet, fürzten fie fich unter die Saraz 
cenen und. erwürgten ihrer eine große Zahl; die beyden Ste 
phane und die meiften übrigen Nitter fielen endlich von dem 
Schwerte der Saracenen; der Stallmeifter Conrad aber hieb 
fo tapfer unter die Unglaubigen, Daß alle erfchrocken vor 
ihm zurücwichen und ihm endlich die Erhaltung feines Le— 
bens anboten, wenn er mit dem Würgen einhalten wollte, 
Auch dem Ritter Arpin von Bourges ward das Leben ge 
fhenft, meil er durch Zeugen bewies, daß er ehehin im 
Solde des Kaifers Alerius gewefen ſey. Die Köpfe der 


18) Teregrinis ad adorandum. IX. 15. Es it bier ohne Zweifel 
Christum et vota sua reddenda in nur die Defnung Des heiligen Gr 
Jerusalem, templum Dominici se- bes im der Kirche zu verſtehen, 


pulchsi aperiri jubens. Alb. Ag, 
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‚andern bey Ramla erſchlagenen Ritter nahmen die Sarace⸗ 
nen als Siegeszeichen mit ſich '?). 


Erft im September, als bereits Die Gefahr durch Got 
tes Hülfe und durch die Tapferfeit des Königs und feiner 
Nitter abgewendet war, kam Tanfred und Balduin von 
Cdeſſa, obgleich der König fogleich bey Dem Einbruche der 
Gefahr fie zu fih entboten hatte. Mit ihnen waren aud) 
der entwichene Patriarch Dagobert, Wilhelm von Poitou 
und Wilhelm der Zimmermann. Gie kamen aber weniger 
in des Abficht, mit dem Könige wider die Ungläubigen zu 
ſtreiten, als vielmehr, um ihn mit Dagobert zu verfühnen 
und dieſen wieder in den Beſitz deg Patriarchats zu bringen, 
Darum fhichten fie aus ihrem Fager am Fluſſe von Arfuf, 
eine Meile von Joppe, eine Botſchaft an den König und for⸗ 
derten von ihm, daß er zuporderfi den Patriarchen in feine 
Würde einfesen möge; denn eher als dieß geſchehen, wuͤr⸗ 
den fie ihm nicht wider Die Saracenen heifen. Aber ihr Be 








ginnen war dennoch eitel. 


19) Am ausführlichften erzählten von 
diefen Begebenheiten Alb. Aquens, 
IX 1-6.und Fulcher. Caruot, 
ad a, 1102, c. 27. über nicht ganz 
übereinfiimmend. Denn nach UL: 
bert wurde Soppe wirklich von den 
Argyptern belagert, nah Fulcher 
züfteten fie fih nur dazu. Auch kehrt: 
ten nach den eritern die Aegypter, 
ungeashtet fie Balduin Durch feinen 
Anblick verjagt hatte, dennoch wie: 
der zur Belagerung zurück, wovon 
Ie&terer nichts erwähnt. rach Al: 
bert nahmen die nenangetomme: 
nen Pilger Antheil an der Schlacht. 
Aus dem eritern it Übrigens nicht 

il, Bond. ; 


Der König Balduin gelobte 


nur die Erzählung der Anon. U. 
und II, fondern ſelbſt auch die 


Erzählung des Erzbiichofs Wilhelms 


von Tyrus (X. 21. 2.) gkfloſſen. 
Mit deſto größerer Zuverſicht habe 
ich Deshalb der Erzählung: Ful— 
chers al3 eines Augenzeugen 
wo die Abweichungen ich nicht ver: 
einigen liefen, den Vorzug ‚gegeben. 
Anna. Comnena erwahnt Dies 
fe3 Unfalls der Chriſten, vermifcht 


aber dieſe Schlacht bey Soppe mit‘ 


der Schlacht bey Askalon 
Gottfried von Douillon. 
ab Alexio I, ete. gestar, p. 365 — 
567. 


unter 
, Rexum 


£ 


da, , 


3. Chr. 
1102. 
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3. £or. zwarı den Patriarchen wieder einzuſetzen; aber eg wurde 
die Bedingung hinzugefügt, Daß gleichwohl feine Sache der 
Entfcheidung des Kardinal Legaten Robert von Paris, mel; 
chen Papſt Pafchalis nach des Legaten Morig Tode zur Uns 
terfuchung und Befferung aller Gebrechen der neu wieder— 
hergeftellten Kirche nach dem gelobten Lande gefandt habe, 
überlaffen bleiben müffe. Hierauf ritten fie mit dem Könige 
gen Askalon und ängftigten acht Tage lang die Stadt, er 
ſchlugen auch im Kampfe den agnptifchen Statthalter. Dan 
begaben fie fich, weil Asfalon ihnen unüberwindlich Dünfte, 
nach Serufalem. Nun ward nach gepflogenem Kath mitden 
Bifchöfen, Aebten und allen Geiftlihen Dagobert in feine 
Würde wieder eingefegt und ehrenvoll in Serufalem einge 
führt. Aber am andern Tage hielt eine Synode von achtz 
schn Erzbifchofen und Bifchöfen und verfchiedenen Aebten, 
der auch die Bifchöfe von Tarfus und Mamiftra und alle 
anweſenden abendländifchen Bifchöfe beymohnten, unter 
dem Vorſitze des Cardinal Legaten Robert über ihn Gericht. 
Als nun die Bertheidigung Dagoberts gegen die Anfchuldiz 
gungen des Canzlers Arnulf, der Bifchöfe Balduin von CA, 
farea und Robert von Rama, welche nicht nur die vorigen 
Anklagen wiederholten, fondern noch neue hinzufügten *°), 
nicht genügend befunden ward, fo wurde er als ein unge, 
horfamer und verfiochter Sünder dur) den Spruch der Sy— 
node feines Amtes entfegt und mit dem Fluche belegt, und 
nur der Fürfprache und dem Schutze Tanfreds und Balz 
duins von Edeffa verdanfte er eg, Daß ibn nicht noch 
ſchwerere Strafe traf ?"). 


20) 3. B. daß er die Ermordung Cephalonia angefifter habe. Alb, 
griechifcher Ehriten auf der Snff Aquens 
er) Alb. Ag. IX. 15 — 17, ivel 
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Ebremar, ein wuͤrdiger und redlicher Prieſter am heili— 3. ehr. 
gen Grabe, der mit dem erften Heere nach Jeruſalem gekom— 
men war, und dem Könige wider die Unglaͤubigen durch Erz 
mahnung und Ermunterung der Etreitenden oftmals getreus 
lich geholfen hatte, ließ hierauf fich bereden, feine Wahl zum 
Patriarchen zu genehmigen, welche viele fo unvechtmäßig als 
Dagoberts Abfegung achteten. 

Wilhelm von Poitou und Wilfelm der Jimmermann ?), 
kehrten nun zur Zeit der Herbiinachtgleiche mit einer Slotte 
von dreyhundert Schiffen, auf welchen mehr als hundert 
tauſend Pilger waren, im ihre Heimath zuruͤck; aber nicht 
alle ihre Mitpilger ſahen ihre Heimath wieder. Denn am 
dritten Tage ihrer Fahrt erhob ſich ein heftiger Sturm, zer⸗ 
ſtorte viele Schiffe in den fuͤrchterlich tobenden Wellen des 
ftärmifchen Meers und trieb die meiften an die Kuͤſten von 
Askalon, Ptolemais und Sidon, wo Schiffe und Pilger 
der Naub der Saracenen wurden, alfo daß Faum der zehnte 
Theil der Schiffe gerettet ward, Die traurige Kunde von 
| dem Untergange fo vieler Pilger erfüllte alle zu Jeruſalem 
mit Betruͤbniß. 























cher die Abſetzung Dagoberts ſo wie 
die Wahl Ebremars als vollkommen 
rechtmäßig betrachtet. 
factione Deo et Cardinali rebellis 


„, lIır satis- 


et inobediens existens et in perti- 


macia suac pravae excusationis 


permanens sub judicio omnium 
hdelium depositus ac anathemate 
Anders Guil. 


percussus est,‘ 


Tyr. X, 2%, 


22) Alb, Aq. IX, 28. 


> 
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Vierzehntes Kapıtel 


J dem Sommer jedes Jahres beſtanden die chriſtlichen Rit— 
ter einen bald mehr bald minder gefaͤhrlichen Kampf mit den 
Saracenen, welche im Fruͤhling aus Aegypten zum Streit 
wider die Chriſten nach Syrien zogen, und ſelbſt im Winter 
genoſſen ſie ſelten der Ruhe. Wenn aber im Winter die 
Waffen geruht hatten, fo ſammelien ſich dann im Frühling 
deſto gewiffer die mohrifchen und arabifchen Krieger des Char 
lifen von Aegypten bey Askalon zum Kampfe wider die Ritter 
des Kreuzes, während zugleich in den Hafen von Asfalon 
oder Berytus, Sidon, Tyrus oder Ptolemais eine Agyptiz 
fche Flotte erichien, weldhe den Pilgern aus dem Abendlande 
den Zugang zu der fprifchen Küfte wehrte oder den Verkehr 
zwiſchen Aegypten und den Agyptifchen Städten von Syrien 
ficherte oder endlich die wenigen Seeftädte der Chriften bez 
drohte. Darum verfammelten fid) im Anfange jedes Fruͤh— 
lings die chriftlichen Nitter mit ihren Sinechten an den Graͤn— 
zen des Landes, den Angriff der Heiden erwartend, Bey 
Nama oder Joppe gefchah gewöhnlich der Kampf wider die 
ägnptifche Macht. Bon der andern Seite drohte das Neich 
von Damasfus, welches Malef Dofaf mit Unterfügung 
feines Regierungsverweſers oder Athabef Togthefin Fraftvoll 
5, ‚ehr. verwaltete; und auch nach dem Tode des Malef Dofaf, der | 
nur Einen Sohn, Thuthuſch, im zartem Alter hinterließ, | 
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blieb Damasfus unter der kräftigen Verwaltung des Atha; 
bef, der zwar den Fürften NRodvan von Haleb, den Bruder 
des Malef Dofaf, als Dberherrn anerfennen mußte, aber 
nad) feiner Willführ bald den Knaben Thuthuſch, bald def 
fen Dheim Balthafch auf den Thron feste ) und felbft defto 
mächtiger zum Schrecfen der Chriften herrfchte. Mehrere 
tale gewannen in folhem Kampfe die Gläubigen Moham— 
meds den Sieg zu defto größerer Gefahr der Chriften, als ih; 
ver Herrfchaft in Syrien aud) zu Balduing Zeit noch eben fo 
fehr fefte Begründung fehlte als unter des Herzogs Gottfried 
Furzer Negierung. Mehrere Male rief in folcher Noch, auf 
des Patriarchen Geheiß, der Schall der großen Glocfe vom 
Münfter des heiligen Grabes die Gläubigen in Serufalem zur 
Derfammlung, und der Patriarch verfündigte ihnen die Ge 
fahr, welche den König und das Neich umfchwebten und ers 
mahnte zu fchleuniger Hülfe *). Mehrere Male fahen felbft, 
nach unglücklichem Kämpfen der Nitter des Kreuzes, die Waͤch⸗ 
ter auf den Mauern der heiligen Stadt ägyptifche Scharen 
ſich nähern, und Verwuͤſtung und Schrecken auf dem heilis 
gen Boden verbreiten, Doch nimmer wurde Durch einen 
ernftlichen Angriff die Noth und Verwirrung der Chriften 
von den Heiden benugt und das chriftliche Reich in Jeruſa⸗ 
lem wurde durch die Planlofigfeit feiner Feinde gerettet, wel; 
che zwar zu fiegen, aber nicht ihre Siege zu benugen wußten. 
Auch der Mangel an Eintracht unter den Mufelmännern und 
der heftige Parteyhaß, melcher die Türken und die Agyptiz 
fchen Mufelmänner ſchied, mar den Chriften vortheilhaft. 


1) Abulfed, Ann, mosl. T. Königs Gefahr) jussit Patriarcha 
Jil. ad a, 497. p. 344. SRemaled: maiofem campanam sonari et gen- 
dins Gefch. von Haleb. Miet. tem antese totam aduuari. Ful- 

2) Quo manifestato. (nehmlich des cher. Carnot,adla. IIoS. 
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Denn der mächtige Athabef in Damasfus half felten, und 
nur für Geld den Unterthanen des Aynptifchen Chalifen wider 
die Franken; gewöhnlich fuchte er die Unternehmungen der 
Aegnptier zu hemmen, und niemals wurde ein Bortbeil; 
welchen Aegyptier oder Damascener über die — gewon⸗ 
nen, gemeinfchaftlich verfolgt. 

Defterer als die Mufelmanner fiegten die chriſtenhelden 
durch die Huͤlfe des allerheiligſten Kreuzes ?), und durch die 
Zuverficht, welche der Glaube an deffen Wunderfraft und 
frommes inbrünftiges Geber erweckte. Der König Balduin 
vermaß feit dem unglücklichen Tage, an welchem er, auf 
die Stärfe feines Arms und die Tapferkeit feiner Heerge 
noſſen vertrauend, ohne das Holz des heiligen Kreuzes den 
Kampf mit den Feinden bey Askalon gewagt hatte, fich niez 
mals wieder zu gleichem Uebermuth, und felbft, wenn er 
nad) Edeffa oder Antischien zog, um den dortigen Brüdern 
gegen die Lebermacht der Ungläubigen beyzuſtehen, nahm er 
das Heiligchum mit fi, fo fehmerzlich auch den Chriſten in 
Serufalem die Enfernung deffelden aus den Gränzen des Ks 
nigreihs war *) Die hohe Begeifterung, die das heilige 
Kreuz, vom Patriarchen oder von einem Abte oder Bifchofe 
muthig in das Schlachtgetümmel getragen, erregte, und die 
cher. 


3) ©. im vorherg. Kap. Anm. 16. Carn. ad a. 1115, cam 


Folgende und ähnliche fromme Aug: 
drücke find fehr häufig bey den 
Schriftſtellern: 
Jesu Christianorum acies imvictissi- 
mac perstiterunt‘‘ (Alb. Ag. IX. 
47.); id victoriae . 
Cruceis 


„Auxilio Domini 


. .. virtus/S 
obtinuit (Gualterius 
Cancell. p, 451.); bellum com- 
mittitur, Domino Deo praeeunte, 


signifero eorum et adjutore (Ful- 


52.) 

4) Unter Balduin IL, welcher zu 
oft nach Antiochien mit dem heili— 
gen Kreuze 309, entitand fogar ein 
Streit, indem die Lateimer in Ge 
ruſalem behaupteten, daß das heilige 
Kreuz feine Bunder nur für dag Königs 
reich verrichten dürfe. ©. unten in 
der Gefhichte der Negierung Bal— 
duins II. 
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Fromme Hingebung in Gottes Willen , welche durch die Erz 
innerung an den Schmerzentod des Heilandes an jenem hei— 
ligen Holze in den Gemüthern der Gfreiter Gottes erweckt 
wurde, gaben ihnen frohen Muth zum Kampfe wider die 
Heiden, Die Wallbrüder betrachteten ſich ald das Volk 
Gottes im neuen Bunde, gleichiwie die Kinder Iſrael dag 
heilige Volk des alten Bundes waren; und gleichtwie die 
Bundeslade, als das Zeichen der Verführung mit Gott, 
die Streiter des hebraifchen Volkes im Getuͤmmel der Schlacht 
wider Cananiter, Philiſter und andere Feinde an die Ge 
genwart Goftes erinnerte °), eben fo gab das heilige Kreuz 
als das Zeichen des neuen Bundes, den Streitern Gottes 
wider die Mufelmanner die ermunternde Ueberzeugung, Daß 
Gottes Gnade und Weisheit den Sieg lenke. Was fonnte 
erhebender und fröftender ſeyn, als der feſte Glaube, daß 
ale Walbrüder, welche von den Säbeln der Türken oder 
den Pfeilen und Streitfolben der Mohren fielen, nur Durch 
Gottes Zulaffung den Märtyrertod, manche den Tod nur als 
die Strafe und die Suͤhne ihrer Sünden fünden °)? Dar 
um zogen die Streiter muthig in Die Schlacht, mit Freuden 
im Kampfe für den Heiland dem Tode ſich unterwerfend, 
durch welchen fie der Vergebung ihrer Sünden gewiß wur— 
den 7). Mit Loͤwenmuth aber befchirnten Die Streiter Got⸗ 
tes im Gedränge der Schlacht das alferheiligfte Kreuz, und 
die Anftrengung der Ritter in einem unglücklichen Kampfe 
dieß Heiligthum zu retten, gab ihnen oftnals den verlornen 


5) Diele DVergleihung findet ſich 6) Major pars Rostrae manus pe- 
bey Sulcher ad a. 1120. cap, 49. destris, ſagt der antiochifche Canzr 
„‚Heu miseri, quid faciemus, si ler Sautier (a. a. D.), permissione 
permittente Deco perdiderimus in Pomini concussa, hostium gladio 
bello Grucem, sicut perdiderunt corruit. 

Israclita& olim foederis Archam‘“, 7) ©. beym vorigen Kap. Anm. d. 


F. Chr. 


1101. 


J. Chr. 


1119. 
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Sieg wieder, Die Erzählung von der wundervollen Be, 
freyung des Heiligthums aus mancher drohenden Gefahr 
ftärfte Das Vertrauen auf feine Wunderfraft. Im zweyten 
Sabre der Regierung Balduins, als in der Schlacht bey 
Rama der Konig fern vom heiligen Kreuze mitten in Die 
feindlichen Scharen eingedrungen war, da rannte einer der 
berühmteften faracenifchen Emirs mit wilder Wuth gegen den 
Abt Gerhard, melcher Das allerheiligfie Holz trug; aber in 
denifelben Augenblicke, mo der übermüthige Heide im fchnell; 
ften Rennen feines Noffes den Arm erhob, um dem Bifchofe 
mit rafchem Hiebe feines Sabels den Kopf abzubauen, fol 
ihn Gottes Hand mit einem jahen Tode gefchlagen haben, 
Sn der Schlacht bey Sardanah, in welher Balduin II, dem 
Zurfomanen Ilgazi mit Hülfe des heiligen Kreuzes den fchon 
gewonnenen Sieg wieder entriß, ward der Ersbifchof von 
Cafarea, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeil 
getroffen, aber, obgleich ev weder mit Harnifch noch Panzer 
gewaffnet, fondern nur mit feinem Chorhemd angethan war, 
dennoch, befchirmt Durch Das heilige Kreuz, wie viele Yuz 
genzeugen befraftigten, nicht verwundet, fondern es quoll 
nur zum Merkmal für die Gläubigen ein Tropfen Bluts 
hervor 8). . 


Wie Fonnten die Wallbrüder anders als freudig in die 
Schlacht ziehen! Denn der Kampf mit den Ungläubigen war 
ein heiliges verdienftliches Werk; der Krieg, melchen das 
Volk Gottes wider Dürfen und Saracenen führte, ein heis 


8) Alb. Ag. VIII 67, Gauter, stabat manibus: cuius protectione 
?- 461. „In hoc conflietu Archie- ipse etiam sagitta percussus, mul- 
piscopus Caes, ... non lorica sed tis attestantıbus, permansit illae- 
sacerdotali superpellicio indutus, sus, sola gutta sanguinis illi in te- 
Crucem Domini venerabilibus ge- stimonio eminente‘“, 


























König Balduin I. 169 


liger Krieg, dem Kampfe ging andächtiged Gebet und 
reuiges Bekenntniß der Sünden vorher, mie nach dem Siege 
frommer Dank Gott als dem Geber des Sieges dargebracht 
wurde. Gewoͤhnlich, ehe die Glaͤubigen zum Kampfe aus 
Jeruſalem zogen, wenn von einem feindlichen Heere dem 
Reiche Gefahr drohte, verſammelte der Patriarch das ganze 
chriſtliche Wolf, die ſyriſchen und griechiſchen ſowohl als 
die lateiniſchen Chriſten, zum feyerlichen Umzuge mit entbloͤß— 
ten Fuͤßen durch alle heiligen Staͤtten, um Gottes Huͤlfe 
fuͤr den Kampf zu erflehen; unter Thraͤnen und andaͤchtigem 
Geſange ſtieg das Flehen der Chriſten zum Himmel, und mit 
ſtrengem Faſten, ſo, daß ſelbſt der Saͤugling die Bruſt der 

dutter nicht empfing, machten fie der göttlichen Gnade ſich 
würdig 2). Auch unter die Armen und Kranken wurden 
milde Gaben ausgetheilt, damit Gott der fireitenden Wall; 
brüder fich erbarmen mochte, wie fie der feidenden Brüder 
fih erbarmten. Oder, wenn die Ritter und. Knechte im 
Kampfe wider die Heiden begriffen waren, erflehten die das 
beim gebliebenen Brüder unter Werfen der Frömmigkeit, 
unter Umsügen und Safteyungen und Austheilung von Al 
mofen, für die fireitenden Brüder den Sieg 20). Gern 


09) Fulch. Carn. ad a. 1103. 
„Ego quidem cum ipsis nudipes 
orabam., 


fien Rodvan von Haleb ziehen 
wollte, ward auf die Ermahnung 
des Patriarchen zuvor ein Dreytägi: 
ges Faften gehalten. Alb, Ag, 
IX. 47. 


Majores etiam natu us- 
que horam nonam die illo non 
comederunt; nec infautes matrum 
ubera suxerunt, donec fame vexa- 


ti ploraverunt. 











Eleemosynae qui- 


dem egenis ubertim impertitae 


sunt: haec enim sunt opera, qui- 
bus Deus placatur, quibus ad sa- 
Als Tankred 


in demfelben Zahr gegen den Für: 


lutem excitatur‘ ete, 


10) 3. DB. ald Tyrus von Balduin 
II. belagert wurde (Fulch. Carn, 
cap. 56.) und derfelbe König im G. 
1122. ausgezogen war, um die Sa— 
vacenen, welche Joppe belagerten, 
zu befiegen (Id. cap. 52.) 
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wähiten die Kreugritter zur Schlacht wider die Ungläubigen 
den Sonntag, als den heiligen Tag der Chriften, an wel 
chem der Heiland durch feine Auferftehung aus dem Grabe 
feinen Sieg über Tod und Hölle befiegelte 1). Wenn der 
Kampf wider die Heiden befchloffen war, dann traten die 
hriftlichen Streiter zu ihren Prieftern, beichteten ihre Sun; 
den und empfingen das heilige Abendmahl, Hernach wur; 
den fie von den Prieftern gefegnet; der Patriarch, Biſchof 
oder Abt, welcher das heilige Kreuz trug, umging Das ganze 
Heer, zeigte allen Streitern das heilige Marterholg, fie fie, 
lenlauf die Knie, und er reichte es ihnen zum Kuß und zur 
ondächtigen Begrüßung, den Sieg und die Vergebung ih— 
rer Sünden bey Gott ihnen verheiffend, wenn fie mit fro— 
dem Muth und im Glauben an Chriftus wider die Heiden 
fämpfen würden 22). Welcher Nitter oder Knecht mußte 


ır) Im Jahr 1105 vor dem Gefecht stesirruant, etin Domino Jesu cre- 


bey Rama läßt Fulcher a. a. D.  dentescertauerunt. Continuo omnes 


ven Patriarchen vor der Gemeine 
von Serufalem fagen: ;, Distulit 
quidem (Rex) bellum hodie heri, 
aut cras, sciicet die Dominica, 
qua surrexit Christus a mortuis, 
securus praelietur etc, Bey der 
Helagerung von Sarepta unternahm 
Zanfred den Hauptſturm an einem 
Sonntage. Alb. Aq. X. 43 — 2. 

123) Bor der Schlacht des Fürften 
Rogers wider die Türken im Jahr 
1116: Willermus Episcopus Gibel- 
lensis Crucem Dominici ligni in 
Spiritu humilitatis venerabilibus 
gestans manibus... totum circnit 
cxcreiitum, quam dum ostentat 
omnibus, asserit eos in proximo 
per virtutem eiusdem victoriam 


adepturos, siprompto pectore in ho- 


corde et ore simul proclamantes: 
Sancte Deus, sancte, fortis et immor- 
talis, miserere nobis, ter flexis ge- 
nibus coram ligno Dominico pro- 
cumbunt; et ipso revereutissime 
osculato, eidem se commenudant, 
Hac consolatione nuniti , hoc 
signo signati, iterum atque ite- 
zum ipsam Crucem salutantes cele- 
Titer equos ascendunt. Gauter. 
Canc. p. 447. Bey einer andern 
Gelegenheit ſprach der Patriarch 
feldft, der das Kreuz trug, indem er 
die Gtreiter damit bezeichnete, vie 
Worte: 
guinis redemit, ipse sit clemens et 


„Qui nos pretio sui san- 


propitius dux itineris, et provisor 
utilitatis, ut et euntes et rema- 


nentes a peccatis absoluti, libere 
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nicht freudig dem Tode entgegen gehen fuͤr den Heiland, 
welcher an dem Holze des Kreuzes, das eben fein Mund bes 
rührt, auch für ihn des Todes fih unterwand. Alsdann 
beftiegen die Ritter ihre Schlachtroffe, Die Scharen wurden 
geordnet, und das heilige Kreuz zierte oft Die erſte, zumeilen 
die mittlere Schar "?), Enplich fohmetterten die Poſaunen 
und die Schlahrhörner 59), und begeiftert eilten die Chris 
ftenhelven zur Schlacht. Während das Schlachtgefchrey der 
Mufelmänner: Akbar allah, d.i. Gott ift groß, dumpf erz 
tönte und das unerträgliche Gefchmetter ihrer Kriegsdrom— 
meten und der Donner ihrer Trommeln betäubte '?), murz 
den die chriftlichen Etreiter im begeifterten Angriff oder im 
muthigen Widerftande erfveulicher durch einen frommten und 
troͤſtenden Schlachtruf, den der Heerführer geboten: „Gott 
will es“, oder „Chrifte Jeſu“, oder „ Ehrifius fiegt, Chris 
ſtus herrſcht, Chriſtus regiert“ 10), an die Hülfe Gottes 
und Chriſti erinnert. 














et absolute eidem famulari sic va- 
leatis, quatenus eius dono consola- 
tionis.et victoriae triumpho potiti, 
in ipso et per ipsum gaudeatis““, 
Id. p. 459. 

13) Sewöhntich fiheint Das heilige 
Kreuz in der vordern Schlachtord: 
nung gewefen zu feyn, Daher der 
üfierd vorkommende Ausdruck: prae- 
cedeute ceruce Dominica; in der 
Schlacht bey Ramla zıor. war es in 
der Miite (S. Kap. XI.), und davon 
finden fiih mehrere Beyſpiele. 

14) In tubis et cornibus, 
Aquens. IX. n. 


Alb. 
Tubae et cor- 
nua Imcessanter perstrepunt. Id. 
ibid. ©. 47. 

15) Der tubarum stridor bey dem 


Angriff der Türken heißt oft intole- 
rabilis, z. B. Alb. Aq. IX. 49: 
„Adventus sui tubarum crepitu et 
strepitu tyımpanorum evidens de- 
derunt argumentum ‘“ von einem 
ägyptifchen Deere bey Wilh. Tyr. 
XI. 3. Das Gefchmetter der türfi- 
fihen Trompeten und das Getös der 
Pauken war auch dem Deere Lud— 
wigs de3 Trommen, ald ed bey Da: 
miette landete, furchtbar: „La noi- 
se que il menoient de leurs nacai- 
de leur cors Sarazinoiz 
estoit espouvantable à escouter‘‘, 
Joinville Hist. 
P. 52. 

16) Dies war der Schlachtruf ?bey 
Mama im J. 1100. Fulch, Carnor. 


res et 


de St. Louis, 


J. Chr. 
1105. 
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Ein foldyes frendiges Vertrauen auf die Wunderfraft 
des heiligen Kreuzes und auf idie Hülfe Gottes frarfte, den 
Muth und Die Tapferfeit der chriftlichen Helden. Dadurch 
fiegte fo oft eine Fleine Schar von ihnen über viele Taufende 
der Heiden, Als im fechsten Sjahre der Regierung des Kos 
nigs Balduin die Stadt Joppe, welche fchon durch eine 
Agnptifche Flotte hart bedrangt wurde, auch zu Lande von 
einem großen bey Asfalon verfammelten Heere von mehr als 
funfzehn taufend Streitern mit der Belagerung bedroht 
wurde, bat Balduin feine Vafallen: Hugo von Tiberias, 
Norgius von Chaifa, Euſtach Grenier, Lithard von Cams 
bray, Gutmann aus Brüffel und die übrigen Lehnmanner 
der Krone mit ihren Heergefellen auf, und befchied auch den 
Patriarchen Ebremar, als die Saracenen gen Sbelim vor; 
rücften, mit aller Mannfchaft aus Serufalem nach Rama, 
wohin auch Balduin fich felbft begab, nachdem er dem Ritz 
ter Lithard von Cambray die Befchirmung von Foppe gegen 
die faracenifche Flotte übertragen. Der Patriarch führte zu 
dem Könige hundert und funfzig Fußknechte, auch war mit 
Balduin ein türfifcher Süngling aus Damaskus, Moham— 
med genannt, welcher mit hundert türkifchen Bogenfchüsen 
der harten Behandlung feines Vaters durch die Flucht ſich 
entzogen hatte und des chriftlichen Königs Getreuer geworden 
war, Gleichwohl zählte das koͤnigliche Heer nicht mehr als 
fünfhundert Nitter ohne diejenigen, welche zu Noffe dienten, 
ohne Nitter zu ſeyn, und zwey taufend zu Fuß 57). Diefe 


ı7) Fulcher Carnot. c. 


32. „Erant milites nostri, ut fer- 


c. 32. Die Antiohener hatten in 
der Schlacht wider Akfonkor im 5. 


1126. ven GSchlachteuf: Chrifte tur, quingenti, aliis exceptis, qui 


Sefu! „pari voto ChristeJesu 
proclamantes in medios hostes ir- 


ruunt‘‘, Gaut. Cancp. 448. 


equitabant, qui nomine militari 
non fungebantur: pedites vero no» 
stri non plus quam duo millia ae- 
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geringe Zahl begann muthig im Vertrauen auf die Hülfe 
Gottes den Kampf wider das zahlreichere faracenifche Heer. 


Am Sonntage, dem lesten Tage im Auguſtmonat, tweihtest. Aus. 


der Patriarch die Streiter Gottes mit dem heiligen Kreuze; 
dann wurden die Banner fröhlich erhoben, die Kriegsdrom— 
meten bliefen zur Schlacht und fünf Scharen, in deren letz⸗ 
ter der Koͤnig felbft Fampfte und die Streitenden ermunterte, 
fielften den Ungläubigen fich entgegen. Nicht minder murhig 
als die Chriften zogen auch die Saracenen in die Schlacht 
aber nachdem vom frühen Morgen bis zur neunten Tages; 
ftunde geftriten worden, gewann Die Tapferkeit der chriftliz 
chen Ritter den Sieg, beftändig genährt und aufgemuntert 
durch Die Ermahnungen des Patriarchen, der mit dem Heiz 
ligen Kreuze die hriftlihen Scharen ducchwandelnd, deſſen 
eingedenf zu feyn gebot, melcher an dem Holje, das er 
frage, für die-fündigen Menfchen geftorben 18). Taufend 
Saracenen wurden erfhlagen, der Emir von Askalon fiel; 
Dana, der ehemalige Emir von Ptolemais oder Affa, der 
feine Stadt ſchon an die Chriften verloren, und der Emir von 
Arſuf wurden gefangen; von den chriftlichen Streitern wa— 
von hundert Männer und unter diefen der tugendfame Nitter 


Richard von Verdun gefallen. 


Die faracenifche Slotte, als 


ihr der Kopf des Emirs von Asfalon gezeigt wurde, fegelte 
fogleich von Joppe nach Tripolis, und verlor auf ihrer Kück 
fahre nach Aegypten durch einen heftigen Sturm fünf und 


stimabantur“. Der Feinde waren 
Quindecim millia tam de equitibus 
quam de peditibus. Go aud 
Wilhelm von Tyrus XL 2 
Albert von Air vermehrt noch 
die Wunderbarkeit deg Siegs, indem 
er die Zahl der chriftlichen Nitter nur 


zu 1505 Dagegen die Zahl der Ar 
gypter zu 40000 angibt. 

18) Domiuus Patriarcha, vivif- 
cae Crucıs lgnum praeliaturis in- 
gerens et percurrens agmina, monet 
et hortatur, ut eius meminerint, 
gui pro nobis peccatoribus in eo» 


174 Gefhichte der Kreuz zuͤge. Bud IT. Kap. XIV, 


zwanzig Schiffe, welche an die chriftliche Küfte getrieben die 


Beute der Chriften wurden. Des Königs Zuverfiht war | 


nach Diefem Giege fo groß, Daß er denen von Asfalon, 


welche Gefchenfe brachten und um Frieden baten, nicht ans 


ders Stieden bewilligen wollte, als wenn fie ihre Stadt 
übergäben, 

Wenn ein folcher herrlicher Sieg gewonnen morden, 
dann feyerten die Helden Gott zu Ehren ein Danffeft und ev 
gösten ſich auch oftmals durch ein Frohliches Siegesmahl '?). 
Das heilige Kreuz aber, fobald die dem Neiche drohende 
Gefahr abgemwendet worden, murde nach Jeruſalem zurück 
gebracht. Die Chriften aus der Stadt empfingen es vor ih— 
ren Thoren in feyerlihem Zuge und unter freudigem Lobge— 
fange ward das Heiligthum wieder in der Kirche des heiligen 
Grabeg niedergelegt ?°). 

Nicht minder fromm und Gottes und des Heilandes ge 
denfend unterwanden fich auch die Wallbrüder in dem Fürs 
ſtenthum von Antiochien und der Graffchaft Edeffa des 
Kampfes wider die Unglaubigen; auch fie bereiteten fich mit 
Saften zum heiligen Kriege vor, fie beichteten vor der 
Schlaht, und wurden von ihren Prieftern gefegnetz ob; 
gleich fie des wahren Kreuzes entbehrten, fo führte doch 
auch fie das heilige Bild des Kreuzes, Das an den Tod des 
Heilandes fie erinnerte, zur Schlacht. Mit feyerlichen Um; 
gangen wurden auch in Antiochien Danffefte für die Eiege 


dem ligno salutem operari voluit wvidicam cum glorifica Processione 


etc. Wilh. Tyr.a.a.D. suscepta, et wsque in Basilicam 
10) 3. DB. oben ©. 113. Dominici Sepulcri honorißce de- 
20) Fulcher. ada. 1125, Cap, ducta, Te Deum laudamus, can- 
52. „Bello facto .,. cum Domini- tantes, Ommipotenti de beneficiis 
ea cruce Hierusalem remeavit Pa- suis laudes universi reddidimus‘“, 


triaıcha. Quae extra postam Dar Wül. id, ala, 1120. cap. 49. 
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gefenert, welche Gott feinen antiochiſchen Streitern gefchenft; 
und das Panier des Kreuzes wurde nach abgewandter Ges 
fahr unter Lobgefängen in der ik des heiligen Petrus 
aufgehängt *"), 

In folchem ununterbrschenen Krieg wurden auch die Las 
teiner in Syrien des Kampfes wider die Saracenen und Türz 
fen mehr gewohnt; fie merften, daß die Türfen am liebften 
bey wachfendem Mond angriffen **), und verdoppelten zu 
folcher Zeit ihre Wachſamkeit; auch war das Streifen der 
Türken im Sliehen ihnen nicht mehr fo furchtbar, weil fie 
meiftens allzu vafche Verfolgung vermieden, In Antiochien, 
wo am öfterften wider die Türken gefkritten werden mußte, 
ward, wie in Conftantinopel, eine Schar von Turcopulen ges 
halten, welche gleiche Waffen und gleiche Lift den Zürfen ent 
gegenfegte ??). Selbſt in den aͤgyptiſchen Heeren waren die 
Mohren oder Asopart mit ihren eifernen Geißeln und ihren 
blutrothen Turbanen, den chriftlichen Streitern, wenn auch 
noch immer furchtbar, Doch nicht mehr fo fehreeflich , als in 
der erſten Schlacht bey Asfalon ?*), Ob aber auch die Kreu— 
gegritter im Kampfe unterlagen, fo vernichtefe eine Nieder 








er) Vgl. Anm.g. zu diefem Cap. Als 
Tankred von Antiochien und Balduin 
von Edeffa im Jahre 1103. gegen den 
Fürſten von Maufet nicht weit von 
Harran firitten.. de omnibus com- 
ınissis apud Patriarcham Antiochiae 
et Benedictum Episcopum civitatis 
Kohes confessionem facientes, dis- 
cordiam omnem in caritatem Tevo- 
canteseet acies viginti componentes, 
a dextris et sinistris constitwerunt, 
Alb. Aq. IX. 39. Des Kreuzes in den 
Scharen der Antiochener wird auch er: 
wähnt: Alb. Aq. XI. 42. Ueber die 
feyerlichen Umzüge zu Antiochien nach 


gewonnenen Siegen und dag Aufhän: 
gen des Paniers in der Kirche DH 
heil. Betrus f. Gauter. p. 448: 


22)Gauter.in bellis Antioch. p. 
445. macht diefe Bemerkung (ubi.. 
crescentisLunae augurium exspectä« 
bant), welche auch dem Kaifer Werius 
Eomnenus in feinen häufigen Kriegen 
mit den Türken nicht entging. ©. An» 
nae Comn. Alexias Lib. XIV.ps 
435. 459. 

25) Gaut. Bella Ant. ©. 451. 


2 Noch in Salading Heere waren 
die Mohren den Sreusfahrern ſehr 


"oft am nächften, 


176 Sefchichte der Kreu zzuͤge. Suhl. Kap. XIV. 


lage doch nicht ihren Muth. Denn fie betrachteten eine ver 
lorne Schlacht nur als die gerechte Strafe ihrer Sünden oder 
als eine von Gott ihnen auferlegte Prüfung, und hofften mit 
Sicherheit durch reuigeg und bußfertiges Befenntniß, durch 
Büßen und durch Befferung des Lebens Gnade vor Goft und 
die Würdigfeit zu neuen Siegen zu erlangen 2°), 

Solches Glaubens bedurften auch "die lateinifchen Chris 
ften im gelobten Lande gar fehr, um unter den Gefahren 
nicht zu verzweifeln, welche troß der Planlofigkeit in den Uns 
ternehmungen der Ungläubigen, troß der glänzenden Giege, 
welche die Ritter mit Hülfe des heiligen Kreuzes gewannen, 
troß der Gewohnheit des Kampfes wider die Ungläubigen, 
unter Balduing Herrfchaft nicht minder drohend fie umgas 
ben als unter Gortfrieds Negierung. Wo war je ein fleines 
Kriegervolk in fo dringender Gefahr? Kein Ortiwar den 
Walbrüdern ficher, jeder Wald und jede Feljenfluft ver 
barg lauernde Türken oder Araber, und durch folche heimz 
lihe Nachſtellung fügten die Ungläubigen den Chriften oft 
mehr Schaden zu, als durch offnen Angriff in geordneten 
Scharen, Wenn die Gefahr am fernften fchien, fo mar fie 
Als im Winter des Jahres 1107. der Kö; 
ng Balduin, nach langem ermüdenden Kampfe mit Ge 
wißheit Dauernde Ruhe erwartend, zu Serufalem am Afcher; 
mittwoch von dem Bifchof Balduin von CAfarea nach chrifts 
licher Weife fich mie Afche beitreuen laffen, fo mußte er 


furchtbar. Der Ritter Gauftid Vini— 
ſauf, welcher mit Richard Löwenherz 
im heiligen Lande war, beſchreibt ſie 
alſo (Gale Scriptt. Angl, T. I. p. 
275.): „Inter oppugnantes erat quae- 
damgens larvalis, nimis vehemens 
et pertinax, naturis deformis, sicut 
et aliis fuerat dissimilis animis, ni- 


griore colore, enormi statura, ferita- 
te immanes, pro galeis habentes in 
capitibus rubya tegumenta, ferreis 
hirsutas clavas gestantes in manibus, 
quarumictibus quassanda nec cassis 
resisteretneclorica, Mahumeti ef- 
figiem incisam pro signo habebant.“* 
235) Bol. Anm. 9, 
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Dennoch fehon am folgenden Tage wider die damasceniſchen 
Türfen ausziehen, welche auf Antrieb der Beduinen Araber 
am rothen Meere im Thale Mofis ein Schloß befeftigten, um 
den chriftlichen Kaufleuten den Weg verwehren. Darum 
war die angeſtrengteſte Aufmerffamfeit vonnoͤthen. Der 
König Balduin, Tankred und Graf Balduin von Edeſſa 
waren bemüht, das Fand zu befchägen Durch Die Wiederhers 


ſtellung verfallener Burgen und durch die Anlegung von 


neuen Schlöffern auf den Epigen der Öchirge, deren Thäler 


den Staͤmmen räuberifcher Araber, welche mit ihren Heer; 
I den, tie fie feit undenflichen Zeiten gewohnt waren, das 
ſyriſche Land durchzogen, oder Fühnen Türfenborden als 


ſichere Schlupfmwinfel dienen fonnten. Durch ſolche Schloͤſſer 
ſuchte Balduin vornehmlih Die Straßen zu fihern, auf 
welchen Pilger oder Kaufleute zu ziehen pflegten; er baute 


das Schloß Arnulfs zum Schuge des Weges zwifchen Ram; 


lab und Serufalem und Durch das Schloß St. Abraham am 
todten Meere ficherte er den Weg der Slaufleute nach den 
Märkten von Arabien und Aegypten?). Auf andern Berg; 
fpisen waren Wartthürme errichtet, wo unermüder die 
Wächter ſpaͤhten. Selbſt im Innern der chriftlichen Städte 
waren gefährliche Feinde. Die faracenifhen Einwohner 


wurden niemals getreue Unterthanen; in Antiochien hatten, 
nicht ohne Verſchulden der Fateinifchen Chriften, wie ſelbſt 


ein Canzler von Antiochien, ein billiger und gerechter Mann, 
gefteht, die Ritter noch unter dem Könige Balduin IL, Bal; 
duins I. Nachfolger, mehr die Mufelmänner in der Stadt 
zu fürchten, als die feindlichen, wider welche fie firitten *7). 


26) ©. Alb, Aq. X, 13. 32. proditione falli, quam vi extero- 
27) „Ita, inquam, ut multo rum »]lo modo intrinsecus posse 
acrius timerent interiorum hostium comprimi. Nec id mirum: Gens 


Band. M 


J. Chr. 
1103. 
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Selbſt die ſyriſchen Chriften oder Surianer, welche den 
abendlanvdifchen Chriften niemals ganz gewogen wurden, bes 
gingen oftmals: heimlichen DVerrath und gaben den Türfen 
oder Saracenen die Kunde von günftiger Gelegenheit zum 
Ueberfall der Abendländer, 


Der ftarfe Arm und der unerfchrocene Muth des Rd 
nigs und feiner Nitter waren indeß ihre befte Schußwehr 
gegen die lauernden Feinde, felbft wenn ihnen, ungerüftet 
zur Schlacht, mitten in einer fröhlichen und muntern Sagd, : 
die unerwartete Nachrigt von der Annäherung der Feinde 
gebracht wurde, Gleichwohl erhielt einft König Balduin bey 
einent folchen Ueberfall eine Wunde, welche die Urfache feiz 
nes frühern Todes wurde. Im zweyten Jahre nach dem zus 
fest gemeldeten Siege bey Namah war der König mit Als 
brecht Blandraz, Otto Altafpata und acht andern Nittern 
aus Joppe, mo er damals gewöhnlich fih aufhielt, auf die 
Jagd geritten und hatte es gewagt, bis in die Wälder nahe 
bey Caͤſarea Horzudringen, als ihm verfündigt wurde, daß 
fechzig Saracenen aus Akka und Asfalon das ganze Land | 
ſchreckten. Obgleich ohne Panzer, Schild und Lanze und 
nur, als zur Jagd mit Schwert, Bogen und Pfeilen bez 
waffnet, fpornten die Nitter ihre Noffe, eilten gegen Die 
Ungläubigen und ffürzten fich unter fie, Tod und Schrecken, 
wie gewöhnlich, verbreitend. Als nun der tapfre König im 
fchnellften Laufe fprengend, vor einem Bufche fein Noß an 
hielt, fiehe! da traf ihm Die Lanze eines in jenem Buſche 


etenim Antiochia, vi et pravo in- lum pro malo reddere voluisset, 
genio gentis nostrae priyata suis CO temporis interyallo, nostros 
bonis et addicta pravae consuetu- proditione, vel alio modo, admo- 
dini, saepius moerore concussa, si, dum gravare potuisset‘“. Gaut. 
guod est vicissitudo justitiae, ma- Cawcell, Bella Antioch, p, 457. 
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verborgenen Mohren fo heftig, Daß er blutend zur Erde ſank 
und die Ritter wähnten, er werde nicht wieder erftehen, 
Gleichwie aber der verwundete Löwe Durch den Anblick des 
aus der Wunde fließenden Blutes gereizt, nur unerſchrocke— 


ner und muthiger zum Kampfe ſtuͤrzt, alfo entflammte die 


deinung vom Tode Des Helden nur noch mehr den Muth 
der edeln Kreuzritter, welche, um fein Blur zu rächen, nun 
mit fo unwiderſtehlicher Heftigfeit gegen die Ungläubigen 


andrangen, daß dieſe bald die Flucht ergriffen. Wie wur— 
den die Ritter erfreut, als fie nach erkaͤmpftem Siege zum 


Könige zurück fehrten und fahen, Daß er noch lebe, Sie 
trugen ihn auf einer Tragbahre nach Sjerufalem, mo die 


‚| Piege geſchickter Aerzte ihm bald feine vorige Kraft mies 
‚1 Bergab ??). 


In folchen Abenteuern trat die Heldenkraft der einzelnen 


Kreuzritter am glänzenditen hervor, und zufammenhängende, 
mur mit einer großen Zahl von Streitern ausfuhrbare Unter 


nehmungen waren den wenigften von ihnen angenehm; fo 
wenig auch für die Befefigung der chriftlihen Herrſchaft 
über Die geheiligten Stätten des gelohten Landes mit einzel 
nen noch fo tapfer beffandenen Abenteuern gewonnen wurde, 


Balduin ſelbſt gab feiner Luft an Abenteuern oft zu fehr nad), 


mehr, denn ibm als König geziemte; denn die Beraubung 


‚ arabischer Kaufleute oder die Verwuͤſtung des Landes um As—⸗ 


Falon waren Feine Fönigliche Unternehmungen, 


28) Fulch. Carn. ad a. 1103. daß der König von einem Mufele 
cap. ?29. Alb. Ag. IX. 21. 22. Dev mann fey verwundet worden, als 
letztere gibt die ausführlichfte Erzäh-⸗ er von einer vergeblichen Belagerung 


ums. Wilhelm von Tyrus iſt der Stadt Akka über Cäfaren heim: 


fo wie der Anon, IL, (p. 590) Tut: gekehrt fey. 
chern gefolgt, doch mit dent Zuſatz, 


M2 
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Dftmals fahen jedoch die Nirter für folhe Abenteuer 
durch eine reiche Beute fich belohnt, und der meiftens geld 
bedürftige König Balduin ward dadurd) aus mancher Verles 
geniheit befreyet. Darum, wenn eine Caravane von Bez 
duinen, fo reich alg die Caravanen ihrer Vorfahren, der Idu— 
maer 32), zu der Patriarchen Zeiten, mit Gold, Gilber, 
Wohlgerichen, Zucker und Eofibaren Gewändern durch 
das Thal Mofis nach Arabien oder am Jordan herauf aus 
Aegypten nach Damasfug zog, dann eilten die Nitter, der 
König Balduin nicht felten mit ihnen, herbey und bemächz 
tigten fich ihrer Schäße nach tapferm Kampfe mit den bez 
taffneten Männern der Caravane ?°), Dem Könige fiel 1 
von folcher Beute ein Drittheil zu, das übrige den Gefaͤhr I 
ten des Abenteuers. Nach folhem Gewinn vergaßen die | 
Nitter die frühere Noth. 

Doch mancher edle Ritter unterlag auf folchen, feiner uns )' 
würdigen Abenteuern im Kampfe wider Türken oder Earas | 

3, Chr. cenen. Als Hugo von Tiberiag, der edle Held, begleitet von 

PR zwey hundert Rittern und vier hundert Knechten aus dem | 
Sande des groben Bauers mit reicher Beute zuruͤckkehrte, 
ward er bey Caͤſarea Philippi von Saracenen und damasce⸗ 
niſchen Tuͤrken uͤberfallen; und da er uͤber Felſen und durch 
Gebuͤſch ſeinem von den Feinden bedraͤngten Fußvolk zu 
Huͤlfe herbey geeilt, ohne Panzer mitten unter die Heiden 
ſich ſtuͤrzte, traf ihn ein Pfeil im Ruͤcken mit tödlicher Wunde. 
Die Heergeſellen trugen den heldenmuͤthigen Ritter auf einer 
Bahre nach Nazareth, wo ſie ihn beyſetzten; und ſeinen 





29) Idumaei, quos moderni vo- Caravane aus Aegypten am Jordan L 
cant Bidumos (leg. Biduinos) viri nach Damaskus zog. Alb. Aq. X. 
mercatores, Alb, Agq. XIL 8. 35. im $. zıır. eine Caravane nah | 

30) 3. ©. im 9. 2197. als eine Arabien. Alb, Ag. XU. 8. 


König Balduin, 181 


Sruder Gerhard, welcher an einer Krankheit danieder lag, 
toͤdtete, wie berichtet wird, nach acht Tagen der Schmerz 
Jüuͤber des Bruders Tod 2*). In der Traurigkeit, welche 
„\ der Tod eines tapfern Ritters bey feinen Waffengefährten ers 
regte, erwies fich dev brüderlihe Sinn der meiften Chriftens 
helden, welche das heilige Land beſchirmten. 
Als im folgenden Frühling nad) dem Siege bey Ibelim 3, Chr. 

zu der Zeit, wo die Saaten im gelobten Lande reifen »2), 
der Konig die Weinberge, Wiefen und Saaten bey Asfalon 
verwüftet und verbrannt hatte, und- die hriftliche Schar 
voll Jubel mit furchtbarem Gefchmetter der Poſaunen und 
Schlachthoͤrner über das Gebirge nad) Jeruſalem heimfebrte, 
da lief ein Damhirſch, aufgefchrecft durch ſolches Getoͤs, 
| über den Weg. Unter Denen aus der Vorwache Des Heer, 
| welche dem Hirfche nacheilten, verfolgte ihn der Knappe des 
Ritters Arnulf von Dudenarde fo ungeftüum, daß der Gurt 
„feines Sattels viß, er felbft herabfiel und fein Roß, ver— 
ſcheucht durch Das Gefchrey der Verfolger des Hirfches, ent; 
rannte, Arnulf entbehrte des entflohenen Roſſes ungern und. 
wollte darum nicht ablaffen vom Nachfuchen, auch nicht, als 
die andern Nitter, welche ihn anfangs begleitet, zum Deere 
zurück gefehrt waren. Bald hernach fam das Noß Arnulfs 
ohne den Ritter dem Heere nach und Das von ihm friefende 
Blut verfündigte Arnulfs Schickſal. Die Araber hatten ihn 
erichlagen, da fie allein ihn angetroffen. Die Ritter, welche, 
um von ihm Kundfchaft zu erhalten, zurück ritten, fanden 
‚bald feinen Leichnam ohne Das Haupt, welches Die Araber 
mit fih genommen. Nach drey Tagen ward der Rumpf des 





. — 
— 











sı) Alb, Aquens, X, 24, illis in regionibus omnia sata fe- 
stinant ad messem. Alb, Aa. 
3%) Tempore rogationum, quo IX. 5 
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fugendfamen Nitters , der feinem Abenteuer aus gewi⸗ 
chen ??), im der Kirche der heiligen Jungfrau im Thal Jo— 
faphat bengefest, unter den Thränen Des Königs und aller 
Ritter, vornehmlich der edeln Öattin des Grafen Balduin 
von Ham ?*), deren treuer Gefahrte und Befchüger auf der 
Pilgerfahrr er gewefen. Am dritten Tage nach dem Begrabs 
niß aber fandten die Asfaloniten dem Könige auf fein Be 
schren das Haupt des Nitters zurück, mit einem an den 
Haaren vdeffelben befeftigten Briefe, worin fie dem Könige 
meldeten, daß fie ihm das Haupt Arnulfs nur zurück fenz 
deten, um feinen Schmerz über den Verluſt des trefflichen 
Nitters zu erneuern und ihm zu bemeifen, daß fie Die Vers 
wüftung ihres Landes für gering achteten gegen den Tod eis 
nes fo fapfern Mannes 27). 


Sp fehr der Verluſt eines Waffengenoffen die übrigen 


Kreuzritter betrübte, fo wurde gleichwohl Fein Nitter hoch 


genug geachtet, um mit der Zurückgabe irgend einer Stadt 


oder Burg von den getvonnenen an die Ungläubigen ihn aug 
der Gefangenfchaft zu befreyen; auch darin war des Herzogs 
Gottfried Benehmen das Mufter Balduins. Gleichwie einft 
Gottfried von Arfuf fein mitleidiges Ohr gegen das leben 
des edeln Dulders Gerhard verhärtete, alfo ließ fich auch 
Balduin nicht bewegen, den tapfern Gervafius, welcher 
nah Hugo's Tode mit Tiberiag belehnt worden ?°), durch 
die Uebergabe chriftlicher Städte an die Türfen aus den Feſ— 
feln zu erlöfen, Der Ritter Gervafius war im hisigen und 


35) Qui numquam ab aliqua mi- Gchloß in der Kandfchaft Verman 
litari actione sinistra laude decli- toi) vder Hennegau gemeint fey 
navyit. Alb. Ag. IX. 32. wage-ich nicht zu befiimmen. 

54) Comitis Baldewini Hamai- 35‘ Alb. Aq. a. a. D. 
sorum. Alb. Aq. Sb Ham (ein 36) Alb. Aq, X. 7. 
































König Balduin. 183 


unbefonnenen Berfolgen von Ddamascenifchen Türfen in einen 
Hinterhalt gefallen und gefangen worden. Obwohl fein 
Verluſt alle Nitter tief betrübte und vor allen den König 
Balduin, der nur mit Gewalt unter einem heitern Geficht 
den nagenden Schmerz verbarg ?7), fo boten dennoch Die 
Damascener vergeblich feine Auslieferung an für die Städte 
Chaifa, Tiberias und Affa, und der Koͤnig nach gepflogenem 
Math mit feinen Nittern erwiederter Geld gäbe er gern für 
Die Freyheit des Nitters, fo viel deſſen gefordert werde; 
aber einer Stadt werde er fich nicht begeben, und wenn er 
Damit feinen eigenen Bruder Euftach, alle feine übrigen Ver— 
wandte und alle Nitter des chriftlichen Volkes auf einmal 
aus den Feffeln der Mufelmänner follte löfen koͤnnen. Daw 
auf ward Gervafius unter harten Schmähungen und graus 
famer Mißhandlung zu Damasfus getödtet, und einer der 
damascenifchen Emirs ließ die Haut des Kopfes von dem 
edeln chriftlichen Ritter mit feinem fchönen langen und weil; 
fen Haar trocknen, ind trug fie, um den Schmerz der Chris 
ften über den Tod des frefflihen Waffengefährten in jedem 
Kampfe mit ihnen zu ernenern, als Sähnlein on feiner 
ganze ?®). 


Gegen folche Züge der Unmenfchlichkeit erfreut um deſto 
mehr der Wettfampf des Edelmuths und der Danfbarfeit, 


57) Quin et Balduinus Rex, licet 
feritate leonis et apri ad omnia 
alversa semper inflexus, nung 
consternatus est animo, laeto ta- 
men vultu dolore omnino dissi- 


mulato, Alb. Aq.X, 54. 


58) Mortuo sie Gervasio, milite 


egregio, Soboas, unus cx prac- 


potentibus Turcorum , caput illius 
jussit amputari, cutem vero capi- 
tis illius cum cerinibus ejus alvis et 
floridis multoque tempore intonsis 
abstrahi et siccari, eo quod miri 
esset decoris, ut in signum et me- 
moriam victoriae ad suscitandum 
dolorem EChristianorum semper in 


hasıa sublimi tollerewur, Ib, c. 5% 


J. Ehe. 
1101. 
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welcher auch zu Balduins Zeiten zwifchen Chriften und Mus 
felmäunern nicht felten Statt fand. Die Großmuth und die 
Mentchlichfeit des Königs gewannen auch ihm die Achtung der 
sende, Als einftens Balduin mit vielen arabifchen Gefanz 
genen vom andern Ufer des Jordans zurück kehrte, geſchah 
es, daß die gefangene Gattin eines angefehenen arabifchen 
Emirs auf dem Wege in Kindesnöthen Fam. Der menfchenz 
freundliche Konig ließ ihr fogleich ein fo bequemes Lager als 
möglich bereiten, gab ihr fo viel Speife als fie für mehrere 
Tage bedurfte und zwey Schläuche mit Waffer, fchenfte ihr 
unter ihren Sclavinnen diejenigen wieder, von welchen fie 
am liebften fich bedienen ließ, und zwey Camelftuten, um 
mit deren Milch fi) zu erquicfen, ja er gab ihr zum Schutze 
gegen die Witterung felbft den Mantel, mit welchem er bez 
fleidet war, Als hald hernach der arabifche Emir, welcher 
mit einer großen Zahl Neiter den Chriften nachfolgte, uns 
verhofft feine Gattin, deren Schickfal ihn fehr betrübte, am 
Wege fand und des chriftlichen Königs edle und gütige 
Handlung vernahm, da pries er die Tugend der abendlänz 
dischen Ihriften und wünfchte fich ſehnlichſt eine Gelegenheit, 
dem König Balduin die Freundlichkeit gegen feine Gattin zu 
vergelten ??), Diefer arabifche Emir war der, welcher, 
wie oben berichtet worden, zu dem Könige nach Nama Fam, 
um ihm Die Gefahr Fund zu thun, welche ihn bedrohte und 
ihn Daraus zu retten *°), 

Der Muth und das Vertrauen der Pateiner in Syrien, 
fonft felfenfeft und unerſchuͤtterlich, wankte nur einige Mal, 
als in mehreren Sahren nur wenige Pilger in der Abficht ans 
langten, mit den Brüdern im gelobten Lande zu bleiben und 
daffelbe wider die Ungläubigen zu befhirmen, fondern die 


39) Wilh. Tyr. X. ıı. 40) Kap. 13. ©. 156. 
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meiften der wenigen Pilger, welche famen, nur zum Oſter⸗ 
fefte erfchienen, und wenn fie das Wunder der Entzundung 
der Lampe am heiligen Grabe Durch das himmlifche Feuer 
gefehen hatten, zu Den übrigen heiligen Dertern wallfahrtes 
ten, bey Jericho Die Palmzweige brachen und in ihre Heiz 
math zurück eilten. Das Schiekfal der legten großen Pilgers 
heere war zu abfchrecfend, und überhaupt war die Wall 
fahrt nach dent gelobten Land mit zu viclen Öefahren verbun: 
den, als daß in großen Scharen die Pilger haͤtten kommen 
mögen, fo lange Joppe der einzige bedeutende und doch nicht 
vollfommen fihere Dafen war, welcher den Chriiten gehörte, 
und fo lange faft die ganze fyrifche Küfte in der Gewalt der 
Ungläubigen war. Wenn eine Flotte von Pilgerſchiffen bey 
ihrer Ankunft oder auf ihrer Heimkehr durch einen Sturm 
oder durch andere Zufälle zerffreut wurde, fo entfanen we 
nige Pilger den Nachftellungen der Unglaͤubigen. Gelbft der 
Befis von Joppe war unficher, fo lange alle übrige Seehaͤ— 
fen von Syrien dem aͤgyptiſchen Chalifen unterworfen blie, 
ben; fehr oft wurde durch faracenifche Flotten auch Joppe 
heimgefucht und die Einfahrt feines Hafens unficher gemacht, 
Defonders der fihreckliche Untergang eines großen Theils der 
Pilger, mit welchen Wilhelm von Poitou das gelobte Land 
verlaffen hatte, mahnte den König Balduin an die Wichtigs 
feit des Befißes der forifchen Seehäfen für die Fortdauer 
des chriftlichen Reichs in Serufalem, Denn es war zu be 
forgen, daß die abendländifchen Chriften vom Pilgern nad) _ 
Serufalem gänzlich abgefchreckt werden möchten, menn öfte 
ver die Pilger ein fo fchreckliches Berderben träfe *"). 


41) Alb. Aq. IX. 18. 23. 24 
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Sunfzsebntes Kapıten 
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Wenn man in den Abenteuern und Schlachten, welche die 
Kreuzritter wider Tuͤrken und Saracenen beſtanden, ihre 
Kuͤhnheit und Tapferkeit bewundert, ſo vernimmt man mit 
noch groͤßerm Erſtaunen die Wunder ihrer Beharrlichkeit, 
mit welcher fie die Schwierigkeiten, welche in der Belage— 
rung der ſyriſchen Seeftädte ihnen entgegen ftanden, befiegs 
ten und in wenigen Jahren die wichtigften Häfen in ihre Ges 
walt brachten. Die Beharrlichfeit der Nitter wurde aber 
unterftügt forwohl durch kuͤhne englifhe und normannifche 
Seefahrer, welche aus frommen Eifer für den Heiland dem 
Könige Balduin zur Eroberung der Geeftädte beyftanden, 
als vornehmlich durch Flotten italienifcher Seeſtaͤdte, Deren 
Handelsgeift die Schwaͤrmerey der Pilger zu feinem Vortheil 
zu benugen frachtete, und während die frommen Walbrüs 
der ihr Blut in dem Streite für den Heiland wider die Sas 
racenen vergoffen, neue Handelswege fich zu, eröffnen hoffte, 


Die italienifchen Handelsftädte, und unter ihnen vor 
nehmlich Denedig, verdanften ſchon feit mehrern Jahrhun—⸗ 
derten dem Handel mit den Morgenlandern ihren Wohlſtand 
und ihren Reichthum. Der engen Verbindung, welche die 
Nepublif Venedig feit den Zeiten des Kaiſers Juſtinian, dem 
fie Italien über die Gothen erobern half, mit dem römifchen 


! 
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Reiche zu unterhalten fuchte, lagen feine andere Nückfichten 
zum Grunde als Handelsrücfichten. So lange Ravenna als 
Eis gothiſcher Könige oder Faiferliher Erarchen auch im 
Handel eine furchtbare Nebenbuhlerin mar, benußten die 
Venetianer die Gunſt des Kaifers, um fih im Gleichgewicht 
mit den Vortheilen zu halten, durch welche jene Stadt bes 
günftigt war, Hernach während der longsbardifchen und 
fränfifhen Herrſchaft über Stalien Fnüpfte die Verbindung 
der Denetianer mit dem griechifchen Reich fih immer fefter, 
je bedeutender in der Unabhängigkeit von den Beherrſchern 
des übrigen Staliens, in welcher Venedig ſich zu erhalten 
wußte, fein Handel mit den Morgenländern wurde, und 
die Denetianer bewahrten felbft mit Sorgfalt ein Schaftens 
bild der alten Umnterwürfigfeit ihrer Stadt unter dem oſtroͤ— 
mifchen Kaiſerthum 5). Selbſt ihre Herzoge fuchten bey 
dem Kaifer in Byzanz Titel und fehienen durch die Titel eis 
nes Faiferlichen Protoſebaſtus oder Protofpatarius oder Cons 
ful oder Dux fich fehr geehrt zu fühlen, fo verſchwenderiſch 
man auch an dem oftrömifchen Hofe die Unmwürdigften mit 
diefen Titeln zierte, Die Söhne der Herzöge übernahmen 
gewöhnlich felbft die Gefandtfchaften nach Conftantinopel 
und ein Titel, mit welchem fie bey folcher Gelegenheit von 
dem römifchen Kaiſer bechrt worden, war gewöhnlich für 
fie ein fehr bedeutender Empfehlungsgrund zur Wahl zum 


1) Wir haben eine eigene Ge (auch aus Handfchriften und unge: 


fchichte des Handels von DBenedig 
(bi5 gegen dag Ende des 15 Jahr— 
hunderts): 
del Commercio de’ 
Carlo Antonio Marin Patri- 
zio Veneto T.I-- VD, 
1798 — 1800, 8. 


Storia eivile e politica 
Venetiani di 


In Vinegia 


So viele treffiche 


drucken Urkunden gezogene) Mate 
rialien dieſes Werk enthält, fo find 
doch die Angaben da, wo die Urkun: 
den nicht mitgetheilt find, ſehr wer 
nig zuverläffig. Selbſt Dandulo iſt 
fehr haufig unrichtig excerpirt. 
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väterlichen Amte *), Denn diefe Titel erhieften ihren wah— 
ren Werth durch die größere Leichtigkeit, mit welcher ein 
Herzog, der in des Kaifers Gunſt fand, von ihm für den 
Handel feiner Mitbürger Begünftigungen erlangen konnte. 
Sm eilften Jahrhundert gaben die Gefahren, in welchen dag 
oftrömifche Reich ſchwebte, den Venetianern öftere Gelegen; 
beit zur Erlangung anfehnlicher Handelsvorrechte in den 
römifchen Städten. Obwohl die Anfiedelung der Normanz 
nen in Italien und ihre gewaltige Herrſchſucht den Venetia— 
nern eben fo läftig und gefährlich war, als dem griechifchen 
Meiche, fo mußte gleichwohl der Kaifer Alerius Comnenus 
ihre Hülfe gegen Robert Guifchard, als diefer den Krieg in 
Dalmatien wider die Nömer erhob, mit foftbaren Geſchenken 
an Gold und Eilber und Reliquien beruͤhmter Heiligen, vors 
nehmlich mit einer Urfunde erfaufen, in welcher die venetias 
nifhen Handelsichiffe von allen Abgaben in jedem Hafen des 
römifchen Reichs, den fie berühren würden, vollfommen bes 
frepet wurden ?). Aber fchon im neunten Jahrhundert vers 
kauften fie den Kaifern für Handelsbegünftigungen ihre Huͤlfe 
gegen diefelben Feinde, welche fie jest in Gemeinfchaft mit 
den Kreuzbrüdern befämpften , gegen die Garacenen, welche 
das mittelländifche fo wie felbft das adriatifche Meer durch 
Ceeräuberey unficher machten und die Küften verwuͤſteten. 
Die Venetianer gaben fchon Damals ihrer Gewinnfucht den 
Schein der frommen und andächtigen Verehrung des heiligen 
Sandes, und opferten fich für einige Zeit mit anfcheinender 
Uneigennüsgigfeit auf, um in der Folge defto mehr zu gewin— 


2) Wenige Dogen finden fich inden Ernennung des Dogen zu einer fol 
frühern Zeiten, welche nicht einen chen Würde an. 
Faiferlichen Titel führten. Dandu— 3) Rer. ab Alex. I. etc, gest. ©. 
to merft immer fehr ſorgfältig die 260. (Anm. 95.) 218. 219. 


König Balduin. 189 


nen. Als die Mufelmänner ſich erfrechten, die chriftlichen 
Heiligthüner in Zerufalem zu entweihen, unterfagte die Re; 
| publif nach dem Beyſpiele des offrömifchen Hofes ihren Bürz 
gern auf das firengffe den Verkehr mit den Ungläubigen ſo— 
wohl in Syrien als in Aegypten *), Wie aber Handels; 
verbote gemöhnlich Die Wichtigfeit des unterfagten Handels 
erſt recht fühlbar machen und die Anftvengung der Lift und 
Derfchlagenheit erwecken, um troß des Verbotes der Bor 
theile eines folchen Handels theilhaftig zu werden, alfo flieg 
der Handel der Venetianer mit den von den Garacenen ev; 
oberten Küften feit jenen Verboten auf das fichtbarfte; auch 
| ahndete die Nepublif Feinesweges mit großer Strenge die 
Vebertretungen des Verbotes, für welche fo leicht fcheinbare 
Entfhuidigungen gefunden werden fonnten; bald war der 
Seemann durch einen Sturm an die Küfte von Syrien oder 
Aegypten verfchlagen, bald Durch andere Seegefährlichkeiten 
dort anzulanden gendthigt worden, Während noch das 3, ehr. 
Handelsverbot beftand, befuchten zwey venetianifche Kauf, 
leute mit zehn Schiffen die Agyptifche Küfte, brachten die 
Gebeine des heiligen Evangeliftien Matthäus, welche ihnen 
die Wächter der Kirche des: heil. Marcus zu Alexandrien 
überlaffen hatten, weil fie nicht im Stande waren, den Heiz 
ligen länger gegen die Mißhandlung der Ungläubigen zu 
fhüsen, nach Venedig und als die Ueberbringer einer fo 
unfchäßbaren Neliquie erhielten fie nicht nur leicht Verzeiz 
bung wegen Der Mebertretung des Handelsverbots, ſondern 


— — —— 








4) Hoc tempore (c. 813 — 820.) 
cum contigisset, loca sancta, quae 
erant Hierosolymis, profanari, Leo 
(Y. Armenus) cum Ailio Imperato- 
zes Augusti edictum proposuerunt, 


ne quis in Syriam vel Aegsyptum 
accedere auderet; quod Catholiei 


Duces Venetiarum approbantes 
subditis suis pariter inhibuerunt, 


Anudr. Danduli Chron, p. 167. 
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wurden ſelbſt mit hohen Ehren empfangen ). Zu den Zei—⸗ 


ten des Kaiſers Otto des Großen gab die Nepublif wieder 
den Handel nach der faracenifchen Küffe mit vielen Waaren 
frey, verbot aber, um die Unternehmungen der Kaifer von 
Byzanz zur Wiedereroberung des gelobten Landes zu befürz 
dern, ben Strafe von hundert Pfund Eilbers oder Verluſt 
des Lebens, die Zufuhr von Waffen jeder Art, von Eifen 
und auch von folchem Holze, welches zum Schiffbau dienlich 


ſeyn Fönnte ©), 


5) Denigue Humagum applıcant, 
er de contemptione Ducalis edicti 
obtenta venia, ad portum vemiunt 
Olivolensem; Dux, Clerus et Po- 
pulus occurrunt, et cum laudibus 
in capella Ducis corpus deponunt. 
Andr. Dand. Chr. p. ını. im 
vor den Saracenen die Gebeine zu 
verbergen, legten die Kaufleute auf 
diefelden Schweinfleiſch. AS nun 
den Saracenen, welche nachfragten, 
wa3 fie mit fich führten, das 
Sihiveinefteifih gezeigt wurde, fo 
tiefen fie, nah DAandulo’s Ex 
zahlung, voll Widerwillen: Gansir, 
Gansir, und forfchten nicht weiter 
nach. (Das Wort Gansir iit dag 
arabifhe Wort Chensir, welches 
Schwein bedeutet.) Wach der Be 
hauytung vieler morgenländifcher 
Ehriften nahmen aber die DVenetia: 
ner nicht den Kopf des Heiligen 
wit fich, fondern diefer wurde erit 
im dreyzehnten Jahrhunderte zu 
Alerandrien gefunden; wiewohl an: 
dere behaupten, dieſer neu aufge: 
fundene Kopf fey Der Kopf des heili— 
gen Perrus gewefen. (Renaudot 
Histor, Tatr. Alexandr. p. 577.) 
Der Erzählung des Makrizi zu: 


Bald aber befchieften die Dogen bey dem 


folge raubten die Venetianer aber 
auch diefen Kopf im Jahr gar. T. 
arab. Zeitt., nach Chr. 149. Die 
jafobitifchen Chriten waren über 
diefen Raub fehr betrübt, als über 
eine Entivürdigung ihrer Religion. 
Denn die Ernennung ihres Patriat: 
chen wurde nicht eher für gültig an: 
gefehben, als big derfelde fich nach 
Alexandrien begeben und den Heili: 
gen Kopf unter feinen Arm genom— 
men hatte. Memoir. geogr. et hi- 
stor. sur. l’Egypte etc. par Et. 
Quatremere T.II.p. 26. 

6) Nah Dandulo (p. 210.) be: 
fohloiien der Doge, Patriarch, Der 
Difchof von Diivolo, die übrigen 
Biſchöfe, Elerifer und dag Volk von 
Venedig Catholicae fidei 
cupientes Constantinopolitanis Im- 


(zelo 


peratoribus satisfacere, qui ad re- 
cuperandam Terram Sanctam ope- 
ram dare proposuerant), daß nie 
mand bey Strafe von hundert Pfund 
oder Lebensſtrafe nach den faraceni- 
fehen Ländern ſolle verfahren dürfen: 
arma, ferrum, lignamina vel alja, 
cum possint impugnare 
‚Christianos. Räbere Beſtimmun— 
gen hat Marin T. IL. p. 162. Frey⸗ 


guibus 
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Antritte ihres Amtes mit Sefandtfchaften die faracenifchen 
Fuͤrſten eben fo als die griechifchen Kaifer und fuchten zur 
| Beförderung des Handels ihrer Mitbürger nicht minder bes 
gierig Die Sreundfchaft der Saracenen als die Gunft der 
Griechen 7). 

Die Städte Genua und Pifa, welche nicht lange vor 
dem Anfang der bewaffneten Wallfahrten nach dem heiligen 
Lande von herzoglier und gräflicher Gewalt ſich befreyet 
hatten, fonnten zwar weder an Anfehen noch an Mache dem 
reichen und folgen Venedig ſich vergleichen; aber auch fie 

lernten bald die Wichtigkeit des morgenländifchen Handels 
fennen, und ftrebten nach der Theilnahme an deſſen Bortheis 
len; den Genuefern gelang es auch bald, einen anfehnlichen 
Theil des morgenländifchen Handels an fich zu ziehen. Der 
Freyſtaat Amalfi hatte ſchon feit langer Zeit einen bedeuten, 
den Handel mit der fyrifchen Küfte unterhalten, und ſchon 
im neunten Jahrhundert fah der Mönch Bernhard, der an 3. ee. 
das heilige Grab wallfahrtete, zu Serufalem die Kirche der 
heiligen Mutter Gottes, melche von Kauflenten aus Amalfi 
erbauet worden *). 











gegeben zum Handel wurden, wie 
dort angegeben. wirds; tavole di 
frassino di lunghezza di piedi cin- 
que e mezzo di larghezza, e con- 
che e vasi, e catini, 
di legno e scodelle, 


e bicchieri 


7) Der Doge Peter Drfeoli IL, 
welcher im ‘Jahr ggr gewählt wurde, 
ſchickte bey feinem Negierungsantritt 
zu gleicher Zeit Gefandte fowohl an 
die Kaifer Bafılius und Eonitantin, 
und erlangte von denfelden einen 
auf aue Städte und Pläne des 


Reichs ſich erſtreckenden Freyheits— 


brief (Crysobolium) für die venetig: 
nifhen Schiffer und Handelsleute, 
als auch an alle faracenifhe Für: 
ften. 
Principes 


Omnes etiam Saracenorum 


suis legationibus. sibi 
benevolos et amicos fecit. Andr, 


Dand. Chron. ©. 225. 


8) Acta Sanctor. Ord. Bened. T. 
IV. p. 455. 473. Bgl. Jacobi de 
Vitr,. Hist. Hieros. c. 64. p. 1082. 
Marini Sanuti Secr. fd, cru« 
eis Lib. IL P. & c. 3, 
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Diefen Freyftaaten konnten alfo die Unternehmungen 


der Walbrüder in Syrien nicht gleichgültig feyn, Selbſt 
abgefehen von den reisenden Ausfichten, welche dadurch, für | ‚ 
ihren morgenländifchen Handel fih ihnen eröffneten, war | 
ſchon die leberfahre der Pilger ihren Seefahrern ein fehr eins 
träglicher Erwerbszweig und Daher war es auch ifnen wich⸗ 
tig, Daß durch die Eroberung der fyrifchen Seehäfen die | 
Meerfahrt nach dem gelobten Lande von den Gefahren ber 
freyet wurde, welche viele abendländifche Chriften von Der 
Wallfahrt nach dem heiligen Grabe hätten abfchrecfen koͤn⸗ 
nen, fo fehr fie auch durch Andacht und Froͤmmigkeit fich Pe 
dazu aufgefordert fühlten, Dann aber wäre dag Gewerb 
der Ueberfahrt der Pilger, welches fo viele bereicherte, wer 
niger einträglich geworden, Aber wie viel lockender mußte \ 
ihnen die Hoffnung feyn, Des ausgebreiteten Handels diefer 
Städte fi zu bemächtigen! Der unermefliche Neichthum, | 
weicher nach den einftinmigen Befchreibungen mehrerer Zeitz 
genoffen in ihnen damals gefunden wurde, laßt auf die a 
Wichtigkeit des Handels ſchließen, der fie belebt. Daher | 


beeiferten fich vornehmlich Benetianer, Piſaner und Genue 





fer, Den Lateinern in Syrien zu der Eroberung der frifchen | 


Häfen bebülfiich zu feyn, und ihnen die Echiffe zu liefern, 


welche fie bedurften, um fie von der Eeefeite zu beftürmen. 


Mit ihrer Unterffüsung überwand die Beharrlichfeit der 
Chritenhelden und ihr frommes Vertrauen auf die Hülfe des 
Heilandes die unbefchreiblichen Schwierigfeiten der Ueber; 
windung jener reichen und feften Städte, Uber diefe gewinn— 
füchtigen Kaufleute ließen fi) auch ihren Beyſtand nicht bloß 
mit einem anfehnlichen Antheil der Deute bezahlen, fondern 
bedungen fich auch in den Städten bedeutende Handelsvor⸗ 
theile und ganze Duartiere mit eigener Gerichtsbarkeit aus, 
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damit fieunabhängig von jeder fremden Macht und nur ih— 
en eigenen Geſetzen unterthban des Derfehres mir den hrikz 
lihen und mufelmännifchen Handelsplägen am arabifchen 
Reerbufen, am mittelländifchen Meer, im Innern von Afien 
und in Aegypten möchten warten fünnen. Denn ihr Hans 
delsgeiſt unterfchied nicht Freunde und Feinde, nicht Gläws 
ige und Ungläubige. 

In den Seinerungen une Er cberungen der Fan 


| gewefen war und ve ——— zur EEE der Kuͤ⸗ 
ſtenlaͤnder des griechifchen Reichs gedient hatte, wollten uns 
mittelbar bey der Ersberung jeder Stadt gewinnen, und 505 
gen Dadurch, daß fie mehr als ein Mal gegen gefchloffenen 
Vergleich die übergebenen Städte plünderten und die mufel 
männifchen Einwohner erwürgten, um ihres Neichthums 
ſich zu bemächtigen, felbft den Abfchen und die Verachtung 
der Chriften fih zu. Die Venetianer dagegen erwarteten den 
Vortheil von der Zukunft, und von ihrer erften Seeunter— 
nehmung noch zur Zeit des Herzogs Gottfried, auf welcher 
fie, wie oben berichtet worden, zur Belagerung von Chaife 
Ihalfen, brachten fie wenigen andern unmittelbaren Geminn 
nach Haufe als die Gebeine des heiligen Biſchofs Nicolaus 
von Myra und ziveyer feiner Borgänger in ‚feine Bisthum, 
welche fie zu Myra entdeckten ). 

Sp wichtig auch der Beſitz von Askalon war, als dem crove. 
gewöhnlichen Sammelplag der ägnptifhen Macht, melde yon 
alljährlich das Neich Sjerufalem beunruhigte, fo wagte Bal, 
duin Doch Die Belagerung diefer feſten Stadt noch nicht, fon 
9) Andr. Danduli Chron, p. 256 — 258. 

11, Band. N 
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J. Chr. dern umlagerte zuerſt Akka oder Ptolemais, bald nach dem 1 


1103. 


— 


ſend Streitern vor der Stadt und beſchoß ihre Mauren mit, 
mancherley Belagerungszeug. Unter feinen Nittern verftandf,, 


eine Belagerung zu Lande nicht mohl erobert werden Fonne 
Schon war der Muth der Saracenen durch Hunger und die 
unermüdete Befiürmung der Belagerer fo gefunfen , daß fie, 
wie Dalduin von drey Ueberläufern vernahm, die Stadt zul. 
übergeben befchloffen hatten, als zwölf Schiffe und unter 
dieſen ein ſehr großes, welches fuͤnfhundert Bewaffnete 
faßte, von Tyrus und Tripolis der Stadt Affa zu Huͤlfe ka⸗ 
men. Nun hob ſich wiederum der Muth der Saracenen; 


10) Erat autem, fagt Fulcher von cocke Beſchreibung des Morgen: 


Chartres (cap. 30.) nobis valde ne- 
Cessaria, guoniam inest ei portus 
adeo utilis, ut intra moenia se- 
cura nayes quam plurimas sane 
Even fo Wil: 
helm von Tyrus (X. 26.): 
habens infra moenia et exterius, 


concipere valeat. 
portum 


navibus 
Von dem 
Meerbufen, welcher den Hafen bildet 
und jest fehr verſchlämmt it. (Po: 


ubi tranquillam possit 


praebere stationem, 


landeg Th. X. ©. 77 ) erſtreckte ſich 
damals ein Arm bis innerhalb der 
Stadt und bildete fo gleichfam noch 
einen zwehten innern Hafen. Auch i 
Edrifi, welchen Abulfeda an r 
führt (Tab. Syr. ed. Köhler p. 82. 
Anm. 26. Schult. Ind. geogr. ad 
vit, Sal. voc. Acca) fagt: „Akka 
bat einen Hafen 
Stadt“. 


innerhalb ver], 











J 
in 


». Dach Wilhelmvon Tyrus, 
der hier fehr kurz ift (X.26.), fiheint 
Balduin nicht einmal Akka fo fehr be: 
U orange zu haben, als Albertvon 
Aix berichtet. 

Bit 

Ü) 19) Diefe Zahl hat Caffari. An- 
Anal. Gen. p. 233. Bon Wilhelm 
loon Tyrus werden fiebzig Galeen 
angegeben. 
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toßen Zahl erbeuteten Biehes heim '*), 
Flotte von vierzig Galeen '?) den nächften Winter im Hafen 
ſvon Laodicea zubrachte, fo fandte der König zu den Haupt; 
\enten Boten mit dem Geſuch, fie möchten um Gottes und 


195 


ihn entreiffen konnte; auch Reinhold, der treffliche Schuͤtze, 
elcher zu Fühn der Gefahr fich bloß fiellte, ward von einem 
fein aus einer Wurfmafchine der Belagerten getödtet, 


Als eine genuefifche _ 


feiner Heiligen! willen "?) ihm im nächften Frühling zur 
Eroberung von Affe helfen; was fie ihm auch zufagten, 


daß ihr Unternehmen einen 


12) Causa Dei et 
Alb. Ag. IX. 26. 
14) Piesponsum dederunt: Quod- 


sanctorunz, 


si redituum et obventionum, quae 


ex marino accessu in portu 
tertia pars illis in 


perpetuum concederetur et!in ci- 


colliserentur, 


vitate ecclesia et in vico juris- 
dictio plena concederetur, ad ca- 
piendam praedictam urbem fideli- 
ter elaborarent. Placuerunt itaque 
domino Regi et principibus eius 
conditiones praedictacetc,. Wilh, 
I y.9. 30098: 


N 2 
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fchloffen den Hafen zur See ein "?). Als aber Bana, der 
Statthalter von Affe, ſich von allen Seiten hart bedränge | 
und aller Hoffnung auf Hülfe aus Aegypten beraubt fah, ſo 
bot er den Chriſten die Uebergabe feiner Stadt unter der Bez 
dDingung an, Daß allen Einwohnern , welche Affa verlaffen 
wollten, Der freye Abzug mit ihren Weibern und Kindern 
und ihren beweglichen Gütern, fo viel fie deren mit fich nehr 
men fünnten, follte vergoͤnnt ſeyn; mas Balduin mit Eins 
fimmung des Vatriarchen und aller Ritter aus Serufalem 
ihnen gern bemilligte. Nach zwanzigtägiger Belagerung 50% 
gen am Himmelfahrtstage die Chriften in Akka ein, während 
viele faracenifche Einwohner ſchon die Stadt verließen. Die 
Genuefer benahmen aber auch hier fich als Räuber, Denn nicht 
nur mwiderftanden fie, Durch eine der Streiter für den Heiz 
land unwuͤrdige Habfucht geleitet, lange im Nathe, als alle 
übrigen Pilger ohne Murren bereit waren, den Saracenen 
die Abführung ihres Befisthums zu geſtatten, fondern, als 
fie die reichen Schäße hinwegführen fahen, entbrannte fogar 
ihre verworfene Gier nach Neichthbum fo heftig, Daß fie mit 
treulofem Bruch des gegebenen Wortes die abziehenden Sa— 
racenen überfielen und beraubten, Ihr Beyſpiel wurde bald 
auch von andern boshaften und gierigen Pilgern nachgeahmt, 
und mehr als vier faufend Saracenen wurden ermordet, big 
es den edlern Wallbrüdern gelang, diefem Gräuel zu feuern. 
Der König Balduin war über diefe Frevelthat fo ergrimmt, 
Daß er feine Nitter aufbot, ihm zu folgen und an den bos— 
haften Raubern, welche den chriftlichen Namen fchändeten, 


15) Meber die zweyte Belagerung Albert von Air halfen auch Pifaner, 
v. Ptolemais f. Fulcher. Car- nach Fulcher und dem Erzbifchof 
ot. cap. 50. Alb. Ag. IX, 27— von Tyrus aber wurde Balduin als 
29. Wilh, Tyr 0.0.2. Nach lein durch Gennefer unterſtützt. 

















König Balduin. 197 


Rache zu nehmen; der Patriarch, vor ihm auf die Knie fal— 
end, befänftigte nur kaum den gerechten Zorn des edeln 
Königs und vermochte ihn durch inſtaͤndiges Flehen, nicht 
eine Strenge zu üben; welche damals den Chriften im gelobs 
ten Sande ſehr verderblich hätte feyn koͤnnen. Selbſt der 
faracenifche Statthalter Bana entging den Mördern nur 
durch die Flucht nach einem andern fyrifchen Hafen '°) 
Von dort begab er ſich nach Aegypten und fam im nächften 
Jahr im Agnptifchen Heere wieder nach Syrien, um wider 
die Chriften zu Fampfen; er ward aber im Streite bey Ibe⸗ 
lim der Gefangene des hriftlichen Königs. 

Die Städte Tyrus, Sidon, Berytus, Biblium und 
Tripolis waren zu wichtige Seepläße, als daß nicht die Auf; 
merffamfeit des Konigs Balduin und feiner Ritter, fo wie der 
feefahrenden Bölfer fich darauf hätte richten follen; aber die 
Eroberung diefer Städte war mit noch arößeren Schwierig⸗ 
feiten verbunden, als die von Affe, 

Die Beharrlichfeit der Streiter Gottes in einmal ber 
gonnener Unternehmung trat nirgends glängender hervor als 
in der mühenollen und langwierigen Belagerung von Tripo— 
his, der einzigen unter den alten phönicifchen Seeftädten, 
welche nicht dem Agyptifchen Chalifen unterworfen war, fon; 
dern den Türken gehorchte. Schon auf dem Zuge des gro: 
Ben Pilgerheers von Antischien nad) Serufalem hatte Graf 
Raimund von St. Gilles die Stadt Tripolis und ihre Land 
zu einem Fürftenthume fich auserfehen, und die Befolgung 
feines Raths, dieſe Stadt zu erobern, bevor Das Heer weis 


16) „dana floh nach Syrien und mit Adfchen von der zu Akka verüb— 
von da nach Aegypten‘. Abulfe- _ ten Treufofigkeit der Franken: „Sie 
da, in annal. mosl. T. III. p.34%. übten gegen die Einwohner der Stadt 
Der mufelmännifche Sultan fpricht  verabfcheuungswärdige Ihaten“ 


elage⸗ 
rung 

von Tri- 
volis. 


x. Chr, 


2104. 
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ter gen Jeruſalem zöge "7), möchte vielleicht dem gemein; 
fhaftlichen Unternehmen nicht minder förderlich gemefen 
ſeyn, als dem Ehrgeise des Grafen. Denn über folche 
Streitkräfte, als damals verfammelt waren, geboten in lanz 
ger Zeit die lateinifchen Fürften im gelobten Sande nicht wie; 
der, Aber die ſchwaͤrmeriſche Andacht des Wolfes, begierig 
nach der Erreichung des Zieles fo vieler Mühfeligfeiten, war 
für Nücfihten Friegerifcher Behutfamfeit unempfänglich. 
Als hernach Raimund, obwohl auf der Heimfehr fchon bez 
griffen, fich entfchlog im gelobten Lande zu bleiben und uns 
ter mancherley Streit mit Boemund und Tanfred wider die 
Ungläubigen in Emeſſa, Haleb und Apamen tapfer Eämpfte, 
wurde fein Sinn bald wieder auf Tripolis gerichtet, Nais 
mund fah aber nicht feiner Wünfche Ziel, obgleich ihn felbft 
die Hülfe des Kaifer Alerius unterſtuͤtzte. Mit Hülfe eben 
der Genuefer, welche dem König Balduin Affa erobern halfen, 
umlagerte er ſchon Tripolis "?), 309 dann aber mit ihnen 
nach Gibel und beswang diefe Stadt '?), worauf er von 
neuem allein mit nicht mehr als vierhundert Streitern zu 
Roß und Fuß die Belagerung von Tripolis zu beginnen 
wagte, einer Stadf, melde von mehreren Taufend muthis 
ger und begeifterter Streiter vertheidigt ward ?°), an dem 


ı7) ©. Th. 1. ©. 252: 233. balah, bey Eaffari Gibellum 
majus, welche Stadt nach demfelber 
Schriftiteler die Genuefer im Jahre 
1106 erobern halfen. S. weiter une: 


19) Abulf, a. a. D. Fulch. gen bey Bertram von St. Gilles. 
Carnot. ;c. 30. Alb Ag, Eu 


26. Caffari Ann. Gen, p. 253. 20) Comes ille mirae audaciae 


18) Abulf, Annal. mosl. T. III, 
P. 342 


(,,Gibellum minorem proeliando vir Tripolim obsidebat, tot millia 
ceperunt‘‘) Silein : Gibel ift die unus circiter CCCC partim pedi- 
Stadt, welche auch Die Araber mit tes partim milites habens Christia- 
einem Diminutiv Dfchobail nen nos. Rad. Cadom, Gesta Tancr. 
ren, zum Unterfchied von Dſcha⸗ c. 14% 
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Türken Sachr el Moluk Ebn Ammar einen wachfanten und 
thätigen Kadi hatte, und der nahdrücklichften Hülfe nicht 
nur von den Städten Asfalon, Tyrus und Eidon, fondern 
auch von den fürfifchen Emirs in Damaseus und Haleb *') 
gewiß war, Kein Tag neigte fich, ohne daß nicht von chriſt⸗ 
lihem und faracenifhem Blut der Boden um Tripolis floß; 
obgleich Graf Raimund zur Schutzwehr gegen die Leberfälle 
‚der Heiden auf einer Bergfpige des Libanons der Stadt ge 
gemüber ein Schloß und unter diefem einen Weiler mit Hülfe 
enprifcher Arbeitsleute, melde ihm vom Kaifer Alerius ge 
fandt waren, erbaut hatte, Dort befchränfte ex auch der 
Stadt Tripolis das Waller, weil von jenem Berge das Quell⸗ 
waſſer in Röhren zur Stadt geleitet wurde, Naimund felbit 
nannte dieß Schloß befcheiden den Pilgerberg, teil es den 
Pilgern zum Schuß diente, die Mufelmänner aber nannten 
ed Hesn Sandfhil oder das Schloß des Grafen von St. 
Gilles **), Um Deyftand von dem Kaifer der Griechen zur 
Eroberung von Tripolis zu erhalten, begab der Graf hernach 
fich felbft nach) Conſtantinopel und. brachte die heilige Lanze, 
deren Anfehen und Echtheit er noch immer gegen jeden Wi; 
derfpruch behauptete, dem Kaifer zum Gefchenf *?). Aber 
bald nach feiner Ruͤckkehr ſtarb er auf feinem Pilgerberae 











21) „Im Monat Radfcheb des Jahre 
498 d. 2. (Chr. 1104) 309g Nodvan 
von Haleb mit einem zahlreichen 
Deere dem Fachr el- Moluf Ebn Am: 
mar, welchen die Franken in Tri— 
yolis befagert hielten, zu Hülfe“. 
Kemaleddin Gefchichte von Alep— 
po Mfet. 

22) Montem peregrinum 
urbana quadam comitate, quod 


commune erat, sibi minime usur- 


pans nuncupavit. Rad. Cadom, 
a. a. D. Appellatum est idem prae- 
sidium DMons peregrinorum eo 
quod: Peregrinis et Christianis mi- 
litibus illic munimen contra Gen- 
tilium vires semper haberetur. 
AIDA IT 3% 

23) Fert secum apocrifam illam 
. Hanc, inguam, se- 
cum asportat, Alexio munts. 


Rad, Cad, a0. 2. 


cuspidam .. 


Sebr. 


1105. 
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eines unwuͤrdigen Todes. Denn als im Februar, bald nach 
Mariaͤ Neinigung, eines Tages, da Ebn Ammar Feuer in 
das Schloß der Pilger werfen ließ, der Graf Raimund auf | 
dem platten Dache eines Haufes fand, wurde er von dem 
Rauche der ringeum brennenden Häufer fo erflicht, dab er 
in eine fehwere Krankheit fiel, in welcher er nach wenigen 
Zagen feinen Geiſt aufgab 9%. Seine dritte Gattin, El 
wire, des Königs Alfons von Caftilien natürliche Tochter bez 
fiattete mit feinen Heergefellen den Leichnam des Helden auf 
dem Pilgerberg zur Erde, Elwire hatte ihren Gemahl ges 
treulich auf der Pilgerfahrt begleitet und ihm zu Conftantis 
nopel einen Sohn geboren, der in den Fluten des Jordans, 
wo der Heiland getauft worden, die Taufe und den Namen 
Alfons Jordani empfangen ). 

Wilhelm, Graf von Cerdagne, aber, aus dem berühmz 
ten Gefchlechte der Grafen von Barcellona entfproffen, mel 
her als Raimunds nächfter anmwefender Blutsfreund, mit 
Tortoſa und Gibel von dem Könige Balduin belehnt wurde, 
ſetzte die Beunruhigung von Teipolis mie gleichem Muthe 
und gleicher Beharrlichfeit twie Graf Raimund, fort. Er 
hatte der Sehnſucht nach der Heimath widerftanden, als die 
meiften andern Pilger, nachdem fie am heiligen Grabe gebez 
tet, bey Jericho die Palmzweige gebrochen und damit ihr 
Gelübde erfüllt Hatten, in ihr Vaterland eilten, und war 
ein treuer Waffengefaͤhrte Raimunds in Freude und Leid 
geblieben. Er legte das Kreuz nicht ab, fondern blieb im 






24) Alſo berichtet Ab ulfedavon 
feinem Tod. (Ann, mosl. T. IH. ©, 
356.) Die abendländiſchen Gefhicht: 
fhreiber der Kreuzzüge erzählten 
Raimunds Tod mit wenigen Worten, 
obne die Urſache deirelben anzugeben. 


Fulcher. Carnot..c. 3ı. Alb. 
Ag. IX. 32. Wilh.Tyr. XL 2 
25)Order. Vit. hist. Norm. (in 
Duchesne Scriptt. Norm.) Lib. 
X. p. 79. Ro,deric. Tolet. 
histor. (in Andr. Schotti His- 
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Dienfte des Heilandes und unterwand fich mit freudiger Er 
gebung allen Gefahren und Mühfeligfeiten *°); die Sarace 
nen und Türken fücchteten ihn wegen feiner Tapferfeit *7), 
Sein Schieffal, daß er nie feine Heimath wieder fehen werde, 
ahndend, überließ er, als er jenen Entfchluß gefaßt, fein 
reiches väterliches Erbe feinem Bruder Bernhard, verfügte 
über alle feine Guter und Beſitzungen und bedachte mit ans 
fehnlichen Schenfungen die Kirchen und Stifter feines Bar 
terlandes, 


Die Stadt Tripolisward von Wilhelm fo hart geangftigt, 3, Chr. 


daß endlich, nach dreyjährigem Widerftand, Ebn Ammar 
nach Bagdad zu eilen befchloß, um den Chalifen Mofthader 
und den Sultan Mohammed zu fchleuniger Hülfe aufzuforz 
dern, worüber er ganz feine Stadt verlor, Denn als ihm 
nicht fogleich ein Heer nachfolgte, empörten ſich die Tripolis 
taner, welche den Lehrmeinungen der Anhanger Ali's zuge 
than waren, wider die Türfen und begaben fich in den Schuß 





pania illustrata) Lib, VL. c. 21. p. 
104. 

26) Christo annuente cupio per- 
gere in dominici sepulchri peregri- 
natione. Sein Teftament vom Jahr 
1102, nah dem im Archiv zu Bar: 
cellona befindlichen Driginal ſteht in 
Petride Marca Marca hisp. p. 
1224 — 1226. Die rühmliche Ergebung, 
in welcher Wilhelm mit Aufopferung 
eined bequemen Lebens in feiner 
Heimath dem Dienfie des Heilandeg 
fich ferner weihte, wird auch von 
Wilhelm von Tyrus gepriefen. 
339 372% 

27) „Fuit vir armis strenuus et 
acer et inter ipsos etiam Turcos et 
Saracenos Opinatissimus ac armorum 


acerrimus habebatur. Unde etiam 
ultra , modum eum metuebant‘“, 
Gesta Comitum Barcinonensium 
scripta a quodam monacho Rivi- 
pullensi (de Riupoll) circa a. 1190, 
inP.de MarcaMarcahisp. p. 545. 
Der Name de Sartengis, mit ivels 
chem Wilhelm bey Albert von Air 
einige Mal genennt wird (3. B. IX. 
50.X. 15.) ilt eine Berderbung von 
Eerdagne (Ceretania), was auch 
fhon Du Cange bemerkt ad Aun, 
Comn. p. 376). Ebendafelbit wer: 
den auch die Gränzen de3 Pyre— 
näenfandes la Eerdagne genau nach 
Urkunden angegeben. Leber Wil: 
beim von Eerdagne ſ. Deylage 
N. 5. 
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des aͤgyptiſchen Chalifen, und Ebn Amnar ging hierauf in 
den Dienft des Fürften Togthefin von Damasfus 23). Bald 
hernach unterwarf fi) Wilhelm auch die Burg Arfa, welche 
von dem großen Pilgerheere auf dem Zuge nach der heiligen 
Stadt vergeblich belagert worden, Nachdem er bey dem 
Pilgerberge über die damasceniſchen und andere Türken ge 
fiegt hatte, zog ex vor Diefe Burg, befchoß fie drey Wochen 
lang fehr heftig und hielt fie fo eng eingefchloffen, daß die 
Defakung Durch Hunger gezwungen nach der Seite des Ber— 
ges, wo die Chriften die Burg nicht umlagern Fonnten, in 
naͤchtlicher Finſterniß die Mauer durchbrach und die mit 
Waffen, Geld und vielen Koftbarkeiten angefüllte Burg vers 
ließ. Einer von Wilhelms Heergelellen, melcher die Vor— 
mauer und felbft die Mauer zu erjteigen gewagt hatte, mel; 
dete dem Grafen, Daß die Burg von den Bewaffneten vers 
laffen fey, worauf die Ehriften nicht ſaͤumten fich ihrer zu 
bemächtigen ?°). 


Nicht lange nach diefem Fam Bertram, des Grafen Naiz 
mund von St. Gilles Älterer Sohn von feiner erfien Ge 
mahlin, der Tochter des Grafen Bertram T. von der Pros 
vence, brachte neuen Unfrieden unter Die Fürften, und nahm 
feinem Blutsfreund Wilhelm den Lohn vierjähriger Mühe, 
Als Bertram feines Vaters Tod vernahm, befchloß er mit 
frattlicher Mannfchaft nach dem Morgenlande zu pilgern 
und Dort dag vaͤterliche Befisthum an fich zu nehmen. Nur 
zeitliher Gewinn reiste fein Gemüth und mit unbiegfanen 
Starrfinn beharrte er bey vermeintlichen Anfprüchen. In 
feiner Heimath führte er, ob er fihon Das Kreuz des Herrn 


»8) Abulfed. ann. mosl. ad a 29) Alb, Aquens, XI. 1. 
502, (Chir, 1108.) T. III. p. 366. 
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trug, vier Sabre lang mit feinen vauberifchen Heergefellen 
wider die Brüder des Stiftes zu St. Gilles eine heftige Feh— 
de mit großen Gewaltthätigfeiten um die dortige Burg. Ob⸗ 
gleich fein Vater Raimund, nachdem er fi) dem Heilande 
geweiht, vor dem Papfte Urban dem andern die Burg von 
St. Gilfes an das dortige Stift in einer Urfunde vergabt 
hatte, welche von Bertram felbft beſchworen, und deren Ue—⸗ 
bertvetern auf Raimunds Anfuchen vor Bertrams Ohren vom 
Papſte der Daun der Kirche angedroht worden, fo angftigte 
er dennoch, nach feines Vaters Tode ungehorfam gegen deſ— 
fen Willen, die Mönche, um fie aus dem Befize der Burg 
zu vertreiben, mit feften Thürmen, welche er neben der 
Kirche des heil, Aegidius erbaute, trieb felbft die Diener des 
Altars mehrere Male aus ihren Zellen, und brachte buhleriz 
{che Weiber in ihre Heiligen Wohnungen. Dafür belegte der 
Papſt Paſchalis der Andere ihn und feine Heergefellen mit 
dem Bann, welchen er erſt aufhob, als Bertram ſelbſt in der 
Diöcefe von Balence vor ihm erfchien, demüthig um Verzei— 
hung flehte und für feine Ungerechtigfeiten Genugthuung leiz 
ftete, Gleichwohl wandte fich Bertram bald wieder zu feis 
nem vorigen Ungeftüm, bis ihn endlich Die Androhung eines 
zweyten Bannfluchg zum Gehorſam gegen die Kirche zurück 
brachte 20). Hiernach verlieh er im Maͤrzmonat des Jahrs 


50) Bir kennen diefen Streit bloß 
aus den Briefen des Papſtes Pa: 
ſchal U. von Jahr 1105 an den 
Abt Stephan von ©t. Gilles (im 
Deecueil des historiens des Gaules 
et de la France T. XV. p. 50.) und 
an den Graf Bertram. felbit Gbid. 
P. 32.) am 14. Nov. („Etsi 
enim, ut dieitur, Hierosolymita- 
num iter inceperis, 


1105. 


nuihil animae 


tuae proderit; quoniam excommu« 
nicationis et anathematis vinculo 
tencaris in eodem Nemausensi con- 
Schreiben vom 
4. Febr. 1107. (ibid. p. 55.) an die 
Hitter Wilhelm de Sabran und dei 
fen Bruder Emeno, Reinhard von 
Medenas, Arbert von Montclait, 
Richard von Elaret, Daimatius don 
Roces : Mauıg, und Raimund Per 


cilio promulgato‘‘). 


s. Ehr, 
1109. 
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1109. feine Heimath und fuhr nach Piſa, wo ſich unter Ans 
fuldus und Hugo Ebriacus fiebjig pifanifche und genuefifche 


Schiffe ?”) zu ihm verfammelten, 


Mit diefen verwuͤſtete er 


die Küften deg griechifchen Neichg , bis ihn der Kaifer Ale 
xius unter Berfprechung herrlicher Gefchenfe nach Conftantis 


ter von Gorra, denen er Bann und 
Interdict ankündigt, wenn fie ferner 
ihren Grafen in jenem frevelhaften 
Unternehmen belfen. “Brief an den 
Bifchof Richard von Narbonne an 
vernfelben Tage (ibid.) welcher den 
Auftrag erhält, jene Mitter zu ban: 
nen und ihr Zand mit dem Interdict 
zu belegen, ivenn fie nicht vor Ein- 
tritt der Faſten vor ihm Genug: 
thuung leiften, mit der Nachricht, 
das über die au St. Gilles von Ber: 
tram aufgeführten Thürme der Se: 
rioch's Fluch ausgeiprochen werde. 
(, Cujus instructionis aedihcium 
Iherichontino anathemate condem- 
namus, ut et qui ulterius aedifhi- 
care et qui aediicatum retinere 
tentaverint, perpetua maledictione 
multentur‘). Schreiben des Pap: 
fies an die Mönche und Einwohner 
(burgenses) von St. Gilled vom 14. 
März 1107. (ibid. p. 37.), daß über 
den widerfpenftigen Bertram der 
Bannfluch ausgefprochen fey. Am 
23. Sul. 1107. aber meldet Paſchal 
ten Mönchen zu St. Gilles, daß 
Bertram vor ihm erfchienen, (apud 
cellam $. Marcelli in divecesi Va- 
lentinensi) und nach Anbörung der 
von feinem Vater über die Burg ©t. 
Gilles zu Nismes ausgeftellten Schen: 
kungsurkunde und vollfommener Ver: 
sichtleiftung auf jene "Burg des 
Banns entbeden worden fey. (ib. p. 


38.) Doch fchon am 14. May 1108. 
beklagt ſich Paſchal IL in einem 
Schreiben aus Sutri an die Biſchöfe 
Euftach von Valence und Leodgar 
von Vivarais, (ib. p. 41.) daf, nad) 
feiner Abreife aus Franfreih, Ger 
tram mit Hülfe der Biſchöfe Deren: 
gar von Freius und LZevdgar von 
Apt nicht nur die frühern Gemalt: 
thätigkeiten gegen die Mönche in 
St. Gilles wiederhole, fondern noch 
ungeftümer fey. (,, Post abscessio- 
nem autem nostram velut Canis 
Teversus est ad vomitum; pejora 
satis et deteriora, ut audivimus, 
coepit cxercere quam  fecerat‘"). 
Erft die Meerfahrt Bertrams nach 
Syrien fiheint dem Streite ein Ende 
gemacht zu haben. 

51) Alb, Aquens. XI. 2flgd. Wilh, 
Tyr. XI. 9. Dec letztere erwähng 
aber fo wie Fulcher (ad a. 1109. 
c, 36.) nur genuelifcher Schiffe. Aber 
nach Albert von Aix waren auch pi: 
fanifche Schiffe mit ihnen vereinigt, 
was auch fihon deswegen wahr: 
fcheintich ift, weil Piſa der Sam: 
melpla der Flotte war. Die Zahf 
der Schiffe wird verfchieden angegeben, 
von Eaffari (Ann. Gen. p. 253.) 
fehzig, von Albert von Qig 
achtzig, von Wilhelmvon Ty— 
ruß ſiebzig, von FSulcher: naves 
rostratae septuaginta exceptis aliia 
fere viginti, 
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nopei lud, wo er, wie fein Vater, dem römifchen Kaifer den 
Eid der Treue ſchwur. 


Mit folchem eigennügigen Sinn entzündete Bertram 
auch in Syrien das Feuer heftiger Zwietracht. Sobald er 
im Hafen von St. Simeon, über welchen Tanfred gebot, 
gelandet war, fandte er nach Antiochien und lud den Für; 
fien Tankred zu einer Unterredung, zu welcher diefer in ftatt; 
licher Begleitung feiner angefebenften Nitter Fam. Nach— 
dem die erfte Nacht in Fröhlichfeit zugebracht worden, frat 
Bertram am andern Tage, zwar in Freundlichkeit und Sanftz 
much ?*), mit der Zumuthung auf, Tankred möge ihm den 
Antheil von Antiochien zurückgeben, welchen fein Vater 
Naimund bey der Eroberung der Stadt in Befiz genommen; 
damit erneuerte Bertram hoͤchſt unbefonnen einen Streit, 
welcher fchon die Fürften des großen Pilgerheers zum DBerz 
derben des Volkes entzweyt hatte. Gleichwohl war Tan; 
fred, feinen freundlichen Worten nachgebend, bereit, fein 
Begehren zu erfüllen, wenn Bertram ihm Dagegen helfen 
wolle zur Wiedereroberung der Stadt Mamiftra, welche die 
Armenier fürzlih den Griechen verrathen haften. Als aber 
Bertram den Eid der Treue, welchen er dem Kaifer Alerius 
geſchworen, nicht ohne Grund vorfchügend, wider die Grie— 
cher zu ftreiten fich weigerte, und nur zur gemeinfchaftlichen 
Belagerung von Dfehabalah, einer faracenifchen Stadt fich 
erbot, auch dabey, aller Vorſtellungen Tanfreds ungeachtet, 
beharrte, fo wurde diefer fo ergrimmt, daß er nicht nur dem 


32) Cum omni admonitione hu- taret, Alb. Ag. Bgl. Th. I. ©. 
militatis precatus est, ut hanc 227. 241. 246. Wilhelm von Tyrus 
partem Antiochiae, quam pater erwähnt dieſes Streits mit Tankred 
suus in introitu civifatis prior in- nicht. 
vaseyat, sibi restituere non refn» 
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Grafen von Bertram andeutefe, er möge fo ſchnell als mög; 
lich fein Land verlaffen, wenn ihm nicht etivas fchlimmes 
begegnen folle, fondern auch feinen Untertbanen bey Lebens; 
firafe unterfagte, dem Grafen Bertram und feinen Heerge 
noffen Lebensmittel zu verfaufen. Hiernach begab fich Ber; 
fram nad) Zortofa, worüber Graf Wilhelm von Cerdagne 
gebot, und ward dort gaftfreumdlich aufgenommen. Gleich 
wohl erhob er auch wider Wilhelm einen Streit, denn ex 
fertigte fogleich am andern Morgen einen Boten nach dem 
Milgerberge ab, um von Wilhelm die Stadt Emeffa und ihr 
Gebiet, fo wie auch den Pilgerberg zurüchzufordern. Auf 
dieſer Forderung beftand Bertram mit hartnädigem Troß, 
auf die Zahl feiner Schiffe und Bewaffneten vertrauend, obs 
gleich nach den Satzungen des Neichs Jeruſalem niemand 
auf eine Befißung oder ein Lehen Anfpruch machen Fonnte, 
welcher nicht binnen einem Jahre und Tage nach dem Anfall 
Davon Befis nahm. Vergeblich ſuchte Wilhelm, auf die Ger 
fahren und Muͤhſeligkeiten fih berufend, unter welchen er 
feit vier Jahren Das von dem Grafen Raimund ererbte Land 
wider die täglichen Angriffe der Ungläubigen behauptet, 
durch fanfte Vorſtellungen den harten Sinn Bertrams zu mil 
dern. Wilhelm gab deshalb die Belagerung von Tripolis 
auf und bot dem Fürften Tanfred fein Land zu Lehen an, 
wenn er ihn wider den ungerechten Bertram fügen wolle. 

Schon war zwifchen Tanfred und Wilhelm ein Tag vers 
abredet, an welchem fie bey Tortofa mit ihren Neifigen zus 
fammentreffen und den Grafen Bertram aus diefer Stadt 
vertreiben wollten, als diefer ihre Abſichten vernahm und 
ſogleich vor Tripolis fuhr, um die Stadt zu belagern. Von 
dort gab er dem König Nachricht, was Tankred und Wil 
helm wider ihn befchloffen, und fprash deſſen Dülfe an wider 
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feine Feinde, Bald darauf begab er fich mit den Genuefern 
nach Biblium und half ihnen diefe Stadt zu gewinnen nach 
furzer Belagerung, Den Einwohnern, ſo viel deren aus— 
ziehen wollten, ward freyer Auszug, den Zurüchleibenden 
Eicherheit des Lebens und des Eigenthums geftattet, und 
Hugo Ebriacus wurde für einen jährlichen Zins an den 
Schatz von Genua zwar nur auf eine beftimmte Zeit Herr 
von Biblium; aber noch fein Enfel befaß diefe Stadt ??), 
Bertram kehrte nach der Eroberung von Biblium zuruͤck 
gen Tripolis. 


Der König Balduin, als er von Bertram die Zwiſtig⸗ 
feiten der Fürften vernommen, gerieth in große Beſorgniß, 
es möge die treffliche Macht des anfehnlichen Heeres, das 
mit Bertram und den Genuefern gefommen war, dem heiliz 
gen Lande unnüg oder gar fchädlich werden, und fandte eis 
ligft die Ritter Euftach, Greniar und Paganus von Chaife 
an Tanfred und Wilhelm und entbot fie in das fönigliche Las 
ger vor Tripolis. Denn Balduin war gefonnen, mit fünf 
hundert Rittern und eben fo vielen Zußfnechten an der Belages 
rung diefer wichtigen Stadt Untheil zu nehmen. Auch Balz 
duin von Burg und Soscelin von Tellbafcher, welche mit 
Zanfred in Feindfchaft ſtanden, befchied er dahin, um ihre 
Streitigfeiten zu fchlichten. Als der König vor Tripolis 
anlangte, hatte Bertram ſchon drey Wochen lang die Stade 


3) Diefer Unternehmung erwähnt 
dloß Wilhelmvon Tyrug-a.a. 
DD. Merfivürdig iſt die Vebergabe 
diefer Stadt an die Genuefer. Qui- 
bus conditionibus juxta vota eo- 
zum admissis, urbem praedictis 
duobus tradiderunt viris: quorum 


alter, Hugo videlicet Ebriacus, 


sub annua certi census praestatione 
fisco Januensium inferenda, usque 
ad certum tempus eam recepit, 
Hic idem huius Hugonis, qui ei- 
dem hodie paaeest civirati, auus 
fuit, qui eius nomen obtinet er 


agnomen, 


Erobe 
rung 
von Bie 
blium. 


208 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch I. Kap. XV. 


zu Waffer und zu ande belagert. DesKönigs eifrige Bemuͤ⸗ 
hung ftellte bald den Frieden unter den Streitenden wieder her; 
Bertram wurde Mann der Krone, Tanfred felbft befänftigte 
des Grafen Wilhelm Zorn, ihm Gehorfam gegen des Königs 
ort anrathend, und beyde Famen mit fiebzig Helmen in 
das Lager vor Tripolis; nach ihnen ritten auch Balduin von 
Edeſſa und Zoscelin von Tellbafcher mit zahlreicher Nitter 
fchaft ein. Alle, auch der König und Tanfred ließen ihren 
alten Hader fahren, Tanfred gab alles zurück, mas er von 
den Graffchaften Balduinsg und Sosceling an fich genoms 
men, ward des Königs Mann und empfing Tiberiag, Chaifa 
und Nazareth, ja felbft den Tempel des Herren, tmorüber fo 
lange geftritten worden, zu Lehen, An Bertram wurde dag 
Meifte deffen, was der alte Graf Raimund erobert und an 
fih gebracht hatte, verliehen, nehmlich der Pilgerberg, 
Emeffa, die Hoheit über Biblium; auch ward ihm Tripolis 
verheißen; Graf Wilhelm behielt Tortofa fo wie auch Arka 
und ale die Derfer, welche er felbfE gewonnen Batte, Es 
ward feftgefegt, Daß, welcher von dieſen beyden Sürften Finz 
derlos fterbe, Durch den andern beerbt werden folle. Graf 
Wilhelm ward für fein Gebiet, wie er ſchon früherhin fich 
gegen Tanfred erboten, der Mann des Sürften von Antios 
chien ?*). Aber auch Wilhelms Land fiel bald an Bertram. 


34) Alb. Aq. XI. 10 — ı2., 100 feine Erwähnung, Dagegen werden 


beftimmt von der Friedensvermitte: 
lung des Königs berichtet wird. 
Wilhelm von Tyrus vedet bloß im 
Allgemeinen von der DVermittelung 
gemeinfchaftlicher Freunde (interve- 
nientibus amicis communibus.) 
Auch gefchieht bey dieſem der Aus: 
fohnung des Königs, Balduins von 
Edeſſa und Zoscelins mit Tankred 


von ihm die Bedingungen des Ver— 
gleichs zwiſchen Wilhelm und Ber— 
tram genauer angegeben. 
inter mediatores, quod pro bono 
pacis Wilelmo Jordanis ciuitates 


Convenit 


Archis et Tortosa cum suis perti- 
nentiis concederentur; Bertramo 
vero Tripolis et Biblium et Mons 


peregrinus item cum suis pertinen- 
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Denn bald nach der Eroberung von Tripolis, zu welcher 
Wilhelm nad) feiner Verſoͤhnung mit Bertram wiederum ge 
treulich half, Fam der edle Ritter auf beflagenswerthe Weife 
um, Als Wilhelm, um einen Streit, der wegen geringfüs 
giger Urfache gwifchen feinem und Bertrams Heergefinde ent⸗ 
fanden war, beyzulegen, mitten zwifchen die Gtreitenden 
auf feinem fihnellen Roſſe rannte, ward er von dem Pfeile 
eines Meuchelmörders getoͤdtet. Nimmer wurde es im heis 
ligen Lande Fund, wer diefe ſchwarze That begangen ??), 
Diele argwoͤhnten, daß Graf Bertram nicht ohne Antheil an 
diefem Verbrechen fey. 

Nachdem die Verſoͤhnung geftiftet worden, begonnen 
die Kreuzritter gemeinfopaftlich mit den Difanern und Genue— 
fern die Berennung von Tripolis. Die Earacenen gefchreckt 
Durch ihre furchtbaren Anftalten, als eine Agyptifche Slotte, 
welche auf dem Wege war, um ihnen zu helfen, durch wis 
drigen Wind zurücgehalten wurde, boten dem Könige unter 


tiis. Don Biblium wurde entweder Air (XL. 15.) Erzählung tödtete ihn 
dem Grafen Bertram nur die Le ein Knappe, det fich von ihm duch 
henshoheit über die Genuefer verlie eine geringfügige Beleidigung ges 
hen, oder eg war nicht ganz Biblus, kränkt glaubte. Auch über die Zeit 
fondern, wie in andern Städten, nur ſeines Todes ift feine Uebereinſtim— 
ein Theil der Stadt den Genyefern mung. Denn nach Albert von Air 
überloffen worden. war Tripolis mit Wilhelms Hülfe 
fihon eingenommen, als er ermordeg 
35) Alſo Wilhelm von Tyr.a. wurde, bey Wilhelm und Fulcher 
a. D. Die Nachrichten über Wil: aber fcheint feine Ermordung gleich 
helms von Cerdagne Tod find nah der Verſöhnung mit Bertram 
ı durchaus abweichend bey den ver erfolgt zu feyn. Die Angabe Ak 
fchiedenen Schriftſtellern, welche deß berts ift hier gewiß Die richtige, 
felben erwähnen. Nach Fulcher da die Belagerung von Tripolis feit 
v. Chartres (a. a. D.) wurde er, jener Verfodnung nicht mehr Tange 
als er in Der Wacht ritt, mit einem  währte, und alfo auch Fein bedeu: 
Heinen Pfeil Gctu sagittae parvac) tender Zeitraum zwifchen der Ders 
von einem unbelannten Meuchelmöt: fühnung und Wilhelm! Ermordung 
der erfchoffen. Nach Albertsvon liegen Eonnte, 
IL. Bond. O 
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der Bedingung des freyen Abzugs die Uebergabe der Stadt 
an, welche fie fünf Jahre lang unverdroffen vertheidigt 
hatten, Aber die Treulofigfeit der Genuefer und Pifaner 
fürchtend, wollten fie niemanden als dem Könige fich ergeben, 
der zu Akka viele Mufelmänner aus den blutgierigen Händen 
gottlofer Pilger befreyet hatte, Balduin geftattete ihnen nach 
ihrem Derlangen den freyen Auszug mit allem, was fie auf 
ihren Schultern tragen fonnten, und gelobte ihnen Sicher; 
heit ihres Lebens. Gleichwohl mwiderftanden die gottlofen 
Genueſer auch in Tripolis nicht ihrer Blutgier und Habfucht, 
Da nur ein Thor geöffnet war, aus welchem am zehnten 
— Tage des Junius 1109. die Saracenen auszogen, und nur 
den vornehmen Pilgern der Eingang in die Stadt geſtattet 
wurde, ſo erſtiegen indeß die Genueſer an der andern Seite 
mit Sturmleitern die Mauer und richteten ein ſchreckliches 
Blutvergießen in der Stadt an, dem kein Saracen entrann, 
außer einigen wenigen, welche in die Naͤhe des Koͤnigs ſich 
flüchten Fonnten, und denen, welche bereits die Stadt ver— 
laffen hatten, Nur eine faracenifche Frau behielt zugleich 
ihr Leben, ihre Habe und ihre Freyheit, weil fie die Pilger 
aus großer Gefahr befrenete, Denn fie verrieth einigen Pils 
gern, welche fie zwingen wollten, ihr geringes Gut ihnen 
aussuliefern, Daß fünf hundert Saracenen, noch ehe Der Ders 
trag abgefchloffen worden, fich innerhalb der Stadt in eis 
nem unterivdifchen Gewoͤlbe verborgen hätten, um in der 
Nacht Die in Sicherheit ruhenden Chriften zu ermorden. 
Es ift bemerfenswerth, das die frevelhafte Treulofigfeit 
der Öenuefer gegen die Tripolitaner, von welcher die chriftlichen 
Geſchichtſchreiber mit dem heftigften Unmillen berichten ?°), 


36) Fulcher. Carnot. c. 55. Thyrus erwähnt dieſes Vorfäalls 
Alb. Ag. XL ı5. Wilhelm von nicht. 
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von den mufelmännifchen Gefchichtfchreibern entſchuldigt 
wird. Nach der Erzählung des berühmten Sultans von 
Hama, Abulfeda, zogen nur einige Gläubige, noch che Teiz 
polis von den Franken genommen war, vermöge eines beſon⸗ 
dern Vertrages mit den Chriften, nach Damasfus ab; die 
Stadt aber wurde im Sturme von den Franfen erobert, und 
diefe übten in der Ermordung der Gläubigen nichts als das 
Recht des Krieges ?”), Wenn wir dem Berichte eines ans 
dern mufelmänkifchen Schriftftellers ?°) glauben dürfen, fo 
wuͤtheten die Franken nach der Eroberung von Tripolis gegen 
eine reiche arabifche Biblisthef mit demfelben fanatifchen Zer⸗ 
förungseifer, mit welchem einft die Araber in Aeghpten und 
Perſien die Werfe der alten griechifchen und verfifchen Litera⸗ 
fur vernichteten, Ebn Ammar und die Kadis aus feinem 
Geſchlechte vor ihm follen zu Tripolis eine Bibliothek geſam— 
melt haben, welche zur Zeit der Eroberung der Stadf durch 
die Franfen die faft unglaubliche Zahl von drey Millionen 
Bände umfaßte. Hundert befoldete Abfchreiber, von wel 
chen dreyßig weder bey Tage noch bey Nacht die Biblio— 
thef verlaffen durften, follen beftandig mit dem Abfchreiben 
von Büchern beſchaͤftigt geweſen feyn, und in allen Ländern 
hatte der Kadi feine vertrauten Männer, welche Die vorzügs 
lichften Schriften für ihn Fauften. Als nun unglückicher 
Weiſe ein Priefter des Grafen Bertram von St. Gilles zuerft 
den Saal der Korane unterfucht und nichts als Korane ge 
funden, fo follen auf fein Wort, daß die Bibliothek nichts 
als die Schriften des arabifchen Lügenpropheten enthalten, 


57) Abulfed. Ann. mosl. T, II. Ebn Ferat anführt. S. Memoi- 
p. 370. ad an. 503. res geographiques et historiques 
sur l’Egypte etc, par Et. Quatre- 
33) Jahia Ebn Abi: Tai, welchen mere. T. II. ©. 5%, 507. 
D 2 


312 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch II Kap. XV, 


die Sranfen diefelbe durchs Feuer zerfiört Haben, Nur we— 
nige Bücher follen gerettet und in verfchiedene Länder zer⸗ 
fireur worden ſeyn. 


Erobe: Nach der Eroberung von Tripolis, womit Bertram be 

zen, lehnt wurde, zog der König Balduin noch in der Kälte des 

‚no. Februars nach dem Nathe Bertrams vor Berytus und bes 
rannte diefe Stadt mit Hülfe der Pifaner zu Waffer und zu 
Sande fünf und fiebzig Tage lang fo gewaltig, daß der Emir 
und die vornehmſten Einwohner, da fie feine Hülfe aus Yes 
gypten erwarten durften, ihre Güter, welche fie nicht mit 
fich nehmen konnten, verbrannten und nad) Cypern flohen, 
die übrigen Einwohner aber nach bedungenem freyen Abzug 
die Stadt übergaben, Die Pifaner brachen aber auch in 

Apru Berytus ihr Wort aus bloßer Blutgier; denn Beute war 
bey dem zuruͤckgebliebenen armen Volke nicht zu finden. 
Keiner der Saracenen, welche nach dem Einzuge der Pilger 
noch in der Stadt waren, entging dem Schwerte der Piſaner 
und der Provenßalen, welche mit den Italienern zu gleicher 
Frevelthat fich vereinigten ??). 


Balduin aber, nachden er mit zwey wichtigen Städten 
fein Reich befefigt und erweitert hatte, Fehrte zur Geyer des 
Nfingfifeftes nach Jeruſalem zurüch, um den chriftlichen Bruͤ⸗ 
dern in Edeffa fchnelle Hülfe zu bringen wider ein furchtbas 
ves tünfifches Heer, deſſen Ankunft fchon vor Berytus ihm 
gemeldet wurde, 


39) Alb. Aq. XI. p. 15 — 17. in die Stadt zurücgetrieben wurden, 
Fulcher (c. 36.) und Wilhelm fo wieüberhaupt nach diefen Schrifte 
von Tyrus XI ı5. erwähnen ſtellern Berytus nicht Durch Ueber— 
nur des Gemetzels derjenigen Sa: gabe, fondern im Sturm genommen 
racenen, welche zur See entfichen wurde. 
wohten, aber durch Die Pilgerſchiffe 
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Die italienifchen Seefahrer hatten den Ruhm der Tas Belage— 


pferkeit und Gefchicklichfeit, mit welchen fie Affa, Tripolis 
und Derptus gewonnen, durch Treulofigfeit und Grauſam— 
feit getrübt; der Ruhm des frommen Helvenmuths der nor; 
männifchen Pilger, welchen das neue Neich nach) einer muͤh⸗ 
sollen vergeblichen Belagerung endlih den Befis von Si 
Don verdanfte, ward Durch fein Verbrechen verdunfelt. 
Schon im Sabre 2107 boten fieben taufend Pilger aus 
England, den Niederlanden und Dänemarf, welche auf 
vielen Buzen oder breiten Schiffen *°) anfamen, um am 


heiligen Grabe zu beten, dem Könige ihre Hülfe zu irgend 


einer Unternehmung zum Nugen und Frommen des heiligen 
Landes an, und der König, der Patriarch und die Barone 
beſchloſſen, Dadurch ermuntert, auf einem Tage zu Ramlah 
die Belagerung von Sidon, weil aus dieſer Stadt die Sar 
racenen den Chriften vielen Schaden zufügten, Schon war 
vierzig Tage lang zu Akka am Belagerungszeug gebauek, 
fhon waren die Ritter und Vaſallen Des Neichs Jeruſalem 
zum Waffendienft vor Sidon aufgebsten worden, als Die 
Sidonier dem Könige heimlich funfzehn taufend Byzantien 
‚für den Frieden boten; und Balduin, : welcher damals, 
wie oft, großen Geldntangel litt und von feinen Nittern, 
denen er den Sold fhuldig war, Hart gedrängt wurde, 
nahm ihr Anerbieten an, fo fehr er auch die Mißbilligung 
der Pilger ſcheute. Er gebrauchte aber den Tod des Grafen 
Hugs von Tiberiag, welcher um dieſe Zeit son den Türfen 
erfchlagen ward, zum Borwande, um die Hoffnung der Pik 
ger zu taͤuſchen. Als Balduin Die fremden Pilger, welche 


40) Navibus quas Buzas appel- daß ihre Geftatt den Tonnen gfeiche 
laut. © Du Cange y. Bussa, und von diefer Gleichheit ihr Name 
wo aus Spelmann angeführt wird, abgeleitet ſey. 


rung 
von 
Eidon. 


T.ChE 
1167. 
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zu Joppe verweilt Hatten, nach Akka entbot, erfchienen fie‘ 
auf ihren Buzen, welche mit purpurrothen Fahnen und mit 
ſeidnen Panieren geziert waren, in freudiger Hoffnung, daß 
num die Belagerung werde unternommen werden; Balduin 
aber verfündigte ihnen feinen Entfchluß, die Belagerung von 
Sidon zu verfchieben, da er des Beyſtandes von Hugo und 
deffen Bruder Gerhard, der bald nach Hugos Märtertod ge 
fiorben war, entbehre, und die Pilger verließen betruͤbt daß 
heilige Land, Balduin begab ſich von Akka nach Tiberiag, 
und bezahlte mit dem Saracenengelde feinen Nittern, was 
er ihnen fchuldig mar, 

Bald aber gereute es den König, daß er die günffige 
Gelegenheit, Herr von Sidon zu werden oder Doch die Stadt 
hart zu züchtigen, ungenüßt verloren, Denn noch hatte er 
Ziberias nicht verlaffen, alg die Kunde vor der Treulofig; 
feit der Sidonier im Lande erfcholl. Sie hatten fich mit 
denen von Asfalon, Tyrus und Berytus verbunden, um 
Soppe und Namlah zu erobern, und überfielen fieben taufend 

ö — Mann ſtark am Feſte des heiligen Dionyſius auf der Ebne 
zwiſchen Arſuf und Ramlah eine Schar wandernder Pilger, 
toͤdteten deren fuͤnf hundert und zogen gen Ramlah. Der Ritter 
Balduin, welcher mit ſieben andern Rittern in dieſer Stadt 
war, nahm ſogleich mit ſeinen Waffengefaͤhrten die Flucht 
gen Joppe und meldete dem Ritter Rotger von Roſſet, Burgs 
hauptmann von Soppe, den Anzug eines großen faraceni; 
fchen Heeres. Der fühne Notger aber, durch folche Kunde 

nicht gefchrecft, ging unverweilt mit allen Nittern und Fuß: 
Fnechten, welche in Soppe waren, den Feinden entgegen, 
und traf bald einige faracenifche Neiter an, mit welchen den 
ganzen Tag gekämpft ward, bis fie in verftellter Flucht nach 
und nach zuruͤckweichend die chriftlihen GStreiter in das Ge 
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birg lockten, to das ganze faracenifche Heer im Hinterhalt 
lag. Auch mit diefem ftritt die Eleine chriftliche Schar lange 
unverdroſſen. Möglich aber rannte der Nitter Gerhard, 
welcher einen Theil der Gefälle von Soppe als Kammerlehen 
genoß, in ihre Reiben, erflärte ihren Anfchlag für thoͤricht, 
ohne Hoffnung des Sieges mit einem an Zahl überlegenen 
Heere zu freiten, und rieth, nach Koppe zurückzufchren 
und diefe Stadt zu beſchuͤtzen. Während darüber zwiſchen 
mehreren Nittern geftritten wurde, indem einige Gerhards 
Rath verfiändig, andere fchimpflich und tapferer Nitter uns 
würdig nannten, ward die übrige Schar von einem plößliz 
chen Schrecken ergriffen und nahm, zerftreut wie Bienen von 
dem Wirbelwinde, die Flucht in folcher Angft und Verwir— 
rung, daß viele Sußfnechte von den. Roffen ihrer Ritter nie 
dergeftürzt und von den Hufen zertieten wurden; vierzig 
hriftliche Streiter, melche das Thor von Foppe nicht fchnell 
genug erreichen Fonnten, wurden von den nacheilenden Sa; 
racenen ohne Gegenwehr erfchlagen. Dann zogen die Sa’ 
racenen nach Namlah und belagerten das Schloß Arnulfs, 
welches der Burghauptmann Saufried fchimpflich übergab, 
indem er nur fich felbft die Erhaltung des Lebens bedung, die 
Beſatzung aber aufopferfe, welche von den Saracenen ge 
tödtet, fo mie die Burg zerftort wurde, Bald hernach Far 
nien acht feindliche Galeen auf die Rhede von Joppe und 
plünderten ein großes Schiff gänzlich aus, nachdem fie die 
beyden Männer, welche eg beachten, mit Dfeilen getödter; 
nur das Schiff wurde von den Chriften zu Joppe befreyet. 
Da Balduin alles dieſes vernahm, eilte er zwar, nach Rache 
dDürftend, gen Joppe, fammelte dort zu fich fünf Hundert ge 
harnifchte Nitter und fechs faufend zu Fuß und zog mit ih— 
nen bis zum Palmplatz beym Schloffe Bervart, zwey Meilen 


J. Chr. 
11 
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von Askalon; aber dort ward beſchloſſen, zuruͤck zu kehren, 
weil doch nichts mehr im Lande zu pluͤndern war, auch nicht 
zu erwarten ſtand, daß in dieſer Zeit die Saracenen zum 
Kampf hervorkommen würden +”), 


US nun im folgenden Jahre eine zahlreiche Flotte von 


08. 2 ß 4 ; 
Venetianern, Pifanern, Genuefern, Amalfitanern undi fol 


chen, welche vom Seeraube lebten, nah Syrien fam, bes 
ſchloß König Balduin, ernfllihe Rache an Eidon zu neh— 
men, und zog mit dem heiligen Kreuze vor die Stadt. 
Wahrend die Staliener von der Seefeite fie ängftigten, be; 
ſchoß er fie zu Lande mit folchem Eifer, daß er die Belagez 
rung nicht verließ, felbft als ihm gemeldet wurde, daß eine 
reiche arabifche Fürftin in Begleitung von nicht mehr als 
fünf hundert ſtreitbaren Männern, mit unzähligen Camelen, 
Nindern und Schafen, jenfeit des Jordans in den fetten 
Zriften am Gebirge fich niedergelaffen habe, fondern Wil 
beim, dem Sohne Roberts des Normannen, dieß Abenteuer 
übertrug, melches fo reiche Beute verſprach. Diefer voll 
brachte es mit zwey Hundert Nittern und fünf Hundert zu 
Fuß fo glücklich, Daß er nach einem fapfern Kampf, in wel, 
em er nur zwey Nitter verlor, die arabifche Fürftin und 
vier tauſend Camele nach Zerufalem brachte, 


Mit Unmwillen und Schmerz fahen die Pilger vor Sidon 
in einem Thurme dev Mauer abtrünnige Wallbrüder aus 
dem Lande des Grafen Naimunds von St, Gilles, melche 
zu den Saracenen übergegangen waren und ibren Srrglauben 
angenommen haften, nicht nur gegen die Brüder kaͤmpfen, 
fondern felbft dag heilige Kreuz verfpotten, indem fie auf der 
Spitze ihres Thurms ein Kreuz errichtet, das fie durch jede 


31) Alb, Au X. 1 — 1%. 
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dißhandlung befchimpften. Aber es gelang den Pilgern, 
diefen Thurm zu ſtuͤrzen. Die fromme Legende, den Glaus 
ben und das Vertrauen der Chriften auf die Kraft des Ge 
bets zu Gott und des heiligen Kreuzes befeftigend, berichtete, 
daß der Thurm, in weichem jene Gottesläfterer geweſen, auf 
das Gebef des Königs und des Volks zu Gott, die Laͤſterung 
des Kreuzes nicht ungeahndet zu laſſen, ploͤtzlich ohne 
menſchliches Zuthun niedergeſtuͤrzt ſey. Die einbrechende 
Nacht hinderte jedoch die Chriſten durch die von dem Falle 
des Thurms entſtandene Oeffnung der Mauer einzudringen, 
ſie waren aber der Eroberung der Stadt ſchon ſo gewiß, daß 
der Canzler Arnulf eines den Einſturze nahen Thurms zu 
ſchonen rieth, weil feine Wiederherſtellung mehr als zweh 
tauſend Byzantien koſten werde. Gleichwohl wurden am 
folgenden Tage alle ihre Hoffnungen vernichtet, da eine 
aͤgyptiſche Flotte von funfzig Galeen und acht dreyrudrigen 
Schiffen, welche bisher durch widrige Winde zuruͤck gehalten 
worden, in Verbindung mit mehreren tripolitaniſchen Schif⸗ 
fen anlangte, die Pilgerfiotte, welche ihr entgegen gefahren, 
in die Flucht fhlug und mit flarker Gewalt den Hafen ge 
wann. Obwohl hernach die Chriſten in. verfchiedenen Kaͤm⸗ 
pfen mit Hülfe des heiligen Kreuzes den Sieg über die Si— 
donier errangen, ſo verloren doch auch fie darin fünf huns 
dert ihrer tapferften Streiter, unter ihnen den unverdroffes 
nen Ritter, Gifelbert von Cujun, Darum, als die Nach; 
richt von Affa gebracht wurde, daß der Athabek Togthefin 
von Damaskus mit funfzehn taufend Türfen zum Beyſtande 
von Sidon im Anzuge fey, fandte Balduin ale Verwundete 
ach Akka, verbrannte in der Nacht das Belagerungszeug 
und zog felbft am früheften Morgen über das Gebirge, wo 
er mit der Eberjagd fich ergöste, ebenfalls nach Alka. So 
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fand Togthefin, da er mit feinem Heere vor Sidon fan, Die 
Chriften nicht mehr; aber auch die Thore von Sidon waren 
verſchloſſen und die Sidonier verweigerten ihm die Bezahlung 
der verfprochenen dreyßig taufend Goldflücke, worauf Tog— 
thefin zehn Tage lang die Etadt bedrängte, felbft den 
König Balduin zur gemeinfchaftlichen Belagerung herbeyzu; 
£ufen drohend, bis endlich die Gidonier ihm neun taufend 
Goldſtuͤcke bezahlten. Auch der König Balduin gab hernach 
den Sidoniern Waffenftillftand für Geld +2), und fehrte 
feine Waffen gegen Tripolis und Berytus. 
%, Chr. Bald nach der Eroberung diefer beyden GSeeftädte fan 
eine Flotte mit fapfern und edeln norwegifchen Pilgern unter 
dem Könige Sigurd Magnus: Sohn an die forifche Küfte, 
Zu der Zeit, da nach dem Tode des norwegifchen Koͤ— 
nigs Magnus Barvod (Barfuß), der auf einem Zuge wider 
Sirland gefallen war (im J. 1103), Sigurd, welcher das 
früher von feinem Vater ihm zugetheilte Neich der orkneyi— 
fchen Inſel verlaffen hatte, und Eyftein, des Magnus Soͤhne, 
und Dlaf, des Sigris von Wirfe Sohn, gemeinfchaftlich 
Das normwegifche Neich vegierten, kamen Die erften norwegi⸗ 
fchen Kreuzfahrer *?), mit vielen Heiligthuͤmern und reichen 


42) Alb. Ag. X. 45 — 55. des wefen, Welcher im J. 1099. fich zur 
Wafenftiltftandes mit Sidon erwähnt Meerfahrt nach dem gelobten Lande 
derfelbe Schriftſteller XL. I1. entfchloß, als der König Magnus 

Barfuß ihm die Rettung feines Le: 

43) ©. Torfaei Hist. Norw. bens, welche Augmund mit Gefahr 
Cap. 4 — 6. Eiusd. Hist. Orcad. feines eignen Lebens bewirkte, in der 
P- 85. Gebhardi Gefhichte von Schlacht gegen den Gothenfünig 
Norwegen (Hall. allg. Weltgefch. Th. Ingo bey Forerne, indem er des 
XXXIL) ©. 139. figd. Gebhardi be Königs Magnus rothen Waffenrock 
haupter (S. 140.), der erfie, wel: anlegie, mit Undank vergalt, und 
cher unter allen Normännern, Schwe: nicht einmal den Bann aufheben 
ven und Dänen dag Kreuz genom: Wwollte, welchen er auf Augmund und 
men habe, fey Augmund Sfopte ge feinen Vater, wegen einiger könig— 
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Schaͤtzen, melde fie theilg den Saracenen abgenommen, 


theils nach vollendeten Wallfahrtgelübde im Kriegsdienft zu 
Byzanz erworben hatten, zurück; und ihre Erzählungen von 
den Thaten, welche fie verrichtet, von den Wundern, welche 
fie gefehen, erregte eine folche Nacheiferung, daß zehn fauz 
fend Lehnleute, Amtleute und Unterthanen auf ſechzig Schif; 
fen zu einer Meerfahrt nach dem gelobten Lande fih ſam— 
melten und: baten, daß einer der drey Könige ihr Anführer 
feyn möge, Dazu erbot fich willig der ſiebzehnjaͤhrige Si; 
gurd, ein Süngling von großer Schönheit, ſtattlicher Geftalt 
und frefflihem Muthe **. Gie traten im Jahr 1107 ihre 
Fahrt an, überwinterten in England, wo den König Hein: 
rich fie freundlich aufnahm, und festen im Frühling ihren 
eg fort; ſchon an den Hüften von Epanien und Portugal 
ftritten fie wider die Saracenen; fie eroberten Compoſtella in 
Galicien, Cyntra, Liffabon und Alcacera, fo wie auch die 
balearifchen Sinfeln und ließen Feinen Saracenen am Leben, 
der nicht die Taufe nahm, Als in Sicilien der König ©; 
gurd der Graf Neger von Gicilien und cHabtien fo ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßte, wie die Jarl in Norwegen ihren König 
zu begrüßen pflegten, fo ernannte er, hocherfreuet über 
folche Unterwürfigkeit den Grafen zum König über alle die 
Länder, welche den Saracenen in Spanien und Portugal 
durch die Tapferkeit der nordifchen Männer entriffen worden. 
Im dritten Jahre nachdem fie ihre heimifchen Geftade verlafs 
fen, kamen fie vor Asfalon, das die Normannen Afursborg 
zu nennen pflegten *°), zur Zeit, da wiederum eine Agyp> 


lichen Güter, die fie ihm vorenthiel: 44) Quidam juvenis } procerus 
ten, gelegt hatte. Aber fchon dem corpore et forma decorus, Wilh, 
erſten großen Kreuzheer zog ja Sveng Tyr. XI 14. 

mit einem nordiichen Deere nach. 45) Torf. Hist. Orc, 0. a. 2. 


S. Chr, 
1108. 
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tifhe Flotte mit zahlreiher Mannfchaft und furchtbarem 
Kriegsgerüfte die von den Chriften eroberten Seeftadte bes 
drohte und die anfommenden Pilgerfchiffe verfolgte, von den 
Saracenen in Askalon aber in der Abmwefenheit des Königs 
und der meiften Nitter ein Angriff felbft auf die Burg Dar 
vids Herfucht wurde, den drey Hundert chriftliche Nitter, 
welche in der Eile aus Cäfaren, Rama und den andern 
Städten verfammelt wurden, tapfer abwehrten, Nachdem 
Die nordifchen Pilger vor Asfalon während eines Tages 
vergeblich das Auslaufen faracenifcher Schiffe erwartet, fuh⸗ 
ren fie nach Seppe. Der König Balduin aber, als er ihre 
Anfunfe vernahm, befchleunigte feine Nückkehr von Edeffa, 
begab fih nach Soppe, und bat den König Sigurd, daß er 
Gott zu Liebe einige Zeit im heiligen Lande verweilen und den 
Chriften mit feinen Schiffen und Streitern wider die Unglaͤu⸗ 
bigen zur Erweiterung des Neiches Chrifti beyftehen moͤge. 
Der edle Norman ifragte nicht, tie die gewinnfüchtigen 
Waͤlſchen, nach dem Gewinn, wozu Gelegenheit fey, fon 
dern erwiederft redlich und frey, er ſey nur mit den Seinen 
gekommen, um fuͤr den Heiland zu ſtreiten, und forderte 
feinen andern Lohn für ſich und feine Männer als den Unter⸗ 
halt, ſo lange Die gemeinfchaftlihe Unternehmung daure, 
und ein Stück des allerheiligfien Kreuzes; Doc ehe ein fol; 
ches Unternehmen begonnen werde, mollte er das heilige 
Grab und die andern heiligen Stätten in Serufalem fchauen, 
Der Patriarch war zwar anfangs nicht geneigt, von den 
Ueberbleibfeln des wahren heiligen Kreuzes zu veräußern, Doch 
hernach willigte er ein, daß Sigurd zum Lohn für die Dienfte, 
welche er dem Neiche Serufalem leiften wolle, ein Stück def; 
felben empfangen möge, Doch unfer der Bedingung, daß 
Sigurd nur als der Ueberbringer deſſelben an den heiligen 
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Dlaf zu Drontheim angefehen werde, auch unter Beyſtand 
von eilf vornehmen norwegifchen Männern ſchwoͤre, Diefe 
heilige Reliquie nur bey St, Dlafs Grabe verwahren zu laf 
fen, bey St. Dlafs Münfter zu Drontheim ein Erzbisthum 
zu errichten, den Zehnten an die Kirche im ganzen Neihe 
Norwegen einzuführen und felbft zu entrichten, endlich zur Un⸗ 
tevdrücung und Ausrottung der Heiden von Zeit zu Zeit 
Heerzüge zu unternehmen *°). Hierauf geleitete Balduin 
felöft den König Sigurd und feine Männer nach Jeruſalem; 
die Geiftlichfeit der heiligen Stadt in weißen Gewaͤndern 
und ein großer Theil des hriftlichen Volkes, zogen unter Lob⸗ 
gefängen ihnen entgegen und führten fie in feyerlichem Zuge 
in die Stadt. Während mehreren Tagen wurde der nordifche 
König von Balduin in feiner Pfalz ftattlich bewirthet, und 
zu allen heiligen Stätten herumgeführt, Dann ward im 
hohen Rathe der Ritter zuerft die Belagerung von Asfalon, 
hernach aber die Belagerung von Sidon befchloffen, auch 
gelobt, nicht eher von diefer Stadt abzulaffen , als bis ne 
in der Gewalt der Ehriften fen. 


Unverweilt lagerten fih der. König Balduin und der 
Graf Bertram vor Sidon auf der Landfeite, und die nordis 
ſche Flotte fchloß Die Stadt zur See ein. Obgleich die 
aͤghptiſche Flotte bald zuruͤck kehrte und die Sidonier ſich 
ſelbſt uͤberließ, ſo vertheidigten dieſe dennoch unverdroffen 
ihre Stadt; aber vergeblich war alle ihr Thun, Umfonft 
verfuchten fie den großen Thurm der Sranfen zu unfergras 
ben, welcher fo weit über die Mauer hervorragfe, daß vor 
den Steinen, welche aus den darauf befindlichen Wurfma⸗ 
ſchinen geworfen wurden, niemand in Den Straßen zu gehen 


46) Gebhardi a, a. O— 
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wagte; der König von ihrem Beginnen unterrichtef, ent 
fernte zu vechter Zeit den Thurm. Umfonft war ihr Mords 
anfchlag-gegen den König, Einige reiche Sidonier beredeten 
Durch große DVerfprechungen einen chrifllihen Araber in 
Balduins Gefolge, melcher in der Taufe deg Königs Namen 
empfangen und fein ganzes Zutrauen fo fehr gewonnen hatte, 
daß er allein ihn auf den geheimften Wegen begleitete, die Er; 
mordung feines Gebieters zu übernehmen. Der König aber 
wurde von einigen Chriften in Sidon durch einen Brief ohne 
Unterfchrift, welchen fie an einem Pfeil ins chriftliche Lager 
warfen, vor den Tücken des falſchen Günftlings gewarnt; 
dieſer befannte in der Verſammlung der Ritter fein Verbre— 
chen und endigte nach dem einmüthigen Urtheilsfpruch aller 
Anmefenden am Öalgen fein Leben. Daraus erfannten die 
Sidonier ihr unvermeidliches Schickfal, und übergaben nach 
fechsmwöchentlicher Belagerung die Stadt, Den Kriegsmäanz 
nern wurde vom Könige Balduin nach gepflogenen Rath mit 
dem Konige Sigurd, dem Grafen Bertram und andern ans 
gefehenen Rittern der Auszug nach Asfalon geftattetz das 
arbeitende Volk der Saracenen, befonders die Acferbauer, 
Durfte in der Stadt bleiben. Hierauf verlieh König Balz 
duin die Stadt Eidon an den hochverdienten Ritter Euftach 
Örenier, Heren von Caͤſarea, und die Nitter des gelobten 
Landes begaben fih, erfreut über dag Gelingen des Unter 
nehmens, nach Haufe ?”), 

Sigurd aber und feine nordifchen Pilger fuhren von 
Sidon nach Conſtantinopel, wo fie für anfehnliches Geld ihre 
Schiffe an den Kaifer Alerius verkauften, und Sigurd ver 
fiattete dem Kaiſer für reiche Gefchenfe, aus feinen Normanz 


47) Fulch, Carn. 0,56. Alb, Ay. XI. 25 — 54,  Wilh. Tyr 
a. q. O. 
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nern die Leibwache der Waräger zu ergänzen, Die übrigen 
fehrten mit ihrem Könige zu Land ducch Ungern, Deutſch— 
land und Dänemark heim, In Dänemark fand Sigurd 
feine Mutter Margaretha Sreedfolle, eine Engländerin, mit 
welcher ihn fein Water Magnus außer der Ehe erzeugt, in 

den Armen des daͤniſchen Königs Niels; noch in Dänes zum. 
mark nahm er Malafried, die Tochter des ruffifchen Königs 
Harald von Holmgard und Schwerter der Gemahlin des dis 
nifhen Herzogs Kanut, zur Gemahlin. Mit ihr begab er 

fih nach Norwegen, und erfüllte, mas er für das heilige 
Kreuz den Patriarchen zu Serufalem gelobt hatte. In dem 
Wikinger Gefere theilte er der Kirche den Zehnten in feinem 
Reiche zu. Zur Aufbewahrung der andern Neliquien, welche 

er auf feiner Walfahre für fih gefammelf, baute er eine 
Kirche in Konghalla, In welcher er auch eine Foftbare mit feis 

nem Golde und Edelgejteinen gezierfe Altartafel, welche er in 
Griechenland erworben , aufrichtefe, damit die heiligen Ne 
liquien diefe Feftung und mit ihr das ganze Neich durch ihre 
Wunderkraft fchügen möchten, Aber übrigens führte Si— 
gurd, welcher wegen feiner Pilgerfahrt Jorfalafar d. i. der 
Serufalemfahrer, genannt wurde, feit feiner Ruͤckkehr Feis 
nen fromnen Wandel, fondern lebte in unfeufcher Woluft 

' mit Weibern und Mädchen, er verftieß noch im Alter 
feine treue Gemahlin Malafried und nahm an ihrer Statt 
eine Normegerin Cacilia zur Gemahlin, als er im neun 
zehnten Jahr nach feiner Heimkehr ſtarb, hinterließ ev nur gchr. 
einen Sohn, Magnus, melcher ihm von Borghild geboren " 
worden, die er mit Gewalt gezwungen hatte, feiner unzuͤch— 
tigen Luft zu dienen *°), 





\ 








48) GebHdardign 9 O. 85,17 
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aafı: Die Belagerung von Asfalon wagten die Chriften unter 
Balduin I. noch nicht, weil feit der Abfahrt der nordifchen 
Pilger und fo lange noch Balduin vegierte, Feine große Flotte 
mehr nach Syrien kam. Der Emir von Askalon aber täufchte 
die Reichtgläubigfeit der Abendlaͤnder durch tücifche Lift. 
3. Cor. Bald nach dem nächften DOfterfefte nach der Eroberung von 
Sidon kamen Boten von dem Emir und baten um Frieden 
und freyes Verkehr der Asfaloniten mit den Abendländern 
und ihrem Gebiete. Der König Balduin, den Vortheil eis 
nes folchen freyen Verkehrs nicht verfennend, erbot fi) nach 
gepflogener Berathung mit feinen Baronen zu einer perfönliz 
chen Zufammenfunft mit dem Emir an den Gränzen des bey; 
derfeitigen Landes. Dort ward in einer Unterredung, welche 
beyde Durch Dolmetfcher hielten, nicht nur ein zweyjaͤhriger 
Waffenſtillſtand und ein Vertrag verabredet, welcher den 
Kaufleuten der Chriſten und Saracenen Sicherheit zu Lande 
und Meer und beſonders denen, welche der Stadt Askalon 
Holz zufuͤhrten, Sicherheit der Straße gewaͤhrte, ſondern 
der Koͤnig und der Emir wurden ſo vertraulich, daß dieſer 
um die Erlaubniß bat nach Jeruſalem kommen zu duͤrfen und 
ſie erhielt. Viele Pilger wollten es bemerkt haben, daß der 
Heide an den auch den Muſelmaͤnnern heiligen Staͤtten 
Thraͤnen vergoſſen, welche ſie fuͤr Thraͤnen der Ruͤhrung 
hielten. Doch bald ward es kund, daß er nicht gekommen 
war, um der Andacht willen, ſondern in heimtuͤckiſcher Abſicht, 
die Chriſten zu uͤberliſten und die Gelegenheit zum Angriff 
auf Jeruſalem zu erſpaͤhen. Er verleitete durch das truͤge⸗ 
riſche Anerbieten, chriſtliche Beſatzung in Askalon aufzuneh⸗ 
men, den Koͤnig, drey hundert Ritter dahin zu ſenden; faſt 
waͤre der Koͤnig ſelbſt in die Falle gegangen. Als Balduin 
bald hernach gen Edeſſa zog, um dem Grafen Balduin von 
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Burg wider die Tuͤrken beyzuſtehen, und bey Solome mit 
den Damascenern kaͤmpfte, welche ihm den Weg verlegten, 
ward ihm verkuͤndigt, daß unter dem Sohne des Chalifen 
ein maͤchtiges aͤgyptiſches Heer gen Askalon ziehe. Vergeblich 

erſchien Balduin mit der Schnelligkeit Des Blitzes vor Aska⸗ 


lon; die dreyhundert chriſtlichen Ritter waren ſchon von den 


Saracenen erwuͤrgt; und viele glaubten, der Emir ſelbſt 
habe die Aegypter gerufen und die chriſtlichen Ritter ihnen 


heimtuͤckiſch verrathen. Die Freyheit Des Handels zwiſchen 3. 


Askalon und Jeruſalem wurde bald hernach auf noch tuͤcki 
ſchere Weiſe von den Askaloniten, doch nur zu ihrem Scha⸗ 
den, benutzt. Während der König an der Gränze von Ara⸗ 
I bien war, wo er für die Sicherung des Weges der Kaufleute 
das Schloß Cavas erbaute, ward von den Askaloniten bey 


Mathonius, einem. fihonen Jüngling von faracenifcher Abz 
kunft, in feiner Jugend von den Chriften gefangen und im 


Chriſtenthum erzogen, welcher in der Abwefenheit des Kos 
nigs die Föniglichen Gefälle verwaltete *°), die Erlaubniß 
nachgeſucht, fünffundert aus Aegypten gefommene Warenz. 
kiſten nach Serufalem zu ſenden. Fuͤnfhundert Saracenen 
kamen mit diefen angeblichen Waren; Mathonius aber ging 
ihnen entgegen und merkte aus unvorfüchtigen Aeußerungen in 
ihrer Unterredung, indem fie nicht ahneten, daß Matboniug 
ihrer Sprache kundig ſey, den von ihnen angelegten Betrug, 
Gleichwohl führte er die Saracenen nach Jeruſalem und 
Hab ihnen nahe bey der Burg Davids ihre Herbergen, - eilte 


aber zum König und gab ibm Nachricht von allem, mas er 


gehört, Balduin, als er nach Serufalem gekommen, gebot 
den faracenifchen Kaufleuten, fogleich ihre Kiſten zu oͤffnen 


49) „Procurandorum Begalium olhcio fungebatur, dum Rex abes- 
set“, Guib, Abb, 


U, Band, P 


— 
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und die Waren zum Verkauf auszulegen; als fie fich deffen 

meigerten, ließ er fie greifen und ihre Kiften öffnen, Siehe! 

fie enthielten glänzenpe Waffen für die fünfhundert Sarace— 

nen und ein mit Gold und Edelfteinen geziertes Scıhlachthorn 
von nie gefehener Arbeit und Einrichtung. Hierauf wur 

den nach dem Rathe Euſtachs von Caͤſarea und Sidon alle 

Saracenen getödtet, mit Ausnahme eines einzigen, dem das 

geben gefchenft wurde unter der Bedingung, daß er den Plan 

Des Detrugs verrathe. Diefer befannte, fie hätten zur Abs 

ficht gehabt, zu gehöriger Zeit mit den in den Kiſten enthals 
tenen Waffen fich zu bewwaffnen und des Thores fi) zu bes 
mächtigen; wenn fie alsdann mit jenem Schlachthorn ge 
blafen hätten, fo würde dieß das Zeichen für die indeß aug 
Askalon herbeygekommenen Bemwaffneten gemwefen feyn, 
durch das von ihnen geöffnete Thor in Jeruſalem einzuz 
dringen °° ), 


auch der Hintichtung de3 Emirg 
wird nicht von ihm gedacht. Wir 
wiſſen zwar nicht, 0b noch der 


50) Alb, Ag. XL 55.— 37% 
Guib. Abb. ©. 5%. 3 ift eine 
ferrfame Verfchredenheit in den An— 


gaben dieſer beyden Schriftiielter. 
Nah Albert von Air meinte es 
ver Emir von Askalon wirklich volk: 
fommen auftichtig mit den Chriften, 
und: Balduin beging Darin einen 
Sehler, daß er eine zu geringe Anz 


zahl von Nittern nach Askalon 
fohikte, wodurch es denn gefchah, 


das der Emir felbit eben fo von den 
ägyptiſchen Saracenen erſchlagen 
wurde, als die chriſtlichen Ritter. 
Guibert erwähnt einer Uebergabe 
von Asfalon nicht, fondern erzählt 
nur von dem Handelsvertrage, von 
der Anmwefenheit des Emirs zu Jeru— 
faten und von der Kriegstift, wozu 
die Warenkiſten benust wurden; 


Emir in Askalon gebot, welcher mit 
Gottfried befreundet war (oben ©. 
45. 44.) , aber auf Eeinen Fat ift eg 
wahrſcheinlich, Daß er in redficher 
Abficht drey hundert Nittern die 


Thore von Askalon übergeben habe, 


wie Albert erzäßlt, zu einer Zeit, da 
er die Ankunft eines Heer aus Ae— 
gypten erwarten mußte. Daher 
fcheint ung die Nachricht Guibert$ 
svahrfcheinlicher, daß der Emir zw 
eben der Zeit, Wo er mit den Chri— 
fien den Handelgvertrag einging, 
den Ehalifen aufgefordert babe, ein 
Heer nach Syrien zu ſchicken. Ue— 
brigend mag e3 gegründet ſeyn, was 
aber erzählt, daß der Emir von 
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Wenn Askalon auch den Kreusrittern noch unbeswinglich Delager 

ſchien, fo wagten fie doch die Belagerung von Tyrus, Der a, 

I einzigen Seeftadt zwiſchen Laodicea und Askalon, melche fie 

noch nicht begwungen. Als eine Inſel ringsum vom Meere 

umgeben, und von drey Mauern ringsum eingefchloffen, war 

diefe Stade noch immer, wie im Alterthum, im Ruhme der 

Unbeztwinglichfeit, aber feine Schtwierigfeit fchrecfte den ho, 

hen Muth des Königs Balduin von der Ausführung des eins 

I mal gefaßten Enefihluffes ab, Im zweyten Fahre nach der 3. Chr. 

| Eroberung von Sidon entbot er alle Männer des Reichs zur SE 

| Heerfolge, um Tyrus zu berennen; auch alle Schiffe, for 

| viel in den Häfen vorhanden waren, wurden verfammeltz 

bey dem Kaiſer Alerius fuchte Balduin um die Hülfe einer 

griechifchen Slotte nach, Doch vergeblich. Die Tyrier aber, 

als fie die Rüftungen der Sranfen vernahmen, erfuchten 

den Athabek Togthekin, daß er ihnen Huͤlfe ſenden und 

ihre koſtbarſten Guͤter in Damaskus aufnehmen möge, wo— 

fuͤr fie ihm zwanzig tauſend Byzantien zuſagten; auch ge 

wannen ſie den Reinfried, einen vornehmen koͤniglichen Rit⸗ 

ter, mit tauſend Byzantien, daß er gelobte, ihre Güter 

nach Damasfus zu geleiten. Neinfried aber, ein leichtfertis 

ger Mann, welcher fich nicht verbunden waͤhnte, den Heiden 

ſein Wort zu halten, verrieth die Zeit, wo er die tyrifchen 

Hagen und Camele nach Damasfus geleiten werde, dem Ks 

nige, worauf die Wache der Tyrier in der Stille der Nacht 

aus einem Hinterhalt von einer Schar hriftlicher Ritter und 

Fußknechte plöglich überfallen, größtentheils erwuͤrgt und 

| der Schäße beraubt wurde. Der König, den Antheil an fo 
unrühmlichem Raube verfchmähend, ſchenkte die ganze Beute 








| ven Saracenen getddtet wurde, aber feiner Freundfchaft mit den Chriften; 
wohl aus andrer Urfache, als wegen wie jener Schrifritelfer meint. 


N 2 
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ſeinen Rittern, welche uͤber den langwierigen Mangel ſchon 
mißmuthig geworden, durch jenes Geſchenk fo erheitert wur⸗ 
den, daß fie froh und muthvoll mie dem Könige zu der muͤ⸗— 
hevollen Belagerung zogen, Am Vorabend vor St, Andreas 
Tage fam Balduin mit zehn faufend zu Noß und zu Fuß vor 
Tyrus. Entſchloſſen, Durch eine langwierige Belagerung die 
Tyrier zu ermüden, umgab er fein Lager mit einem feften 
Wal, um hinter demfelben gegen plöglichen Ueberfall oder 
nach einem unglücklichen Kampf gegen Verfolgung gefichert 
zu ſeyn, wie einft der Graf Raimund auf feinem Bilgerz 
berge vor Tripolis. Alsbald begann er die Berennung der 
Stadt, welche fünfhundert damascenifche Neiter vertheidis 
gen halfen, Die Chriften und Mufelmänner Fampften auch 
um diefe Stadt mit unverdroffenem Muthe und mit glän; 
zenden Waffenthaten und allen Mitteln ihrer Belagerungsz. 
funft, Mancher Chrift, wie mancher Mufelmann gewann 
in folden Kaͤmpfen rühmlich die Mörtyrerfrone nach dem 
Urtheil feiner Kampfgenoffen. Einft nach einem Ausfalle der 
Tyrier hatten ſchon zweyhundert chriftliche Streiter mit den 
weichenden Saracenen fich durch das Thor in die Stadt 96 
drängt, als den Saracenen e8 doch gelang, Das Ihor zu 
verfchließen, und die übrigen Wallbrüder vor der Stadt zus 
rückzudrängen, worauf fie Diejenigen, welche in die Stade 
eingedrungen Maren, unter ihnen viele vornehme Ritter, 
theils erwürgten, theils in Ketten legten. Hierauf baute 
der König einen großen Thurm von zwey Stockwerken und 
Euftach Grenier von Caͤſarea und Sidon desgleihen, welche 
beyde, den größten Steinmaffen, welche gegen fie gefchleus 
dert werden mochten, durch ihre Feftigfeit, und dem Feuer 
durch Die Bedecfung von Perdens, Ochſen- und Camelenz 
fellen trotzend, Boch über Die Mauern von Tyrus umd ihre 
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Thürme hervorragfen. Euſtach war felbft mit mehreren fer 


ner trefflichften Ritter in feinem Thurm und ermunterte Diez 
' jenigen, welche aus den Wurfmafchinen fchoffen; in des 
| Königs Thurme waren die trefflichften Nitter feines Heerge— 
findes, Die Gefchoffe aus den Wurfmafchinen diefer Thürme 


erreichten faft ale Straßen von Tyrus, und nicht leicht ver; 
ließ ein Tyrier ungeftraft fein Haus. Eine griehifche Ge, 
fandtfchaft war im Lager der Kreuzfahrer und ſah alle die 
herrlichen Thaten, welche ihre Tapferkeit und Gefchicklichfeit 


vollbrachte *3). Schon hatten die Wallbruͤder die erſte und 


zweyte Mauer niedergeworfen, und auch Die innerfte Mauer 


| würden fie, nach dem Urtheil der Griechen, niedergeworfen 
| Haben, wenn nicht ihre Ungeduld fie überwältigt hätte, 


Denn anftatt auch von Diefer Dauer, wie von den andern, 
eine Bruftwehr nach der andern mit Beharrlichkeit niederzus 


werfen, wollten die Wallbrüder fie mit Sturmleitern durch 
| aus erfleigen, um fehneller die Stadt in ihre Gewalt zu 


bringen, Darin ließen fie ſich noch durch die trägerifchen 


 Unterhandlungen irre machen, welche die Saracenen am 
 fnüpften, um Zeit zu gewinnen, und fo feheiterte Das ganze 
Unternehmen. Ploͤtzlich erhob fich in einer Nacht vor dem 


Thurme Euftachs ein hoher Baum in der Stadt, mit einen 


durch griechifches Feuer entzündeten Kranz von erg, der 
I mit Harz, Erdpeh, Wachs, Fett und andern leicht brenn? 
lichen Dingen beftrichen war; Ddiefer Kranz tourde von dem 
Baume mit furchtbarer Gewalt gegen den Thurm Euſtachs 


| 
5) Denn es ift gewiß nur griech: Statthalter von Tyrus von fechs bey 


| fche Webertreibung, wenn Anna den verbrannten Mafchmen gefan: 
| Eomnena nach dem Berichte je: genen Franken die Köpfe in Dal 
| ner griechifchen Gefandten erzählt, duins Lager Hatte werfen, Taffen. 
| das die Iateinifchen Ritter voll Angit Alex, L, XIV. ©. 4%. 427. 


und Sucht geflohen feyn, als der 


S. Chr. 


” Irıe, 
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gefchleudert, während zugleich irdene Töpfe mit flüffigem 
Pech gegen ihn geworfen wurden; in wenigen Minuten 
brannte der Thurm und Feine menfchliche Gewalt vermochte 
ibn zu retten. Des Könige Thurm ſtand bald darauf durch 
gleiche Kunft der Tyrier in Flammen, und viele Chriften, 
welche in den Thürmen waren oder zu’ löfchen verfuchten, 
wurden ein Naub des Feuers, Doch dDieß Unglück vernichtete 
den Muth des Königs noch nicht, Erſt als die wenigen 
Männer, welche aus einer Schar von fechzig Nittern und | 
fiebenhundert Zußfnechten allein dem Schwert der damas—⸗ 
cenifchen Borwachten entsonnen waren, den Anzug eines 
großen damasceniſchen Heeres von zwanzig taufend Streis 
tern, mit welchen Togthekin den Tyriern zu Hülfe Fam, mels 
deten, befchloffen der König und der hohe Kath feiner Ritz 
fer, nad) mehr als viermonatlicher Belagerung von Tyrus 
abzulaffen, und über Akka nach Serufalem zurüczus 
fchren 522). Am Sonntage vor dem Palmfonntage zog der 
König mit dem ermüdeten Heere durch das nach dem Del 
berge führende Thor, Durch welches der Heiland auf einem 
Eſel eintritt, in die heilige Stadt ein. Nachdem die Leidens— 
woche unter Bußübungen und Werfen der Frömmigkeit bins 
gebracht morden, ward das Dfterfeft wegen der griech 
fhen Gefandten, twelche mit dem Könige gefommen, fehr 
prächtig begangen; dev König trug in glängender Umgebung 
feines Hofes die Fönigliche Krone, 

Diele andere Eorgen und das Ausbleiben von großen 
Pilgerflotten hinderten den König feine Regierung auch noch 
durch die Eroberung von Tyrus zu verherrlichen. Durch 


52) Alb. Ag. XII. ı —7. Ful- ten GSchriftitellern wird Diefe Bela: 


*— 
eher. Carn. c. 37. Wilh. gerung von Tyrus ſehr unvollſtändig 


Tyr. XI 17. Don den beyden le: erzählt. Anna Comn, 9. a. D. 


u 
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fo häufige und fchiwierige Belagerungen gewannen aber die 


Abendlaͤnder eine ſolche Bolfommenheit in der Belagerungss 
I funk, daß fie auch dadurch den Mufelmannern furchtbar 
| wurden, Die Walbrüder, deren Belagerungsjeug vor Ans 
| tischten den Spott der Mufelmänner erregte, indem cs kaum 
ı erbauet, ſchon zufammen ſtuͤrzte und die leichte Beute des 


erften Feuers wurde, Melches Dagegen gefchleudert wurde, 


4 erbaueten jegt Werfe, deren Künftlichfeit überrafchte und Des 


ren Größe und fucchtbare Wirfung erſchreckte. Sie errich— 
teten Thürme viel höher als die hoͤchſten Thuͤrme in den 
Mauern der belagerten Städte und die Steine und Pfeile, 
welche aus dem Barbicalen oder Wurfmaſchinen in die Stras 
Ben gefchleudert wurden, verbreiteten Angft und Schrecken, 


| während furchtbare Mauerbrecher die Mauern erfchütterten 
und geſchickte und Fühne Werfleute die felfenfeften Thuͤrme 
| untergruben, Wie die Savacenen zu Affe, Sidon, Tripo⸗ 

| fis und Berytus durch das Belagerungszeug des Konigs ge 


ſchreckt wurden , alfo aͤngſtigte die Türfen in den Burgen 
und Feften am Euphrat und am Drontes Tankreds furcht— 
barer Widder, von welchem die Mufelmänner erzählen, 
man habe den Schall feiner Stöße eine halse Meile weit ges 
hört °?). 


53) „Tancrede ayoit entre autres les murs d’Athareb.“ Kemaled- 


| un enorme belier qui battoit et din Meet. Auh Anna Comne— 


renversoit les creneaux de lamu- na eriannte Tankreds große Ge 
raille. Par le moyen de ce belier ſchicklichkeit in der DBelagerungs: 
dont les coups s’enten- kunſt an, indem fie ihn nennt: 
doient ala distance dune moAsopräseı möreıs RQURTOTLTOV OTQ&- 


4 N x — 
emie g erruisi s 
d Parasange il deıruisit r4y0W. L. KIL p. 349 
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Sehzehbntes Kapitel, 





Wann im Koͤnigreiche Serufalem die chriftlichen Nitter 
einmütbig gegen die Damascener und Aegypter kaͤmpften, 
oder durch die Eroberung der Seehaͤfen das Neich zu befes 
ftigen fich bemühten, fo ward dagegen am andern Ende der 
chriſtlichen Herrſchaft im Morgenlande unter den Chriften 
ſelbſt meiftens noch heftiger als von ihnen wider die Türken 
geſtritten. Dem Frieden unter ihnen fonnte eg nicht foͤrder⸗ 
lich feyn, daß der Zürft von Antiochien, noch immer unab⸗ 
hängig vom Neiche, niemanden als Gott über fich erfannte, 
obſchon die beyden andern ibm benachbarten chriftlihen Fürs 
fien, der Graf von Edeffa, feit der König feinem Neffen 
Balduin von Burg diefe Graffchaft verliehen, und der Graf 
von Tripolis Männer des Neiches geworden waren. Als 
Daher der König Balduin in dem Frieden, welchen er im 
Lager vor Tripolis fliftete, dem Fürften Tanfred durch die | 
Wiederserleihung von Tiberias und Chaifa die Verbindlich, 
feit zur Treue gegen fich auflegte, da leitete ihn gewiß redlis | 
Her Eifer für die Wohlfahrt des heiligen Landes, Es hatte 
fich aber neben jenen Fürften ein Nitter erhoben, welcher 
zwar tapfer gegen Araber und Türken Fämpfte, aber auch 
zur Verwirrung der Berhältniffe unter den Chriften durch 
Eigennuß und Starefinn nicht wenig beytrug, Joscelin von 
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Courtenay in der Landſchaft Gatinsis”), Er war mit Arpin 
von Dourges und Milo von Bray in einem Der unglücklichen 
Heere, welche in Baphlagonien Tod und Verderben fanden, 
nach dem Morgenlande gefommen und von feinem Vetter 
Dalduin von Burg ?) mit allen am weſtlichen Ufer des Eus 
phrat ihm gehörigen Schlöffern und Feften, als dem freund 
lich gelegenen Maraſch, Tellbaſcher, Aintab, Daluf und 
Ravendan beliehen worden ?), Nicht mit Kleiner Herrſchaft 
fi) begnügend, erweiterte er bald dieſes Gebiet noch Durch 
die Eroberung mehrerer Feſten im Lande des Fürften von 
Haleb, und Durch feine Tapferfeit ward der Name der Franz 
fen von Tellbafcher, feinem gewöhnlichen Wohnfige, den 
Türken furchtbar 9). Wie in der Heimath diefe Nitter jede 
Kraͤnkung ihres Nechtes und ihrer Ehre durch eine Fchde gez 
rächt hatten, alfo getvannen fie auch in Syrien, obgleich in 
der Nähe der Feinde, welche mit aller Gewalt zu befampfen 

ı) Ord. Vit. Lib. X. p. 


oben Kap. XII. 
2) Sie weren die Söhne zweyer 


"29. © ven. Alb, Aquens. IX. 39., be:. 
geht einen feltfamen Irrthum, in: 


dem er Courtenay und Tellbaſcher 


Echivefiern (consobrini. "Wil. Tyr. 
X. 15.). Balduin von Burg Mutter 
Melifende und Joscelins Mutter 
waren die Tochter Veits von Mont: 
lehery. Vgl. oben ©. 77. Anm. 14. 
Gibbon Hat befanntlich in einem 
Ercurs die Genealogie des Enurtenay: 
ſchen Gefchlecht zu erläutern gefucht 
(Hist. of the decl. and fall of the 
FR. 3. °5af. Ausg. T. XI ©..18. 
flgd.), befriedigt aber nicht ganz. 

5) Wilh. Tyr. X. 15. wo. Co- 
yitium, Tulupa (vielleicht Tuluka, 
bey Den Arabern Dalluk), 
sel, Hamtab \Aintab), Bavendel 
(Bavendan bey “den Arabern) als 
Beſizungen SGosceling genennt wer: 


Turbes- 


für einerley hält. „Gozelinus de 
Cortona, quae et Turbaysel, quod 
dono ipsius Baldewini in benehi- 
cio habebat.“ Radulf von Cadomo 
nennt auch Maraſch als Zehen og: 
celing. Cap. 148. Die Araber nen: 
nen ihn den Herrn von TelE 
bafiher,3. 8. Abulfed. Ann, 
mosl. T. IIE. p. 396. 

4) Kemaleddin tedet mehrere 
Male von den Verwüſtungen, welche 
die Franken von Tellba: 
fiher auf dem Gebiete von Haleb 
angerichtet. Aus dieſem Schriftitel: 


ten find auch die unten folgenden 


genauern Nachrichten über Rodvan 
genommen. 
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ihr Gelübde ihnen gebot, ed nicht über fih, eine wider 
fahrne Beleidigung aus Nückficht auf ihr gemeinfchaftliches 
Ziel ungerächt zu laffen, und oftmals riefen fie, — ohne 
alle Weltklugheit und um die Folgen unbefümmert — felbft 
die Türfen zu Hülfe, und ſtritten mit ihnen wider die hrifts 
lichen Brüder, Auch felbft die bloße Nückfiht auf eigenen 
befondern Bortheil, Die Hoffnung der Erweiterung oder Bes 
feftigung eigener Macht, ließ fie nicht felten ihr Geluͤbde ver⸗ 
geffen und verführte fie ſelbſt zur freäflichen Untreue gegen 
ihre Glaubensgenoffen., Don dem frommen und uneigen; 
nüsigen Sinne des Helden Gottfried war Tanfred meiſtens 
ſo fern als Balduin von Burg und Soscelin. 

Gleichwohl dauerte die Herrſchaft dieſer chriftlichen Fürs 
fien in folcher innern Smwietracht, und ibre Macht, ob wohl 
oftmals wanfend, beftand nicht nur, fondern wurde felbft ers 
weitere, weil die muſelmaͤnniſchen Fürften nicht minder un— 
eins waren und gleichfalls mehrmals die Hülfe der Kreusritz 
ter, welche ihre Feinde zu: fen gelobt und beſchworen haften, 
wider einander anriefen. Ebn Danifchmend, deſſen Macht 
fo drobend war, verföhnte fih mit den Sranfen, meil er 
ihrer Hülfe wider den Sultan von Ikonium bedurfte, und 
der Glanz feiner Herrfchaft verſchwand bald gänzlich, durch 
Mufelmänner zerftört, Die türfifchen Fürften zu Haleb und 
in andern Städten waren theils nicht mächtig genug, um 
wider die Chriften etwas Großes unternehmen zu Fönnen, 
theils — was nügten ihnen Siege über die Kreuzritter, 
wenn fie Feinen Bortheil davon fich zuzueignen wußten und 
fich faft allein mit der getoonnenen Beute und dem erworbe— 
nen Ruhme heldenmuͤthiger und verdicaflliher Ihaten für 
den Islam und den Propheten begnügten. Darum nügte 
ihnen ein Sieg über die Ehriften felten mehr, als daß fie 
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für eine kurze Zeit der Berbindlichfeit zur Bezahlung eines 
jährlichen Zinfes, welche jene ihnen auferlegt, ſich entzogen. 
Zugleich befhränfte die innere Unficherheit ihrer Herrſchaft 
In manchen fprifchen Städten ihre Unternehmungen, noch 
abgefehen von den Hinderniffen, melche in der Perſoͤnlichkeit 
des einen oder andern Fürften begründet waren. Ein gro; 
Ber Theil der Mufelmänner in dem Lande, über welches fie 
geboten, war ihnen noch weniger treu und ergeben, als den 
eriftlichen Nittern ihre mufelmännifchen Unterihanen. Die 
alte Parteyung der Muſelmaͤnner über die Zuruͤckſetzung Ali's 
nach des Propheten, des Vaters feiner Gattin Fatime, 
Tode, und die Ermordung Ali's und feiner'beiden Söhne, 
befonders des edeln Hoffein, der auf der Ebne von Kerbela 
im Kampfe wider die von den Anhängern des Haufes Om—⸗ 
majah gefandten Moͤrder einen Heldentod geſtorben, aͤußerte 
auch unter den tuͤrkiſchen Emirs ihre der Herrſchaft der Mu— 
felmänner überhaupt fo verderbliche Wirfungen. Viele ih— 
rer Untertdanen ließen den in ihren Gemüthern fefigewurzel; 
ten Haß gegen Das Haus Abbas, welches die mit dem Blute 
Ali's und Hoffeins beflecfte Herrfchaft der Ommajaden eben; 
falls durch Mord und Blutvergießen an fich gebracht, nicht 
fahren. Denn diefen Haß hatten fie ihren ehemaligen Herren, 
den Chalifen von Aegypten, die fich für Nachfommen des 
ermordeten Ali und Erben feiner Anfprüche auf das Ober 
priefterthum ausgaben, gelobt. Sie trugen aber gleich wüs 
thenden Haß gegen die Türfen, welche die Chalifen zu Bags 
dad aus dem Haufe Abbas ale die rechtmäßigen Nachfolger 
des Propheten ehrten, in Syrien die Herrſchaft der fatimis 
tischen Chalifen unterdrückt hatten, und überhaupt die Anz 
hänger Ali's befämpften. Darum fanden auch die Dai's 
oder die heimlichen Berbreiter der Lehren folcher ſchwaͤrme⸗ 
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‚ tifcher Seften, welche befeelt von dem mwildeften Grimme ge 
gen das Haus Abbas und der fenrigfien Begeifterung für 
die Nachfommen und Erben Ali’s die Eröffnung bisher uner— 
forfchter Geheimniffe den Mufelmännern anboten, nirgends 
ſo empfänglichen Boden als in Syrien. 

Unter folchen Umftanden drohte, fo lange Balduin über 
das Neich Gerufalem berrfchte, bedeutende Gefahr nur von 
Bagdad; und fo oft Daher Gefahr einbrach, mußten frey; 
lich Tanfred, Balduin und Joscelin ihre Fehden vergefs 
fen, um gemeinſam, als tapfere Kreuzritter, den Heiden zu 
widerftehen. Die Lage diefer Fürften wurde höchft gefahrz 
soll, feitdem der feldfchufische Sultan Mohammed zu Bags 
Dad des heiligen Kriegs wider die Chriften eifrig ſich annahm, 
Unter den bisherigen Kämpfen der Brüder Barfiaruf und 
Mohammed um den Thron von Bagdad hatten die bedräng; 
ten Mufelmäanner vergeblich die Hülfe des Köchften Sultans 
gegen die Ritter des Kreuzes angefleht; jet gedachte Mas 
hammed , welcher nach langjahrigem Kampfe durch Barkia⸗ 
ruk's Tod und Durch zwey Morde zum ruhigen Befige der 

3. ehe. Herrfhaft gekommen war, feiner Pflicht und der dringenden 
* flehentlichen Aufforderungen, den Islam und die Glaͤubigen 
zu ſchuͤtzen, welche von den bedraͤngten Muſelmaͤnnern in 
Syrien an den oberſten Sultan ſo oft geſchahen, ſo wie der 
Nothwendigkeit, der Gefahr zu wehren, welche dem Reiche 

der Tuͤrken drohte. Denn was hatten nicht die Seldſchuken 

zu fuͤrchten, ſeitdem die Chriſten ſchon einmal mit der Erobe⸗ 

rung von Bagdad gedroht! Seit dieſer Zeit?) ſtroͤmten Daher 


3) So iſt es einzufchränfen, wenn eorum quadragesimum, non de- 
Wilhelmvon Tyrus fagt (XL fuit nostris pestis illa, saevior hy- 
16.): „A primo Latinorum dia, vecens et damno capitum 
introitu usque ad annum regni facto locupletior. Annis quippe 
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faft atjährlich, fo lange die feldfchufifche Macht fand, zahl; 
Iofe Tuͤrkenſchwaͤrme aus Mefopstamien und von Bagdad 
hervor, und drohten dem Chriftenvolfe Verderben und Uns 
tergang; nach jedem Siege, den Die wunderbare Tapferkeit 
der Ritter über ein folches Türfenheer gewann, Fam gewoͤhn⸗ 
lich im nächften Jahre ein noch zahlreicheres. Gleichwohl 
nüstfe auch diefen zahllofen Scharen der Sieg nicht, welchen 
fie mehrere Male gewonnen, weil fie niemals die Beſtuͤrzung 
der Chriften anders ald zu einer Plünderung des Landes be 
nußten, und im Herbfte wieder über den Euphrat zurück 
fehrten, um im nächften Srühling wieder zu fommen, wenn 
die chriftlichen Nitter in verftärfter Zahl und mit ernenerten 
Kräften wider fie ſtreiten fonnten. 

Die Emird der Städte aber, von deren Gebieten dag 
chriftliche Land am Euphrat und am Drontes durchkreuzt 
wurde, waren aus den tapferften unter den Kriegern, welche 
fih unter den Fampfluftigen Vorgängern Mohammeds aug 
dem feldfchufifchen Gefchlechte gebildet hatten, und der bez 
ſtaͤndige Kampf wider die Chriften, zu welchem fie fchon 
Durch die Lage ihres. Landes aufgefordert wurden, nährte 
ihre Tapferkeit und entflammte immer mehr ihre Begeifferung 
für den Slam, Wenn auch feine planmäfige Unterneh— 
mungen von ihnen ausgeführt wurden, fo waren ihre Anz 
geiffe doch zerftörend und mußten die allmälige Vernichtung 
der chriftlichen Herrfchaft bewirken, weil fie fo oft wiederholt 
wurden, Nur die Unficherheit ihrer Gewalt und ihres Anz 


pene singulis de illo sinu Persico merossitate operirent“, Weber Mo: 
tanta erumpebat illius populi de- hammeds Gelangung zur Allein: 
testabilis multitudo, ut pene uni- herrſchaft f. Abulfed. Aun, mosl. 
versam terrae superiiciem sua nu- T, Il. © 346. figd. 
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fehens gegen den Neid ihrer Feinde am Hofe zu Bagdad 
minderte oftmals ihren Eifer und machte fie felbft zu gefaͤhr⸗ 
lichen Feinden ihres Oberherrn. So oft fie aber dem Ge 
bote des Sultans gehorfam und die Streitigkeiten, durch 
welche fie entzweyt wurden, vergeffend, ihre Scharen zum 
Kampfe wider das Kreuz vereinigten, fo ward auch Das Herz 
des tapferſten Kreuzritters von Bangigkeit ergriffen. 


Selbſt die Macht des Fürften Nodvan von Haleb, ob; 
gleich der König Balduin noch als Graf von Edeffa feinen 
Berwandten im Baterlande bald Nachricht zu geben vers 
fprochen, daß er Herr von Haleb geworden fey, war auch 
nach der Niederlage bey Kellah noch nicht vernichtet, und 
erhob fich foger einige Male, begünftigt durch die Drang 
fale der Ihriften, mit erneuerter Surchtbarfeit. Sein Gebiet 
erſtreckte ih an der ganzen Fänge des Fürffenthums von Anz 
tiochien son Mittag gegen Mitternacht und gränzte auch mit 
der Graffchaft Edeffa zufammen, Wenn er auch, der Srrz 
gläubigfeit bey den rechtglänbigen Mufelmännern verdächtig, 
fih mir den übrigen türfifchen Fürften nur felten zu ge 
meinfchaftlihem Kampfe wider die Chriften vereinigte, off 
aber, den Haß feiner Glaubensgenoffen mehr als die Macht 
der Chriſten fürchtend, ihre Unternehmungen hinderte, fo 
wear er doch durch Pflicht und Nückficht auf feinen eigenen 
Vortheil Hinlänglich aufgefordert, unverföhnlicher Feind der 
chriſtlichen Nitter zu feyn. Er hatte an den Sranfen das 
Blut fo mancher erfchlagener Waffengefährten und felbft dag 
Blut feines Schtwiegervaters, des alten Fürften Bagi Sejan 
von Antiochien, zu rächen; und fühlte er auch Dadurch nicht 
zum Kampfe fich gereist, fo mußte fein niedriger Geiz ihn 
mahnen, den Chriften zu widerſtreben, welchen er nicht nur 
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oft mit anfehnlichen Summen und den fchönften Pferden felz 
nes Stalles den Frieden abfaufen, fondern felbft eine 
jährliche von Tanfred ihm aufgelegte Schatzung von faufend 
Goldftücen bezahlen mußte, "Dbmwohl Rodvan feinen Uns 
terthanen jene Geldfummen und diefe jährlichen Schaßungen 
abyreßte, fo gab er gleichwohl ungern den Franken, mas er 
lieber in feinem eignen Schag niedergelegt hätte, Eben dies 
fer niedrige Geift Rodvans war freylich auch eine der Urſa⸗ 
chen, warum die Macht von Haleb den Thriften nicht ges 
fährlicher wurde und ſo viele Male ihnen unterlag, Denn 
er frennte fich fo ungern vom Gelde, daß feine Emirs und 
Näthe ihn fportweife Abulhebbah d. i. den Pfennigmann 
nannten, durch folchen Geiz fammelte fih Rodvan troß des 
häufigen DBerluftes an die Franken und trog des jährlichen 
Zinfes, welchen er ihnen bezahlte, einen Schag von ſechs⸗ 
hundert taufend Goldſtuͤcken, ſtatt damit rüffige und mus 
thige Kämpfer für den Islam und Die Sicherheit feines eiges 
nen Sürftenthums zu belohnen. Er begnügte fich meiſtens 
nur damit, umngefiraft das Land der Ehriften zu verwuͤſten 
oder einige Burgen und Städte zu erobern, wenn andere 
mufelmännifche Fürften einen herrlichen Eieg über die Feinde 
des Islam gewonnen hatten, 


Nichts aber war der Macht Rodvans nachtheiliger, als 
daß er, wiewohl auch zu großem Schaden der abendländis 
ſchen Chriſten, noch immer fortfuhr, die ſchwaͤrmeriſche Sefte 
der Dateniten oder Fsmaeliten zu begünftigen, was die 
rechtgläubigen Mufelmänner von ihm entfremdete, Seine Ber 
günftigung fcheint nicht wenig in Syrien die Anfiedelung 
diefer verruchten Schwarmer befördert zu haben, welche als 
Affafinen auch den abendlaͤndiſchen Chriften nicht nur im 
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Morgenlande, fondern ſpaͤterhin felbft in Europa fo furchtbar 
wurden °). 
Das Nicht lange vor den Zügen der abendlandifchen Chriſten 


Reic * 
der 5 nach dem gelobten Lande, bald nach dem Tode des großen 


mar * 


Yin Sultan Malekſchah war die Herrſchaft der Ismaeliten in 
nen. Den Ländern der alten Parther und Perfer- gegränder worden 


duch Daffan, welcher fih für den Sohn des Mohammed 
Den Sabbah Himjari, eines heiligen und auch als Wunder⸗ 
thäter berühmten Mannes, ausgab, um auch durch einen 
heiligern und ehrwürdigern Urfprung von den gemöhnlichen 


Menfchen gefchieden zu fenn, 
mwöhnlih Haffan Ben Sabbah 7). 


Daher nannte man ihn 96 
Er war aber der Sohn 


Alis, eines Mannes, der zwar durch peinlihe Entbehrun⸗ 
gen und ſchmerzhafte Kafteyungen den Geift aus der Be 


6) Bey den Morgenlandern wur: 
den fie, feitdem Haſſan, Sohn Mo: 
hammeds, der vierte Scheich der 
Ssmaeliten, dem Islam ganz ent: 
fagt hatte, auch vorzugsweife Mur 
hedun d. i. Ketzer, genannt. 3. 
DB. Makrizi in S. de Sacy Chrest, 
De Guignes Hist. 
daeelHuns: 8 I PIE BRINVIIE IE: 
Herr  Duatremere 
geograph. 


at, pP. 270; 


(Memoires 
et histor. sur l’Esypte 
et quelques contrees voisines, T. 
II. S. 502. 593;)' führt noch den Fe: 
dawynd. i. ein folcher, der fich wil 
lg dem Tode weiht, an. ©. unten 
Anm. 18. Don der Entiiehung die: 
fer Sekte finden fich Die ausführlich: 
ſten Nachrichten in Des perſiſchen 
Geſchichtſchreibers Mirch on ds (aus 
dem 15. Jahrh.) Werke, Nuzat 
as-Safa, welche Hrede Sach 
bald im Urtexte und mit einer Ue— 
berfesung mittheilen wird. Vorlau⸗ 


fig ift in dem Rapport sur les tra- 
vaux de la classe d’histoire et de 
litterat. ancienne v. J. 1809. und 
im Moniteur N. 210. vom %. 1809. 
aus einer von Deren de Sacy der 
Elaffe vorgelegten Abhandlung meh: 
vereg „bisher unbekannte über Diefe 
merfivürdige Secte mitgetheilt. Wir 
haben es zugleich mit dem, mas bey 
AbutLfeda ;(T. IIE P. 80. figds 
zum Sahr 494.), Elmacin (©. 
286.), de Guignes und inandern 
gedruckten Schriftſtellern fih finder, 
benust. 


7) Woraus Jacob von Bitry 
Abbas gebildet bat (©. ſeine Nach⸗ 
richt über die Affafınen in Der Hist, 
Hieros. c. 13. 14.) „Primus autem 
et summris infaustae religionis eo- 
zum Abbas‘. Ganz, wie bey 
Abuifeda (T. U. p. 424.) Haſſan 
Mukaddem Alesmaitiied. 
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ſchraͤnkung des Koͤrpers sur hoͤhern Beſchauung erhob, gleich— 
wohl aber den Ruf feiner Nechtgläubigfeit und Treue gegen 
die Chalifen aus dem Haufe Abbas nicht flecfenlog erhielt, 
Auch Haffan hatte fich überzeugt, daß die Herrfchaft des 
Hauſes Abbas über die Moslemin eine verdammungsmürz 
dige Herrfchaft, und Daß es die heiligffe Wfiiche jedes Mu— 
felmannes fey, das Blut Ali's, des Freundes vom Pros 
pheten, und feiner Söhne und Die Zuruͤckſetzung von deren 
Nachkommenſchaft an den abbafidifchen Chalifen und deren 
Anhängern zu rächen. Da aber unter den Verehrern Ali's 
über die Vererbung des Dberpriefterthums oder der Simas 
mah, deren Würde einige Schwärmer ſelbſt der göttlichen 
Majeſtaͤt gleich achten, in der Nachkommenſchaft Ali's gro— 
| Fer Streit obwaltet, fo wandte Haffan fich zur Meinung 
der Ssmaeliten oder derer, welche annehmen, daß von 
Dſchafar dem Wahrhaften (a8 — Sadek), dem Ururenfel 
Ali's, die Imamah übergegangen fey, nicht auf deffen Sohn 
Muſa Satem, wie andere meinten, fondern auf Ismail °). 
Weil nun auch die fatimitifchen Chalifen in Aegypten von 
diefem Ismail ihre Abftammung und ihre Nechte auf die 
Herrſchaft über die Gläubigen ableiteten, und überhaupf, 
wiewohl insgeheim, den ismaelitifchen Schwaͤrmereyen zuge— 
than waren, fo erfannte Haſſan den Chalifen Moftanfer in Ae⸗ 











8) Wahrfcheinlih war Ismail ein 
anderer Sohn Dſchafars. Renau— 
Dot (in der Histor,. Patr, Alex, p. 
| 852.) nennt ihn Ismael filius Jafar, 
| Maracci (im Prodr. ad Refut. Alco- 
| rani p. 82.) bloß den Antesignanus 
Giaapheri. Da mir die gehörigen 
Hülfgmittel fehlen, fo wage ich nicht 
zu entfcheiden. Weber Die verfchiede: 
nen Meinungen, welche unter den 


1. Band. 


Schiiten oder den Anhängern Ali's 
fowohl über die Bererbung der 
Imamah als über die damit verbuns 
denen MVorrechte herrſchen, und Die 
Gecten, welche fih dadurch gebil 
det, it Abrahami Ecchel- 
lensisEutychius yindicatus Rom, 
1661. 4. und Maraccii Prodro- 
mus ad refut, Alc. p. 80 — 85, 31 
vergleichen, 


Q 
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gypten als den rechtmaͤßigen Nachfolger des Propheten an 

und als den Imam und Stellvertreter Gottes, in welchem 
das Bild der Gottheit ſich offenbare, und uͤbernahm ſelbſt 
fuͤr ihn das gefahrvolle Amt eines Dai oder Aufforderers der 
Gläubigen zur Anerkennung feines Rechtes und zur Empoͤ⸗ 
rung gegen feine Feinde, die Abbafiven. Nachdem er den 
Dienft des Neijis Abdorrisaf Bahram, bey welchem er Schreis 
ber war, verlaffen, durchzog er als Dai zuerft die nördlichen 
Provinzen von Perſien; begab fich aber hernach an den Hof 
des Chalifen, in der Hoffnung, der Belohnungen theilhaftig 
zu werden, welche er Dadurch zu verdienen meinte, Daß er 
fo eifrig wirkſam für die Erweiterung des Anfehens der Nachz 
fommen Ali's war. Diefe Hoffnung fchien anfangs nicht 
truͤglich; Haſſan erlangte die Gunſt des Chalifen, gewann 


ſchon in Aegypten zahlreiche Anhänger feiner Lehre und rech⸗ 


nete auf den baldigen Befig der höchften Ehrenftellen, Das 
Glück aber, deſſen er genoß, erweckte ihm bald viele und mädır | 
tige Feinde, welchen es gelang, ihn dem Chalifen verdächtig |: 
zu machen, fo, daß Moftanfer es ihnen geftattete, den Hals I: 
fan aus Uegypten zu entfernen. Sie fandten ihn auf einem 
feänfifhen Schiffe nach der Küfte von Nordafrika,  Diefe |, 
tiefe Kränfung fchwächte dennoch Haffans Eifer für den fatis 
mitifchen Chalifen nicht; Die Flamme feines Haffes gegen das 
Haus Abbas unterhielt das Feuer feiner Begeifterung für | 

Moftanfer, und nachdem er nach vielen wunderbaren Aben; 
feuern über Syrien nach Perfien zurückgefommen, verfüns 
Digte er wieder mit gleichem Eifer, mie zuvor, das Hoher 
priefterthunm des Moftanfer und entflammte die Gläubigen 
zum unverföhnlichften Haffe gegen Das Haus Abbas und deſ— 
fen Verehrer, fieben Sahre lang nicht nur Perfien, ſondern 
auch Choraſan und Mamarannabar bis nach Kaſchgar Hin 
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darchsichend. ein Anhang miehrte fich fo ftarf, daß er 
nach) dem Vorgange des arabifchen Propheten auch nach 
weltliher Herifchaft zu trachten anfing. In Dailem Faufte 
er. die Burg Rudbar ?) von dem Statthalter des Kamah— 
welchem der Sultan Dfehelals eddaulah fie geſchenkt hattez 
bald hernach feßte er durch Beftechung und Liſt fih in den 
Defis der Bergfeſte Alamuth im Gebiete vom Kazwin, und 
auch Das Bergfchloß bey Isfahan, welches Malekſchah unter 
fchlimmen Vorbedeutungen gegründet, brachte er unfer feine _ 


Herrſchaft. Ein Gefandter des Kaiferg der Griechen, weh 


cher den Sultan Maleffchah auf einer Jagd in den Wäldern 


‚bey Isfahan begleitete, aufmerkſam geworden auf eine fteile 


Dergfpise, als er einem trefflichen dahin verirrten Jagd— 
kunde mit den Übrigen Jaͤgern nachfolgte, bemerkte dem 


Sultan, daß im Lande der Griechen ein von Natur fo fefter 


Ort nicht ohne eine Burg feyn wuͤrde. Da lieg Malekſchah 
bald hernach auf diefer Bergfpige ein feſtes Schloß erbauen, 
Darum fagten die Mufelmänner, ald das verruchte Bolf der 
Sömaeliten in den Befig jener Bergfefte gefomnien war: 
eine Burg; zu welcher ein Hund geführt, und deren Ev 
bauung ein Unglaubiger angeratben habe, müffe wohl ein 
fehlimmes Ende nehmen. Vergebens verfuchte e8 der Sul⸗ 
tan Darkiaref, die entflehende Herrſchaft Haffans zu vers 


nichten, und der Krieg wider feinen Bruder Mohammed 


wandte bald die Aufmerkſamkeit des Sultans von ihrer ras 


‚Shen Erweiterung ab, Während die ismaelitiſchen Krieger 


mehrere Seften in den Gebirgen von Perfien, Chorafan und 
Mawarannahar eroberten und die Dais für Haffans Lehren 


9) Bey Elmacin Rudjar, wo Guignes Left, Zudbar zu fer 
für aber ohne Zweifel, wie auch de zen ift. 


a2 
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weit und breit Anhänger warben "°), verließ der Scheich 
feibft niemal$ wieder die Burg Alamuth, Die er zu feinem 


Wohnſitze gewählt, und gebot dort big zu feinem Tode, noch 
fünf und dreyßig Jahre lang, über feine zum blinden Ge | 


horfam gewohnten Rotten. Durch die Dais der Ismaeliten 
wurde auch der im Glauben an das Haus Abbas wanfelmüs 
thige Fürft Nodvan von Haleb gewonnen, welcher fchon 
einmal die fatimitifchen Chalifen, in der Hoffnung, ihren 
Beyftand in dem Kriege wider feinen Bruder Malek Dofaf 
von Damaskus zu erlangen, als die rechtmäßigen Nachfol 
ger des Propheten anerfannt hatte; jedoch hatte er das Ges 


bet für fie in den Mofcheen von Haleb abgefchafft, als jene |, 


Hoffnung ihn getaufcht 'D. Die Nachfolger Haffan’s bes 
gnügten fich nicht mit der von ihm gegründeten Herrfchaft 


im Innern von Afien, fondern erwarben auch in Syrien bey |, 


Tortoſa oder Antaradus auf den Höhen des Libanongebirges 


ein anfehnliches Gebiet mit zehn unerfleiglichen und anmuz ], 


thig gelegenen Berafhlöffern "?), welches von einem Statt; 
halter verwaltet wurde, der zu Mafiat auf dem Antilibanon 
feinen Sig hatte, Unter den beftändigen Kämpfen der chrifts 
lichen Ritter wider die Mufeimanner befeftigten fie unbemerkt 


ihre dortige Herrfchaft. Weil der iemaelitifche Fürft in Ges |. 


birgen herrfchte, fo nannten ihn die Araber Scheich al- 


Dfchebal d. i. Fürften der Gebirge , was die Abendländer, | j 


wiewohl unrichtig, überfegten : der Alte vom Berge "?) 





x) Abulfeda, aa. D. ©. 39, 


Wo noch mehrere ijmaelitifhe Bur: 


gen genannt werden. 

ıı) Abulfeda Ann. :mosl. T. 
III. p. 314. zum Jahr 491. (n. Chr. 
1098.) Kemaleddin in den Zu: 
fügen zum erſten Theil diefer Ge 


fhichte in den Beylagen dieſes 


Theilg. 

12) Jac. de Vitr. a. a. D. Die An⸗ 
zahl der Aſſaſinen fol zu feiner Zeit 
mehr als vierzig - taufend betragen 
haben. 

15) Nach dem Beyſpiele Marco 





. 
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Wir wiffen nicht genau, wie Haffan’s und feiner Ans 
hänger Lehrmeinungen von denen anderer Ismaeliten ſich 
N unterſchieden. Es wird erzählt, daß Haffan, obgleich felbft 
der mathematifchen Wiffenfchaften fehr fundig, und als der 
Verfaſſer eines geomerrifchen Werkes über Die Kugel befannt, 
das geringe Volk von aller Bildung dur menfchliche Wi; 
fenfchaft und die Vornehmen befonders von der Bekannt; 
ſchaft mit den Werfen der Griechen entfernt hielt. Ueber 
ungebildete und mit den, was der mienfchliche Geift früher 
gedacht und gefunden, unbefannte Gemuͤther gewinnt der 
Erfinder neuer Lehren leichter Gemalt als über ſolche Gemüs 
ther, welche das Dichten und Trachten anderer Voͤlker und 
Zeiten fennen; und die Verfinftertfien Gemuͤther find für den 
Fanatismus die empfänglichfien. Haffan trachtete mit am: 
dern fchiitifchen Sekten nn der Ka der — 








lieferungen. Auch Alt, der Sohn des Abu Motalleb, war 
nach der Meinung ſeiner Anhaͤnger ſchon im Beſitze indiſcher 
Weisheit, und alle ſeine Verehrer ruͤhmen ſich deſſelben Vor— 
zugs '*). Indiſchen Urſprungs waren ohne Zweifel die 
ismaelitiſchen Lehren von den fieben Erfeheinungen der 


Polo's, der den Fürften der Aſſa- deutet bekanntlich zugleich Fürft und 
| finen Senex de montanis und Join: Greis. 

"|wilte’s, der ihn Veil oder Vieil de 

la montagne (©. 34.) nennt, wor— 14) MaracciProdr. ad ref. Alc, 
aus fpätere Schriftſteller Vetulus a. a. O. Auch nach den Drufen er: 
de monte gebildet haben. Bey Ta: fihien Hakem, der Stifter ihrer 
\cob von Bitry und Wilhelm Lehre, zuerft zu Dſchin Madſchin in 
von Tyrus (AX. 37) heist er Indien, Repertor. f. bibt. u. mor— 
bloß Senex. Das Wort Scheich bee genl. Lit. Th. 12, ©. 167. 
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Gottheit im Fleifche, um das unter den Menfchen durch 
Irrthum getrübte Licht der Wahrheit zu reinigen. Die 8, 
maeliten trugen aber die indifche Lehre über auf folhe Mans 
ner des Alterthums, twelche von den Mufelmännern als Hei⸗ 


lige geachtet werden. Nachdem in Adam, Noah, Abra⸗ 


ham, Mofes, Sefus und Mohammed dem Propheten die 
Gottheit fih und Das reine Licht der Wahrheit den Menfchen 
geoffenbart, erfchien fie, nach der ismaclitifchen Lehre, zum 


fiebenten und legten Mal in Mohammed, dem Eohne des | 
Ismail 77) Wegen diefes myfifchen und nach der vers | 
borgenen innern Bedeutung der Lehren des Islams und ihrer | 
Enthällung von der Außern alfegorifchen Einfleidvung in der | 
menfchlichen Sprache firebenden Sinns der Sekte Haffang 


nannte man fie auch Die Batenifche oder nach dem Innern 
frachtende. 


Was aber Haffan und feine Nachfolger, welche durch 


freye Wahl der Ismaeliten ihre Gewalt erlangten, bey Chris 
fien und Mufelmännern fo furchtbar machte, war jene vers 
ruchte Notte der verwegenften Meuchelmoͤrder, welche je die 
Erde getragen. Das Gchlachtopfer, welches Ihnen der 
Scheich angewiefen, entflob dem Streiche nicht; denn an 
Schonung des eigenen Lebens Dachte der fanatifche Affafine 


nicht, welcher auf Meuchelmord ausging, ihn fchreckte nicht | 


Dual und Marter, Er trachtete felbft nicht febr der menfchz 
lichen Strafe zu entgehen, wenn er den Mord vollbracht, 
und ertrug im Vertrauen auf den Lohn bey Gott ohne Klage 
den fchmerzbaftefien Tod, Der Gelegenheit zum Morde 


15) Chrest, arabe par S. de Sacy Aehnlichkeit ihrer Meinungen mit 
T. DO. p. 332. Das verfprochene ven igmaelitifchen, ohne Zweifel 
Werk des Hein de Sacy über auch über die letzteren wichtige Auf: 
die Drufen wird bey der großen klärungen enthalten, 
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unter täufchendem Schein, bald als Kaufmann, bald als 
Mönch, bald unter anderer Verkleidung, ja ſelbſt unter der 
Masfe der Freundfchaft und Anhänglichkeit nachſpaͤhend, 
erwuͤrgte er den Auserfehenen oft da, wo diefer am wenig? . 
ften Gefahr beforgte, nicht felten mitten in der fchügenden 
Begleitung zahlreicher Bewaffneten. Wer auch dem Dolche 
des Einen auszumeichen wußte, was half es ihm? Der 
Dolch Eines unter den vielen traf dennoch und felbft die 
Feindſchaft und Veruneinigung folcher, welche gemeinſchaft—⸗ 
lich zu einem Morde ausgeſandt wurden, ſchuͤtzte nicht gegen 
ihre Dolche; jeder ſuchte für ſich allein die Gelegenheit zur 
Ausführung des gebotenen Mordes und benutzte fogar den 
Has und die Verfolgung des feindlihen Genoſſen, um 
heuchlerifch bey dem, welchen er zu ermorden gelobt, Schuß 
und Denftand zu fuchen und ihn dann, wenn er auf Dank 
barkeit rechnend, feine Nachfiellung fürchtete, deſto gewiſſer 
iu erreichen 2. 

Aus den Fräftigften ismaelitiſchen Juͤnglingen bildete 
fih der Scheich die furchtbare Notte der Aſſaſinen 7) 





























16) Jac. de Vit. 0.9. Merk: 
wuͤrdig ift die Gefchichte der Ermor— 
dung eines Königs von Nubien duch 
einen Ismaeliten, in der Gefchichte 
de8 Sultans Kelswun bey Qua— 
tremere (Mem. geogr. T. II. ©. 
111.) Der Sultan Bibars von Ae— 
gupten (v. 1269 — 1277.) ſchickte ver: 
fchiedentlich den Affafınen Selamah 
an den König Mefchkedet von Nu— 
bien, mit vem Gebot, dem Konige 
zu verbergen zu welcher Sekte er ae: 
höre. Auf einer diefer Neifen ner: 
uneinigte er fich mit einem jungen 
Somaeliten (einem Lazik, ſ. Aum. 
17.) welcher ihn begleitete, dieſer 


trennte fich von ihm, begab fich. zu dem 
Könige von Nubien und gewann def 
fen Dertrauen fo fehr, Daß er bon 
ihm zum GSelahdar ernannt wurde, 
Aber eines Taged, als er mit dem 
Könige am Tifche ſaß, fiel er über 
ihn ber und erftach ihn mit feinem 
Doich,. Der Meuchelmprder entz0g 
ſich Dem verdienten Tode nicht. 

17) Denn Aſſaſinen find gewis von 
ven IImaeliten oder Bateni— 
ten als Theil vom Ganzen zu wit: 
terfheiden, fo wie auch Jacob 
von Vitry und Marco Polo 
nur von einer Anzahl Eühner Jüng— 
linge unter den Ismaeliten reden, 
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Den YVeltern als zarte Knaben mit vielem Gelde oder andern 
Vortheilen abgefauft, wurden die Affafinen in verborgenen, 
aber anmuthigen Dertern erzogen und zum unbedingten Ges 
Horfam gegen des Scheichs Befehle gewöhnt. Damit fie 
su entfernten Sendungen defto gefchickter ſeyn möchten, fo 
wurden fie befonders in den Sprachen mancherley Völker un; 
terrichtet, Man vergönnte ihnen in vollem Maße den reis 
zendften Genuß aller finnlichen Ergögungen, und wenn die 
Sünglinge wonnetrunken in dem Genuffe ſchwelgten, dann 
erhigte man ihre Einbildungsfraft mit den Bildern noch grös 
Beser Wonne, welche in den Gefilden der Seligen ihrer 
warte, wenn fie in der freuen Erfüllung der Gebote des 
Scheich den Märtyrertod fanden, Wie fonnte folchem Reitze 
das Gemüth des feurigen Fünglings widerſtehen, befonderg 
da auch hienieden unter feinen Brüdern unfterblicher Ruhm 
die Fühnen Thaten lohnte! Denn der Ismaelit, welcher im 
Dienfte des Scheichs das Leben opferte, ward von den 
Nachgebliebenen als Märtyrer und Heiliger verehre. Schon 
Haffan Fonnte dem Abgeordneten des Sultans Dfchelaleddauz 
lab, der ihn zur Unterwerfung aufforderte, einen überraz 
fihenden Beweis des Gehorſams feiner Rotte geben, Zu 


weiche zum Meuchelmorde angeleitet det Gefchichte des Sultans Kela: 
würden. Mit dem Namen Affafine wun bey Duatremere (Mem. 
it in dieſer Dinficht ohne Ziveifel Dee geogr. T. I. u. f. w..a. a. 9.) 
Dame Fedawy gleichbedeutend, der Ausdrud: Selamah, Ismae- 
weichen Herr Duatremere aus lien Fedawy. Eine untergeord: 
Ebn Ferat und »der Gefchichte des nete Elaffe folher Fedawy's war 
Sultans Kelawun anführt. Nicht vielleicht die vet Lazik, welche 
alte Jgmaeliten waren Aflafınen oder ebendaſelbſt erwähnt werden; „un 
Fedawy's, fondern nur eine Anzahl jeune ismaelien, du nombre de 
von ihnen, weiche Das Gelübde er ceux qu'on appeloit Lazik“ 
ne3 folchen Schorfams geleitet hatte. Das Wort LaziE bezeichnet einen 
Daher erklärt fich in der Stefe aus Gefährten vder Genoffen. 
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einen Zünglinge ſprach Hoffen in Gegenwart des Abge, 
ordneten: „tödte dich ſelbſt“, und er durchbohrte ſich mit 
feinem Schwerte, und zu einem andern: „fürze dich bins 
ab“, und nad) wenigen Minuten lag fein Leichnam zer 
fehmettert unter der Burgmauer; worauf Haffan den Abs 
gesrdneten verficherte, daß fiebzigtaufend Juͤnglinge ſo 
willig als Diefe feinem Gebote gehorchten. Nun ließ Dſche⸗ 
laleddaulah die Ismaeliten unangefschten. 

Bon den Mitteln, welche der Scheich der Ismaeliten 
angewendet, um fo blinden Gehorſam von feinen Affarinen 
zu gewinnen, vernahm der Denetianer Marco Polo '°)r 
welcher im dreyzehnten Jahrhundert Durch unerſaͤttliche Wiß⸗ 
begierde getrieben die entfernteſten, ſeit ſeiner Zeit noch von 
feinem Europäer wieder geſehenen Gegenden von Aſien bes 
reifte, vieles, was jedoch mehr für fabelhafte Erflärung eis 
ner wundervollen und fehreckenden Erſcheinung als für 
Wahrheit zu achten ift 2), Denn viel wahrfheinlicher if 
ed, daß Erziehung und ſtetige Gewöhnung die Zünglinge 
im Gehorfam gegen den Scheich befeftiger als daß, wie 
Marco Polo meint, die überrafchende und ſchnell voruͤberge⸗ 
hende Ergögung einiger Tage ein ſolches Wunder gewirkt 
habe, Sin einem anmuthigen, von hohen Bergen eingefchlof: 


18) De regionib. orientalib. Lib. Name findet fih bey Makrizi in 
1.c. 28. Das Land der Affafinen S. de Sacy Chrestom. ar. T. J. 
in Verfien nennt Marco Polo: ©. 130. und dHerbeiut bibl, 
Mulete. „Est in terris illis regio or. v. Ismaelioun. | 
quaedam Mulete dieta“ Man 19) Nicht weniger, als das, was 
fonnte bey Diefem Namen an da3 diebuhr von den Ismaeliten in 
arabifhe Mauled, Geburtsftätte, Syrien zu Kellis zwifchen Schugt 
Geburtsland, denken ,. doch wahr und Hama hörte und mit Necht als 
fcheinficher it er aus dem Namen der ungereimte und übelwollende Erdich— 
Secte: Malahedah (von Mulhed, tung verwirft. Reiſebeſchr. nach 
"f. Ann. 6.) gebildet. Diefer Tegtere Arabien. B. IL ©. 444. 
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fenen Thal im Gebiete der Affafinen, war nach Marco 
Polo's Erzählung ein herrlicher Garten, reizender felbft als 
der Sänger des befreyten Serufalems die Zaubergaͤrten Arz 
midens dichtete. Die lieblichfien Blumen ergößten dort das 
Auge, die wwohltiechendften Kräuter dufteten, die Föftlichften 
Früchte Iuden zu ihrem Genuſſe. Nicht nur fröhliche Waſ⸗ 
ferbäche fchlängelten fich in lieblichen Kruͤmmungen, es ergoß 
fich, wie im Lande der Verheißung des jüdifchen Volks, Ho— 
nig, Milh und Wein in Bachen. Prachtvolle Gartenpas 
Yäfte wurden nicht vermißt, in melchen fein Schmuck fehlte, 
welchen Malerey, Bildhauerey und andere Kunft zu fhaf 
fen vermochte; an den Foftbarften und reichften Teppichen 
und Vorhaͤngen erfreute ſich bewundernd das Auge. Mit 
entzuͤckender Abwechslung begeifterte bald rauſchendes Gais 


tenfpiel zum Tanze, bald ergöste melodifcher und bezaubern⸗ 


der Gefang das Ohr. Ueberhaupt fein Sinnengenufß mochte 
erdacht werden, welcher nicht im vollen Maße in dieſem Pas 
radiefe dargeboten ward, Aber nur Eine Pforte fand zum 
Eingang oder Ausgang offen, und zu diefer gelangte man 
nur durch eine fefte Burg, welche von freuen Wächtern ber 
wacht wurde, fo daß niemand ohne den Willen des Scheich 
Dahin gelangen oder daher zurückkehren konnte. In diefen 
Zaubergarten ward der Ismaelit, welchen der Scheich zum 
Affafinen fich auserfehen, gebracht, nachdem er zuvor durch 
einen betäubenden Trank eingefchläfert und des Bewußtſeyns 
beraubt worden, damit er beym Erwachen, indem er, ohne 
zu mwiffen, wie er dazu gefommen, von allen Neizen der 
Sinne fih umgeben fah, im Paradieſe zu ſeyn und mit dent 
Propheten Mohammed der den Gläubigen verheiffenen Se 
ligfeit zu genießen wähnen möchte. Aber nach einigen Tas 
gen des Genuffes aller finnlichen Luft brachte ihn ein neuer 
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Trank wiederum in tiefen Schlaf und im Erwachen ſah er 
ſich wieder in der betruͤbenden Wirklichkeit des alltaͤglichen 
Lebens 20). Wenn nun dieſer Mann traurig die Truͤbſal 
und Leere des wirklichen Lebens mit der Seligkeit verglich, 
welche er, ungewiß, ob im Traume oder in der Wirklichkeit 
genoſſen, und ſich den Tod wuͤnſchte, um zu jener Seligkeit 
zuruͤckzukehren, dann trat der Scheich zu ihm, und ver 
ſprach den immerwährenden Genuß folcher und nod) größe, 
ver Luft, als er vorhin nur wenige Tage genoffen, wenn er 
den Tod in gehorſamer Erfüllung feines Gebotes leide. Der 
Ismaelit leiftete, wie zu erwarten, freudig das Gelübde des 
Gehorſams, und die fidere Hoffnung auf den beffändigen 
Genuß jener gefofteten ſinnlichen Luft nach dem Tode begeiz 
fterte ihn zu der freudigen Erfüllung feines Gelübdes und zu 
der bewundernswürdigen Verachtung des Lebens, wodurch 
die Affafınen Das Schrecken der ganzen Welt wurden, Alſo 
Marco Polo. ; 

Obwohl wir dieſen Zaubergarten des venetianifchen Rei⸗ 
fenden und die von ihm erwähnte Benugung deffelden für die 
blutduͤrſtigen Abſichten des ScheichE in die Neibe der Dich⸗ 
tungen fegen, fo ift es doch faft unzweifelhaft, daß die U; 
fafinen in dem Befige eines damals geheimen Mittels was 
ven, um bald fünftliche Begeifterung und Entzücung, und 
den Traum des Genuſſes erfehnter Luft und Seligkeit fich zu 
bewirken, bald die Ausführung einer Fühnen gefahroollen 
That durch. die Beraufhung der Sinne zu erleichtern, 
Selbſt ihr Name führe ung auf die fichere Vermuthung, daß 
jenes Mittel Fein anderes war, als eine Zubereitung der noch 
jegt im Morgenlande zu gleicher Abfiht gebräuchlichen 


0) Wem fält hier nicht die Erzäh: geweckten Schläfer in den Taufend 
Yung von Aby Haſſan oder dem auf und Einer Nacht ein? 
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Hanfart. Denn der Name Hafhifchi, mit welchem zu den 
Zeiten der Kreuzzuͤge die Mitglieder jener verruchten ismaez 
litiſchen Meuchelmörderrotte bezeichnet wurden, und woraus 
die Abendlander Affafine bildeten, bedeutet bey den Aras 
bern einen Mann, welcher durch den Genuß der Haſchiſche 
Begeifterung und Entzuͤckung ſich erzwingt 71). Das Ge 
heimniß diefer Benugung jenes Krautes leiter eineSage eben 
fo als die geheimnißvollen Lehren der Ismaeliten aus Indien, 


dem Lande der Geheimniffe, her *?). 


9) Herr Silv. de Sach, 
cher bey Mirhond den Namen 
Haſch iſchi in orienialifcher Schrift 
fand, hat Die angegebene Ableitung 
des oft befprochenen Worts in dem 
angeführten Rapport u. f. w. zuerit 
aufgefteitt. Dort finden fih auch die 
meilten der Vermuthungen, welche 
über die Abftammung und Bedeu: 
iung deſſelben aufgeſtellt worden, 
erwähnt. Es iſt unbegreifich, wie 
Der Name Affafıne, mit welchem zu 
den Zeiten der Kreuzzüge die Ismae— 
Kiten fowohl von Ehriften als Sara: 
cenen bezeichnet wurden, fo gänz: 
Yich bey den Morgenländern fich hat 
verlieren Eonnen, und eben fo un: 
begreiflich, Das ſchon der Erzbifchof 
Wilhelm von Tyrus die Bedeutung 
des Namens nicht erfahren Eonnte. 
„‚Hos tam nostri, quam Saraceni, 
jagt dieſet im Forfchen unermüdete 
Gefchichifchreider, (mescimus vnde 
deducto nomine) Assissinos 
vocant‘“. (XX. 31.) Daß der Ge 
brauch der Dafchifche bey den Ismae— 
Titen fpäterbin gebräuchlich war, wif: 
fen wir aus Makrizi, welcher er: 
aähle, Das ums Jahr 795. (n. Ehr. 
1393.) ein Ismaelit oder Mulhed aus 

/ 


wer . 


Dort follen diejenigen, 


Derfien nach Aegypten gefommen ſey 
und dort eine eigene Artvon mit Do: 
nig, DMandragorabiättern und an: 
dern Species zu einem Teig oder 
Syrup. (DEda) zubereiteter Hafchifche 
beimlih zum Derfauf ausgeboten 
babe, welche vielen Beyfall gefun: 
den. (Chrest. ar. par Mr. S. de 
Sacy p. 150.) Die Anwendung ie: 
ner Danfart zu Beraufhung, befon: 
der? bey den Fafird und andern 
Schwärmern, findet fih am aus: 
führlichiten berichtet in einem Aus— 
zuge aus Makrizi's Befchreibung 
von Aegypten und Cairo in Silv. 
deSacy Chrest. ar. ©. ım2 — 131. 
Sie heißt Daher eigentlich Haſch i— 
ſchatho'l Fokarae d. i. Kraut der 
Fakirs, und der gewöhnliche Name 
Haſchiſche if nur eine Abkür— 
zung. Wie fehr noch jest der Ge: 
brauch der Hafchifche mit allen ver: 
derblichen Folgen im Morgenlande 


„und vorzüglich in Aegypten herricht, 


it aus den Keifebefchreibungen und 
vornehmlich aus den Nachrichten von 
der franzöfifchen Befisnahme Aegyp: 
tens befannt. 

22) Makrizia a. O. © 121. 


ı23 
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welche dem verfraufen Umgange mit den Göttern ihr Leben 
geweiht, ſchon feit alten Zeiten mit dem Genuffe der Haſchi—⸗ 
ſche der natürlichen Trägheit zur Erhebung des Geiftes über 
Das Irdiſche nachgeholfen haben, 


Yus dem bisher Gefagten läßt fich fehon abnehmen, daß 
ed religiöfer Fanatismus war, der die Dolche der Affafinen 
ſchliff, nicht bloßer Blutdurſt oder ſchnoͤde Geldgier. Zweck⸗ 
loſer Blutdurſt iſt, trotz einzelner trauriger Ausnahmen, 
im Ganzen der menſchlichen Natur fremd. Fuͤr Ali und 
ſeine Nachkommenſchaft und zur Verfolgung des Hauſes 
Abbas und feiner Anhänger führte der Aſſaſine feinen Dolch, 
und der höchften Belohnung hielt er fih wuͤrdig, wenn er 
Das Blut eines von feiner Hand gemordeten ivrglaubigen 
und feinem Glauben feindfeligen Fuͤrſten fließen geſehn. 
Denn ihr Dolch traf nicht leicht einen geringern als Fuͤrſten 
und Herrfher 22). Doch mißbrauchte auch die Bosheit 
ihre Schwärmerey, und mehrere ihrer Scheihs, der Nach 
folger Haffans, trifft Die Befchuldigung, daß ſie mehrmals 
den blinden Gehorfam ihrer Affofinen gegen ihre Gebote für 
Geld fremder Rachfucht dienftbar gemacht. 


Solcher Affafinen war eine Anzahl beftändig in des Für; 
fien Rodvan Dienft, und Dfehanaheddaulah, Fuͤrſt von 
Edeffa und Rodvans ehemaliger Arsbef oder Bormund, war 
fhon, mie oben berichtee worden, Durch ihre Dolche 
gefallen, Nah dem Tode des ismaelitifchen Aftrologen 


23) „Sie gingen fo welt, fagt 
Abulfeda (T. IH. ©. 332), daf 


potentes autem, quibus ipsi adver- 
santur, vel pretio magno se redi- 





fie mächtige Fürften meuchelmörde— 
riſch tödteten“. „Contra inferiores 
personas, ſagt Jacob von Vitry, 
aliquid machinara dedignantur; 


munt, vel armati incedentes cum 
caterya satellitum, cum suspieione 
et mcetu mortis, semper ince- 
dunt“. 
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Elhakem, durch deſſen Beguͤnſtigung Rodvan, wie wir gleich— 
falls erzaͤhlt, eine gefaͤhrliche Fehde ſich zugezogen, wurde 
Abu Taher Eſſajeg aus Perſien, Schweſterſohn Haſſans, des 
Stifters der Sekte, Haupt der Ismaeliten in Rodvans 
Dienſt und wirkte noch mehr als Elhakem für die Verbrei— 
tung der ismaelitiſchen Lehrmeinungen in Syrien, zum gro— 
ßen Verdruß der rechtglaͤubigen Muſelmaͤnner. Abu Taher 
erhielt ſelbſt von Rodvan die Stadt Sarmin als ein Fuͤrſten— 
thum unter der Hoheit des Fuͤrſten von Haleb **), 

Dieß war der Urfprung der Affafinen, deren Anfiede; 
fung in Syrien ein neues mächtiges Hinderniß der Befeftis 
gung der hriftlichen Macht im Morgenlande wurde, 

Wenn alſo Nodvan wider die Kreuzesritter felten als 
ein würdiger Mufelmann und mehr für die Fortdauer und 
Erweiterung feiner eigenen Macht alg für den wahren 87 
Jam fämpfte, fo ſtritt defto uneigennügiger gegen das Kreuz 
Der Fürft Schemseddaulah Dfchefermifch von Moful, dem 
Boliwerfe Bagdads gegen die Franken. Nach dem Tode 
Korboga's, der wider die Wallbrüder bey Antiochien fo uns 
rühmlichen Kampf geftritten, Fam die Herrfchaft über Moful 
auf furze Zeit an deffen Statthalter Mufa, dann aber an 
den edelmuͤthigen Dſchekermiſch, welcher, fo wie er grimmig 
als ein Löwe in der Schlacht für Allah und den Propheten 
wider die Chriften wuͤthete, eben fo fanftmüthig und mild 
über feine Untertanen gebot *°). Die Sultane von Bagdad 

24) Kemaleddin’3 Gefch. von aber diefer, da er feinem Befreyer 
Haleb. Mict. entgegenzog, um ihm zu danken, 
von feinen eigenen Leuten erfihlagen. 

25) Dſchekermiſch fuchte Mufa mit Hierauf wurde Dfchefermifch Herr 
Gewalt aus Mofut zu vertveiden, von Moful, und benahm fih, nah 
mußte aber davon ablaffen, weil So Abulfedas Ausdruck, in der 


man der DOrthokide dem Mufa zu - Stadt quf eine löbliche Weiſe. Ann. 
Düfe Fam, Bad hernach wurde mosl. T, III. p. 556, 
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ſetzten immer über Moful die tapferften Emirs; daher auch 
von Moful die Zerfrümmerung der chriftlichen Herrfchaft in 
Syrien ausging. 

Die beyden Söhne Orthoks, muthige Kämpfer, melche 
ehemals über Serufalem geherrfcht, behaupteten jegt mann; 
lich ihre Herrfchaft in Mefopotamien. Sokman gebot zu 
Maredin und über das nach Korboga’s Tode gewonnene Hesn 
Kaifa, und ihm folgte nach feinem Tode in feiner Herrfchaft 
fein Bruder Ilgazi; beyde beffanden wider Die Sranfen man 
chen blutigen Kampf. 

Mit diefen Fürften und unter folhen Verhältniffen ſtrit— 
ten die chriftlichen Surfen in Antiochien, Edeſſa und Tell 
bafcher, | 
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Siebzedbntes Kapitel 


Tankred bekaͤmpfte waͤhrend der Gefangenſchaft Boemunds, 
fo lange er das Fuͤrſtenthum Antiochien verwaltete, alle 
Feinde deffelben unermüder. Den Griechen murden Adana, 
Mamiftra und Tarfus in Furzer Zeit entriffen )), Laodicea 
aber widerſtand anderthalb Fahre lang einer angeſtrengten 
Belagerung, und erft durch eine Liſt Fam diefe Stade in 
Zanfreds Gewalt ?), Der Chriftenheld ließ ein großes Zelt 
errichten, größer als jemals ein Zelt gefehen worden, und mit 
einer mächtigen Fichte unterftügen, fo daß die Laodicener 
meinten, es werde von den Franken die Pracht morgenlän; 
diſcher Heerführer nachgeahmt. Unter demfelben verbarg 
ſich eine große Anzahl geharnifchter Männer, welche in voller 
Nüftung zu Verde ſaßen, mährend der größte Theil der 
Nitter in der Frühe eines Tages zum Futterholen auszog, 
und im Lager eine ſolche Stille herrfchte, daß es fihien, als 
ſeyn die Zurückgebliebenen im tiefften Schlummer begraben, 
Die Laodicener, dadurch gefäufcht, Famen aus der Stadt‘ 
hervor und verbreiteten ſich über das Land; indeß ritt Tanz 
fred mit den verborgenen geharnifchten Männern aus dem 
zelt und verlegte ihnen den Ruͤckweg. Diele von ihnen 
wurden getödfet, die übrigen gefangen genommen. Dadurch 


1), Rad, Cadom. gesta Tancr. 2) Had. Cad, c. 146. 


©. 143. 
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gefchreckt und durch feine geringe Zahl zum Widerſtande un, 
fahig, übergab der übrige Theil der Befagung die Stadt. 

Auch die türfifchen Städte wurden von Tanfred geaͤng⸗ 
ſtigt. Bald wurden ihnen Schagungen abgedrängt, bald 
wurden für die Löfung der Gefangenen anfehnliche Summen 
Geldes von ihnen gewonnen, Eine Verwuͤſtung des chriſt⸗ 
lichen Landes durch die Türfen blieb nicht leicht ungeraͤcht. 
Als einft Rodvans Statthalter zu Ezaz das Land bey Elr 
dſchumah im Gebiete von Antischien verheert hatte, zogen 
die Heere von Antiochten und Edeffa gemeinfchaftlich gen 
Moslemia im Gebiete von Haleb, tödteten einen Theil der 
Einwohner und legten die angefehenften von ihnen in Feſſeln, 
blieben dann mehrere Tage lang im Lande von Haleb und 
trieben Echagungen ein; die Gefangenen, melde fie ge 
macht, mit Ausnahme der in Moslemia gefangenen Emirs, 
gaben fie nicht eher frey, als bis ihnen Nodvan fieben tau— 
fend Goldſtuͤcke bezahlt und zehn Pferde geliefert hatte ?). 

Den Nuhm folder Waffenthaten verdunfelt aber der 
Verdacht, Daß Tanfred, der oft für feinen eignen Vortheil 
auf unwuͤrdige Weife bedacht war, Die Befreyung Bo 
munds, welche ex als deffen Blutsfreund und Lehennann 
zu befördern duch Eid und Pficht gehalten war, ungern 
gefehen, und die eifrige Verwendung des Grafen Balduin 
von Edeffa und des antischifchen Patriarchen Bernhard, um 
ihren Fürften aus den Feffeln des Ebn Danifchmend zu erloͤ⸗ 
fen, dem Neide und Haſſe gegen fich zugefchrieben, als 
wollten fie nur durch Boemunds Erlöfung ihn der Gewalt 
über Antiochien berauben *). 


3) Kemaleddins Sefh. v. Ha- dulph (ec. 146.) aus: Ea tempe- 

leb Miet. state Boemundi redemptio sollicis 

M) Denn alfo drüft ih Na: tat populum, praecipue Baldwi- 
H. Band, N 
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Auch den alten Groll gegen den Grafen Raimund ver— 
gaß Tankred nicht. Die Verbindung des Grafen Rai— 
mund mit dem Kaiſer Alexius wurde taͤglich enger; mehrere 
griechiſche Schiffe mit anſehnlichen Geſchenken, welche von 
dem Kaiſer dem Grafen beſtimmt waren, wurden einſt die 
Beute Tankreds. Niemals vereinigte deswegen ſich Rai— 
mund mit den andern Faͤrſten zu einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung wider die Türken, fondern bedrängte für fich 
allein die Stadt Tripolis; und wenn er auch dem DVerivefer 
von Antiochien und dem Grafen von Edeffa in der Be 
kaͤmpfung der Türken nicht entgegen firebte, fo fuchte er doch 
Tankreds Eroberungen über das griechifche Kaiſerthum, fo; 
viel er vermochte, zu hindern, 


Bor, Boemund aber kam nach vierjahriger Gefangenfchaft 
Rucichehen Ebn Danifchnend im Maymonate 1104 nach Antiochien 
zurüc, von dem chriftlichen Volke in lautefter Freude ems 
pfangen, und übernahm die Derwaltung und Befchügung 
des Landes wieder auf Furze Zeit aus Tanfreds Händen. 
Als am beftimmten Tage die Antiochier bundert taufend Bys 


zantien ?), welche durch Die bereifwilligen Beyfteuern von 
num Comitem, qui Tancredi prae- Sort: 
che Rückſichten herrſchten unter den 
Rittern des Gelübdes zum Stiege 
wider die Ungläubigen! Radulph 
fpricht feitdem von Boemund nicht 
anders als mit Ditterfeit. 


chelatorum vix redemptus. 
eipuus erat inimicus. Is monendo, 
spondendo, increpando Antioche- 
nos sollicitat, ut carcerem Boe- 
mundo aperiant. Bernardus quo 
que, 


pere nititur quasi retribuens, quod 


Patriarcha recens, summo- 


eum de ipso carcere sublimaverit 5) In der Angabe des Löfegeldeg 


Boemundus: nee Tancredus tamen ffinmt Bar Hebraeus (Chron, 


huic studio obviat, licet Boemun- 
di redditio prosperitati ejus obvia- 
tura videatur, Partim his, partim 
illis aspernantibus, Boemundus 


severtitur decem Miriadibus Mi- 


Syr. ©. 234.) ganz mit den abend: 
Ländifchen Nachrichten überein. Ful— 
her von Chartres fest (c. 29.) 
Boemunds Erföfung noch ins Jahr 
2103. Rah Albert yon Air aber 
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Boemunds Freunden und Verwandten in Antischien, Edeffa 
und Eicilien gefammelt worden, nach Melitene brachten, wur 
de der tapfere Kaͤmpfer für den Herrn feiner Seffeln entledigt. 
Dann wurde von ihm und feinen Freunden ein Buͤndniß 
mit Ebn Danifchmend beſchworen, mit welchem feit diefer 
Zeit bis zu feinem Tode die Franfen beftändige Freundfchaft 
hielten, Faſt wäre zwiſchen Boemund und Tanfred derfelbe 
Swift entflanden; welcher Wilbelm von Cerdagne und Der; 
ram entzweyte. Denn auch Tanfred behauptete, daß Die 
Staͤdte, welche er mit eigener Mühe und Gefahr den Grie— 
hen abgemwonnen, als Tarfus, Mamiftra, Adana und Laos 
dicen ibm gebührten. Doch tagte Tanfred nicht zu wider 
ſtehen, als Boemund auch dieſe Städte an fih nahm, und 
begnuͤgte ficy mit den wiewohl wenigen Dertern, melde ihm 
Boemund zur Belohnung verlieh °). 
’ Die Befreyung des gefürchteten Boemund °2) erregte 
aber heftigen Zorn bey den mufelmannifchen Fuͤrſten wider 
den Fuͤrſten von Melitene, vor allem bey dem Gultan in 
Bagdad, welcher mit einem Schwur fich vermaß, Deswegen 
den Ebn Danifchmend zur flrafen. Gleichwohl blieb dieſer 
edle Fürft feinem Worte freu, und als Kilidſch Arslan von 
Iconium ihn aufforderte, den Fürften Boemund zu hinter 
schen und unter dem Vorwande einer freundlichen Ladung 
in einen Hinterhalt zu locken, fo gab er felbft dem Franken 
von Ddiefem Anfinnen Nachricht und warnte ihn gegen Die 
Tuͤcke des Kilidfch Arslan. Aber das Bundniß Boemunds 
und Ebn Danifchmends hatte wenige Wirfung. Die Macht 
(X. 33.) Wilhelm von Tyrus 62) Kemaleddin, aid er den 
| (X. 29.) und den andern Schriftfier Tod Boemunds gemeldet, fest hin: 


lern fällt fie ing Jahr 1104. au: „Sein Tod befregte die Mufel 
männer von einem ihrer heftigfien 


6) Rad. Cadom, e. 147. Feinde‘, 


N 2 
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der chriftlihen Fürften am Drontes und am Euphrat wurde 
bald geſchwaͤcht, und gewann nicht völlig wieder ihre vorige 
Staͤrke; Ebn Danifchmend ftarb nad) zwey Jahren, Ki 
lidſch Arslan eroberte nach feinem Tode feldft Melitene, und 
die Nachkommen des Ebn Danifchmend gewannen erft unter 
den nachherigen Unruhen im Gefchlechte der Seldfchufen wider 
die Würde der vorigen Herrfchaft. 

Boemund fah mit Schmerz den Verfall feines Fürften, 
thums durch die Weberlegenheit der Feinde und eine unruͤhm— 
lihe Schlacht fihien alle die Hoffnungen zu zerträmmern; 
mit welchen er nach Syrien gefommen war, Kaum war er 
nach Antischien zurückgefommen, fo meldete ihm Graf Bak 
duin von Edeffa, das in Mefopotamien unter den Fürften 
Dfchefermifch und Sokman ein großes turfomanifches Heer 
zum Angriff auf Edeffa fich ruͤſte 7). Unverweilt zogen Boe⸗ 
mund und Tanfred mit drey tauſend Nittern und fieben 
taufend Fußfnechten gegen Harran, berühmt ſowohl als des 
Erzvaters Abraham erfier Wohnfig als auch durch die Nies 
derlage des römifchen Feldherrn Craffus, zwey Tagereifen 
unterhalb Edeffa belegen, wohin auch bald Balduin von 
Edeſſa und Joscelin von Telbafcher Famen, Auch der aus 
Serufalem vertriebene Patriarch) Dagobert, Bernhard, Pas 
triarch von Antiochien und der Difchof Benedict von Edeffa 
waren mit vielen Geiftlichen im Lager, um durch Ermah; 
nungen und geiftlichen Troft die Kampfenden zu ermuntern. 
Als alle Krieger vereinigt waren, befchloffen die Fürften dieſe 
Stadt zu berennen, DaBalduin von Edeffa durch die Vers 
wüflung ihrer Felder fie ſchon bis zur Hungersnoth geäng- 
ftigt hatte, fo miderfianden die Türken in Harran nicht 


7) Die Nachrichten find hier ver- 309 erit der Verfuch der Chriſten auf 
chieden. Nah Wilhelm von Tyrus Harran das mufelmännifche Heer 
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lange, fondern ergaben fich den Sranfen ohne Bedingung, 
Zwiſchen Boemund und Balduin erhob fich aber ein Streit, 
wen die Stadt zufallen und weſſen Panier zuerft in die 
Stadt getragen werden folle; und als feiner von beyden feine 
Anfprüche aufgeben wollte und Deshalb die Befignahme von 
Harran aufgefhoben wurde, fo wurden fie Durch diefen Auf, 
ſchub nicht nur der Stadt Harran, ſondern noch vieles ans 


JI Chr. 
1104. 


dern verluſtig. Denn die Nachricht von dem Anzuge desachtacht 
turfomanifchen Heers, welche ein Araber ihnen brachte, Rattah. 


bewog fie, ohne Harran in Befig zu nehmen, an den Fluß 
Chabor und von da gen Rakkah an den Fluß Bali zu 
eilen, um dort in günftiger Stellung die Ankunft der Heiden 
zu eriwarten. Kaum war ihnen dort der Tag angebrochen, 
faum hatten fie den Seiflichen ihre Suͤnden gebeichtet und 
allen Unfrieden, der fie entzweyte, verſoͤhnt; Faum waren 


\ fie von den Prieftern zum heiligen Kampfe gefegnet worden, 


fo erblickten fie die unzählbaren fürfifchen Scharen, welche 
mit furchtbarem Drommetengefchmerter anrücten und alle 
chriftlichen Kämpfer wurden von der heftigften Angft ergrif— 
fen, Die Fürften eilten indeß, zwanzig Scharen zu ord—⸗ 


nen; Boemund nahm den rechten Tlügel ein, Tankred ſtritt 


in der Mitte, Balduin mie den Edeffenern ftellte fih zur 
Linken. DBergebens aber Fampften Boemund und Tankred 
und die ganze antiochiſche Milig mit Loͤwenmuth, vergebens 
warfen fie die widerfichenden Feinde nieder und verfolgten 
niedermegelnd die Fliehenden. Denn als Balduin und Jos— 
celin, welche eine Meile von ihnen entfernt waren, indem 


berbey. Damit fimmt auch Abul- gutdamit in Uebereinſtimmung bein: 
feda zufammen (ad a. 497.) Die gen. ©. Alb. Ag. IX. 38 — 46. 
Erzählung. Albert3 von Air, «Wilh. Tyr. X. 29.30. Bad. Cad. 
welcher wir gefolgt, Täßtfich aber ccht 148 — 151. y 
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fie mit allev Schnelligkeit ihrer Noffe die feindlichen Scharen 
zu Ducchbrechen und durch fie big zu Boemund und Tankred 
vorzudringen trachteten, um an deren Siege Theil zu neh— 
men, plöglich aus einem Hinterhalt von zehn taufend Türfen 
mit furchtbarer Gewalt und unter fchrecklichem Gefchmetter 
der Poſaunen und Schlachthoͤrner überfallen wurden, fo 
nahmen ihre Scharen in fehimpflicher Beftärzung die Flucht 
nach) Edeſſa und gaben ihre Führer, die Grafen Balduin von 
Burgo und Soscelin von Courtenay, auch den Bifhof Ber 
nedict von Edeffa der Gefangenfchaft preis. Eine große 
Zahl der. chriftlichen Streiter, auch achtzehn Priefter und 
drey Mönche, wurden auf diefer fchimpflihen Flucht von 
den nacheilenden Türken erfchlagen ; eine reiche Beute ward 
von den Unglänbigen gewonnen. Als Tanfred die Kunde 
von der Gefangenfchaft der beyden Fürften und der Vereite— 
lung des Siegs vernahm, fo eilte ex den Feinden nach; aber 
nur der Difchof Benedict, (welcher unter der Laſt zweyer 
ſchweren Nüftungen, die ihm die Türken zu fragen auferlegt, 
faft erliegend, angſtvoll Tankreds Hülfe anrief, als ex deffen 
Schar erblickte) und drey Ritter wurden befreyet; Balduin 
und Joscelin und alle übrigen gefangenen Nitter wurden in 
Seffeln nach Moful geführt. 

Boemund und Lanfred behaupteten zwar mit der anfios 
hifchen Miliz noch an dieſem Tage dag Schlachtfeld. 
Gleichwohl war auch ihr Fußvolk fo muthlos geworden, daß 
es gegen das firenge Verbot der Fürften noch in der Nacht 
die Flucht nahm, die von den Fürften, um die Flucht der 
Furchtſamen zu wehren, ausgeftellten Wächter zurück 
drängte und auch Die Öefahr des Durchgangs durch Den Fluß 
Chabor nicht fcheute, um nur dem Tode durch Die Türfen zu 
entgehen. Mit der Frühe des folgenden Tages nahmen auch 
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Boemund und Tanfred mie den Nittern den Weg nad) Edeffa, 5 


Schrecklich waren die Mühfeligfeiten dieſes Ruͤckzugs durch 
Die von anhaltendem Regen erweichten IBege bey der beftanz 
digen Angſt und Furcht vor der Verfolgung der Türfen. Die 
Wallbruͤder achten in der Folge nach überftandener Gefahr 
über die angftliche Succht mancher, welche die Tuͤrken immer 
binter fich wähnend, alles, was nur ſchwer war, goldenes 
und filbernes Geraͤth, Kleider und Zelte von fih warfen, 
um leichter zu fliehen, Vornehmlich wurde die Angft des 
Datriarchen Bernhard den Nittern und Freunden Tanfredg, 
welcher ihm nicht fehr Bold war, zum Geſpoͤtt. Sie erzähl: 
ten fchergend, der Patriarch habe in der Beklemmung feines 
Herzens die Gläubigen angefleht, doch dem befchmuzten 
Maulthier, auf welhem er angftvoll dahin trabte, ven 
Schweif abzubauen, damit es behender zur Flucht werde, 
und habe dem Nitter, welcher endlich feinen Wunfch ihm 
gewaͤhrt, in der freudigen Ergießung feines dankbaren Herz 


zens Ablaß der Sünden ertheilt 8), Indeß ihre Angft war 


8) Alſo ſpottet Radulf aus Hintertheile (puppi) hängt, dag den 
Caen, der Lebensbeſchreiber Tan- Lauf nicht lenkt, ſondern hemmt. 
kreds (c. 150.), etwas unfein über Schneidet ed ab, ſage ich, ich 
Bernhards Angſt: Auch Bern- ſchäme mich nicht zu dieſer Zeit auf 
Hard der Patriarch war da; er floh mit dem Rücken eines geſtumpften Thiers 
den Fliehenden und fein beſchmuztes Gumenti decurtati) zu ſitzen, wenn 
Maulthier (mula ejus lutosa) ſchlich es nur Leichter geht. Schneidet Doch 
dahin mit den Schleichenden. Keinee ab, fo möge Gott eure Sünden ab— 
verfolgte ihn; doch meinte er zahllofe ſchneiden; im aber löſe alles dem 
Derfolger mit gezogenen Schwertern Abſchneider (ego autem abscissoris 
und gefpannten Bogen zu fehen. omniasabsolvo)“, Diele gehen mit 
Wie war fein Auge fo getrübt vor  verfchloffenen Ohren vorüber, blinde 
Furcht, fein Eorperliches nicht min: Furcht verfehlof ihre Ohren, Teinen 
ver als fein geiftigeg! Darum flehet erbarmte ded andern, Jeder iſt mit 
er alfo zu den Gefährten der Flucht: feinem eigenen Elend genug befchäf: 
„Hört Kinder, hört euren Vater, tigt. Schon hatte er fich rauh ge: 
fchneider Die Nuder ad, was am ſchrien, ald er endlich die erſehnte 


. Ehr. 
1104. 


J. Et, 


1104. 
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vergeblich. Denn die Türken, unbefümmert um die Benuss 
zung ihres Siegg, pflegten der Ruhe, um von der Mühfeligs 
feit des Kampfes fich zu erholen. 


Sn Edeffa waren die armenifchen Chriften von ſchmerz— 
licher Betrübniß ergriffen worden, als fie die Gefangenfchaft 
ihres Grafen vernommen; aber die Weife der Türken ken— 
nend, welche einen gewonnenen Gieg niemals benusten, 
fprachen fie felbft den antischifchen Nittern Muth ein, tra; 
ten am andern Morgen nach deren Ankunft zufammen und 
erkoren Tankred zum Stellvertreter ihres Grafen, damit er 
fie und ihre Stadt fo lange gegen die Ungläubigen befchirme, 
bis Balduin aus der Gefangenfchaft erlöft fey. Boemund 


begab fich hierauf nach Antiochien, wo feine Anweſenheit 


Dringend nothwendig war, 


Denn alle Feinde der antishifchen Chriften erhoben ſich. 
Der griechiſche Feldherr Monaſtras, welcher bisher mir Can 
facuzenus Laodicea vergeblich belagert, vertrieb die lateinis 
fhen Nitter aus Tarfus, Longinias, Mamiftra, Adana 
und andern cilicifchen Städten und Burgen, melche Tanfreds 
Zapferfeit und Beharrlichfeit erworben hatte. Auch der 
Hafen von Laodicea wurde von griechifchen Schiffen mit Ges 
walt eingenommen, und mit neuen furchtbaren Werfen in 


Hülfe von einem Mitriehenden (con- 
fuga) erhält, Doch nicht anders al 
für den eriwähnten Ablaß. So wur: 
den zwey auf ein Mat gelöft, ver 
Ritter von feinen Sünden, das Thier 
von feinen Schiveif: der Ritter, in: 
dem er den Schiveif abmaht (me- 
tit), füet zum Gegen (in bene- 
dictionibus seminat), doch mähte 
er gleich vom Gegen (metit quogue 


de benedictionibus), indem ihn 
der Patriarch mit dem Munde, dem 
Herzen und der Hand fegnef. Der 
Abmäher, nachdem er den Schweif 
und den Segen gemäht hatte, wird 
fein Gefährte big nah Edeſſa und 
lauft mit dem, welchen er das ver: 
Iorne Vermögen zu laufen wieder: 
gegeben halte. 
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kurzer Zeit von den Griechen befeftige °). Nodvan, Fuͤrſt 3. ehr. 
von Haleb, welcher mit feiner Miliz an den Euphrat gen 
gen war, um den Ausgang des Kampfes zwifchen dem fur 
fomanifchen Heere und den Franfen abzuwarten, jandte 
fogleih, um die Beſtuͤrzung der Antiochener zu feinem Vor 
theile zu benugen, Truppen gegen die Feften und Burgen, 
welche Die Sranfen im Gebiete von Haleb und Emeffa ero— 
bevt hatten, um die Einwohner aufjufordern, daß fie Die 
günftige Gelegenheit benugen möchten, um der fränfifchen 
Herrſchaft fih zu entledigen. Da wurden in Eldfchefer, El⸗ 
fua, Sarmin und Maarrah Mesrin, die abendländifchen 
Chriſten plöglich überfallen und erfchlagen, worauf von mehr 
veren andern Städten die fränfifchen Befagungen freywillige 
Uebergabe anboten und in die Gefangenfchaft des Fürften 
Rodvan fich überantiworfeten, So ergab fich die Beſatzung 
von Artafia, dem Schilde von Antigchien "°), freywillig 
an Rodvan. Aus andern Städten, als Kafartab, Maarrah 
Noman und Elbara, flohen die Wächter nach Antiochien. 
Ueberall wurden in den wiedergewonnenen Städten von den 
Mufelmännern aus Haleb die chriftlichen Kirchen gerftort und 
der lateinifche Bifchof von Albara wurde verjagt. Die 
Scharen Rodvans erfchienen felbft vor den Thoren von An⸗ 
tischien, verwäfteten und verbrannten das Land, Nach me 
nigen Wochen war von allen Städten, welche die antiochiz 
fchen Ritter in den Gebieten von Haleb und Emeſſa gewon— 
nen hatten, Feine mehr in ihrer Gewalt als die einzige Burg 
Habı 77), 











9) Ber. ab Alex. I. etc. gestar. chiae clypeus fuit““. Rad. Cad. 
pP. 394. Rad. Cadom.c. 151. C. 15% 


1) Kemaleddin's Gefh, von 
10) „Arthasium hactenus Antio- Haleb, Mfet. 





J. Chr. 
1104. 
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Die Turfomanen aber, welche den Gieg bey Rakkah ge 
wonnen hatten, deſto läffiger den errungenen Vortheil bes 
wahrend, Famen erft am achten Tage nach der Schlacht por 
Edeffa in fo großer Anzahl und fo wohl gerüftet, daß Die 
ungeheure Menge ihrer Zelte, twelche die ganze Ebne erfüllte, 
und die Mannigfaltigkeit ihrer Rüftungen den Helden Tanz 
fred, welcher zu wenige fränfifche Nitter bey fich hatte, um 
einem fo unzählbaren Deere zu miderfiehen '*), nicht minder 
fchrecften ais die armenifchen Chriſten. Gleichwohl vertheis 
digten die Chrifien, Duck) feine Ermahnungen zum unverzags 


ten Streite und das Verfprechen, bald die Turfomanen zu 


verjagen, mit Muth erfüllt, tanfer die Diauern. Indeß 
eilte ein Bote Tanfreds nad) Antischien, um dem Fürffen 
Boemund die Gefahr zusmelden, in welcher Edeffa ſchwebe, 
und feine Hülfe zu erbitten, So fehr auch Antiochien felbft 
von mancherley Gefahr bedrangt war, fo eilte Boemund doch 
mit dreyhundert Helmen und fiebenhundert Sußfnechten nach 
Edeffa, aber durch die fteilen Berge und Selfen, twelche den 
eg von Antiochien nach Edeffa fehr erfchwerten, gehindert, 
fam er fieben Tage fpäter dahin, als Tankred ihn eriwartete; 
und fehon war Edeſſa aus der Gefahr durch Tankreds kuͤh— 
sen Sinn gerettet, Als die Noth in der umlagerten Stadt 
aufs höchfte geftiegen war, beredete Tankred die Edeffener, 
mit ihm einen Kampf wider die Turfomanen zu wagen, und 
ein glücklicher Exfolg Iohnte ihren fühnen Entſchluß. Sie 
zogen bey der Nacht in geordneten Scharen und in größter 
Stille aus der Stade bis an das furfomanifche Lager und 
überficlen die fehlaftrunfenen Heiden, welche nicht fich zu 


12) „Tot itaque millibus tento- angustia Coepit aestuare, eo.quod 
tenuis sibi virtus esset militum 


riis, ettot diversis hostium arma- 
Gzliorum‘ etc. Alb. Aq. IX. 2e. 


turis visis, Tancredus non modica 
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fammteln , nicht ihre Noffe zu befteigen, nicht ihre Scharen 3. enr.. 
zu ordnen verinschten; fondern bald in der größten Verwir—⸗ orte 
rung Die Flucht ergriſfen. Boemund langte mit der aytioz 
chiſchen Miltz gerade an, als Tanfred noch Die fliehenden 
Turkomanen verfolgte, und half noch mährend des ganzen 
Tags Die unermeßliche Deute fammeln und die Flüchtlinge 
meßeln. Dſchekermiſch und Sokman entfamen nur mit we 
nigen Begleitern; eine vornehme türfifche Frau ward mit 
großen Schägen gefangen, für deren Freyheit Dſchekermiſch 

durch eine Sefandtfchaft den beyden chriftlichen Fürften Die 
Befreyung des Grafen Balduin von Edeffa oder funfzehn 
faufend Byzantien anbot '?), 

Auch den Ruhm vdiefer glänzenden Waffenthaten vers 
Dunfelten die Ehriftenhelden, vornehmlich Tanfred, wieder— 
um durch firäflichen Eigennug, Boemund und Tanfred eik 
ten nicht, den chriftlichen Waffenbruder für. fo geringen 
Preis zu erlöfen, fondern zögerten mit der Antwort. Als 
der König Balduin fie ermahnte, Doch Geld nicht höher zu 
achten als die Erfüllung ihrer Pflicht gegen den Waffenbruz 
der, erwiederten fie, es fey auch ihr Wille, den Grafen Dal 
duin zu erköfen, fie wollten nur verfuchen, ob nicht von 
Dfchefermifch außer der Befreyung Balduins für die türkis 
fche Frau auch noch Geld zu erlangen fey, deffen fie fo fehr 
bevürften, um Die gerechten Forderungen ihrer Ritter, 
welche mit ihnen beftändige Gefährlichfeiten theilten, zu bes 
friedigen, Viele Walbrüder aber behaupteten, Tankred 
ſchiebe abfichtlich die Loͤſung Balduins auf, um noch länger 
der reichen Einkuͤnfte der Graffchaft Edeffa zu genießen. 
Denn durch die Abgaben vom Handel und Wandel in der 
Stadt Edeſſa kamen allein alljährlich vierzig tauſend 

13) Alb, Aq. IX, 42 — 45. 
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*. Chr. Byzantien in den gräflihen Schat ohne was von den an 
dern Städten, Schlöffern und Burgen der Graffchaft und 
dem Landbefiße des Grafen einging. Balduin blieb alſo 
noch in feinen Feffeln zu Moſul "9, 

Nicht lange hernach kam auch das Fürffenthum Antio— 
chien wieder an Tanfred. Denn Boemund voll Bekuͤmmer⸗ 
niß über die ſchlimme und gefahrvolle Lage feines Fürften; 
thums und über die drückende Schuldenlaft, welche feine 
Wirkſamkeit Hemmte, rief im Herbſt feinen Vetter Tanfred 
nad) Antischien und that vor einer feyerlichen Berfammlung 
in der Kirche des heiligen Petrus ihm und allen antiochifchen 
Nittern feinen Entfchluß fund, über das Meer zurückzufeh; 
ren, und alle chriftlihen Voͤlker aufzubieten zum Sriege 
gegen alle Feinde der Pilger, gegen den Kaifer der Griechen 
nicht minder als gegen die Zürfen und Saracenen, zugleich 
auch Durch den Befuch des Grabes vom heiligen Leonardus 
fein in dem Gefängniß bey Ebn Danifchmend gethanes Ge; 
luͤbde zu volldringen, dann aber nach Zerftörung des griechtz 
ſchen Neichg, mit größerer Macht als zuvor, nach dem Mor; 
genlande zuruͤckzukommen *°). Vergeblich bat ihn Tankred, 
nicht in fo gefahrvoller Zeit das Land zu verlaffen, indem 
ein guter Hirte nicht zu einer Zeit, mo die Wölfe die Hürz 
den umbeulen, von feinen Schafen weiche, fondern vielmehr 
fie fchüße und die Hunde zur Wachfamfeit anreise, a 
Tanfred erbot fih, in Boemunds Nanıen bey allen Fatholiz 
ſchen Fürften um Hülfe für das heilige Land zu werben und 
verſprach Die fchnellfte Rückkehr mit einem Schwur bey Gott, 


14) Id. ibid. c. 46. 153. Zulder von Chattred 
25). Die ausführlichtte . Nachricht und nah ihm Wilhelm von Ty 
von Boemunds Rückkehr findet ih rus ſetzen fie in den Herbit des 
bey Radulph aus Eaen c. 152. Jahrs 1104. 
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daß nicht eher ein Tropfen Wein feinen Mund berühren; 3. cr. 
und fein Leib nicht zwey Nächte nach einander unter dem " " 
felben Dache ruhen folle, alg bis er nach vollbrachtem Auf; 
trage nach Antiochien zurückgefommen, Boemunds Ent; 
fhluß war unerſchuͤtterlich. Er übertrug an Tankred die 
Verwaltung des Fürftenthbums und fuhr mit zehn zweyrudri⸗ 

gen Schiffen und drey Boͤten von St. Simeon ab, all fein 
Gold und Silber, alle Edelgefteine mit ſich nehmend und die 
Stadt Antischien, von Feinden wie umlagert und von Geld 

und Streitern entblößt, verlaffend. Ihn begleitete auch der 
Patriarch Dagsbert, 

Die bedrängte Lage von Antischien, in melcher Tanfred 
die Verwaltung des Fürftenthums übernahm, Hätte einen 
andern Nitter leicht muthlos machen mögen, Aber der fühne 
und muthige Tanfred verzweifelte nicht, die Noth und Ge 
> fahr weckte nur noch mehr feinen Muth, und er verwahrte 
Antischien und Edeffa mit gleicher Kraft. Die Unverdroſ⸗ 
ſenheit, mit welcher er ſelbſt jede Entbehrung ſich auflegte 
und ertrug, ermunferte auch feine Ritter und fein Volk zu 
gleicher Unvesdroffenheit. Viele waren Zeugen davon, daß 
er in Diefer Zeit der Noth dem Genuffe des Weins entfagte 
und ſich mir Waffer begnügte, Dald fand er Mittel gegen 
feine Roth. Ein Mann aus Antiochien, welchen Die Ber 
legenheit des Zürften nicht unbetwußt war, Fam zu ihm und 
nannte ihm Hundert antiochifche Bürger, welche veich genug 
wären, um jeder faufend Goldftücke ihm zu leihen. Durch 
Erinnerung an die Gefahr, melche Antiochien bedrohe, und 
die Nothivendigfeit fie abzuivehren, wurden nun jene Bürz 
ger leicht betusgen, ihrem Fürften zu leihen, was er mit Ges 
walt nehmen fonnte, wenn fie es verweigerten. Go erwach⸗ 
ten fchon vierzig Tage nach Boemunds Abfahrt Die Hof 
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nungen Tanfreds wieder, und eme anfehnliche Schar tapfer 
ver Ritter und Fufßfnechte war wieder feines Winks 
gewaͤrtig. 
eur Durch einen Sieg, welchen Tankred durch die vereinigte 
Oamen. Macht des Fürftenthums Antiochien und der Graffchaft 
— Edeſſa uͤber Rodvan errang, gewann er faſt alles Verlorne 
wieder. Als Rodvan ausgezogen war, um dem Kadi Ebn 
Ammar von Tripolis gegen den Grafen Raimund zu helfen 
und auch mit den antiochiſchen Chriſten zu ſtreiten und ihnen 
wo moͤglich Antiochien ſelbſt abzugewinnen, ſo verſammelte 
Tankred alle antiochiſchen Ritter und Fußknechte und die von 
Tellbaſcher, Maraſch und Edeſſa; der Patriarch ermahnte 
die Streiter in begeiſterter Rede, nicht vor der Menge der 
Feinde zu erzittern. Hierauf wurde ein dreytaͤgiges Faſten 
angekuͤndigt und gehalten. So mit geiſtlicher Troͤſtung ges 
ſtaͤrkt, zogen fie on die Brücke über den Fluß Farfar, über 
nachteten dafelbft und rückten dann vor Artaſia. Sie be 
gannen alsbald die Stadt mit großer Gewalt zu berennen 
22.0. und Die Mauern und Ihürme zu erfchüttern. , Nicht lange 
hernach aber, als Nodvan mit allen fereitbaren Männern 
feines Fuͤrſtenthums und der Milig von Naleb, zwanzig 
fanfenden zu Fuß und zehn tauſenden zu Pferde, der Stadt 
Artaſia zu Hülfe kam, ritten ihm die chriftlichen Ritter mit 
erhobenen Yannern und geordneten Scharen entgegen. Um 
die dritte Tagesfiunde begann der Kampf und um die neunte 
Etunde hatten die Etreiter Gottes durch Tanfreds Fluge 
Anordnung den vollfommenften Sieg gewonnen. . Eine fehr 
fteinige, den Roſſen außerft befchmerliche Ebne trennte beyde 
Heere. Tankred, dieß benugend, nahm eine ſolche Stel 
lung, Daß die türfifchen Reiter, um ihn anzugreifen, mit 
unfäglicher Mühe die Echwierigfeiten Des Weges über Diefe 
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Ebne zu überwinden hatten, und erwartete ihre Annäherung .ehe. 
ruhig, bis fie dieſelbe überfchritten haften. Erſt als den Tuͤr⸗ * 
ken das ſteinige Land in ihrem Ruͤcken ihren gewoͤhnlichen 

und den Chriſten fo verderblichen fliehenden Kampf unmoͤg⸗ 

lich machte, rannten die chriſtlichen Ritter mit vorgelegten 
Lanzen unter die tuͤrkiſchen Reiter, und dieſe nahmen beſtuͤrzt 

die Flucht, warfen ihre Bogen und Köcher hinweg und ver 
ließen feldft ihre Pferde, um fehneller über dag fteinige Land 

zu fliehen. Nur das türfifche Fufßvolf ertrug den Kampf 
und erfchwerte den Chriften den Sieg. Drey tauſend er— 
fhlagene Heiden bedeckten das Schlachtfeld und feibft Die s 
Standarte des flüchtigen Nodvan fiel in Tanfreds Gewalt. 
Allgemeine Angft und Betrübniß ward durch dieſe Nieder 
lage über alle Mufelmänner im Fürftenthume Haleb ver 
breitet. Die Beſatzung von Artafia floh und überließ die 
Stadt den Chriſten. Diefe verwüfteten und verbrannten 
hierauf, ohne Widerftand zu finden, das ganze Land um 
Haleb, da Schreefen und Angſt verbreitend, wo bisher Nuhe 

und Sicherheit geherrfcht hatte, Die mufelmännifchen Ein, 
twohner von Schaifar und Leilun verließen diefe Städte und 
fuchten nach Haleb zu entfommen; aber die antischifchen 
Nitter eilten ihnen nach, toͤdteten ihrer viele und nehmen 

die andern gefangen. Von dem Lande gegen Mittag und 
Abend von Haleb blieben dem Fürften Nodvan nur Hamah 

und Atſareb '°), 














16) Rad. Cad.c. ı55. 154. Alb, 
Ag BR Wilh. Tyr XI e 
Die Veranlaſſung des Kampfes wird 
verichieden erzählt. Nach Albert 
von Air, welhem Wilhelm 
von Tyrus folgt, 3098 Tankred 
aus, um Nodvan, welcher in dag 


Fürftentbum Antiochien einen Ein: 
fat unternommen, zu vertreiben. 
Nah Radulph aber Fam NRodvan 
der Stadt Arthah oder Artheſia, 
weiche von Tankred befagert wurde, 
zu Hülfe. Diefe Erzählung wird 
aush von ans 


gemaleddin, 
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3.Chr Zwey Jahre nach diefem Siege wurde Tanfred durch 
Die Zwietracht der Mufelmänner auch Herr von Apamea *7). 
Als Thuthuſch, der Dater des Nodvan, in dem Kriege, 
welchen er um den Thron feines Bruders Malekſchah wider 
feinen Neffen Barfiaruf erhoben, gefallen und fein Neich 
zerrüttet war, überfielen die mufelmännifchen Einwohner 
von Apamea, mwelche dem Glauben von Ali zugeihan waren; 
ihre türfifche Befagung, erfchlugen den größten Theil der; 
felben und fandten Boten an den Chalifen in Negypfen mit 
dem Gefuch, ihnen einen Statthalter zu geben, worauf 
Chalaf ebn Molaeb ihnen gegeben wurde. Als aber diejer 
zu Apamea nicht nur daſſelbe Gewerbe £rieb, weshalb 
Die Emeffener, denen er fruͤherhin vorgeflanden, aus ihrer 
Etadt ihn vertrieben und fich Dem Thurhufch ergeben hatten, 
nämlih auf Naub ausging und die Wege unficher machte, 
fondern auch wider die Einwohner felbft graufam verfuhr 
und viele von ihnen ohne Urfache des Lebens beraubte, fo 
befchloffen einige Einwohner, fich des Tyrannen zu entledis 
gen und erfuchten den Affafinen Abu Taher Es-fajeg, Fürz 
fien von Sarmin, ihnen einige im Erwürgen ungläubiger 
und unredlicher Fürften gewandte Affofinen zu fenden, welche 
Die Stadt Apamea von der Tyranney des Chalaf befreyen 
möchten. Daranf Fam Abulfetahb aus Garmin, einer der 
Haͤupter der Affafinen, mit mehrern feiner Genoſſen heimlich 
in der Nacht nach Apamea und ihnen fchloffen fich die aus 


welchem mehrere Nebenumftände in 17) Abulfed. ann. mosl, T. IIT, p. 
unfere Daritekung aufgenommen 354. ad a. 499. Ausführlichere Nach: 
worden, beſtätigt. Die Zeitbefiim: richt findet fich bey Kemaleddin, 
mung findet fih bey eben diefem dem wir auch in der genaueren Zeit: 
Schriftiiellter; der dritte Tag im beſtimmung gefolgt find. Alb, Ag. 
Monar Schaban (dem achten Me X, 17 — 22. 

van 498. d. 9, = 22, May 1105. 
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Apamea an, von welchen fie gerufen waren, Dann durch: 3%. 
brachen fie Die Dauer der auf einem Berge gelegenen Burg 
von Apamea und drangen in fie ein, morauf Chalaf, als 
er auf dem Gipfel des Bergs der Fefte die Feinde erblickte, 
ihnen entgegen ging, aber bald von einem Spieße getroffen 
I wırde, Da er fi) nun im Grimme mitten unter die Mörder 
J ſtuͤrzte, ſo warf ihn ein Lanzenſtoß zu Boden. Auch von 
| feinen Söhnen wurden einige ermordet, Die andern entfiohen 
nach) Damaskus, Nodvan, Fürft von Haled, der Freund 
der menchelmörderifchen Affafinen » Sefte, wurde als Herr 
von Apamea ausgerufen und der Ismaelite Abu Taher nahm 
feinen Sig auf der Burg, 

Alfo erzähle Kemaleddin, ein glaubwärdiger mufelmänz 
niſcher Gefchichtfchreiber, in feiner Gefchichte von Haleb. Der 
chriſtliche Gefchichtfchreiber Albert von Aix aber berichtet, Cha, 
I of fey von Abu Taher hinterliſtig zu einem Gaftmahl geladen 
und während deffelben ermordet worden, bloß deswegen; 
weil er ehriftliche und andere fremde Miethfoldaten fehr bes 
 günftigt habe, Wenigſtens irrt aber Albert in der Angaber 
das Abu Taher in dem Dienfte des Chalaf gemwefen fen. 
Schon damals Fam Tanfred im Anfange der Faften vor = 
die Stadt, in der Hoffnung, fie zu erobern; doch täufchte 
I ihn diefe Hoffnung und durch eine Belagerung von drey Wo⸗ 
ı chen Drang er nur dem Abu Taher eine anfebnliche Schagung 
ab, Die chriftlichen Einwohner von Apamea hatten den 
Fuͤrſten von Antischien gernfen und ihm die Uebergabe der 
Stadt angeboten, weil Abu Taher aus Misstrauen gegen fie 
neue Truppen von Haleb harte Fommen laffen, welche er an 
Stricken auf die Mauer der Burg zog; abertheils aus Surcht 
vor Abu Taher, theils durch Schmeicheleyen von ihm 9% 
| wonnen, öffneten fie ihm dennoch die Thore nicht, Bald 
U. Band. S 
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3. ehr. aber bot fich eine trefflichere Gelegenheit dem unverdroffenen 
Kämpfer dar, Herr von Apamea zu werden. Zwey der ges 
fiohenen Söhne des Chalaf, Mofabbah und fein Bruder '?), 
famen mit hundert arabifchen und türfifchen Neitern zu Tanz 
fred und forderten ihn auf, fich der Stadt Apamea zu bez 
mächtigen. Hierauf Fam er gleich nach dem Dfterfefte wies 
der vor Apamea und befchoß die Stadt aus mancherley 
Wurfmaſchinen; aber erft als er fie ganz umwallt hatte, fo 
daß niemand. mehr der Ausgang oder Eingang verftattet 
war, zwang der Hunger den Abu Taher die Stadt zu übers 
geben, und Tanfred gelobte, daß weder ihm noch den Mus 
felmännern in Apamea irgend Leides gefchehen fole. Nach 
den gedachten mufelmännifchen Gefchichtfchreiber Kemaled⸗ 
din foll aber der chriftliche Fürft gegen den Abu Taher fein 
gegebenes Wort nicht gehalten Haben, und es fol dem Vers 
trage zumider gemwefen feyn, Daß er, mie auch Albert von 
Aix erzählt, den Affafinen mit fich nach Antiochien führte und 
ihm erſt für.ein £öfegeld die Nückkehr nach Haleb verftattete. 
Albert von Air behauptet dagegen, Tankred habe gegen den 
Abu Taher die Bedingungen des Vertrags vollkommen erz 
füllt, obgleich die Söhne des durch die Affafinen ermordeten 
Chalaf ihn zu bereden gefucht, daß er einem fo verworfe— 
nen Manne Das gegebene Wort nicht halten möge; denn 
mehr als das Leben habe ihm Tanfred nicht zugefagt. Die 
verruchten Affafinen in Apamea, die Genoffen des Abu Tas 
ber, welchen der Vertrag Feine Schonung zuficherfe, überz 
ließ Tanfred der Nache der beyden Söhnen des Chalaf "2), 





28) Albert von Air redet von ıg) Hi autem Alii „.. compli- "| 
zwey Söhnen des Chalaf, welche ces Botheri interimerunt. Alb. | 
zu Tankred fich geflüchtet; Kema: Aq.c. 23. Der Name der Aflafınen 
Teddin nennt nur den Namen des war noch nicht zu Alberts "Ohren 
Einen; Moſabbah. gefommen, 


x 
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und Abulfetah, das Haupt diefer Mörder, ftarb, wie Se s Chr. 

maleddin berichtet, unter den Martern der Folter, Auch 

gab Tanfred diefen beyden mufelmännifchen Jünglingen, zum 

Lohn der ihm geleifteten Dienfte, anfehnliche Güter im Lande 

von Apamea. 

Ä Auch die cilicifchen Städte, welche der griechifche Feld; es.?) 

"I Here Monaftras, den Antiochenern nad) der Niederlage bey ante 

Rakkah entriffen hatte fehrten bald wieder unter die Bots cilicien. 

mäßigfeit Tanfredg zurück. Der Kaifer Alexius, gefchreckt 

durch die drohenden Ruͤſtungen Boemunds, rief feine beyden 

erfahrenften Seldherren , Cantacugenus und Monaftras aus 

Gilicien ab zur Vertheidigung feines Throns wider das neue 

Kreuzheer, das fich in Stalien fammelte und feßte über Laos 

N) Dicen den Petzeas und über die übrigen ciliciſchen Städte den 

Aspietes, zwey bisher tadellofe Krieger. Der leßtere aber, 

N wiewohl aus dem alten berühmten Gefchlechte der Arfaciden 

N) entfproffen, war nur durch die firenge Zucht des Kaifers zu 

kriegeriſchen Thaten genörhigt worden, Sobald er in Cilis 

dien von ihr fich frey fühlte, fröhnte er feiner natürlichen 

u Neigung zu zügellofen Ausfchweifungen 9). Während 
Tankred die günftige Gelegenheit nicht vernachläffigend ſchon 

"| fchrecfende Anftalten zur Belagerung der Städte machte, 

welche der Obhut des Aspietes untergeben maren, und 

| Durch häufige Einbrüche das römifche Land fo fehr beunrus 
higte, als feine Krieger übte, vernachläffigte Aspietes unter 
wilden Trinfgelagen, welche Tage und Nächte fortwährten, 
die Vertheidigung des Landes, und ermannte fich felbft dann 
nicht, als ein antiochifches Heer von zehn taufend Streitern 

vor Mopsveftia fich lagert, So wurde denn Tanfred ohne 








20) Annae Comn. Alex. L. XII. ©. 348. 349. Ber. ab Alex, L etc, 
| gest, ©. 5308 — 400. ! 
S2 
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viele Mühe in Furger Zeit wieder Here von ganz Cilicien und 
nöthigte auch die Griechen, Das von ihnen hart bedrängte 
Laodicea zu verlaffen *") 

Als die Macht Tankreds am glängendften war, indem 


Exidn er vom Meere an bis jenfeit des Euphrat mit Anfehen und 


: Würde gebot, und die türfifchen Fürften feinen ftarfen Arm 


Se fürchteten, wurden Balduin und Soscelin aus dem Gefaͤng— 


niffe zu Moful befreyet, weil der damalige Fürft diefer Stadt 
des Bündniffes mit ihnen bedurfte, Den edeln Fürfien 
je. Dfchefermifch traf das Schieffal, welches in den morgenlänz 
diſchen Reichen fo oft Die verdienten Feldherren Fränft, Er 
fiel in Die Ungnede des Sultans Mohammed und wurde des 
Regiments über die Stadt Moſul beraubt, welche er durch 
hohe Manern und unbezwingliche Bollwerke gegen die Erz 
oberung der Chriften gefichert hatte. Zwar vertheidigte der 
fechzigjährige Kriegsheld fich tapfer gegen Dfchavali den - 
Sohn des Safavu, welcher kam, um ihn zu vertreiben; 
aber er fah feinen Untergang vom unabänderlichen Schichfal 
befchloffen, fein Heer floh und er felbft, durch ein Uebel am 
Fuß, welches ihn genoͤthigt hatte, im einer Sänfte der 


21) Es findet ſich nirgends eine Albertvon Air, welche auf die 


*beftimmte Nachricht von dem Schick 
fale der Burg von Laodicea, welche 
au der Zeit, da Tankred zum eriten 
Male fich vor Apamea Iagerte, von 
den Griechen fehr bedrängt wurde. 
©. Rad. Cadom. c. 159%. Doch 
fheint e3 gewiß zu feyn, daß zu 
diefer Zeit nicht nur die Burg von 
der Belagerung der Griechen be 
freyet wurde, fondern daf auch die 
Etadt wieder unter Tanfreds Ge 
walt Fam. Mach. einer gelegentlichen 
und unvollſtändigen Nachricht bey 


Wiedereroberung von Lavdicen bezo— 
gen werden muß, obgleih die 
Worte die erite Eroberung anzudeu— 
ten fcheinen, nahm Tankred diefe 
Stadt wieder in der Zeit zwiſchen 
der eriten und zweyten Belagerung 
von Apamea ein. Lib, X. c. 20, 
„Non longe ante hoc Laodiceam 
obsederat ac superatam sibique 
subjectam de manu -Regis Graeco- 
rum et suoıum custodia in suam 


zedegit potestatem‘“, 
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Schlacht beyzuwohnen, an der Flucht gehindert, fiel in dies, She. 
Geofangenfchaft feines Feindes. Gleichwohl nahmen die von 
Moful feinen eilfjährigen Sohn Zenfi fich zum Fürften, ver⸗ 
weigerten die Hebergabe der Stadt, felbft als Dſchekermiſch in 
| Seffeln vor die Mauern geführt, fie ihnen gebot, und riefen 
den Fuͤrſten Kilidſch Arslan von Ikonium zur Huͤlfe. Dſche— 
kermiſch aber ſtarb im Gefaͤngniß. Auch Kilidſch Arslan un⸗ 
terlag dem Dſchavali, welcher mit Rodvan von Haleb ihn 
angriff, und ertranf, als er nach einer Niederlage am Fluffe 
Chaboras zu entfliehen fuchte, in den Welten des Fluſſes, 
worauf Dſchavali in den Beſitz von Moful gelangte 22). 
Dieſer aber gab die Grafen Balduin und Soscelin, welche 
ÖT aus der Gewalt des Dfchefermifch in feine Gewalt überges 
gangen twaren, nicht eher frey, als da auch er in Ungnade 
gefallen und gegen ihn Maudud, der Sohn des Altuntefin 
in Anzuge war, um ihn aus Moful zu vertreiben, Dann 
1 Bot er den franfifchen Grafen, welche ev aus Moful mit fich 
nahm, da er gegen feinen Feind ausgog, ihre Freyheit an 
für ein anfehnlicheg Löfegeld, für die Sefreyung der muſel⸗ 
maͤnniſchen Gefangenen, welche in ihren Städten und Bur⸗ 
gen noch eingefchloffen gehalten wurden, und für die Verbind⸗ 
lichkeit, ihm wider Maudud zu helfen, Baldain verfprach 
f hundert taufend Byzantien zu bezahlen als Loͤſegeld, was 
einſt auch Boemund an Ebn Daniſchmend bezahle hatte, und 
ließ, als er von den Feſſeln erloͤſt wurde, den Grafen Jos⸗ 
celin als Geißel, der im Schloſſe Dſchabar feſtgehalten 
wurde. Auch Joscelin erhielt bald feine Freypeit. Denn 
als Dſchavali ſich von Maudud, dem die Stadt Moful ſich 
.. ergeben hatte, hart bedrangt fah, vief er den Grafen 50% 
celin, ſchenkte ihm ſchoͤne Kleider und hieß ihn zu feinem 


»2) Abulf, Ann. mosl. T. IIZ. p. 360. 
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Detter gehen, und die baldige Bezahlung des £öfegeldes bes 
fördern. Sogcelin betrieb auch, was er den mufelmanniz 
ſchen Fürften gelobt hatte, mit großem Eifer, amd vers 
fhmähte nicht, um Beyträge zum Löfegelde des Grafen Balz 
duin die Milde aller Pilger, der Vornehmen und Geringen, 
anzufprechen *?). Bald aber bedurfte Balduin des Beys 
ftandes von Dfchavali mehr, als diefer feiner Hülfe. 

Wenn Tankred fchon ungern das Fürftenthum Antio—⸗ 
chien an feinen Oheim Boemund zurücgab, tie viel mehr 
mußte es ihn fchmerzen, Die Sraffchaft Edeffa, welche er 
fünf Jahre lang mit großer Kraft und Mühe befchirmt, an 
Balduin von Burg zurückzugeben, welchem er nie hold war! 
Innern roll, der in feinem Gemuͤthe fochte, Fonnte der 
tapfere Streiter fo wenig befämpfen, als dem Zauber der 
Berblendung fih entwinden, womit ſein Eigennuß ihn oft 
umſtrickte. Schon ein alter Zwiſt entzweyte die beyden Nik 
ter, Balduin dünfte fih an Ruhm und an Verdienſten dem 
Fürften Tanfred gleich und an Würde über ihn erhoben; 
obwohl! in Boemunds Dienfte glaubte er ale Graf von Edeffa 
vornehmer zu feyn, denn Tanfred, welcher nur Verweſer des 
Fuͤrſtenthums Antiochien war, und ließ diefe Meinung von 
feiner höhern Würde feinen Nebenbuhler oftmals fühlen. 
Daher war eg eine der erften Sorgen Tanfreds, als er die 





25) „Quae ab omnibus Principi- 
bus et viris Christianis, parvis et 
maznis, et universis locis et civi- 
tatibus fidelium, plurima prece 
impetrata collegit“, Alb. Ag. 
x. 56. Nah Wilhelm von Ty 
tus (XI 9.) wurden beyde zu glei: 
cher Zeit befreyt, und für ihr Löſe— 
geld Geißel gefiellt. Abu lfaradfch 


(Chron. Syr. p. 290.) , welcher Die 


nähern Umftände der Befreyung 
Balduins berichtet, gibt nur 70009 
Goldſtücke als Löfegeld für Balduin 
an; doch ift nicht wahrfcheinlich, 
was derfelbe Schriftſteller erzählt, 
das Tankred zur Erlöfung Balduinz 
dreyßig taufend Goldftüde gegeben 
und hundert mufelmännifche Gefan: 
gene aus der Gegend vom Haleb 
freygelaften habe. 
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Verwaltung von Antiochien übernommen, den Grafen Balz 3, Er 
duin aus dem antiochifchen Dienft zu entfernen **). est 
vermaß fih Tanfred, durch Herrſchſucht verblendet, gegen 
feinen Eid, durch welchen er gelobi, Edeſſa an den Grafen 
Balduin zurückzugeben, fobald diefer aus den Feffeln der 
Unglaͤubigen erlöft feyn würde, ihm den Einlaß in feine 
Stadt zu verweigern; erft nach heftigem Zank wurde Tanz 
Fred feiner Pflicht wieder eingedenf und öffnete dem Grafen 
Balduin feine Grafſchaft 7). Dadurch wurde unter diefen 
Fuͤrſten eine unverföhnliche Feindſchaft entzünder, welche 
ſchimpfliches Aergerniß veranlaßte und viel Unheil über die 
Chriſten brachte, 

Balduin und Joscelin, ihre Rachfucht nicht Durch Die 
"Achtung der Heiligfeit des gemeinfchaftligen Gelübdes und 
Des Schwurs, womit die Kreuzritter ſich einander Frieden 
gelobt, baͤndigend, erhoben die Waffen gegen Tankred, um 
das ihnen widerfahrene Unrecht zu vächen, Als fie aber im 
blutigen Kampfe wider ihn erlagen, und Balduin von Tans 
fred in der Burg Dalluf ?°) belagert ward, fo ſcheuete 08 
celin nicht das Aergerniß, die Heiden felbft zur Hülfe wider 
‚die chriftlihen Brüder zu rufen, Er begab fich zu Dſchavali 


„Accedenti 






| 


Tyrus a. aD. aus: 
praedicto Comiti ad Edessanamı 
urbem, dominus Tancredus dicitur 


| 24) „His exereitus curis, primo 
Balduinum a se exterminat, qui 


inter Antiochenos potentior ju- 





h gum novum indignabatur. Is sub ei introitum denegasse: sed tan- 
„u Boamundo militine principatum dem memor juramentorum, quae 
\obtinuerat: sed jam erexeraut imterposita fuerant, cum, eodem 


Comite capto, domino Tancredo 
civitas tradita fuerat, ad cor re- 


tam ipsam urbem quamı 


Jeius animos partim, ut fieri so- 
!let, Princeps novus, partim tra- 
| = ars A] 

dita sibi ad regendum Edessa‘“, 


IRad, Cadom. c. 143. ©. oben 


diens, 
regionem univyersam eidem praece- 


©. 77. pit resignari“, Fulcher erwähnt 


25) Alb. Aq, a. a. O. Sehr bes 
hutſam drüst fih Wilhelm von 





dieſer ärgerlichen Händel gar nicht. 
26) Tuluppe bey Alb, Aq.X. 57. 
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und erhielt von ihm eine anfehnliche Zahl türfifcher Krieger 
zum Streite wider Tankred. Diefer aber, indem er | 
glaubte, daß auch ihm vergonnt fey, was Soscelin gethan, 
ſprach den Fürften Nodvan von Haleb, den Feind des Dſcha— 
vali, um Hülfe an, der ihm die Miliz von Haleb zuführte, In 
der Nähe von Tellbafıher Fam es zum Kampfe, in welchem 
zum Triumpf der Türken eine große Zahl von Chriften durch 
Chriften fiel. Fuͤnfhundert Antiochener fielen im erften Anz 
griff und Tanfreds Scharen wankten; Doch ermannten fi) 
Zanfred und Nodvan, und fehlugen die Feinde in vie 
Flucht *7). Die vedlichen Kreuzesritter aber, voll Verdruß | 


27) Wilh. Tyr.a. a. D. „Qua 
injuria moti, postmodum bellum 
eidem Tancredo ambo pariter in- 
dixerunt. Joscelinus autem specia- 
liter, qui 


habebat praesidia et Antiochenis 


citra Euphratem sua 
vieinior erat partibus, Principem 
magis infestabat. Accidit autem 
quadam die, ut Turcorum multi- 
tudinem in mum convocans au- 
xilium, in terram Principis ir- 
ruptiones moliretur, quod Prin- 


ceps praesentiens, ei oecumit: 


commissogue inter - eos proelio, 
prima fronte de exercitu domini 
Tancredi ceciderunt viri quasi 


quingenti: sed tandem resumptis 
animis et aciebus instauratis, Tur- 
corum magnam straverunt multi- 
tudinem, suos in 
fugam conjicientes“. Kemaled— 
din erzählt dieſen Kampf alſo: 
„Im Jahr 50r (1108) oder im folgen⸗ 
den Jahre (z1c9) vereinigten ſich 
Dſchavali, der Sohn des Sakavu 
und Joscelin zum Kriege wider Tanz 
kred, welcher zu Antivchien gebot. 


Joscelinum et 


Diefer fandte an Rodvan und bat 
ihn um Hülfe, welcher fein Gefuch 
gewährte und ihm die Truppen von 
Haleb fchiekte. Als die beyden Deere 
hbandgemein geworden , fiel im Kam— 
pfe eine große Anzahl von Franken... 
Tankred hatte (in jener Schlacht) 
fein ganzes Fußvolk und einen gro: 


fen Theil feiner Nitter verloren‘. 


Es ift alfo wenigitens falfch, was 
Abulfaradfh oder DBarhe: 
braeus (a. a. D.) erzählt, dag 
von den Franken feiner gefallen, 
weil fie ſich einander nicht getodtet, 
fondern nur mit ihren Lanzen eins 
ander aus dem Gattel geworfen hät: 
ten. Ueberhaupt find die Nachrich: 
ten von dieſer Begebenheit abwei—⸗ 
chend. Nach Albert von Yira. 
a. D. kam ed nicht zur Schlacht, 
weil Tankred fogleich von Dalluk ab: 
309, als Soscelin mit vierzig taus 
fend Mann Mofulfiher Truppen, 
an deren Spitze er noch Dfcheker: 
mifch (Geigremich) feyn läßt, im 
Anzug war. Barhebraeus aber 
erzäbtt, Rodvan Habe den Fürften 
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über dieß Aergerniß, ruhten nicht eher, als bis fie Frieden 3. Chr. 
unter den ftreitenden Chriftenfürften geftiftet und fie beivogen 
haften, von dem Buͤndniſſe mit den Ungläubigen abzulaffen, 
Diefes Aergerniß gaben Tankred, Balduin und Soscelin zu 
derfelben Zeit, da Bertram, der Sohn des Grafen Rai— 
mund, mit den italienifchen Seefahrern vor Tripolis Fam und 
neuen Hader veranlaßte °3), 


Wenn wir dem mufelmännifchen Gefchichtfchreiber von 
Haleb, Kemaleddin, glauben dürfen, fo verfchlimmerten 
Balduin und Sogcelin dieß Aergerniß noch durch Treulofigz 
feit und Hinterlift gegen Dfchavali. Denn fie waren ſchon 
mit Tankred übereingefommen, unverfeheng über den Fürften 
der Zürfen herzufallen und ihn mit allen feinen Türken zu 
erwuͤrgen. Dfehavali aber fam ihnen zuvor, überfiel die 
Reiſigen Koscelins und tödtete fie bis auf den legten Mann, 
Hierauf Eehrte er in fein Land zurück; aber er vermochte 
nicht lange mehr feinen Feinden zu widerftehen , indem auch 
Nodvan von Haleb ihn bedrängte, und er fehon der Macht 
Maududs nicht gewachfen war. Darum begab er fich zum 
Eultan und unferwarf fich feiner Gnade; Maudud aber 
blieb Fürft von Moful 29). 


Zu der Belagerung von Tripolis vereinigten fich bier 
auf, wie wir oben erzählt, wieder alle Sürften und der Ko, 
nig bielt wenigftens den neuen offenen Ausbruch des Zwiftes 
fo lange zurück, als diefe Unternehmung und die Belagerung 
von Berytus die Fürften befchäftigte. Aber ſchon vor der 


Tankred gegen Dfehavali, Der, fein richten foviel ald möglich zu verei- 

Gebiet verheert, gerufen, worauf nigen geſucht. 

Dalduin und SGogcelin Diefem zu 28) Wiüh. Tyr: a. a. 2. 

Hülfe geeilt. Wir baden jene Nach: 29) Abulf. Ann. mosl. ad a. 
k 502. T. III. p. 366. 
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Eroberung der legten Stadt erwachte wieder der alte Groll; 
denn als zu dieſer Zeit Edeffa von einem mächtigen Türfens 
heer bedroht wurde, erhob Balduin die Befchuldigung wi— 
der Tanfred, daß die Heiden von ihm gerufen worden ?°). 
Der König verbarg die Kunde von dem Anzuge diefes Heeres 
und fuchte den Schein der Einigfeit unter den Fürften zu ers 
halten, damit nicht der Muth und die Freudigfeit der Nik 
ter und des Volkes zur Berennung von Berytus gemindert 
werde, Als die Stadt erobert worden, eilte er nach Serus 
falem, um das Dfingfifeft feyerlich zu begehen, entfchloffen, 
nach dem Fefte mit verftärkter Zahl zur Hülfe von Edeffa zu 
fommen, und nach mwiederhergeftellter Einigkeit unter den 
Fuͤrſten mit der ganzen chriftlichen Macht wider die Türfen 
zu ſtreiten. 


Sm Anfange des Brachmonats zog König Balduin in 
Begleitung des Patriarchen Gibelin mit fiebenhundert auss 
erlefenen Nittern und dreyhundert £refflichen Lanzenfnechten 
und Togenfchügen;?") wieder aus Serufalem ab; anf dem 
Wege fhloß fih auch Bertram von Tripolis ihm am. Es 
ſammelten fi auf diefem Wege zu dem Könige fo viele 
hriftlihe, auch armenifche Krieger, daß er fih an der 
Spige eines Heers von mehr als funfzehn faufend genbten 
Streitern ſah, noch ehe er Edeffa erreichte, Nach einem 


30) Alb. Aq. XI. ı6. Nachricht von dieſem Zuge des Kö— 
30) „Viam Rohas in intio men- nigd. Wilhelm von Tyrus 
sis Junii insistunt in galeis et lo- (XI. 7.) fest ihn fehr unrichtig noch 
vor die Rückkehr Balduind und 503: 
celins aus der Gefangenfchaft. Ke— 
maleddin Geſch. v. Haleb Miet.) 
cea apprime valentium“, Alb. ftimme in der Chronologie vollkom— 
Ag. XI. 18. Bey dieſem Schrift: men mit Albert von Aix über 


ſteller Findet fich fehr ausführliche ein. 


ricis, in cuneis septingetorum 
equitum celectorum, in manu tre- 
centorum peditum, arcu et lan- 
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Zuge von vier Wochen fam aber das foniglihe Heer an den z, asr. 
Euphrat, als die Gefahr fhon eingebrochen war, * 


Der Sultan Mohammed, ſowohl durch das inbruͤnſtige 
Flehen der ſyriſchen Muſelmaͤnner um Huͤlfe wider die Chris 
ften, und Durch die Klagen des vertriebenen Kadi von Tris 
polis als durch die Furcht vor der Gefahr, welche dem feldz 
fHufifchen Neiche drohte, bewogen, hatte befchloffen zur 
Zerftörung der chriftlichen Herrfchaft in Syrien die ganze tuͤr⸗ 
kiſche Macht aufzubieten. Es war daher fein Befehl erganz 
gen an Sofman al-Kotbi, Fürften von Arminiah und Maus 
dud, Emir von Moful, die Mufelmänner zum heiligen 
Kriege wider die Franken zu führen. Auch Slgazi, der Cohn 
des Orthok, Fam auf ihrem Zuge mit einer anfehnlichen 
Schar von Turfomanen zu ihnen, Sie umlagerten hierauf 
die Stadt Edeffa und hatten fchon das umliegende Land 
fohrecklich veroufter, mehrere benachbarte Burgen gebrochen, 
auch die Stadt aufs heftigfte geängftigt, als der König Bal— 
duin zu ihrer Befreyung anzog. Da nun die Mufelmänner. 
glaubten, daß die Chriften Bedenfen trügen, über den Eu⸗ 
phrat zu gehen, weil das ganze Land von den mufelmännis 
ſchen Sriegern erfüllt war, ſo wichen fie von Edeffa und gins 
gen bis Harran zurück ??), um die Chriften zu überfallen, 
wenn fie über den Sluß gefommen, Denn des Gieges hiel, 
ten fie fi gewiß im übermüthigen Vertrauen auf ihre uns 
ernießliche Zahl ??) und unmwiderftehliche Tapferkeit. Nicht 





























2) A KRemaleddin, wag 
auch wahrfcheinticher ift, als was 


33) Die Zahl des türkiſchen Heers 
gibt Albert von Air auf vier 





Albert von Air (XI 20.) und 
Wilhelm von Tyrus erzählen, 
dag die Türken aus bloßer Furcht 
vor ven Chriſten zurückgewichen 
feyn. 


hundert taufend zu Pferde an (cum 
guadringentis equitum millibus); 
Wilhelm von Tyrus nennt 
feine Zahl; Kemaleddin eben fo 
wenig, doch) bemerkt er, daß das 


3. Chr, 


1110. 
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lange vor der Ankunft des Koͤnigs war noch ein Heer aus 
Damaskus zu ihnen gekommen, um ihnen wider die Chriſten 
zu helfen ?*), 


In das Lager des Königs Fam aber bald, nachdem er 
über den Euphrat gefommen, der Graf Balduin mit vier 


hundert feänfifchen Nittern und zehn taufend Armeniern, er 


hob neue Klagen über Tanfredg Ungerechtigfeit und wieder— 
holte die Befchuldigung, daß von Tankred das furchtbare 
türfifche Heer wider die Chriften gerufen worden, welches 
noch immer, tie Graf Balduin dem Könige meldete, bey 
Harran der Gelegenheit wartete, Unglück und DBerderben 
über das Chriftenvolf zu bringen. Da befchloß der König 
nach gehaltenem Rath mit feinen Nittern, durch ein feyer 
liches Fürftengericht den Streit zwiſchen beyden Fürften zu 
fhlihten und entbot durch ordnungsmaͤßige Mahnung den 
Fürften Tanfred vor fich und vor die Fürften des Kreuzes— 
heers ?°), um vor den Ohren alter Chriften ſowohl gegen 
die wider ihn vorgebrachfen Anfchuldigungen fich zu verant 
worten, als auch wegen feiner Befchtwerden wider Balduin 
Necht zu empfangen. Tanfred weigerte fich anfangs hartnak 
fig zu erfcheinen; Doch endlih, dem Nathe feiner Nitter 
folgfam, Fam er mit funfzehnhundert gepanzerten Rittern. 


mufelmännifche Heer fehr zahlreich 
geweſen fey. ©. Anm. 36. 

34) Kemaleddin Mfc. Darum 
nennt auch Albert von Air rich: 
tig vier Deerführer dieſes Türken: 
heers: Malducus (Maudud), Armi- 
gazi (entiveder Ilgazi oder fein 
Sohn, Emir Ejaz, Der nachher im 
5. 1113 oder sıry wider die Franken 
ftritt), Samarga (Sofman) Arongal- 
dus oder Arangaldus (wahrfihein: 


lich der Damascenifche KBeerführer.) 
Alb. Ag. XI. 16. 38. 


55) „Rex consilio suorum Tan- 
credo legationem Antiochiae misit, 
ut ad eum et primos exer- 
citus Christianorum de— 
scenderet; et si quae ei inju- 
ste illata essent a Baldewino om- 
aequo jndicio aut 


nia aut 


concordi consilio Maio- 
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In der öffentlihen Verſammlung der Fürften und Nitter foll 
Tankred nicht geläugnet haben, Daß er die Türfen gerufen, 
auch nicht fich entfchuldige, Daß er dem Grafen Balduin mis 
der fie Feine Hülfe geleiftet , fondern behauptet haben, daß 
er gethban, mas ihm nothiwendig gedünft, um Rechte zu 
bewahren, welche fein Gegner dadurch Fränfe, daß er ihm 
die jährlichen Schakungen entziehe, welche ehemals Edeſſa 
und mehrere andere Städte feiner Graffchaft an den Fürften 
von Antiochien entrichtet. Da aber der König in beredfer 
Ermahnung ihn an den Vertrag erinnerte, welchen die Fürs 
ſten des Kreuzheers mit einander aufgerichtet, als fie Haus, 
Heimath und Gut verließen, daß im gelobten Lande jeder 
frey und ohne irgend eine Laft Das befisen folle was er erz 
werbe, ihm dann vorftellte, mie ſchimpflich es fey, daß ein 
‚ chriftliher Fürft von einem andern chriftlichen Fuͤrſten 
Schatzung verlange nach Geſetzen, welche die Heiden unter 
ſich aufgerichtet; da endlich alle antvefenden Nitter die Nede 
des Königs biligten und ihren Beyfall laut werden ließen — 
da ging Tanfred in fih. Er ließ von feinen Forderungen 
an Balduin ab und gelsbte, ihm Fünftig, mie die Kreuzritter 
fich einander im Anfange der Pilgerfahrt zugefagt, treu und 
vedlich im Kampfe wider die Heiden beyzuſtehen ?°). 

Zur offenen Schlacht mit den Türfen fam es nicht, Die 
chriſtlichen Ritter wagten feinen Angriff wider das unermeß⸗ 
‚ Fiche Heer der Feinde, und dieſe fpähten nur auf Gelegenheit 
zum Weberfall, ohne etwas zu unternehmen, was ihrer 


sum, in praesentia Chri- maleddin eriwähnt ihrer: „Alors 
stianorum se velle defnire‘“. les Francs oublierent leurs inimi- 
Alb. Aq. XI. aı. y ties particulieres, et reunirent 

36) Die ausführliche Nachricht von toutes leurs forces pour les oppo— 
dieſer Verſöhnung ift bey Albert ser aux Musulmans, dont Larmée 
von Auix XI. 22. Auch Re «toit tres » mombreuse”, 
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furchtbaren Nüftungen würdig geivefen wäre. Als der 
‚König und Tanfred, von Balduin bis zum Enphrat begleitet; 
zueücfehrten, weil fie wähnten, die Gefahr fey fchon ver 
fhmunden, zogen die türfifchen Scharen ihnen nach. Ob—⸗ 
gleich nur zwey Schiffe am Euphrat bereit waren, fo verſuch— 
ten die Chriften dennoch über den Fluß zu kommen, ehe die 
Tuͤrken fie erreihen möchten. Schon war auch der größte 
und vornehmſte Theil des Heeres am andern Ufer, als beyde 
Schiffe, zu fehr mit Volk und Waffen beladen, in den Wels 
len verfanfen und die meiften der Pilger, welche in ihnen 
waren, ertranfen. Sünftaufend Chriften, durch den Fluß 
von den Rittern getrennt, waren nun dem Blutdurfte der 
Heiden preis gegeben und wurden im Angefichte des Königs 
und der Nitter jammerlich erfchlagen ?7), Auch wurde das 
ganze Gepäck der Chriften, welches ebenfalls noch am andern 
Ufer war, von den Türfen geraubt. Saum hatte das fünigz 
lihe Heer vom Euphrat ſich entfernt, als die Nachricht ges 
bracht wurde, daß auch der Graf Balduin auf feiner Nück 
kehr auf die Türfen geftoßen fey, und da er den Kampf 
nicht vermeiden gefonnt, alle feine Nitter verloren babe, 
nur ſelbſt mit Mühe entfommen fey und im Gebirge flüchtig 


37) Afo Albertvon Air und lerie les atteignit, mais leurs 
Wilhelm von Tyrus. Kema⸗-⸗ meilleures troupes Etoient deja re- 
leddin berichtet Davon, ziemlich in passees a laurre bord. Leur ba- 


gage et leurs effets les plus pre- 
cieux tomberent entre les mains 
des Musulmans, Ils perdirent 
aussi beaucoup de monde; les uns 
furent tues par les ennemis, d’au- 


Yebereintimmung mit den abend: 
Lindifhen Schriftitelern, auf fol 
gende Weife: „„Les Francs n’eurent 
pas l’Eufrate que 
mieux des forces de 


plutöt passe 


informes 


larmee Musulmane ils prirent le 
parti de se Tetirer et regagnerent 
promtement le bord du fleuve. 
Les Musulmans se mirent en de- 


voir de les poursuivre et la cava- 


tres faits prisonniers, et plusieurs 
perirent dans les eaux du fleuve. 
Les Musulmans demeurerent en- 
suite en face des Francs campes sur 


la tive opposce‘“, 
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umber irre, Da Eehrten der König und Tanfred eiligft wie z. cur. 
derum, gingen wieder über den Euphrat, fuchten den Gra⸗ 
fen Balduin auf und geleiteten ihn nach Edeffa, Die Tür 
fen aber gingen nach ihrer Weife bald darauf in ihr Land 
| zurück, zufrieden mit dem errungenen Siege, ohne ihn zu 
| benußen. Hierauf eilte Balduin in fein Reich, das man, 
cherley Gefahren umſchwebten. Denn eine ägyptifche Flotte 
bedrohte das Fürzlich erft eroberte Berytus und flörte die 
| Schifffahrt und das Anlanden der Pilger, Die Asfaloniten, 
die Abmwefenheit des Königs und feiner Ritter benugend, 
U hatten felbft einen Angriff auf die Burg David, wiewohl 
1 vergeblich, unternommen. Vor allem aber wurde des Koͤ— 
| nigs Rückkehr erheifcht der trefflichen Gelegenheit willen zu 
U wichtigen Unternehmungen, melche die Ankunft der norwe— 
giſchen Flotte unter dem wackern Sigurd darbot, 

| Auch Tankreds Nückkehr nach Antiochien war nicht mins 
der nothivendig. Denn der Fürft Nodvan von Haleb durch 
die falfche Nachricht, daß auch Tanfred am Euphrat durch 
das Schwert der Türfen gefallen fey, verleitet, hielt fich 
durch das Bündniß , welches er mit ihm aufgerichtet, nicht 
mehr gebunden, und Fam nicht nur durch freywillige eberz 
gabe der Befagungen oder mit Gewalt wieder in den Befiß 
I der Städte oder Burgen, welche die Franfen auf dem Ge⸗ 
biete von Haleb erobert, ſondern ſtreifte ſelbſt mit feinen 
Tuͤrken bis an die Thore von Antiochien und machte große 
Beute, Die Rückkehr Tanfreds aber, wodurch die trügeris 
[hen Hoffnungen, welche er auf die falfche Nachricht von 
dem Tode des fränfifchen Helden gebauet hatte, zerſtoͤrt 
I wurden, nöthigte ihn bald zum Gehorfam gegen die Ermah⸗ 
hung der Sranfen, von der Verlegung des Friedens abzu— 
laſſen; und Tankred rächte fih Dadurch, daß er auf feiner 








von 
Atſare 


g 
b. 
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Ruͤckkehr von Oſten her in das Gebiet von Haleb einbrach, 
die Einwohner von Elmokra gefangen mit ſich hinweg 
fuͤhrte, alles Vieh wegtrieb und ſolchen Schrecken unter den 
Bewohnern des flachen Landes verbreitete, daß ſie nach Bales 
ſich flüchteten ??), Er dachte aber auf noch ſchwerere 
Rache. 

Denn er bereitete ſogleich furchtbares Belagerungszeug 
und kam im Oktober zu der Zeit, da der Koͤnig Balduin 
noch mit den Norwegern vor Sidon lag, gen Atſareb oder 
Sarepta, eine der feſteſten Burgen Rodvans, nur ſechs tauſend 
Schritte von Haleb, am Berge Simeons gelegen ??), welche 
von auserlefener tärfifcher Mannfchaft bewacht wurde, Aber 
Tankred uͤberwand alle Schwierigfeiten, welche die Seftigfeit 
des Orts und Die Tapferfeit der Türken ihm entgegen feßten, 
Durch DeharrlichFeit und Kunſt. Er gab den mufelmännis 
ſchen Einwohnern des umliegenden Landes Frieden und bez 
freyte ſich Dadurch von ihren Feindfeligfeiten, und ließ, um 
deſto ficherer zu feyn, fein Lager mit einem feften Wall um 
graben, den er mit Wachen befegte. In zwölf Scharen ges 
theilt Angftigten feine Krieger unaufhörlich die Burg und bez 
ſchoſſen die Mauern mit furhtbarer Gewalt. Befonders fein 
großer Widder, vor deffen Getöfe die Ungläubigen erzags 
ten, erfchütterte die gewaltigften Thürme. Nach Weihnach— 
ten fiel an einem Sonntage der größte und feftefte Thurm der 
Burg mit fchrecklichem Gepraffel zufammen und flürzte zwey 


33) Kemaleddin's Gefh. von Schriftfiellee an. Die Morgenländer 

Haleb Mitt. nennen diefe Burg: Atfareb. 

(S. Abulfed. Tab, Syr. ed. 

39) Praesidium Gerez quoddi- Köhler p. ar. Anm. 91.) Damit 

citur Sarepta Sidoniorum, fimmt Wilhelm! von Tyrus 

Alb. Ag. XI. 4%. Die Entfernung Cerep. (XIL 11.) ſehr wohl zu 
von Daleb gibt ebenfaus Djefer fammen. 
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Seitenthuͤrme durch die Laft feines Falles in Trümmer 5. En. 
Schon verfuchte Tanfred mit feinen fapfern Streitern unter 
einem Schilddach in die Burg einzudringen; aber bey dent 
tapfern Widerftande der Belagerten, welche mit einen 
fchreeflihen Pfeilregen die Stuͤrmenden empfingen, ver— 
mochten die hriftlihen Streiter es nicht, die hohen Etein 
aufen der geffürzten Thürme zu erfieigen 20). Doc fehien 
jetst die Burg der Beharrlichfeit Tankreds nicht lange mehr 
toiderftehen zu koͤnnen. Dadurch) gefchrecft und von ſchmerz⸗ 
licher Neue des Friedensbruchs ergriffen, ſchickte Rodvan 
an Zanfred Friedensboten und ließ ihm zwanzig tauſend 
Goldſtuͤcke anbieten, wenn er von Atfateb ablaffen wolle, 
Zanfred aber ertwiederte den Boten: er habe bereits mehr als 
dreyßig taufend Goldftücfe auf die Belagerung det Burg 
verwendet; wenn Nodvan ihm diefe Summe erfeße und aus 
ßerdem alle noch zu Haleb in Feffeln gehaltene Chriftenfela; 
ven, welche in die Gewalt der Türfen gekommen, feit ex 
‚über Antiochien gebiete, frenlaffe, dann wolle er von Atlas 
reb abziehen, Der türfifche Fürft, im Vertrauen auf die 
Tapferkeit feiner Getreuen, welche bisher der heftigſten Bes 
rennung männlich mwiderftanden, und in der Hoffnung, daß 
noch ein glücklicher Zufall die Burg befreyen werde, wei— 
gerte fi, jene Bedingungen zu gemahren. Doch bald herz 
nach, als Die Lebensmittel zu mangeln anfingen und die 
I Heftigfeie der Belagerung nicht nachließ, wurden Die Belas 
‚gerten von folher Muthlofigfeit ergriffen, daß viele heimlich 
die Burg verließen und zu den Sranfen übergingen, Auch 








\ 40) &o weit nah Albert von dAbendlandifchen Schriftſteller zufam: 

Aix (AL 43 — 45.) Das Uebrige menftimmen, vornehmlich nach Ke: 

nach den morgenländifchen Schrifte maleddin, der bier viele merkwüt— 

Reuern, weiche im Ganzen niit dem dige einzelne Umftände mittheitt: 
‘ı, Dand, = 


%. Chr. 
IilI, 


danah. 
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der Schagmeifter von Atfareb begab fich zu ihnen und nahm 
den fleinen Reſt des Schaßes, hundert Goldftücke, mit ſich. 
Endlich fandte die Befagung eine Brieftaube ab mit einem 
Driefe an Nodvan, worin fie ihm ihre Noth fund that; aber 
ein geſchickter franfifcher Bogenfchüge tödfefe mit einem 
Mfeile die Taube im Fluge, und die Nachrichten, welche 


Tankred durch diefen Brief erhielt, ‚ermunterten ihn zu noch 


heftigerer Berennung, Um fo weniger nahm er nun das Anz 
erbieten Rodvans an, die früher geforderten Bedingungen 
zu erfüllen, und um Saftnacht übergab die Befakung diefe 
wichtige Burg, nachdem ihr freyer Abzug mit allem, mas 
ihr gehörte, zugeflanden war *7). 

Nachdem Tanfred die Wiederherfiellung der zerftörten 


. Mauern und Thürme von Atfareb angeordnet, zog er gegen 


eine andere Feſte Nodvans, Sardanah **) genennt, auf 
dem Gebirge bey Bibel gelegen, Auch diefe Burg wurde 
nad) einer Belagerung von drey Wochen an Tanfred überges 
ben, obgleich Die Schwierigkeiten dort nicht minder ſchreckend 
waren als vor Atfareb, Die eine Geite der Burg fonnte 
nicht einmal berennt werden, weil es unmöglich war, über 
den fteilen Berg Bolf und Belagerungsgefhüs dahin zu 


43) Alfo Albertvon Air und 
Kemaleddin Abulfeda Ca. 
@. D.) erzählt, die Franken hätten 
taufend Mann in Atfareb ermordet, 
die übrigen in Feſſeln gelegt, und 
wären auf gleiche Weife auch in 
Sardanah verfahren. DBarhe: 
braeus (Chron, Syr, p. 293.) be: 
Hoauptet im Allgemeinen, Tankred 
habe in den Burgen, die’ er vor 
Mambog und Bales eingenommen, 
die Mufelmänner getödtet. 


42) Vetula castrum situm in 
montanis in regione Gibel. &9 
nennt Albert dieſes Schloß.‘ Sch 
vernuthe, Daß das Vetula des 
Albert, und dad Sardanah des 
Abulfeda, (werhes Wilhelm 
von Tyrus, XU. ır., Sardonas 
nennt, ) einerley ift. Denn Abulfeda 
nennt unter den Burgen, welche in 
Zanfreds Gewalt fielen, Sardanah 
als die einzige neben XAtfareb, wel: 
che einigen Widerſtand Ieiftete. Ann, 
mosl, ad a. 504, T, UI. 7» 37% 


ea u ein ee —- 
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‚ die Gewalt Tankreds. 
am Euphrat, die erfte fyrifche Stadt diesfeit des Euphrats 
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führen. Ein den Franfen befreundeter türkifcher Emir, mel 
er es übernahm, mit fünffundert Mann diefe Seite zu bez 
rennen, und feine Schar, zu welcher Tanfred zehn Ritter 
und hundert Fußknechte fchicfte, auf unbefaniten Wegen 
an die Dorfige Mauer führte, wurde in der Nacht, als fein 


S. ehr, 


IIIX, 


Volk von dent eben vollendeten Bau des Lagers ausruhte, 


von der Befakung der Burg überfallen; feine fünfhundere 
Mufelmänner vereinigten fih bald mit den Feinden, vie 
Bundert chriftlihen Zußfnechte wurden erfchlagen, und der 
Emir felbft rettete fich Faum mir den zehn chriftlichen Rittern 
zu Tanfred, Aber als mit dem furchtbaren Widder und mit 
zwoͤlf Manganen die Bormaner und mehrere Thürme nieder 
geivorfen waren, da zünderen die Türken in einer Nacht alle 
hölzernen Gebäude in der Burg an und zogen heimlich ab, 
Auch die Städte Mambog und Bales wurden hierauf von 
ihren Befagungen verlaffen und fielen ohne Schwertſtreich in 
Das freundliche Städtchen Bales 


wurde auf fein Geheiß durch Feuer zerftört *?), 
Durch den Beſitz diefer Burgen und Städte war Tan— 
Fred Herr des ganzen umliegenden Landes **), und Angftigte 


beſonders die Stadt Haleb; denn ohne feinen Willen Fonns 


ten weder Lebensmittel dahin gebracht, noch das Fand ge 
bauet werden, Daß die Nachrichten der abendländifchen 
Gefhichtfchreiber von dem Zumwachfe der Macht Tanfreds 
durch dieſe Eroberungen nicht die Erfindungen einer eiteln 


est‘. AIb.' Aq. XL 4A "ya 
perte de cette place (Atsareb) avoit 


45) Abulfeda und Barhebr, 


ll. cc. Weber Bales f. Abulfed, 


2 Tab. Syr. p. 131. 


44) „Et sig Tancradus huius 
—* 

praesidii (Sarepta) et totius regio- 

nis POssessor et dominator factus 


j) 





occasionne une grande cherte de 
vivres dans Alep et lui avoit 
porte un coup tres - funeste“, 


Kemaleddin Met. 


23 


. Bathebraeus (Chr. Syr a. a. 


der Armeniſchen Cclaven, welche Nodvan auf feinem Zuge 
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Nuhmredigfeit find, geht aus den Zeugniffen der mufelmänz |; 
nifchen Gefchichtbücher hervor, Darım mußte Nodvan alle || 
Bedingungen annehmen und erfüllen, toelche der Fürft dee |! 
Franken ihm auflegte, Er mußte nicht nur für den Frieden, |ı 
den er ihm vermilligte, zwanzig faufend Goldftücfe bezahlen, N 
zehn koſtbare arabifche Pferde liefern und Die Bezahlung des 

jährlichen Zinfes erneuern, fondern auch nach dem Frieden |n 
wagte er nicht, eine Forderung Tankreds unerfüllt zu laſ⸗ h 
fen *5). Als der Fürft von Antivchien, der fich oft in Atfareb | 
aufhielt, noch einige treffliche Pferde aus Rodvans Stalle 
forderte, fo wurden fie ihm gebracht; als er die Loslaſſung f 
hı 






in das chriftliche Land, während Tanfred am Euphrat war, 
gemacht Hatte, verlangte, wagte der Fürft von Haleb nicht ® 
zu toiderfprechen, und auch die Weiber der Bewohner des m 
Landes um Atfareb, melde während der Belagerung von |m 
ihren Männern nach Haleb in Sicherheit gebracht waren, 
wurden auf Den erften Antrag Tankreds zurückgegeben. Im 
Gleichwohl wurden die febensmittel fo felten und fo Fofibar | 
in Haleb, daß viele arme Einwohner auswanderten, und] 
Rodvan, um diefen Austwanderungen zu wehren, verfauftel iin 
an einem Tage allein fechzig verfallene Häufer in der anmuz! if 
thigften Gegend der Stade *°) und viele andere noch in der) ın 

45) Nach Kemaled din. Abuk tigen Zahlunger und Lieferungen il 
feda läßt den Fürſten Roddan  Nodvang, deren Kemaleddin eriii 
Dreygig taufend Goldſtücke füc wähnt, find bey dieſen Schriftitellern 
den Frieden bezahlen und noch  wahrfcheinfich mit denen vermifcht 


Prerde und Kleider an die Franken worden, welche bey dem Friedeng: 
liefern; bey Abulfaxradfıh wier ſchluß geichaben, 


[IHR 
f 
m 


D.) bezahlt er zwey und drey: 46) Diefe fechzig Häuſer biegen auf 
Big Taufend Goldſtücke und. ie Kemaleiddin’s Zeiten: „Daya: 
fert zwanzig arabifche Pferde und vinu Halch * d. i, die Douanen vonf * ° 
vierzig Fofibare Kreide, Die nachhe- Haleb. WEHT 


em 





EN 


| 
| 
| 
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| Folge ſo daß twenigfieng diejenigen armen Bürger, welche 
ſolche Haͤuſer gekauft hatten, zuruͤckblieben. Der Schatz 
von Haleb war ſo verarmt, daß ſelbſt der geringe Gewinn 
aus dieſem Verkaufe als ein wichtiger Zuſchuß betrachtet 
——— 

Die Furcht vor Tankred war fo groß, daß alle Mufel; 
männer eilten, fi Frieden von ihm zu erkaufen. Abula— 
fafer Ebn Monfad, Fürft von Schaifar, erfaufte ſich mit 
Hier tauſend Goldſtuͤcken einen Waffenftillftand, der Kurde 
Ali, welcher über Hamah gebot, mit zwey faufend, und 
ſelbſt die Tyrier bezahlten gern ſieben tauſend Goldſtuͤcke, 

um nicht von ihm beunruhigt zu werden 27). 








Iherföstugen fie felbft die Kanzeln in den Mofiheen #2) ‚fo 
daß der Sultan aus Beſorgniß vor noch größern rg 
und Empörung beſchloß, ein zahlreiches Heer gegen Die Frans 
„fen zu fenden, Daher erging fein Aufgebot an Maudud, 


‚ 47) Abulfed. Ann. mosi, u. fiüm von einem Fakih aus Haleb, 
IB ar. Hebr. Chr. — 0.0.9. der nach Bagdad Fam, um den Sul: 
| 42) So Kemareddin. -Abuk tan und den Chalifen zum Kriege 
If vadfch erzählt denſelben Unge: wider die Chriften aufzufordern. 


5. Chr. 
1111, 


Er aber a — ein neues —— broßendes | 


J. Chr. Emir von Moſul, Ahmedijel den Kurden, Sofman al- 
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Kotbi, den Emir Bursf, Togthefin zu Damasfug und an 
alle andere ſyriſche Emirs, fich zu waffen gegen die Chris 
ften; Abulfetah, des Sultans eigner Sohn, zog mit Diefem 
Heere. Gleichwohl war auch diefes Beginnen der Mufe 
männer eitel. Das mächtige Heer Maududs, Sofmang, 
Ahmedijels und des Emir Bursf, von mehr als zweyhundert 
tauſend Streitern *%), eroberte einige unbedeutende Zeften *°) 
und Iagerte fi vor Tellbaſcher. Zwey Monate lang blieb 
es vor der Durg, und verfuchte den Berg, auf welchem fie 
lag, zu untergraben, ber nicht ſowohl durch die Tapferz 
feit des Grafen Soscelin, der felbft mit Loͤwenmuth die Burg 
vertheidigte, ward Tellbaſcher befreyet, als vielmehr durch 
Verrath, welcher unter die türfifchen Fuͤrſten kam, und 
duch Nodvans nicht ungegründete Furcht, daß der Sieg 
des Sultans über die Franken feiner Herrfchaft gefährlicher 
werden möge als Die Fortdauer der fränfifchen Macht. | 
Durch folhe Sucht getrieben, fuchte er die Mufelmänner 
von der Belagerung der Burg Tellbafher abzuwenden und 
fhrieb deshalb an die Emirs des türfifhen Heers einen |, 
Briefin diefen Worten: „Ich bin in der Außerften Noch 
und wuͤnſche nichts mehr, als eilig Haleb zu verlaffen, | 
Komme auf das fchnellfte hieher“. Ahmedijel benugte fo 
Hleich dieſen Brief, um den Verrath, auf welchen er Dachte, 
unter ſcheinbarem Vorwande zu vollbringen. Denn in einer 
heimlichen Unterredung hatte er dem Grafen Soscelin ges 
lobt, für eine Summe Geldes die Anfhebung der Belagerung |, 
49) So gibt Albert von Air 50) Tellfarad und einige andere | 2 
feine Zahl an. XI. 36. Auch Ke- Feten in einem Diſtrikk am Eu I, 
maleddin nennt dieß Meer fehr phrat, der Sedachthan (bey Kema— 


- zahlreich. leddin) oder Schebachthan Gey 
Barhebraeus) genannt wir. 
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‚Der Ladung Rodvans zu folgen und von Tellbaſcher abzu; 
‚ziehen , obgleich die Burg fhon in die Außerfte Noth 
gebracht und von aller Hülfe verlaffen mar **). 
Denn der Graf Balduin hatte feine eigene Grafſchaft 
zu befchirmen; der König Balduin, als er dem Gras 
‚fen Soscelin zu Hülfe zog, mar durch den Einbruch 
‚eines Heeres aus Asfalon genöthigt worden, nach Jeruſa⸗ 
lem zuruͤckzukehren ??); und Tankred, welcher vor Schai⸗ 
ſar gelegen und das Land verwuͤſtet, war, als das tuͤrkiſche 
Heer anzog, nach Antiochien zur Beſchirmung des eignen 
Landes geeilt. Dort beſſerte Tankred die Mauern ſeiner 
Burgen, beſonders die Mauern von Tell Ebn Maſcher, das 
auf dem Wege von Tellbaſcher nach Antiochien lag, und 
ſammelte mit weiſer Vorſicht Korn in Gruben auf den Fall 
langwieriger Belagerung °?). 

Als-aber die Türken vor Haleb kamen, fahen fie von 
Rodvan fich hintergangen, Die Mauern waren mit Bewaff⸗ 
neten, zum Theil aus der verruchten afjafinifchen Norte, 
welche in Nodvans Dienfte war, befegt, die Thore ver 
ſchloſſen; und um gegen den Verrath der Eintwohner fiher 








| von Telibafcher zu erwirlen. Er beredete die andern Fürften, 3. Cor. 


5) Nah Kemaleddin Die 
gedruckten Schriftitelleer geben nur 
fehr unbefriedigende Nachricht von 
dieſem Heerzuge der Mufelmänner. 
Albert von Air und Fulcher 
(ad a. 1211. c. 37.) laſſen die Türken 
bloß deswegen von Tellbaſcher abzie: 
hen, weil ſie durch die Schwierig— 
ven feiten der Belagerung ermüdet wor: 
"den. XI. 28. 

52) Alb, Aq. XT, 56. 

5) Kemaleddin: „Ils etoient 
pres de se rendre maitres de Tell- 











bascher lorsque Tancrede appre- 
nant larrivee des troupes Musul- 
manes envoyees par le Sultan Mo- 
hammed et le siege de Tell-ba- 
scher, quitta la ville de Scheizer 
alors 


laquelle il etoit 


Il avoit ravage le terri- 


devant 
campe. 
toire de cette ville et pris le fort 
de Bekesraiel et il etoit pour lors 
occupeä retablir Tell- ebn-mascher 
et a faire cuire des briques, et creu- 
ser des puits, pour y mettre des 


bleds en provision‘“, 


Sebt. 
1111. 
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zu ſeyn, hatte der betruͤgeriſche Fuͤrſt von ihnen Geißel ge— 
nommen, welche er in dev Burg verwahrte, und den Eins 
wohnern bey ſchwerer Strafe verboten, die Mauern zu bes 
fteigen, Die Mufelmänner vor den Thoren verwuͤſteten und 
verbrannten indeß das Land und fehonten nichts von dem; 
was von der Testen Verwuͤſtung durch die Franken noch 
übrig geblieben, und die Noth in der Stadt flieg fo hoch, daß 
drey Tage es an Lebensmitteln gänzlich gebrach und dag 
arme Volk anfing, die Häufer der Neichen und Wohlhabens 
den zu plündern, und diefe mit Todesfurcht Ängfligte. Der 
heftigfie Unwille des Volks brach nunmehr gegen Rodvan aus, 
und folde Drohungen und Verwuͤnſchungen wurden gegen ihn 
öffentlich ausgefprochen, daß er es nicht mehr wagte, auf 


feinem Roſſe in den Straßen der Stadt fich blicken zu laffen, 


Sein ängftlicher Argwohn wegen Verrath vermehrte fich das 
ber mit jedem Tage und felbft unfchuldige Handlungen wurz 
den ihm verdächtig und veranlaßten graufame Beſtrafung. 
Einen Dann, den er auf der Dauer pfeifen hörte, ließ ex 
fogleich enthaupten, und einen andern, der feine Kleider aus⸗ 
zog und fie einem andern zuwarf, von der Höhe der Mauer 
herabftürgen. Nach fiebzehn Tagen zogen die vereinigten 
türfifchen Fürften, zu welchen auch Togthefin mit, dem Heere 
von Damasfus gefommen war, von Haleb ab °*), weil es 
in dem verwüfteten Lande an Lebensmitteln ihnen mangelte 
und wandten fih nach Maarrah en-Noman von den leichten 


54) Ihr Abzug von Haleb geſchah 
nach Remaleddin gegen das En: 
de des Monatd Gafer 508. d. i. 
Anfang Septembers 1xx1. Damit 
fimmt auh Albert von Air 
vollkommen überein, 
folgenden Begebenheiten bey Schai: 


der die unten. 


far oder Cäfarea Philippi in die Zeit 
des Michaelisferte3 ſetzt: Acta sunt 
haee in festo S. Michaelis Archan- 
geli tempore autumni, quande 
uuiversae fruges meti et colligi so- 


lent‘t. XI 44. 


| 


König Balduinll 297 


Truppen Rodvans verfolgt, welche diejenigen überfielen und 4, ehr, 
toͤdteten, die vom Heere fich getrennt hatten. Sofman aber *** 
war nicht mit ihnen; denn er war noch während der Bela⸗ 
gerung von Tellbafcher oder gleich nach ihrer Aufhebung gez 
fiorben. Bey Maarrah Fam wiederum unter die türfifchen 
Sürften Verrath. Rodvan knuͤpfte mit verfchiedenen Heer 
führern einen heimlichen Briefwechfel an und erregte bey ih⸗ 
nen Verdacht gegen Maudud und Togthefin, welche Tripoz 
lis den Franfen wieder zu entreißen wuͤnſchten. Vergeblich 
wandten beyde, als fie den Kaltfinn der andern bemerften, 
Beredung und Gefchenfe an, um fie zur eifrigen Theilnahme 
on dieſer wichtigen Unternehmung zu bewegen. Togthefin 
fihenfte ihnen unter andern herrlichen Gefchenfen foftbareg 
Geräth aus Aegnpten und erbot ſich alle Koften der Belages 
rung zu fragen. Aber alle jene Anerbietungen wurden vers 
worfen und die Miliz des Sofman al - Kotbi, fo wie Ahme— 
dijel und Bursk mit ihren Scharen, frennten fich von ihnen 

. und gingen über den Euphrat in ihre Heimath zurück, von 
Joscelin heftig verfolgt, Der taufend von den Nachzüglern und 
den Wächtern der Epeifewägen erfchlug und einen großen 
Theil des Gepacks der Türfen nahm. 

Maudud und Togthefin, vol Eifer für den heiligen 
Krieg wider die Franfen, fahen fich zwar genöthigt, der 
Belagerung von Tripolis zu entfagen, fie befchloffen aber 
toider Tanfred zu freiten, nahmen den Weg zum Drontes 
und lagerten fich bey Eldfchelali °°) 



























































55) Alte diefes nah Kemaled— 
din. Die Thatfachen werden von 
Sucher (a. a. 9) und Albert 
von Air (XL 58. 39) ziemlich 
übereinftimmend mit den Nachrichten 
des Kemaletdin, Die Beweggründe 


aber verfcehieden angegeben, auch mit 
viel weniger innerer Wahrſcheinlich— 
fett. Schon als dag Heer der Un: 
gläubigen von Tellbaſcher abzog, 
ſoll nach Albert die Spaltung er 
folge feyn. Hundert taufend zogen 
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Sobald aber die Kunde im Lande fich verbreitete, daß 
Antiochien von den Türken: bedroht werde, fo eilten alle 
Dafallen des antiochifchen Fürftenthbums nach Antiochien. 
Es kamen Paganus von Sarudſch mit funfzig Nittern und 
dreyßig Fußfnechten, Richard, Burghauptmann von Mas 
rafch mit fechzig Helmen und hundert Schügen zu Fuß; 
dem wackern Engelgar von Apamea folgten zweyhundert Nik 
ter. Auch Robert von Altbeück °°), welcher, nachdem er 
Mit Boemund wider den Kaifer Alerius bey Dyrrachium vers 
geblich gekämpft, zu Tankred fich begeben hatte, gefürchtet 
pon den Heiden, gegen welche er viele glückliche Abenteuer 
augführte, Veit von Grefalt, Wilhelm von Albin, Wil 
helm, Sohn des Herzogs Robert von der Normandie, von 
Tankred mit der dem Grafen Bertram entriffenen Stadt 
Zortofa belehnt, Hugo von Kantelar, Herr von Hunnin ?”)y 


3. Ehr, 
AIIl. 





fie mit Trotz ihre erfie Forderung, 
drohten dem Fürſten Nodvan mit 
der Ermordung feines Sohng, wenn 
er ihnen nicht wilffahre, und erfülk 


nach Chotafan zurück, und wurden 
von Soscelin mit hundert und funf: 
3ig Nittern und Hundert Fußfnech: 
ten verfolgt; (Diefer letztere Umftand 


it in unfere Erzählung aufgenom: 
men worden). Die andern Hundert 
taufend, welche firh nach Antiochien 
wandten, kamen zuerft vor Daleb, 
und erfuchten Nodvan, wegen des 
zweifelhaften Ausgangs ihrer Unter: 
nehmung, ihre Weiber und Kinder 
und ihr Gepäck in feine Stadt auf: 
zunehmen; was aber Rodvban unter 
dem Vorwande, daß er mit Tankred 
im Frieden ftehe, verweigerte. Doch 
verfprach er, auch den Franken nicht 
beyfiehen zu wolen, und gab den 
vereinigten Fürften feinen Sohn als 
Geißel für die Erfüllung dieſes Der: 
ſprechens. Sobald aber derfelbe ih: 
nen überliefert worden, erneuerten 


ten auch dieſe Drohung, als Rod: 
van bey feiner Weigerung beharrte. 
Sulcher, ver von Diefen Bege: 
benheiten nur fehr Eurze Machricht 
gibt, meint, die Türken hätten fich 
blos nach Haleb gewandt, um Tan: 
fred aus Antiochien hervorzulocken 
und ihn dann mit feinem ivenigen 
Volke zu vernichten. 

56) Bobertus de wveteri ponte, 
— Arg,, XENB: 

57) Hugo de Cantalar scilicet de 
praesidio Hunnine (Alb, Ag.) 
viefleicht Dem Schloß Hamlin oder 
das bey Abulfeda ge 
nannt wird. (Aun. mosl. T, IL 
P. 486. ad a. 558.) 


Humlin, 


— — — — — 
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Veit die Efche genannt 7°) von Harich, Nobert von Sidon, «, exe, 
Rotger von Montmarin, Herr der Burg Hap ’?), Famen """ 
mit den Nittern, welche fie für ihr Lehen zu ftellen verbun⸗ 

den waren; nicht minder Veit der Nehbock °°), Herr von 
Tarfus und Mamiſtra, Graf Martin von Laodicen, Bona⸗ 
plius von Sarmit, Piractus von Tell-Aminiah, Pancras 
tius, Corobafiliug, Herr von Craffon, Urſinus von den Ge⸗ 
birgen bey Antiochien und feine Brüder, Leon und Antevels 

lus °*), fo wie die Bifchöfe von Tarfus und Albaria mit 
ihren Neifigen. Huch Soscelin und Balduin, den alten 
Span wider Tanfred vergeffend, führten, erfterer hundert 
Helme und funfzig Fußknechte, letzterer zweyhundert Nitter 
und hundert zu Fuß nach Antischien °?). Der König Balz 
duin und Euffachius von Cäfarea, Bertram von Tripolis, 
Walther von St. Abraham und der Patriarch Gibelin mie 
dem heiligen Kreuzesholz, eilten gleichfalls gen Antiochien 


58) Guido cognomine fraxinus, 
1d. 


men Chug Bafıl, öfter erwähnt (3. 
B. Chron. Syr, p. 296.) und deffen 























5 Hab im Gebiete von Haleb 
kommt mehrere Male in Semaled: 
din's Gefchichte von Haleb vor, z. 
DB. beym Jahre 496. 


60) Wido cognomine capreolus, 
Alb, Aq. 


61) Nah den Namen fcheinen die 
Dafalen von Piractus an bis zu 
Antevellus theilz Griechen, theils 
Armenier zu ſeyn, welche gegen die 
Keiftung des Lehneides an den frän— 
tifchen Fürſten von Antiochien im 
Genufle ihrer DBelinungen geblichen 
waren. Corobaſilius iſt ohne Zwei: 
ſel eben der armeniſche Beherrfcher 
von Sis, Chiſchum und Rabanag, der: 


fen Abuffarad fin unter dem Na: 


Tod auch von Abulfeda angezeigt 
wid (Ann. mosl. T. III, p. 366. ad 
a. 506. Chr, ııı2.). 


2) Albertvon Aix führt hier 
auch Balduin von Burg und Josce— 
lin unter den Vaſallen des Fürſten— 
thums Antiochien auf, indem er dag 
Verzeichniß, in welchem fie zuerit ge: 
nannt werden, mit ven orten 
fchließt: „Hi omnes milites Tan- 
cradi, de regno Antiochiae, uni- 
versi congregati sunt in civitate 
Diekleicht hatten beyde an: 
tiochische Zehen inne, wenn nicht 
Albert nur aug Ungenauigkeit die 
gehörige Unterſcheidung unterlaffen 
bat, 


Regia“. 
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3. Ehr. 


1111 


und vereinigten ſich bey Rugia mit den antiochiſchen 
Streitern, welche ſchon fuͤnf Tage lang ihrer daſelbſt gewar— 
tet hatten. So ſammelte ſich dort ein Heer von ſechs und 
zwanzig tauſend muthigen Streitern zu Roß und zu Fuß, 
das begierig nach dem Kampfe am Ufer des Orontes uͤber 
Apamea den Heiden entgegen zog °?), Als die Chriſten am 
dritten Zage bey Tell Ebn Mafcher unfern von Schaifar 
anfamen, fanden fie die Türfen gegen Mittag von diefer 
Stadt, am Ufer des Orontes, zahllos wie Sand am Meere, 
gelagert; die Chriften nahmen gegen Norden von Tell Ebn 
Mafcher ihr Lager Gleichwohl gefchah auch jest, Fein entz 
feheidender Kampf, Die Türfen zerftreuten fih über das 
ganze Fand und wichen mit ihren leichten Pferden dem Kam 
pfe mit den Rittern auf ihren ſchweren Streitroffen aus, 
aber ihre Neiterey ſowohl als die türfifchen Bogenfhügen 
hielten beftändig das chriftliche Heer umringt, toͤdteten dies 
jenigen, welche es verfuchten, Waffer aug dem Fluß zu 
holen und mehrten die Zufuhr zu dem Lager der Feinde, fo 
Daß die Chriften ſechs Tage lang ſchrecklichen Mangel, bes 
fonders an Futter für ihre Noffe Titten, Alſo fanden die 
beyden Heere während vierzehn Tagen einander nahe, Am 


65) „Alors les Francs vinrent A von Aix fehlt der Name Nach 


Apamee sous la conduite de Bau- 


doin, Tancrede et du fils de S. 


Giles, et de li ils marcherent 
contre l’armee Musulmane‘“, Se 
maleddin. Fulder und Bil: 
Helmvon Tyrus (XL 16.) nann: 
ton Rugia ald den Sammelplatz, 
(wahrfcheintich die in der Ebne zwi: 
ſchen Maarrah und Haleb Liegende 
Stadt Nuich, welche von Pococke 
erwähnt wird, Befche. des Morgent. 
Th. I, ©. 215. 216). Bey Albert 


Fuͤlcher zogen die hriftlichen Scha— 
ren am andern Tage nach Der Anz: 
funft des Königs vom Drontes bi 
Apamea. Albert von Air nennt 
als Drt des Nachtlager3 an dieſem 
Tage die Burg Giril. Schaiſar 
oder Cäfarea Philippi, wie Die 
abendländifchen Schriftſteller der 
Kreuzfahrer e3 oft nennen, lag am 
Dronted, eine Tagereife unterhalb 
Damah und ziemlich nahe bey Maar: 
rah. 
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funfzehnten Tage wagten drey chriſtliche Scharen den in I Ehr. 
Schlachthaufen geſtellten Feinden entgegen zu gehen; aber * 
der furchtbare Pfeilregen der Tuͤrken toͤdtete ihrer ſo viele, 

daß fie genoͤthigt waren, zuruͤckzuweichen 53). Am ſech—⸗ 
zehnten Tage zogen die Chriſten ſich zuruͤck, ihren Ruͤckzug 
geſchickt Durch ſtarke RNachtwachen deckend, worauf auch Die 
Tuͤrken ſich trennten und in ihre Heimath zuruͤckkehrten °°). 


Nunmehr waͤhnte der unredliche Rodvan ſich von aller 
Furcht vor Tankred befreyet, darum wandte er ſich wieder zu 
den Muſelmaͤnnern, von welchen ex jetzt größere Gefahr bez 
forgte, Er Iud den Athabek Togthefin von Damaskus zu 
fich ein nach Haleb und wußte diefen felbft Durch die Verhei⸗ 
Bung feiner Hülfe wider die Sranfen zu bewegen, Daß er 
ihn als feinen Oberherrn anerfannte. Nodvan aber hinter; 
ging auch jegt den damascenifhen Emir. Noch ehe der Ber 
trag mit Togthefin abgefchloffen worden, ließ er dem Fürs 

ſten Tankred, der fich zur Belagerung der Burg Ezaz rüftefe, 
eine in Haleb zu erhebende Schakung von zwanzig taufend 
Goldſtuͤcken, ein koſtbares Roß und andere Vortheile am 
bieten, wenn er ibm Frieden geben wolle. Tankred aber 
nahm diefe Anerbietungen nicht an, und fuhr in feinen 
Ruͤſtungen fore °°), 























64) Alb. Ag. XL 40. 

65) Nach, Abbert von Xir gin: 
gen die Chriften erſt zurück, nach: 
dem die Türken fich getrennt hatten. 
Die wahrfcheinlichere Angabe Ke— 
maleddins, der wir gefolgt find, 
wird aber auch von Fulcher be 
ſtätigt. 

65) In der Stellung der Begeben: 
heiten find hier die Schriftfſteller 


nicht übereinſtimmend. Albert von 
Air (XI, 45 — 45) läßt nach der 
Rückkehr des türkifchen Heers Atſa— 
reb und Vetula dureh Tankred ero— 
bert werden, da hingegen nach Ke— 
maleddin. Tankreds Eroberung 
von Atſareb die Deranlaflung zu 
diefem türfifchen Zuge war. Zul: 
her von Chartreg und Wil: 
beim von Tyrus erwähnen Der 


J. Chr. 
1112, 
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Doch, was der Chriftenheld befchloffen Hatte, führte 
er nicht mehr aus. Im folgenden Jahre erfranfte der uns 
verdroffene Kämpfer. Als er dem Tode fich nahe fühlte, 
forgte er noch mit zaͤrtlicher Sorgfalt für feine jugendliche 
Gattin Cäcilia, des Königs Philipp von Frankreich Toch⸗ 
fer aus der von der Kirche gemißbilligten Ehe mit Berz 


trade, des Grafen Fulco von Anjou veshtmäßiger Ge, 
mahlin, Don Boemund für feinen Vetter Tanfred ge 
worden, Hatte fie die ferne und gefahrvolle Meerfahret 


nicht gefchenet, um die Gemahlin des gepriefenen Kreuz 
helden zu werden, Damit fie im fernen Lande nicht ohne 
Schuß und Beyftand feyn möchte, rief er fie und den 
Pontius, des dverfiorbenen Grafen Bertram von Tripolis 
zwoölfiahrigen hoffnungsvollen Sohn, welcher damals im 
feinem Heergefinde war, vor fein Sterbebette und legte 
ihrer. beyder Hände in einander, daß nach feinem Tode, 
wenn Pontius die Jahre der Mannbarkeit erreicht haben 
würde, Cäcilia feine Gattin werden möchte, Sie erfüls 
ten auch feinen Wunfch, als Pontius volljährig gewor— 
den. Das Fuͤrſtenthum Antiohien gab Tanfred in Die 
Hände feines Schweſterſohns, Noger, doch unter der Be 
dDingung, Daß er. es ohne Wivderrede dem jungen Bor 
mund, dem Sohne und rechtmäßigen Erben Boemunds, 
für welchen er felbft das Fuͤrſtenthum nur verwaltet, über 


Belagerung und Eroberung von At maleddins zu folgen, ſowoht 


Tareb gar nicht. Abulfeda iſt we 
nigftens in fo fein mit Kemaled— 
Din übereinſtimmend, als er die Er: 
vberung von Atfared vor den Zug der 
vereinigten türkischen Fürften fest. 
Ann. mosl. T. III. p, 370. 375. ad 
a. 504. Wir haben Eein Be: 
denken getragen, der Angabe Ke: 


505. 


wegen ihrer inneren größeren Wahr: 
feheinlichkeit als auch, weil Albert 
von Air die Eroberung von Atfa: 
reb verwechfelt zu haben feheint mit 
der von Kemaleddin erwähnten 
Unternehmung wider die Burg 
Ezaz. 


— 
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antivorfe, fobald er es zurück fordere, Bach diefem 3. Chr. 
neigte Tankred, gleichtwie ein ermüdeter Arbeiter nach volls 
brachten Tagemwerf, fein Haupt und verfchied, Man ber 

geub ihn zu Antiochien in der Vorhalle der Kirche des 
heiligen Petrus. Es war um Advent, als der tapfere 6. Der. 
Kämpfer dem Heiligen Werfe entnommen wurde. 
Schenfungen, mit welchen feine Froͤmmigkeit im Fürftens 
thum Galiläa wie zu Antiochien die Kirchen und Klöfter 
bereichert, und die tapfern Thaten wider die Heiden, mit 
welchen er den chriftlihen Namen in allen Landen vers 
herrlicht Hatte, erhielten feinen Namen in glorreichem Anz 
denken, und es wurden über folche Tugenden die Schwaͤ⸗ 
chen vergeffen, denen fein Heldenfinn unterworfen gewe— 
fen war, auf daß Feine menfchliche Größe ohne Fehler 
waͤre. Die unverftändige Verwaltung und die ungeſtuͤme 
Kampfluſt Nogers erregte oft in den Gemüthern der ans 
tiochiſchen Chriften fchmerzliche Sehnſucht nach Tanfreds 
durch Weisheit und Klugheit gemäßigter Tapferfeit 7). 


Die 





Im Fruͤhling deffelben Sahres, 
das Zeitliche fegnete, mar auch der Graf Bertram von 
Tripolis geftorben, mit Hinterlaffung des Knaben Pons 
tins, welchen Tanfred feiner jugendlichen Witwe Cäcilia 


in welchem Tanfred sr. apcis 


III 





67) Fulcher. Carnot. c. 39. des verftorbenen armenifchen Fürften 








Alb. Ag. XII. 8. (wo die Zeit von 
Tankreds Tode genauer angegeben 
wird) ; vornehmlich Wilh,. Tyr 
XI. 19. Nach Abulfeda (Ann 
mosl. T, III. p. 5376. ad a, 506, 
vom 27. Jun. ızı2, anfangend) farb 
Tankred nicht in Antiochien, fon: 
dern auf dem Wege zu den Ländern 


Bafılius (f. Anm. 61), welche er al$ 
eröffnete Lehen an fich nehmen 
wolitte. Sehr richtig fagt Kema: 
feddin: „‚Tancrede mourut lan 
506. et laissa pour successeur Ro- 
ger Sirodschal bey Abulfeda D. 
i. Sire Roger) son neycu, fils de 
sa socur‘‘, 
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5. cn. zum Gemahl befiimmte, Bertrams erfte Gemahlin, die 

FE Nichte der beruͤhmten Gräfin Mathilde von Zufeien, hatte 
ihm Feine Kinder geboren; feine zweyte Gemahlin Helena, 
die Tochter des Herzogs Udo von Burgund, gebar ihm 
den Pontius °®), 


68) L’art de werifier les dates wird. Die Geſchichtſchreiber der 
(Par. 1770. fol.) ©. 378. wo auch Kreuzzuge erwähnen feines Todes gagtr 
der Todestag Bertrams angegeben nicht. 
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ABISEeHnNEEDNN ODER 





Waͤhrend Tankred mit Heldenkraft das Fuͤrſtenthum Ans 
tiochien wider die Tuͤrken beſchuͤtzte, fuͤhrte Boemund mit 
ungluͤcklichem Erfolge den Rachekrieg wider den Kaiſer Ale⸗ 
xius fuͤr alle Pilger wegen der Leiden und Truͤbſale, welche 
| fie durch die Treulofigfeie der Griechen erfahren. Die großen 
Plane, welche Boemund entworfen, gingen nicht in Erfüls 
lung, und er fah fein Fürftenthum in Syrien nicht wieder, 
welches er mit fo großen Anftrengungen und Gefahren ev 
worben und behauptet hatte, 

Wenn jemals eine falſche Staatsklugheit, melche durch 
ı Betrug und Berfiellung, durch Tuͤcke und Hinterlift dros 
hende Gefahren abzumenden fuchte, fich felbft ſchwer ferafte 
und den Einbruch der Gefahr nur befchleunigte, fo war eg 
die falfche Staatsklugheit, welche der Kaifer Alerius gegen 
die Kreuzfahrer anwandte. Die unrichtige oder Doch übers 
friebene Meinung von der dumpfen Barbarey der meiften 
lateinifchen Nitter und ihrer verworfenen Verkaͤuflichkeit, 
fo wie die Furcht vor gefährlichen Planen der Befrenzigten 
wider das griechifche Neich, welche wenigftens den meiften 
Kreuzrittern gang fremd waren, verführten ihn zu Maßre— 
geln, welche ihre Gemüther zur heftigften Seindfchaft gegen 
die Griechen um fo mehr reizten, als fie von Chriſten folcher 

U. Dan). 4 
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Hinderniffe in dem heiligen Kampfe wider die Heiden fich 
nicht verfehen hatten, Alexius beurtheilte, wie es fcheint, 
die Kreusfahrer nach den frangöfifchen, deutſchen und nors 
difchen Söldlingen, welche den Griechen für Geld auch mis 
der ihre eigenen Landsleute zu dienen fich nicht entblödeten 
und in welchen Alexius gewiß nicht immer unbefcholtene und 
rechtliche Männer kennen gelernt hatte 2); ohne zu bedens 
fen, daß unter den Befreugigten Die edelften und tapferften 
Ritter, der Schmuck und die Zierde ihrer Volker, waren, 
Der griechifche Kaifer, ſtolz auf Die vermeinte Verfeinerung 
feines Volks, glaubte die Kreusritter behandeln zu koͤnnen, 


wie Petichenegen und Comanen , gegen welche eine glücklich 


erfundene Lift, eine finnreich erdachte Lüge, ein fein ange 
legter Betrug oder ein Fünftlich erfonnenes Blendwerk oft 
Wunder gewirkt. Daß die Lateiner allein vom Eifer für dag 
Heilige Grab oder von dem fchmerzlichen Gefühl der Schmach 
ergriffen, welche die Verunreinigung der verehrfeften chriftz 
Iichen Heiligthuͤmer durch die Türfen auf Die ganze Chriftenz 
heit geladen, eine fo foftbare und gefahrvolle Reiſe unter; 


nähmen, konnte der weltliche und bloß in den niedrigften ' 


Ruͤckſichten des irdifchen Bortheils befangene Sinn des griez 


chiſchen Herrſchers nicht fallen, 


7) Die Shlölinge aus den italiäni— 
schen: Normännern mögen am ' mei: 
ſten dieſe Meinung von der Ber: 
Tauflichkeit der Abendländer bewirkt 
Haben, welche Aterius auch ſelbſt in 
feinen. Kriegen wider Robert Gui: 
ſchard und Boemund beitätigt fand. 
(S. Ber. ab Alex. I, etc. gest. p. 
202.). Die ftärkfie Aeußerung der 
Anna Eomnena über den Cha: 
rafter der Lateiner it Alerias ©. 
455. vergh mis ©, 163. und andern 


Stellen. Aber felbft ein normänni: 
fihee Gefchichtfchreiber, Witherm 
aus Apulien, der zu den Zeiten 
Kreuzzugs Iebte und 

Gens 'semper Nor- 


des erſten 

ſchrieb, ſagt: 
mannica prona: est ad avaritiam; 
plus, qui plus praebet, amatur‘“. 
Poemade rebus Norman. in Sicilia, 
Apulia er Calabria gestis (in Mu- 
zatoriSS,r, kal, T. V.) Lib, U. 


Pı 259. 


Darum fürchtete er, Die - 
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zahlloſen Scharen der Abendlaͤnder, von welchen faſt taͤglich 
das Land um Conſtantinopel erfüllt war, ſeyn nur gekommen,/ 
um auch das öftliche Neich der Römer zu vernichten, gleiche 
wie vor fieben Jahrhunderten das weftliche Neich von ihre 
Vorfahren zertruͤmmert worden *). Sobald. aber einmal 
Alexius durch fein verfehrtes Benehmen, das von jener falz 
ſchen Meinung ausging, ‚bey den Wallbrüdern den Vers 
Dacht der Treulofigfeit gegen fich erregt hatte, fo wurden 
alferdings auch feine unfchuldigften Handlungen als ſchlim⸗ 
me gedeutet und jeder Kreuzfahrer, welcher in Kleinafien 
durch das Schwert der Türfen fiel, wurde als ein Schlacht⸗ 
opfer der griechifehen Tuͤcke betrachtet, melches die blutigfie 
Mache forderte, Der Argwohn, welcher die deutſchen Kreuz⸗ 
fahrer im Jahre 1102 bey Conſtantinopel ergriff, war in den 
Gemüthern der meiften andern Pilger gegründet, Alerius 
fonnte feine Empfindlichfeit über die Dänfchung der Hoffz 
nungen; welche die Bewaffnung des Abendlandes mider die 
Heiden in ihm erweckt, nie verbergen; er hatte gehofft, die 
Sateiner würden die Fürftenthümer und Städte des Morgens 
landes für die Römer erobern, jest fah er fie im Befige ih⸗ 
ver Eroberungen fich mit Hartnaͤcligkeit behaupten ?), Er 


+) An verfhiedenen Stellen äußert mipioud 73 Talruy eüonmares, G; 


Anna Comnena foihe Beforg: 
Tichfeiten, welche fie ohne Zweifel 
Bon ihrem Vater vernahm, 3. DB.” 


Alexias ©. 285: . »T&y Eye morm- 


434: »Töre. yae PREET, (sc. e Pası= 
Asüc) Eis merdyos Exavs Gpavriäun 


durertunis zu) E4 MOAAGY auvıdcid 
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Fo zul ol Tourau eöhgaves ErAoy 
35 nt a 540 = 

vaouuXouvre Aoyısuiov Exovruv Eeirou 
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wollte feinen andern Bortheil, ver feinem Neiche aus 
den Kreuzfahrten der Lateiner erwuchs, in Rechnung brinz 
gen, ale den unmittelbaren Gewinn. Gleichwohl hatte das 
griechifche Neich die Verlängerung feiner matten Sortdauer 
vornehmlich den Kreuzfahrten zu danfen, welche die Kraft 
der Türfen von ihm ablenften; ohne diefe Hätte vielleicht um 
drey Jahrhunderte früher ein türfifcher Sultan in Byzanz 


geherrſcht. 


Wenn auch die Schilderungen der Anna Comnena, 
befonders in den legten Büchern ihrer Alerias, welche erft in 
ihrem Alter-und unter mancherley Kummer von ihr niedergez 
fihtieben wurden, bie und da die Gränzen der Wirklichkeit 
überfchreiten; wenn Anna auch felbft im Unwillen und Haffe 
wider ihren Bruder Sohann, den fie vergeblich vom Thron 
zu flürgen gefucht hatte, um deffen Würdigfeit und Vers 
Dienfte zu verringern, Die Befchreibung der Gefahren über 
trieben hätte, welche zu ihres Waters Alerius Zeiten dag 
roͤmiſche Reich umſchwebten — fo kann man doch ihrer Be 
fehreibung der ängftlichen Furcht vor den Kreuzfahrern, von 
welcher ihres Vaters Gemüth ergriffen geweſen, nicht mißs 
frauen, Um allen Anlaß zu Befchtwerden der Iateinifchen 
Nitter zu vermeiden, fügte Alexius fih gang ihren Launen 
und allen ihren oft unbefcheidenen Forderungen, felbft mit 
großer Forperlichen Anftrengungz; wiewohl er ſchon Damals 
an fchmerzlicher Gicht litt, melche auch foäterhin ihm den 
Tod brachte. Kein Kreuzritter, welcher mit ihm zu reden 
begehrte, durfte abgemwiefen werden; der Kaifer hörte ges 
duldig die langen Reden an, mit welchen die Gefhmwäsigfeit 
mancher ihn ermüdete, ertrug ohne Aeußerung irgend einer 
Unzufriedenheit die unanfändigen, ungeſtuͤmen und über 
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muͤthigen Worte, welche viele fich gegen ihn erlaubten, und 
verwies es mit Härte feinen Dienern, wenn dieſe es unter 
nahmen, die Würde ihres Kaifers zu vertheidigen: denn 
ängftlich zitterte er vor dem kleinſten Streite, damit nicht 
dadurch Anlaß zu großem Unheil werde, Der Kaifer fchwieg, 
obwohl die Grafen oft nicht in gebührlicher Begleitung, fon 
dern mit einer Schar vor ihm erfchienen, welche das ganze 
kaiſerliche Gemad) erfüllte; er hörte fie zu jeder Zeit, oft ſaß 
er fehon bey Aufgang der Sonne auf feinem Thron, um die 
Forderungen und Wünfche der Kreuzritter zu vernehmen, 
und bey dem Untergange der Sonne hatte er den Thron noch 
nicht verlaffen; oft ward ihm Faum die Zeit vergoͤnnt, ſich 
mit Speife und Trank zu ftärfen, ja felbft in manchen Naͤch⸗ 
gen ward ihm gar Feine Ruhe zu Theil, und er genoß nur 
auf dem Throne, den Kopf mit den Handen ffügend, eines 
kurzen wenig erquicklichen Schlafes, den bald die Ankunft 
neuer ungeftümer Ritter unterbrach *), Wenn alle Hof 
leute ermuͤdet durch die Anftvengungen des Tages und duch 
Nachtwachen fich nicht mehr aufrecht zu Halten vermochten, 
und theild auf die Sige, theild auf den Boden ermaktet 
niederfanfen, fo bot Alexius noch feine legten Kräfte auf, 
um die ermüdendfte Nedfeligfeit der Sateiner mit Anfmerk 


fo ſaß er die ganze Nacht, vom 
Abend oft big in die Nacht, oft 
auch bis zum dritten Hahngefchrey‘“. 
“Ngmeg Yag apugyAzrog Bvögids 4 dm 


4) Anna Eomnena febt, nad): 
dem fie diefes mit bitterm Schmerze 
(S. 435. 436.) erzählt, in dem af 
fectirten, faft komiſch Tautenden 
weinerlichen Ton, der fo oft in den 
Testen Büchern der Aleyiag vor: 
kommt, folgende Bemerkung hinzu: 


Tıvos xaaroo ruxav (I. FuxXav) 4 Dur 
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bene Säule entiveder von Stein oder 
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famfeit anzuhören, damit ihnen ja Feine Gelegenheit, Fein 
Vorwand zur Unzufriedenheit gegeben werde, Wie fonnte 
bey folcher Angftlihen Furcht Alexius fih wuͤrdevoll 
benehmen, wie eg einem Kaifer geziemte! Nur durch 
ein twurdevolles, feſtes und vertranliches Betragen fonnte 
aber Alexius feinen Kaiferthron aus diefen Gefahren retten; 
feine Aengſtlichkeit, Die eben fo fehr Schwäche andeutete, 
als das Bewußtſeyn böfer Abficht zu verrathen fehien, machte 
Ihn bey den Kreuzrittern fo verächtlich, als feine größtens 
theils heimlichen Gegenwirfungen gegen ihre Unternehmuns 
gen ihn verhaßt machten. Gelbft die Pilger, welche ohne 
Argwohn und Feindfchaft nach Byzanz Famen, wurden von 
Deſto heftigerer Erbitterung ergriffen, je weniger fie das 
aͤngſtliche Mißtrauen verdient zu haben meinten, mit wel 
chen fie, welche einem fo heiligen Werfe fih geweiht hatten, 
von den Sriehen empfangen wurden. Die Meinung, von 
einem Wallbruder dem andern mitgerheilt, wurde allgemein 
Herrfchend, die Türken und die Saracenen ſeyn nicht fü 
ſchlimme Seinde der lateinifchen Chriften als der Kaifer Ale 
xius und die Griechen. Der Eid der Treue, welchen der 
Kaiſer von den Kreuzrittern nabm, fonnte fein Neich wenig 
ſchuͤtzen, er gab den Nittern nur einen neuen Vorwand zum 
Krieg, wenn fie den oftrömifchen Herrfcher der Untreue gegen 
ſich fhuldig glaubten. Vergebens gewann Alerius die Gunſt 
und Freundſchaft des Abtes Dderifius im Klofter auf dem 
Monte Cafing durch Das Geſchenk eines prächtigen goldgemwirks 
ten Dorfal’s, welches der Suropalates Johannes in des Kais 
fers Namen auf den Altar des heiligen Benedict niederlegte, 
fb Daß der Abt den Kaifer des Verdienftes aller Werke der 
Froͤmmigkeit, welche von den Vätern zu Cafing bevrichtet 
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wuͤrden, theilhaftig machte 5)3 vergebens ermahnte nach 
der Eroberung der heiligen Stadt der Abt in einem Schrei; 
ben den Herzog Gottfried und den Fürften Boemund, von 
der Feindfchaft wider den frommen und mildthätigen Kaifer 
Alexius abzulaffen. Die Mildthätigkeit des Kaifers gegen 
den heiligen Benedict wurde von Den Nittern nur für Heu⸗ 
cheley geachtet. 


Nicht ohne Grund verfah fih wohl Alerius von dem 
Fürften Boemund alles Schlimmen ; dur) Die Folge der Bez 
gebenheiten wurden allerdings feine Beforgniffe wegen der 
Feindſchaft dieſes Fuͤrſten eben fo fehr gerechtfertigt, als fie 
durch frühere Vorfälle veranlaßt waren. Kaum hatte Ro— 
bert Guifchard, Boemunds Vater, der als ein armer fahr 
render Nitter nach Stalien gefommen, feine Herrfchaft dorf 
befeftigt, als fein nach dem Groͤßten firebender Einn iſchon 
ven fühnen Plan fahte, den Kaifer Merius Comnenus von 
dem cben erworbenen Kaiferthron zu verdrängen und die 
Macht und Würde des oftrömifchen Kaiſerthrons an fich und 
fein Gefchlecht zu bringen. Unter dem Vorwande, einen 
Mönch, der fich für den entthronten Kaifer Michael Ducas 
ausgab, aber von Robert felbft zu dieſem Betruge vermocht 
war, wider auf den ihm gebührenden Thron zu feßen, ging 
er im Brachmonat 1081. mit dreyßig taufend Krieger über, 
Das Meer nach Allyrien und erhob einen fünflährigen Krieg, 


T 
5) Participem bonorum, quae in Herzog Gotifried und an den Fürſten 


_ manere constituit, 


Casino operantur, (Abbas Oderi- 
sius Imperatorem) in perpetuum 
Chron,  Casi- 
1. in Mura- 


aens, Lib, IV. c, 


tori SS. ital..T. IV. p 503. Für 
die Briefe, 


welche der Abt an den 


DBoemund fihrieb, fihenkte der Kai: 
fer dem Heil. DBenedict noch acht 
Hund Goldſtücke und ein prächtigeg 
Gewand (pallium triacontasimum, 
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welcher den Kaiſer Alexius mit den aͤngſtlichſten Beſorgniſſen 
fuͤr ſein Reich erfuͤllte. Alexius vertheidigte auch in dieſem 
Kriege ſein Reich gegen die Normannen mehr durch Liſt und 
durch die unwuͤrdigen Kuͤnſte der Beredung und Beſtechung 
als durch Tapferkeit und offenen Widerſtand, und erſt Nos 
berts Tod und der Kampf feiner Söhne, Roger und Bo 
mund, um das vaterliche Fürftenthum in Stalien befreyte 
das oſtroͤmiſche Neich aus diefer Gefahr. Kein Friedensverz 
trag ficherte aber den Kaifer gegen einen neuen Angriff der 
Normänner, und diefe harrten mit defto größerer Sehnſucht 
der Gelegenheit zu einem neuen Kriege gegen die Roͤmer, je 
verächtlicher ihnen diefe in jenem Kampfe geworden was 
ven ©). Boemund hatte auch mit feinem Vater wider die 
Nömer gefivitten, und fonnten nit auf ihn die Plane des 
Daters vererbt feyn? Die Erinnerung der Niederlagen, 
welche er felbft Damals von den Römern erlitten, mußten 
fein Gemüth, welches folhe Schmach nicht leicht vergaß, 
zur Rache entflanmen, Zurzeit des erften Kreuzzugs hegten 
daher felbft manche Chriſten im Abendlande, deren Befonz 
nenheit und Fühler Sinn die Begeifterung ihrer Mitchriften 
für die Pilgerfahrt nur für eine thörichte Schwärmerey achtete, 
den Verdacht, Boemund gebe mit geheimen Planen auf das 
griechifche Neich um, und habe felbit den Papft Urban den 
Andern vermocht, feine unmiderftehliche Beredfamfeit und 
das hohe Anfehen feiner Würde, wodurch in Frankreich alles 
Volk fih zu bewaffnen verführt worden, unter dem heuchz 
leriſchen Schein des Aufgebotes für den Heiland, nur der 
normännifchen Herrfchfucht zu leihen; fie befürchteten von 
Doemund den Misſbrauch der frommen Tapferkeit ihrer ver 


6) Rer. ab Alex. I. ete. gest. S. 135. figd. 
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führten Brüder ”), Als Gottfried von Bouillon und viele 
andere Helden des erften Kreuzzugs vor Conſtantinopel las 
gen, da hatte ja Boemund wirflich die Kreuzbruͤder zur Erz 
vberung der Kaiſerſtadt aufgefordert, um die Treuloſigkeit, 
welche der Kaifer Alexius wider fie geuͤbt, zu raͤchen. In 
Syrien behielten er und fein Neffe Tankred nicht nur Antios 
chien inne, fondern nahmen noch mehrere andere römifche 
Städte mit Gewalt, und weder die römifchen Heere, welche 
ihnen Dort entgegengeftellt wurden, noch Die Gegenwirkungen 
des den Römern befreundeten Grafen Naimund von St. 
Gilles unterdrückten die Fühne Eroberungsfucht der Normanz 
nen. Db nun aber auch Alerius allen Grund hatte, gegen 
Boemund und überhaupt gegen die Normannen: auf feiner 
Hut zu feyn, fo wählte er Doch verfehrte Mittel für feine 
Sicherheit, und Anna Comnena irrt fehr, wenn fie meint, 
von ihrem Vater fey die rechte Weife gefunden worden, mit 
Boemund zu reden, des Kaifers Würde, Tapferfeit und Bes 
tedfamfeit habe allein dem ſtolzen normännifchen Ritter Ach; 
tung abgedrungen ® ). 


D) Wilhelm von Malms- ciarum facile obaeratis auxiliari- 
bury, ein englifcher Schriftfiefee bus, et Urbanus Romam et Boe- 
aus der Mitte des zivölften Sal mundus Illyricum et Macedo- 
hunderts, gibt in feiner Gefchichte niam pervaderent. Nam eas terras 
der englifchen Könige (de gestis re- et quidquid praeterea a Dyrrachio 
gum Anglorum Lib, IV. in H. Sa- wusque ad Thessalonicam protendi- 
vile Collect. 55, Angl. p. 150.) tur, Guiscardus pater super Ale- 
Folgendes ald den geheimen Zweck xium acquisierat; idcirco il- 
der Reiſe des Papftes Urban I. las Boemundus suo juri 
nach Frankreich an: „IIlud reposi- oompetere clamitabat: 
tius propositum non ita vulgaba- inops haereditatis Apuliae, quam 
tur, quod Boemundi consi- genitor Rogerio minori filio dele- 
110 pene totam Europam in Asia- gaverat‘“, 
ticam expeditionem moveret, ut 
in tanto tumultu omnium provin- 8) Alex. L, XII, p. 404. 
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Der Untergang der großen Pilgerheere in Paphlagonien 
hatte ven Haß aller abendländifchen Ritter und vornehmlich 
derer, welche das gelobte Land twider die Heiden bewahrten, 


von neuen auf das heftigfte gegen den Kaifer Alerius ent 


zündet: Wenn auch der Untergang viefer Heere ihrer Unbes 
ſonnenheit zugefchrieben werden mußte, durch’ ein ihnen uns 


befanntes Gebirgland, unter der ſteten Berfolgung der leichs | 


ten türfifchen Scharen, gegen melche bey der Begänftigung 
ihrer Angriffe durch die Dichtigfeit der Wälder und die Uns 


zugänglichfeit der Selfen Feine menfchliche Gewalt. und Zar 


pferfeit ſchuͤtzen fonnte, nach Bagdad vordringen zu wollen; 
wenn es auch Flar genug war, Daß die Türfen nicht erft durch 
die Griechen aufgefordert werden durften, um Berderben 


und Tod über die chriflichen Heere zu bringen, welche die 


türkifche Herrfchaft zu vernichten drohten; fo herrſchte gleich? 
wohl bey den meiften Pilgern, welche dem Verderben ent 
gangen waren, die feltefte Ueberzeugung, Daß der Kaifer 
Alexius der Mörder ihrer Brüder fey. Sie behaupteten mit 
der größten Sicherheit, daß der oftrömifche Herrfcher heimlich 
den Türken Nachricht von dem Zuge der Pilger durch Klein: 
afien gegeben und fie aufgefordert häfte, die Chriften zu vers 
derben, und Daß der Graf Raimund von ihm erfauft und 
der griechiſche Feldherr Tzitas abfihtlih und auf feines 
Heren Geheiß das erfte Heer auf die Schlachtbanf der Türken 
geführt hätten ?), Die wenigen Stimmen derer, welche die 
fen ungerechten Befchuldigungen widerfprachen, mußten unter 


9) Diefe. Befchuldigung fpricht 46.) den Kaifer mit den Gründen, 
felbt der milde. Wilhelm von welche jedem Unbefangenen fich Dave 
Tyrus mit fehr harten Worten Bieten mußten. Sehr vorfichtig drückt 
aus. (Lib. X.” 12.) Dagegen ent: fih das Fragmentum  historiae 
ſchuldigt Albert von Air (VHIL Trancicae (Becueil des hist, T, XI, 
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den Toben’ derer verſtummen, welche um Nache wider die 
Griechen ſchrieen. Vergeblich wurden die ungeflümen 
Schreyer daran erinnert, daß fowohl der Kaifer Alerius 
felbft als der Graf Raimund alle Mühe angewandt hätten; 
um die verwegenen Pilger von der Thorichtheit des befchlof 
fenen Zuges wider Bagdad zu überzeugen, Daß die Vorkeh⸗ 
tungen des Kaifers gegen ihren Ungeſtuͤm und ihren Leber 
muth nothwendig geweſen für die Sicherheit von Byzanz 
felöft; und daß ja Raimund und Tzitas fih willig mit den 
Krenzbrüdern in die Gefahr begeben und mit. großem eiges 
nen Verluſte erft dann fich zurückgezogen hätten, als feine 
Nettung mehr möglich gewefen. Solche Gründe waren der 
ruhigen Befonnenheit einleuchtend, nicht dem Grimme Des 
gereizten Pilger. 





Als daher am Dfterfefte des Jahrs 1102. viele Pilger 3. Er. 
aus allen Gegenden von Syrien und Paldffina und viele von 
denen, welche im verwichenen Frühling den Untergang 
, ihrer Brüder in Paphlogonien gefehen und in Noth und Be 
kuͤmmerniß den Winter zugebracht hatten, am heiligen 
Grabe fich zufammen fanden, als fie überdachten, mie 
große Leiden über fo viele Fromme Wallbrüder, vornehmlich 
durch die Tücfe der Griechen, gefommen, da erfuchten fie 
den König Balduin, eine Öefandtfchaft nach Byzanz an den 
Kaifer Alerius abzufertigen, welche fo demüthig, als noch 
niemals Kreuzfahrer zu ihm geredet, ihn von feinem bofen 
Thun gegen die Streiter Chrifti abmahnen möge '°). Der 
Erzbifhof Gerhard und der Biſchof Manaffe von Bars 





pP. 6,) au$: „Duces dati, nesci- vyasta solitudinis loca cos mina- 
* x * \ 
tur an viae ignorYantia, runt‘“. 


'anfraudeImperatoris, per ı0) Alb, Aq. VIII. 45 — 48. 
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cellona, welche nad vollbrachtem Gelübde im Begriffe 
waren heimzufehren, begaben fich alg Gefandte des Königs 


Balduin nach Conftantinopel und überbrachten dem Kaifer, 


um feine Gunft zu gewinnen, im Namen des Königs außer 
andern Föftlichen Gefchenfen auch zwey fihöne gezaͤhmte 
Löwen, an welchen Balduin felbft bisher große Freude ge⸗ 
habt hatte 7), Als diefe Gefandten vor dem Kaifer mit 
eindringenden Worten geredet und ihn demüthigft erfucht 
hatten, ex möge nicht länger der Feind der abendlandifchen 
Chriſten feyn, nicht länger den Heiden, fondern der hrift 
lichen Kirche zu Serufalem, wie, es einem Chriften ge 
sieme, gewogen feyn, und den Weg der frommen Pilger, 
welche nach dem heiligen Grabe wallfahrteten, fo viel an 
ibm fey, fordern: fo beſchwur der Kaifer Alerius Hoch und 
theuer feine Unfchuld an dem Verderben der Longobarden 
und ficherte dem Könige Balduin und allen Kreusfahrern 
feine Liebe und SFreundfchaft zu, mit einem feyerlichen 
Schwure. Auch forderte er den Bifchof von Barcellona 
auf, ihn bey dem Papft Pafchalis gegen die ungerechten 
Befhuldigungen zu vertheidigen, mit welchen feine Feinde 
im Abendlande Haß und Krieg wider ihn zu entzünden 
frachteten, und ehrte die Geſandten und die Nitter, welche 
fie begleiteten, mit berrlichen Gefchenfen. Gleichwohl vers 
droffen den Bifchof von Barcellona die harten Neden wider 
die franzöfifchen Pilger, welche der Kaifer zu unrechter Zeit 
den Betheurungen feiner Unfchuld einmifchte "*), fo fehr, 


17) Leones 'duos domitos et sibi amicitiam. Alb. Aq.ca.47. So 
gratissimos (Rex) Imperatori pro wurde der Eine zu Conftantinopes 
munere misit per Gerhardum Ar- durch die Wallbrüder erlegte Löwe dop— 
chiepiscopum et Episcopumde Bar- pelt erfest. Vergl. oben ©. 124. 
einona ad confirmandum foedus et 12) So ilt es gewis zu verfiehen, 


IR 
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| daß er volf von Erbitterung und Zorn wider Alexius Conz 


ffantinopel verließ, Der Nitter Engelrad von Laon , froh 
über die föftlichen Gefchenfe, welche ex von dem griechifchen 
Kaiſer empfangen, eilte zwar indeß nach Serufalem, um 
die glückliche Vollendung des Auftrages der Gefandtfchaft 
zu berichten; der Bifchof von Barcellona aber redete in 
der Sirche zu DBenevent vor dem Papſt Pafchalis und 
vor einer großen chriftlichen Verfammlung mit folchem Eis 
fer von der ZTreulsfigfeit des Kaiſers Alexius wider Die 
Nilger, daß Paſchalis von dem heftigften Unwillen wider 


| die Griechen ergriffen ihm Briefe mitgab, in welchen die 
Gläubigen zum Nachefrieg ‚wider das oftrömifche Neich 


aufgeboten wurden 22). 


Bald aber trat Boemund mit noch ſchwerern Be 
ſchuldigungen wider den Kaifer Alexius vor den Fürffen 
und den angefehenften Nittern des Abendlandes auf, Uns 
ter den Pilgern ging die Sage, daß Boemund felbft feine 
Erlöfung aus den Seffeln des Ebn Danifchmend nur der 


\ Seindfeligfeit und Treuloſigkeit des griechifchen Kaiferg 
| wider die Kreusritter zu verdanken babe, Der Kaiſer follte 
namlich an Ebn Danifchmend mehrere Male Boten ges 
ſendet und ihm zweyhundert und fechsig faufend Goldz 
 fücfe geboten haben, wenn er ihm den gefangenen Boe— 


wenn Albert von Wir (c. 49) animi Romam tendens ipsum Im- 


ſagt:: „Sed Episcopus aliguantu-  peratorem criminatus est in Eccle- 


lum renisus est Imperatori propter sia Beneventana: et ideo assumtis 
infhdelitatem erga Gallos, quam litteris ipsius Apostolici, queri- 
ab eo extorsit'*, monia gravis apud omnes Princi- 
pes Galliae super ipso Imperatore 

13) Quapropter in amaritudine facta est“ Alb, Aa 4. q. O. 
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mund ausliefern wollte, As von diefen Verhandlungen 
der Fürft Kilidfch Arslan von Sconium vernommen, fo 
babe Ddiefer einen Antheil Son dem gebotenen Preife bez 
gehrt, aus dem Grunde, weil er dem Ebn Danifchmend 
fo oft wider die Sranfen geholfen, und habe Hierauf, da 
Ebn Danifchmend fein Verlangen zu erfüllen fich geweigert, 
das Land von Melitene und Eebaftia verwüfer Boa 
mund aber, die Verlegenheit des Ebn Danifchmend und 
feiner Emirs merfend; habe geäußert, wie er es vermöge, 
fie son der Gewalt des Kilidfh Arslan zu befreyen, wel, 
ches bald zu den Dhren des tärfifhen Fürften gebracht 
worden, Darauf ſey Ebn Daniſchmend ſelbſt An den 
Kerker Boemunds gekommen und- babe ihm weder des 
Kaiſers Alexius Antrag und des Kilidſch Arslan Begeh—⸗ 
ven, noch ‚die Gefahr, welche ihn umſchwebe, verhehlt, 
auch feinen Rath zu vernehmen begehrt. Worauf Boe⸗ 
mund eriwiedert babe, daß, wenn Ebn Danifchmend für 
die Hälfte des vom Kaiſer Alexius angebotenen Geldes 
ihm die Freyheit geben wolle, ſowohl er als noch mehrere 
andere franfifche Fürften auf immer ihm hold und gewo⸗ 
gen ſeyn und nicht nur ſein Land von der Verwuͤſtung 
des Kilidſch Arslan befreyen, ſondern ihm. auch zur Eros 
berung Der Länder feines Feindes, ja felbft zur Eroberung 
der römifchen Länder helfen würden; Dahingegen, wenn 
ex in der Gefangenfchaft fierbe oder gar an den Kaifer 
Alexius überliefert werde, alle fränfifche Sürften, fo lange 
deren in Syrien wären, die underföhnlichen Feinde des 


Ebn Danifchmend feyn würden, Dieſe Nede habe dem 


türfifhen Emir wohl gefallen, und er babe den Fürften 
Doemund, nachdem er ibm die angebotene Freundfchaft 
durch einen Schwur zugejagt, aus dem Gefängniß ent 








Tr u 
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laſſen *). Aber wir vermuthen, daß diefe Erzählung 
eben ſo ſehr die Erfindung: folcher gewefen fey, welchen 
Daran lag,” den Haß der abendländifchen Chriften gegen 
.\ Die Griechen zu fleigern, als die gu derſelben Zeit vor 
, breitete Befchuldigung, daß Alexius die Sichelgaita, die 
‚| Mutter Boemunds, zur ehelichen Untreue "gegen ihren 
Gemahl Robert und endlich zu deſſen Vergiftung verführt 
‚ babe ?7), 
Boemund aber Fam nicht lange nach feiner Erlöfung 3 — 
Jaus der Gefangenſchaft in das Abendland zuruͤck, um die 
chriſtlichen Ritter zum Kampfe wider den Kaifer Alexius 
nicht minder als gegen die Saracenen aufzubieten. Denn 
der hohe Sinn Boemunds mälste Fühne Gedanken. Boe⸗ 
mund wollte zuvor den griechiſchen Kaiſerthron umſtuͤrzen 
und dann mit größerer Macht und Würde fich wieder 
dem Morgenlande zeigen, Welche glänzende‘ Hoffnungen 
vereinigten fih mit diefem Plan, der eines Fühnen Nor 
mannen würdig war! Dann führte Boemund als Kaifer 
‚, die feßerifchen Griechen in. den Schoß der rechtgläubigen 





14) Diefe Erzählung findet fich nur 35) Diefe Anfchuldigung, welche 





| Bey Albert von Aix IN. 3 — 


36.) Würden Radulph aus 
! Caen, Fuldher, Wilhelm 
vown Tyrusg diefe heimliche Ein: 
wirkungen des Kaiſers Alerius un: 
erwähnt gelaſſen haben, wenn ſie 
auch in Syrien bekannt geweſen 
| wären ?:-Wir vermuthen daher, daß 
| fie in Europa von den Freunden 
| Boemunds feyn erfunden und verbrei⸗ 
tet worden, 


fir) bey mehrern normännifchen und, 
englifchen Schriftitelevrn aus dem 
zwölften Sakıhundert, aß Wil: 
beim von Malmesbury (de 
gest. Anglor. p. 155. Drdericug 
DBitalis finder, wird gegen den 
Kaifer von einem der gleichzeitigen 
Schriftiteltev erhoben. ©. Her. ab 
Alex, IL, eo, getan P. 220 — 
223, 


S. Chr. 
1104, 
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Kirche, dann überwältigte ex mit der Macht und dem 
unermeßlihen Neichthum des oftromifchen Reichs die türz 
fifche Herrfchaft in Aſien; dann pries ihn als feinen 
Wohlthaͤter jeder fromme Pilger, welcher feiner Tapferkeit 
es verdanfte, ohne Gefahr von feiner Heimath bis zum 
heiligen Grabe mwallen und ohne Angft und Furcht feiner 
Andacht fich ergeben zu koͤnnen. Alexius zitterte nicht 
ohne Urfache, als ex die Nückfehr Boemunds nach Waͤlſch⸗ 
land vernahm. 


Der fühne, nach dem Höchften firebende Sinn des 
normännifchen Fürften verrieth ſich in feiner Geftalt '°), 
welche die Griechen mit Schrecken und Entfegen erfüllte 
Er war einer der größten von Geſtalt unter den Kreuz 
zittern, fein Körper war ſtark und nervig, vol Eräftiger 
Muskeln, ohne durch Fettigfeit beſchwert zu ſeyn; feiner 
derben Fauft ſah man e8 an, daß fie das Schwert zu 
führen vermöge, fein Schritt war feft und kraftvoll, 
feine Bruft erhaben, breit fein Nücken und feine Schul 
ter. Die weiße Farbe feiner Haut, die anmuthige Nöthe 
feiner Wangen, fein blondes Haupthaar, das er nicht, 
wie die andern Nitter, bis auf die Hüften hevabhanz 
gend, fondern bis an die Dhren abgefchnitten trug, 
fein glatt gefchornee Bart, fo mie Die etwas ge 
bücte Haltung feines Kopfes gaben zwar feinem eu: 
Gern den Schein von Milde, Sanftmurh und Demuth; 


16) Seine Geſtalt befchreibt in eis der folgenden Anmerkung einige 
ner ſehr charakterifiifchen Stelle der merkwürdigſten Aeußerungen 
Anna Comnena (Alex. Lib. mit. 

XIII. ©, 404.). Bis theilen in 
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aber fein himmelblaues feurig bligendes Auge und feine y eyr. 
weite Nafe fündigten den hohen Sinn an, der inihm wohnte. * 
Selbſt fein Lachen, welches der drohenden Stimme deg 
Zorns glich, ſchreckte die Römer, Bey folchen Förperlichen 
| Eigenfchaften beſaß Boemund eine bewunderungswuͤrdige 
 Geläufigfeit der Nede, eine außerordentliche Gewandtheit 
| zu jeder Zeit Die rechte Antwort zu finden und eine feltene 
Schlauheit fich jeder Verlegenheit zu entwinden; fein Fluges- 
Ä und gemeffenes Benehmen drang felbft den Römern, welche 
‚ Meifter in der Kunſt des Umganges zu feyn fich Dünften, 
Dewunderung ab *7). 











Um den Nachitellungen zu entgehen, telche auf feiner 
| | Fahrt über das Meer in den griechifchen Städten, wo er 

| anzulanden genöthigt war, wider ihn erhoben werden möch; 
‚| fen, gebrauchte Boemund eine von verfchlagenen Norman: 


17) „To 3 mooswmov ers ToÜ myeinaros' HB IE Ti nal dvedaivere 
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nen sur Täufchung ihrer Feinde oftmals angewandte Lift *). 
Er ließ das Gerücht verbreiten, daß er geftorben fen, und 
das Schiff, auf welchem er zurückzukehren gedachte, als 
ein Trauerfchiff verzieren. Auch mar ein Sarg in dem 
Schiffe, in welchen er fich legte, fo oft er an den Küften 
des griechifchen Neichs landete; feine Begleitung jammerte | 
und wehflagte dann vor den Ohren der Griechen über Den | 


Tod ihres Fürften. Anna Comnena verfigert vol Dewuns ) 


derung über die unempfindlihe Nafe des Barbaren, daß 


ſogar ein todter, in Faulniß übergegangener Hahn in den 


Sarg gelegt worden, damit auch der Leichengeruch nicht 
fehlen möge 2). Sobald aber das Schiff die griehifche 
Küfte wieder verlaffen hatte, kehrte Boemund ing Leben zus 
rück und erquickte fih mit Speife und Tranf, Auf der Ins 
fei Corfu aber machte er diefem Gaufelfpiel ein Ende. Denn 
Dort trat er vor den Statthalter, den Armenier Alexius, 
und hieß diefem mit Drohender Nede, feinem Kaiſer zu mel; 
den: Boemund fey ins Leben zurückgefehrt, finne auf Nache 
gegen Die Griechen wegen ihrer Treulofigkeit gegen die Pils 
ger und werde nicht eher ruhen, als bis er mit Hülfe aller 
lateinifchen Dolfer nicht nur Nomanien fih unterworfen, 
fondern alle Etädte der Griechen mit Blut angefüllt und 
felbft Byzanz erobert habe, . | 

Kein Mittel ließ Boemund unbenugt, um feine Dros | 
hung zu erfüllen. Er fchilderte überall mit Grimm und Erz |. 


bitterung die unerhörten Drangfale, melche die Pilger auf 
18) ©. Seylage N, IV. wood eupbepsueveg wuuaroc.‘ D. i. 
„So daß ich mich wundere, wie er F. 
eine ſolche Belagerung Der A 
DR afe ertragen mögen, indem er fe #; 
bendig mit einem todten Leichnam ' m 
wersopsiav Züv Erı nera ver  beyfamnıen war.“ 


19) » Ners Yyaye Yavuzla wüs 


Toczüryy ümdveynerüs vos 
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des Kaifers Alexius Veranftaltung, nicht nur auf dem Land: 3. Enr. 
wege von Griechen und Türfen, fondern felbft auf der Meer; r 
fahrt durch die griechifchen Seeräuber erfuhren ?°); er bes 
hauptete vor aller Ohren, daß der griechiſche Kaiſer kein 
Chriſt, ſondern ein Heide ſey. In Italien ſammelten ſich, 

von der Fuͤlle der Beredſamkeit, mit welcher er dieſe Ankla⸗ 

gen vortrug und zur Nache aufbot, ergriffen, Nitter und 
Volk zu ihm in großer Zahl, Die Nüffungen Boemunds 


wurden den Griechen noch furchtbarer, als zu diefer Zeit 
‚auch die Erfcheinung eines prachtvollen Cometen am Him— 
mel, der, vierzig Tage lang ſichtbar, ſich von Sonnenun; 
tergang gegen Morgen bewegte, das Volk mit der angſtvol— 
len Ahndung eines verderblichen Kriegs erfüllte, melcher 
von Sonnenuntergang ber wider das rönifche Neich werde 





Febr. 
11 


‚erhoben werden 9. 


| 


Dem fteinfundigen Statthalter von 


20) „Boemundus ... Graecorum langen leinenen Gewebes (qui in ea 


Imperium perturbare conatus, ca parte, qua Sol hiemali tempore oc- 


videélicet occasione, quoniam Im- cumbere solet, splendoris alburni 


‚| perator semper adversabatur omni- radium ad instar telae lineae in 














bus Hierosolymam tendentibus, longum mirifice produxit.) Am 
| commissis aditibus viarum et ma- 90. deſſelben Monats fah man im 
ritimis portibus praedonibus et gelobten Lande zwey Nebenſonnen 
piratis.‘“ Fragm. hist. Franc, am Himmel von der dritten Stunde 
Ip. 6. an bis zu Mirtag, nebſt einer andern 


aı) Anna Comn. L. XI. Man 
aweifelte in Conftaytinopel, ob der 
Comet zu den Bollea- oder zu den 


merkwürdigen Erfceheinung, Die Ful— 
er alfo befchreibt: 
(der beyden Nebenfonnen) giro cir- 

culus iusuper unus apparuit can- 


„In quorum 


| —9 * * / 
Spieß-Kometen gehörte: „ov oi 
didus, extans amplitudine tamquam 


dorida, vi durovriav Ioaoav 


Mach der merkwürdigen 


l 
Flmev 





quaedam ciuitas: intra quem alter 





= “« 
war. 
f ceirculus 


clarebat dimidius, qui 


"Nachricht bey Fulcher (Mist. Hieros. 
Wie. 33. ad a. 1106) wurde der Comet 
lim Februar 1106 fichtbar und blieb 
“les. funfzig Tage lang Sein 
JIGlanz war weißlich und fein 


Schweif hatte Das Anfehen eines 

















erat Iri similis, quadruplici eolore 
distinetus, et in parte Solis supe- 
riore, amplexione arcuata usque 
attin- 


Sn verfchiedenen Chroniken 


ad duos Soles jam dictos 


gens.““ 


&2 


. Byzanz, Baſilius, welchen der Kaifer, zur Beruhigung des 
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Volks um die Vedentung des Cometen befragre, erfchien 
aber der heilige Johannes im Traum und belehrte ihn, Der 
Aufgang des Cometen in Weften und fein Untergang in Oſten 
bedeute, daß zwar ein großes Kriegsheer von Werften, alfo 
aus dem fränfifchen Sande, fommen, aber in Dften, alfo 
im römifchen Reiche, untergehen werde, 

Doch Alexius, durch folhen Troft nicht beruhigt, 
forfchte ängftlich nach Mitteln, um dem’ Ungrund der Anflas 
gen Boemunds wider ihn darzuthun und feine Freundfchaft 
für die Sreuzfahrer zu beweiſen; er fiel aber auf ein Mittel, 
welches des Ziels gänzlich verfehlte und nur feine Furcht und 
die Angſt feines Gewiſſens verrieth. Nicetas Panucomites, 
einer ſeiner angeſehenſten Diener, mußte ſogleich nach Ae— 

















halten wurden. Der Chalife gab die Ritter ohne Loͤſegeld 
frey und ließ ſie dem Panucomites uͤberliefern; damit ſie 
wuͤßten, daß fie der Verwendung des Kaiſers der Griechen 
ihre Sreyheit verdanften. Die Nitter wurden zu Confantif! 
nopel, wohin fie Panucomiteg zuerft führte, mit jeder Ach" 
von Ehrenbezeugung geehrt, auf das forgfältigfte verpfleg]" 
und mit Kleidern und Waffen verfehen; es wurd]! 
ihnen freygeftellt, in Conſtantinopel zu bleiben oder mi ſe 
reichlichem Reiſegelde durch die Freygebigkeit des Kaiſerg 
beſchenkt, ihre Heimfahrt ſogleich anzutreten. Der Kaiſe 
hoͤrte mit Theilnahme ihre Erzaͤhlung der Leiden und Ent 


wird ſonſt jene3 Cometen noch er⸗ Falco von Benevent ad a, 1105, i1 
wähnt, 3. B. in der Chronik des Muratori SS. It. T. V. p. 82, 
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Wuͤnſche zu erfahren und zu befriedigen; 
ſchreckt durch die Kunde, daß Boemunds Anfchuldigungen 
immer mehr Eingang fanden, es wuͤnſchte, Daß fie in ihre 
Heimath zurückkehren möchten, damit die Wohlthaten, 
welche er ihnen erwieſen, zur Widerlegung der wider ihn 
\ verbreiteten Anflagen im Abendlande überall fund würden, 
\ entließ er fie mit foftbaren Geſchenken. Alexius erwartete 
"dafür mit Sicherheit, daß diefe Ritter, durch die gütige 
und aufmerkfame Behandlung, welche fie von ihm erfahren, 
‚gewonnen, den Anfchuldigungen des erbitterfen Boemunds 
‚gegen Ihn mwiderfsrechen und feine Milde und Güte preifen 
würden 72). Unter diefen chriftlichen Gefangenen, welche 
der Furcht deg Kaiſers Alerius ihre Defreyung verdanften, 








Deutſchland zuruͤckkehrte, fondern in Waͤlſchland blieb, um 
ſich von dem noch immer fortwaͤhrenden Streite zwiſchen 


Papſtthum und Kaiſerthum fern zu halten 22). 


| Mochten aber auch die befreyten Ritter die Vertheidi— 
"gung ihres Befreyers vedlich und emfig führen, fo ward 
dennoch im Abendlande der Anfchuldigung Boemunds wider 
den griechifhen Kaifer mehr geglaubt als ihrer Vertheidis 


| 
gung. As Boemund zur Zeit der Saften nach Frankreich 


22) Rer, ab Alex. I. etc. gestar. oder et habe den Schein yermeiden 


596. Lebrigend wagt Anna 


Comnena (p. 346.) nicht, den chen Gefchenfe an, oder er habe tie 


und als er gez a. 


wollen, als nehme er von den Grie— 


hr. 
1106. 


Grund befiimmt anzugeben, warum 
der Chalife die Gefangenen ohne. Lo: 
1 fegeld freygegeben habe; fie vermu: 
thet, entiveder habe ibm Das ange: 
| botene Löfegeld zu gering gefchienen, 






Gelegenheit zu benuben gefucht, dent 
Kaifer fih angenehm zu machen. 
und ihn Dadurch zue Dankbarkeit zu 
verfichten. 

25) Alb, Aq. X. 58. 40. 


3. Chr. 


1100. 
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mie dem Grafen Hugo von Troyes wegen Blutsfreundſchaft 
getrennt worden, und für feinen Neffen Tankred um Cäcilia, 
des Königs Philipp Tochter aus der verbotenen Ehe mit | 
Bertrade, zu werben, als auch um die franzöfifchen Nitter I} 
zum heiligen Krieg twider Alexius und die Saracenen und 
Tuͤrken aufzubieten, fandte der Papft Pafıhalis der andere 
mit ihm den frommen Bifchof Bruno von Gigni, als Leg; 
ten des apofolifhen Stuhls, um den Weg des heiligen 
Grabes zu fordern **, Ein wirkſamerer Benftand Fonnte 
dem Fürften Boemund nicht gegeben werden, als der Bey: 
ftand Diefes frommen Mannes, welchen damals die ſchmerz— 


liche Sehnfucht feiner Gemeinde von dem Papſte zurückfor; 


derte, denn er, müde der Welt, hatte fih im Kloſter auf 
dem Monte Eafino dem Mönchsleben geweiht, Zu Noaille 
in der Landfchaft Limoges betete Boeemund am Grabe des 
heiligen Befenners Leonardus, wie er im Gefaͤngniß bey 
Ebn Daniſchmend gelobt, und brachte dem Heiligen Eöftliche 
Geſchenke zum Danfe für feine Erlöfung °°). Dann begab 
er fih an den Hof des Königs Philipp und brachte feine 
Werbung an. Zu Chartres ward im Beyfeyn Des papfilis 
chen Legaten und vieler Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, Aebte und 
weltlicher Sürften und Herren die Hochzeit des gepriefenen 
Kreuzhelden mit Conſtantia gefenert und Frau Adelaide, die 
edle Wittiwe des Grafen Stephan, der bey Namlah im ta; 
pfern Kampfe gefallen war, bemwirthete mit einem prächtigen 


24) ‚, Bruno Sisninus Episco- 25) Rad. Cadom. gesta Tancre- 
pus... ad invitandam et confor-  dic.ıs2. Ord,. Vit. Lib. XI. p. 
tandam Sancti Sepulchri viam do- 816. ‚ Buaumundus postquam No- 
minum Boemundum comiratus.‘“ biliacum, ubi Gonfessoris almi 
Sugerius de vita Ludovici mausoleum est, peractis Orationi- 
Grossi Regis in Becueil des hister. , bus deseruit“ etc. 
de France T. XiI. p. ı2. 
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Gaſtmahl Boemund und fein neunermähltes Weib, den Koͤ⸗ 3. Chr. 


nig Philipp und deffen Hof und alle antwefende Prälaten 
und Herren. Schon dort flieg Boemund auf einen Redner 


ſtuhl vor dem Altar indem Dünfter der heiligen Jungfrau 


und erzählte vor dem Könige und einer großen Volksmenge, 
welche-zur Feyerlichfeit der VBermählung und aus Sehnfucht, 
den edeln herrlichen Recken, der für den Heiland im Streit 
und in Öefangenfchaft fo viel Ungemach erduldet, von Ange 
ficht zu fehen, in Chartres fich verfammelt hatten, die Leis 
den und Gefährlichfeiten, melche er erduldet, und dieritz 
terlichen Ihaten, welche er mit Gottes Hülfe vollbracht 
hatte. Der Eifer, mit welchem er von der Verdienftlichfeie 


des Kampfes wider die Heiden redete, feine beredte Schildez 


zung son dem. Neichtbum, welcher in dem Kriege wider die 
weichlichen aber reichen Griechen ohne große Gefahr zu ges 
winnen fey, die Verſprechung des Befiges reicher Städte in 
Komanien und Griechenland, womit er die vornehmen Kits 
ter Iockte, ergriffen die Anweſenden fo mächtig, daß eine 
große Zahl das Kreuz fo froh und heiter nahmen , als foigs 
ten fie der Ladung zu einem vergnüglichen Mahle 9, Die 
Ritter Hugo von Puiſeaux *7), Robert der Rothe von Pont 


26) „ Tunc idem Dux (Boemun- 
dus) inter illustres spectabilis ad 
Tcclesiam processit, ibique ante 
aram Virginis et matris in or- 
cistram (i. e. suggestum) ascendit, 
et ingenti catervae, quae con- 
venerat, casus suos et Tes 
gestas enarravit, omn.es 
armatossecum in Impera- 
torem ascendere commo- 
nuit, Op- 
tionibus urbes et oppida 
Unde 


ac approbatis 


ditissima promisit. 


multi vehementer accensi sunt, et 
accepta cruce Domini, omnia sua 
reliquerunt, et quasi ad epür 
las festinantes, iter in 
Hierusalem arripuerunt.“ 
Order. Vit. L. XI. p. 817. 

27) Hugo Puteacensis, wicecomes 
Carnutensis. Daß ex dad Kreuz 
nahm, gab Peranlaflung zu einen 
merkwürdigen Nechtsftreite, in wel— 
chem die Gerichtsbarkeit er Kirche 
über die Bekreuzigten in, Anwendung 
tom. Hugo hatte den Schus über 
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5. Cor. d’Ecrepin und fein Bruder Soscelin, 
1100. . 2 
Robert von Meule und ſein Vetter Hugo Sans-Avoir und 


Simon von Anet, 


viele andere edle und herrliche Ritter verfprachen dem Fürs 
ften Boemund ihren Benftand. Dann begab ſich Boemund 


. Yun. mit dem frommen Bifchof Bruns nach Poitou zur Kirchen 


verfammlung, wo beyde mit großem Eifer und glänzenden 


Erfolge für das heilige Grab redeten. 


helm von Poitou, 


der treffliche Troubadour, 


Auch der Graf Wil 
und feine 


Heergefellen unterftüsten dort die beredten Ermahnungen 
Brunos und Boemunds durch ihr Zeugniß von der Griechen 
Tuͤcken und Nänfen, durch welche auch über fie auf ihrer 


Pilgerfahrt unfägliches Ungemach gebracht worden, 


Kein 


ſchicklicherer Ort fonnte für diefe Verſammlung gewaͤhlt werz 


den als Poitou. 


ein in dem bifchöflichen Sprengel 
von EChartre3 belegenes Grundftüc, 
wovon der Graf von Perches einen 
Theil inne hatte, dem Nitter Svo 
von Euryavilla zu Lehn gegeben. 
Zu der Zeit, da Hugo Das Kreuz 
genommen, faufte der Graf von 
Derches auch den andern Theil und 
baute darauf eine Burd. Nun er: 
hoben Hugo und Ivo eine Klage 
gegen ihn vor der Kirche, als habe 
er dadurch ven Frieden, welchen 
die Kirche den Bekreuzigten geftat: 
tet, verlegt (clamorem fecerunt in 
auribus ecclesiae, ut justitia eis 
fieret quae debebatur Hierosoly- 
mitanis et paci). Der Graf von 
Perches wandte ein, Daß die Ge 
richtsbarfeit der Kirche in dieſem 
Salte nicht eintreten könne, weil 
die Klage nicht den Dizgraf Hugo, 
fondern dem Ritter Ivo betreffe, wel 
cher das Kreuz nicht angenommen hatte. 


Was Boemund und Wilhelm von der Unz 


Da die Nichter auf einen Zwey— 
kampf erfannten, der nicht vor ei- 
nem geiftlichen Gericht gefchehen 
Eonnte, fo wies der Bifchof Jvo von 
Chartres die Klage an den weltlichen 
Gerichtshof der Gräfin Adelaide von 
Ehartreg und Bloid, wo der Di; 
graf Hugo feinen Handel verlor. 
€3 kam bierauf zur Fehde zwiſchen 
JIvo und dem Grafen von Berches, 
in welcher der eritere des letztern Ge: 
fangener wurde. Der Bifchof von 
Chartres frägt nun bey dem Erzbi— 
fchof von Sens an, ob er nach den 
päpſtlichen Befehl zur DBefreyung 
Svo’3, welchen der Bizgraf Hugo 
erwirft, gegen den Grafen von 
Merches fogleich mit dem Banne 
verfahren, oder ihn zuvörderſt vor 
fein Gericht laden  folle. 

Ivonis Garmots in 
Chesne SS. Franc. T. IV.N. 


p- 555. 


Epist. 
Du 
168. 
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gerechtigfeit, der Bosheit und Verruchtheit des Kaiſers 3. eh, 
Alexius Flagten, ward durch das Zeugniß der den Fürften * 

| Boemund begleitenden ausgewanderten griechifchen Herren 
beftätigt, als des Sohns vom Kaifer Nomanus Diogenes 
und vieler anderer, welche von Alerius ihrer Güter und Tas 
milienrechte beraubt, oder fein Glück und feine Macht beneis 
dend, Durch ungeftume Klagen über feine Gottlofigfeit den 
Grimm und den Unmillen der franzöfifchen Ritter noch hefz. 
tiger reisten. Diele aus den Nittern und dem Volfe nahmen 
daher auch dort Das Kreuz °°). Noch in vielen andern 
Städten von Frankreich trat Boemund auf, redete vor Ritz 

| fern und Volk und beredete überall viele zur Wallfahrt, 

Die föftlihen Reliquien, die prächtigen feidnen Altartücher, 

und andere Kleinodien aus dem Morgenlande, mit welchen 

er die Kirchen befchenfte,  ermwirften ibm in allen GStiftern 

und Klöftern die freundlichfte Aufnahme, Die Degeifterung 

| für Boemund war fo groß, daß viele vornehme Männer ihm 

ihre neugebornen Sinaben brachten, um fie aus der Taufe 

zu heben und ihnen feinen Namen zu verleihen. So wurde 

in Sranfreich der bisher überall im Abendlande ungewoͤhn⸗ 








28) Suger, welcher Damald von zivar des Einfluffes nicht, Welchen 
dem Studium zurüdfehrte, wohnte Wilhelm von Poitou und feine Heer: 
felbft dDiefer Berfammlung bey, a a. genoſſen auf die Wirkung der Auf: 
D.,Anno MCVI. VI. Ral. Iul. forderungen Boemunds hatten; al 
Pictavis Concilium fuit, in quo lein es ift mehr als wahrfcheinlich, 
interfuit Boemundus Dux, quem daß Poitou als Drt der Verſamm— 
Bruno legatus $S. RB. E. adduxit ung gewählt wurde, eben deswe— 
et tenuit Concilium et viam sancti gen, weil der Graf Wilhelm und 
sepulchri confirmavit. Chron. mehrere feiner Begleiter auf dem 
Malleacense (in Labbei nova unglüdlichen Kreuzzuge dort anwe— 
Bibl. Mss. T. I.) ad h. a. Die fend waren und Boemunds Ankla— 
Chroniken, welche überhaupt von gen gegen die Griechen unterfrüsen 
diefen Unternehmungen, Boemundd konnten; was auch fhonManfibe 
ehr unvollſtändig veden, eviwähnen merkt (Conc. T. XXL.) 








3. Chr, 
1100, 
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liche Name Boemund welcherden Fürften Boemund als Knaben 
einft von feinem Bater Robert bey einem frohen Mahle, wo ein 
Inftiger Sänger die Thaten des Rieſen Boemund gefungen, in 
frober Laune gegeben worden, ein fehr gebräuchliher Name, 
Sin der Taufe aber war Boemund Marcus genannt worden ??), 


Boemund hatte auch gewünfcht, in England die 
ſtammverwandten Nitter gleichfalls zum Kampfe wider den 
unchriſtlichen Kaifer Alexius und die Heiden aufzubietenz 
als er aber dem Könige Heinrich von England fchon aus 
Italien diefen Wunfch fund that, mahnte diefer, in der 
Beſorgniß, Daß er ihm allzuviele Nitter entlocfen möge, 
ihn ab, zur Winterzeit fich in die Gefahr der Meerfahrt zu 
begeben und verhieß ihm, bald nach der Normandie zu 
fommen und ihm geneigtes Gehör zu verleihen, mas auch 
geſchah, doch ohne daß Boemund viele englifche Ritter ges 
wann ?°). 


Mit großen Hoffnungen kam Boemund aus Kranfreich 
nah Wälfchland zurück, Bald hoffte er durch die große 
Zahl der Kreuzritter, welche mit ihm zu ffreiten gelobt hatten, 
Herr des römifchen Neihs zu feyn. Die Nitter fammelten 
fih bald zu ihm, treu ihrem Gelübde, mit zahlreichen 


59) Died erzählt Ordericus Vi- 
talis, a.a. D.: „Multi nobiles 
ad eum veniebant, eique suos in- 
fantes offerebant, quos ipse de sa- 
cro fonte libenter suscipiebat, qui- 
bus etiam cognomen suum impo- 
nebat. Marcus quippe im baptis- 
mate nominatus est, sed a patre 
suo audita in convivio joculari 
fabula de 


puero jocunde 


Buamundo gigante 
impositum est. 


Quod nimirum postea per totum 


mundum personujit, et innumeris 
in tripertito climate orbis alacriter 
Hoc exinde nomen cele- 
bre Galliis, 
quod antea innusitatum erat pene 
omnibus Occiduis.“ Inden ung 
befannten und zugänglichen Fabeln 
wiſſen wir zwar Feinen Niefen Boe— 
mund zu finden; Doch fcheint ed und 
unbedenklich, der Angabe des Order 
ticus zu trauen. 
50) Ord. Vit. @ a. D. 


innotuit, 
divulgatum est in 
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Heergefinde, und noch mancher Nitter Fam unerwartet aus S. ehr. 
fer denen, welche ihm ihre Hülfe zugefagt. So fam Robert m 
von Montfori, ein tapferer normaͤnniſcher Nitter, welcher, 
durch einen Spruch des normännifchen Lehenhofs megen 
verlegter Treue gegen feinen Herzog, den Konig Heinrich 
von Eugland, feiner Lehen beraubt, die Erlaubniß zur 
Wallfahrt nach Serufalem erhalten hatte, mit mehren feir 
ner Waffengefährten nach Apulien, zu den alten befannten 
Kriegsgefährten, und Boemund, unfundig des Verbrechens, 
wegen deſſen Robert feine Heimath verlaffen, nahm ihn, 
weil er erblicher Marfchall des normannifchen Heers gewe⸗ 
fon, als einen der erften Führer feines Heeres an, zu feinem 
großen Schaden, wie er hernach erfuhr ?"). Gleichwohl 
überftiegen Boemunds Plane feine Kraft. Je furchtbarer 
die Nüftungen Boemunds wurden, auf defto Fraftigere Bew 
theidigung Dachte der Kaifer Alerins, Er widerlezte in 
freundligen Briefen an die Freyftaaten in Stalien die der 
fehuldigungen, durch welche Boemund bey ihnen Haß und 
Feindſchaft wider Die Nömer zu erregen trachtete, und fuchfe 
durch die Berfprechung wichtiger Handelsvortheile ihren Beys 
fand zu gewinnen. Die VBenetianer rüfteten auch wirklich eine 
Flotte aus, um den Griechen wider Boemund beyzuftehen, 
tie einft gegen deffen Vater Nobert ??). Auch dem Klofter 
auf dem Monte Cafins bewies Alerius wiederum feine Ehr— 
furcht gegen den heil, Benedick, indem er durch angefehene 
Gefandte ein Foftbares purpurnes Gewand dem nen erfohrs 














31) „Aodbertum autem de Monte- jure fuerat, inter praecipuos su- 
forti (Boemundus) honorifice susce- blimavir,® Ord. Vit. p. 823. 
pit, et nesciens qua de causa na- 32) Anna Comn. XII. p. 546. 


tale solum dimiserit, quia strator Andr, Danduläi Chron, Ven, p. 


Normannici exercitus hacreditario 261. 





ZIEHE. 


1100. 
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nen Abt Otto uͤberreichen ließ, wofuͤr dieſer durch eine Bot— 
ſchaft den Kaiſer derſelben Liebe und Anhaͤnglichkeit verſi— 
cherte, welche ihm fein Vorfahr bewieſen °°). Eine roͤmi— 
ſche Flotte wurde ſchnell von den chceladiſchen Inſeln und aus 
allen aſiatiſchen und europaͤiſchen Haͤfen des Reichs verſam— 
melt, Miethstruppen wurden überall, auch bey den Petſche— 
negen und Comanen, geworben, die beyden frefflichften 
Seldherren des römischen Neihs, Johannes Cantacuzenus 
und Monaftras, gegen welche Tankred manche feiner Erobes 
zungen wieder verloren, murden aus Coelefprien zurückge, 
rufen, um den Thron wider Boemund zu vertheidigen, die 
illyriſchen Städte in Vertheidigungsftand gefeßt, und Ale, 
xius, des Kaifers Neffe, als Statthalter von Dyrrachium 
angeordnet, Bey Theffalonich verfammelte fih ein zahlrei— 
ches römifches Heer, in deffen Lager der Kaifer, wiewohl an 
heftiger Gicht leidend, felbft fich begab, um die Uebungen 
der neugeiworbenen Krieger im Bogenfpannen, Pfeilfchießen 
und dem gefchieften Gebrauche des Schildes zu leiten und 
der Gegend nahe zu ſeyn, woher der Einbruch der Gefahr 
zu beforgen war. Erſt als er fich überzeugt hatte, Daß Die 
Sandung Boemunds ſich noch verzögern werde, begab fich 
Alexius im Anfange des Winters nach Conftantinopel zurück, 
Dann aber vief er den Sfaaf Contoſtephanus su ſich, er⸗ 
nannte ihn zum Großadmiral der Flotte und gab ihm den 
ſtrengſten Befehl, die Kuͤſte zwiſchen Dyrrachium und Aulon 
oder Vallona ſorgfaͤltigſt zu bewachen, und in kein andres 
Unternehmen ſich einzulaſſen, ja er drohte ihm mit dem 
Ausſtechen der Augen, wenn er die Landung der Feinde 
nicht hindere 223). Wo aber Alexius nicht ſelbſt gegenwärtig 

35) Chron. Casin. Lib. IV. mostedavoy Iswdzıov ueyav Asine Tod 


34) „Merarsuyäwevos ev Kov- Vriäou rgoüßdArern u moi Fo 
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war, da wurden feine Befehle felten befolgt.  Kuntoftephas : 
nus, durch eitfe Ruhmſucht gelockt, verließ trotz dieſes 
ſtrengen Befehls ſeinen Poſten, ſegelte gen Hydrunt, ließ 
ſich von einer normaͤnniſchen Frau taͤuſchen, welche ihm die 
Uebergabe dieſer Stadt, welcher ſie vorſtand, verhieß, aber 
heimlich Hülfe herbeyrief, wurde, als er zu Lande nach Bruns 
duſium vorzudringen verſuchte, von den Normannen ploͤtz⸗ 
lich uͤberfallen, verlor einen großen Theil ſeiner Krieger und 
verdankte die Rettung der uͤbrigen nur der Kuͤhnheit einiger 
tapfern jungen Maͤnner. Empfindlicher, als dieſer Verluſt, 
war dem Kaiſer Alexius der Gebrauch, welchen Boemund 
von ſechs damals in die Gewalt der Normannen gefallenen 
Petſchenegen machte, Denn er zeigte fie in Rom dem Papſt 
Pafchalis und allen Anwefenden zum Beweife feiner Be 
haupfung, Daß der ruchlofe Kaifer Alerius die Heiden wider 
die Chriften bewaffne ?°), Der unglückliche Ausgang dieſer 
erfien Unternehmung erfüllte aber den Contoſtephanus mit 


Aufizxıov Iklmeuvev drzreiayesuevoe des Kaiſers in Theffalonich fällt 
nehmlich ohne allen Zweifel in Die 
Zeit vom September 1105 big zum 
Anfange des Winterd 1106. (wgl. 
Alex. p. 357 und 356). Denn in 
diefer Zeit erfchien der Comet. (Alex. 
pP. 355. vgl. mit Anm. 21). Erft 
nach feiner Rückkehr nach Conftanti- 
nopel ward aber von ihm Contoite 
phanus zum Admiral der Flotte er: 
nannt, und deſſen Erpedition gegen 


749 ray bhIaruuy aurou drxomay, € 
ua ASAcæcS meoxarzadßoı TyV mg05 70 
"TAAupıxoy rou Bainoivrou (dizmepai- 
ww.“ Die effossio oculorum nah): 
men auch die Kreuzfohrer von den 
Römern an. 


35)Anna Comnena meint, daß 
erit Durch das Vorzeigen der Petfche: 


negen der Papſt Pafchalig fey bewo— 
gen worden, denen, welche mit Boe: 
mund ziehen würden, ale echte 
und Vorzüge der Bekreuzigten zu 
bewilligen. Diefe Meinung wird 
aber fchon durch chronologifche Grün: 
de widerlegt. Der eriie Aufenthalt 


Brundufum kann nur frühelteng 
gegen das Ende des Jahrs 1106. 
Statt gefunden haben. Der heilige 
Bruno hatte aber fihon in den Fa: 
ften des Jahrs 1100 auf dag Gebet 
des Papſtes dag Kreuz in Frankreich 
geprodigt. (&. Anm, 24.). 


3. Chr. 


1109, 


J. Chr. 
1100. 


5. Ehr. 
1108. 
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fofcher Furcht vor der normännifchen Tapferkeit, daß er uns 
ter dem Vorwande zerrütteter Gefundheit die Flotte verlieh 
und in die Bader zu Chimaera fich begab, als er von einem 
Sranfen, der aus Apulien fam, hörte, daß Boemund zur 
Ueberfahrt ernftliche Anftalten machte, 


Eines Tages, als der Kaifer Alerius von der Jagd zus 
rückfehrte, Fam ein ſchthiſcher Eilbote, den der Etatthalter 
von Dyrrachium gefchicft, Feuchend vor ihn, neigte fein 
Haupt, und fprad) mit fehreyender Stimme die fchreckliche 
Kunde aus, Doemund fey in Sliyrien gelandet, Alle Anz 
wefende wurden von Schreefen und Angft ergriffen, nur 
Alexius blieb Scheinbar ruhig und gelaffen und feine Sohlen 
ohne fichtbare Bewegung des Gemüthes ablöfend ?°), 
fpra er: „Laßt uns erſt zu Mittag fpeifen, dann wollen 
wir wegen Boemund ung berathen“. Aber alle Diejenigen, 
welche des Kaifers Weife Fannten, wußten, daß fein Ge 
muͤth im Innern niemals heftiger aufgeregt war, als wenn 
er den Außern Schein der Ruhe und Gelaffenheit er 
zwang ?’) 


Nachdem Gott zu Ehren über den Gebeinen des heiligen 
Nicolaus eine Meffe gefeyert und die Fürbitte des Heiligen 


36) „Aluv rev iudvra Tod ümody- » AS fie ihm aber für den folgenden 
Tag Doffnung macht; „Jam rediit 
anımus, dere soleas: cedo, bi- 
Dam?’ "Trucul, TACEZITLZSEHANG 
12: 16. Mehrere andre Stellen fin— 
den ſich gefammelt in B. Baldui- 
ii de calceo antiquo ed. Iöcher, 
Lips. 1733. 12. ©. 9 — ıcr. 


nero, Es it bekannt, daß die 
Alten, wenn fie fihb zum Speifen 
niederfesten, ihre Sohlen ablöften, 
um nicht die Teppiche oder die Küf: 
fen des Lagers zu verunreinigen, 
Der wollüſtige Dinarhus beym 
PM lautus, als die buhlerifche Phro— 
nenum nicht mit ihm das Abende: 
fen einnehmen will, fordert die 37) Anna Comn, p. 371. 372 
Sohlen zurück;: Cedo soleas mihi', 375. 








B 
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für eine günftige Meerfahrt erfleht worden, war Boemund 
mit vier und dreyßig faufend Streitern zu Noß und zu Fuß 
auf dreyßig Galeen und zweyhundert größern und Fleinern 
Schiffen aus dem Hafen von Brundufium abgefahren ?®), 
Der Anblick der normännifchen Flotte war den Griechen fo 
unerträglich gewefen, daB auch Landulf, welchem Contoz 
ſtephanus die Behütung der Küfte bey Aulon übertragen 
hatte, zurückgewichen war, ohne die Landung Boemunds 
zu hindern oder auch nur zu erſchweren 22). Denn gleich 
einer fhmwimmenden Stadt, in welcher dag große Schiff 
Boemunds, umgeben von zwoͤlf zweyrudrigen Schiffen, wie 
ein hoher Tempel hervorragte, hatte die normäannifche Flotte, 
getragen von günftigem Suͤdwinde, unfer dem raufchenden 
Schlagen unzahlbarer Ruder, dag griechifche Geftade bey 
Aulon erreiht., Bald vernahm Alerius, daß Boemund, 
nachdem er mehrere Städte und Burgen gebrochen und dag 
Land verwüfter, die Belagerung von Dyrrachium anordne. 
Am erften November verließ der Kaifer Byzanz, um 
die Gefahr abzumehren, Ihn begleitete in ihrer von zwey 
Maulthieren getragenen und mit dem Faiferlichen Vorhang 
gezierten Sänfte die Kaiſerin Irene *°), deren Benftand ex 


in feiner ſchmerzhaften Krankheit eben fo ungern entbehrte, 


als er ihrer Wachfamfeit bedurfte gegen die ihn beffändig 
bedrohenden Verſchwoͤrungen. Von aͤngſtlicher Beforgnig 


38) Anonymi Barensis Chron. ad haben, ohne den Muth zu verlieren. 
a. 1108. in Muratori SS, rer, ©. 30. 

Ital. T. V. p. 155. 

39) Anna Eomnena entfchul 
digt Die Feigheit des Contoftephanug 
und. des Landulf mit der Behauptung, 
daß felbit Die fühnen Argonanten den 7 Hmvaıy alnionos Bein u 
furchtbaren Anblick der normännis 73 Avadev Bacılındv zaramirzoun.“ 
ſchen Flotte nicht würden erivagen Anna Comu, p. 553, 


40) »Toüra uovov ri Rasırdc map 


Ener Ta orpBTeiner Ö Gegejevog 


5. Chr; 
1108. 


5. Chr. 
1108. 
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gequaͤlt, zog das kaiſerliche Paar aus Byzanz ab. Denn 
das Wunder des Schleyers vom Bilde der heiligen Jungfrau 
in der Kirche der Mutter Gottes in den Blachernen, welches 
ſonſt am Freytage und Sonnabende jeder Woche die from— 
men Gemuͤther in Conſtantinopel entzuͤckte, wor am Freytage 
vor ihrem Auszuge nicht erſchienen. Seit langen Zeiten 
fiel an jedem Freytage von jenem heilig verehrten Bilde ploͤtz⸗ 
lich ohne Mitwirfung einer menfchlichen Hand der Schleyer, 
mit welchem es verhüllt war, erhob fich dann vor den Aus 
gen aller Anmefenden gen Himmel und flieg erft am Sonn 
abend nach der Vesper wieder herab, um das heilige Bild 
wieder zu verhüllen bis zum nächfien Freytage, mo eg wies 
der zum Himmel fi erhob. Alexius vermochte es aber nicht 
über fih, unter fo Angftigender Vorbedeutung den Weg 
fortzufegen. Das Faiferliche Paar Fam am Abende des nach; 
ften Donnerftages heimlich in die Hauptftadt zurück, und 
Durch die flehentlichen Bitten und die andächtigen Gefänge, 
unter welchen Alerius und Irene die Nacht in der Kirche zus 
brachten, erweicht, erfreute der Himmel fie mit dem ge 
woͤhnlichen Wunder **). Hierauf eilte Alerius froh und 
muthig nach Choerobafhi, mo ihn die Fläglihe Ders 
ſchwoͤrung einiger Großen, welche durch Läfterfchriften ihm 
feine Gemahlin verdächtig zu machen fuchten, fünf Tage 
lang aufhielt., Dann Fam er wieder nach Theffalonich, 


a) Anna Comnena (©. 376) 
gibt nur an, es fey das fonft ges 
wöhnliche Wunder (rd söymdes Jaüpe) 
in der Kirche der heil. Jungfrau in 
den DBlachernen damals ausgeblies 
ben. Die DBeichaffenheit des Wun: 
ders, wie wir fie angegeben, er: 
zählt Delerug, ein berühmter 


Lehrer an der Univerfität zu Paris, 
welcher zwifchen 1160 und 1180 
blühte (SS, Oudin, de scriptt, 
eccles.), in feiner Schrift de divi- 
nis offhiciis. Du Cange hatin der 
Gonstantinop. Christ. Lib. II, ©, 
117. feine Nachricht ausgezogen. 





J 
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Dort ordnete er die Teuppen, toelche indeß fich verfammelt 3, En. 
Hatten, und feste über fie gefchiefte Führer aus der tapfern 
Schar der dreyhundert jungen Männer, welche aus dem 
ganzen rönifchen Neih als die fchönften und Fräftigften 

) - Männer ausgewählt, von dem Kaifer felbft zu allen Erieges 
rifchen Vebungen angeleitet waren »2). Auch beftimmefe er 

eine flug und verffandig erdachte Weife des Krieges, 104 
Durch er alle Hoffnungen und Plane Boemunds vereitelte 

und Das Neich der Griechen aus der fehrecflichen Gefahr 
errettete. 


Die Stadt Dyrrachium ward nicht, wie Boemund viel; 
| leicht gehofft Hatte, von den Griechen ohne Widerftand vers 
laſſen, fondern der Befehlshaber war zum tapfern Wider; 
fand gerüftet, und die Kreuzfahrer mußten den ganzen Wins 
ter zur Erbauung des Belagerungszeuges anwenden, Schon 
damals minderten fich die Hoffnungen Boemunds. Denn 
die zweyjaͤhrige Unterhaltung der Nitter und ihrer Roſſe und 
Knechte in Apulien, welche er aus feinen Mitteln, nicht mit 
Kargheit, fondern mit fürftlicher Frepgebigfeit, beftritten, 
und die Anfchaffung fo vieler Schiffe zu ihrer Weberfahrt 
hatten feinen Schatz fihon fo fehr erfchöpft, daß nur ein 
fchnelles Gelingen feines Unternehmens ihm frommen konnte. 
Nun aber umgaben ihn von allen Seiten Schmwierigs 
feiten 22). Während die Befasung von Dyrrachium durch 
oft wiederholte Ausfälle fein Lager beunruhigte, ward dag 
Meer von Johannes Cantacuzenus forgfaltigft bewacht, das 











42) Anna Comn. p. 379. hilariter exhibuit,... Per portus 
43) „Buamundus nimirum tot maris navcs et peregrinos jamdu- 
phalanges per biennium pavit ac- dum detinuerat et victum omni- 
Jariumque suum pene totum ex- bus abundantem de reditibus snis 
hausit et navesomnilbus sine naule cGonstituerat,“ Ord. Vit, py82: 


II. Band. „ 





\ 


5, ei 


1108 


J. Chr. 


1109. 
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mit weder neue Mannfchaft noch Zufuhr aus Wälfchland 
zu Boemund gelangen möchte; die Gebirgspäffe, melche 


aus Syrien in das Innere des römifchen Neichs führten, ' 2 


waren befegt und vie leichten griechifchen Truppen ums 
ſchwaͤrmten beftandig das Lager der Kreuzfahrer, fo daß 
feiner ohne Gefahr die Verſchanzungen verlaffen Fonnte, 
Den Kreuzfahrern blieb feine andere Nahrung als Hirfe und 
auch diefe nur in geringer Menge; bald fam daher zu ihren 
andern Leiden und Entbehrungen noch eine fchmerzhafte |. 
Krankheit. I 
Gleichwohl ward Boemund nicht muthlos **), fondern |, 


verbrannte im Frühling feine Schiffe und begann mit dem. |. 


im Winter erbauten Belagerungszeug die Beftürmung von 


Dyrrachium. Mit einem ungeheuern Mauerbrecher, wel i 


cher durch ein mit Dechfenfellen überzogenes Sturmdach ges 
fHüst war, ward die Mauer erfchüttert; ein vierecfiger |.. 
Thurm, fünf bis fechs Ellen über die höchften Thürme der I 
Mauer hervorragend und mit Fallbrücken verfehen, ward I 
mit Hülfe von unten angebrachter Näder an die Mauer ge 
fahren; die erftaunten Griechen verglichen feine Bewegung 
zur Mauer dem Schreiten eines Niefen, denn diejenigen, 
welche die Näder bewegten, waren nicht fihtbar. Zugleich 
fingen die Kreuzfahrer an, in dem erdigen Hügel, auf welz 
chem Dyrrachium erbaut worden, die Mauer zu untergraz 
ben. Der Kaiſer Alerius aber war bis Deabolis vorgerückt 
und feste die im Winter befolgte Weife der Vertheidigung 
fort. Die Vertheidigung von Dyrrachium dem Muthe und 
der Gefpicklichfeit feines Neffen Alexius überlaffend, vers 


44) „Wie eine verwundete Beftie, Hungersnoth im Lager Boemunds 
fagt Anna (©. 381.), wandte es erwähnt auch Orderic. Vit. p. 
{ch gegen ſich fett um.“ Der 824. 
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mied er jeden entfcheidenden Kampf, und beunruhigte dies. cn. 
Feinde nur durc) feine leichten Truppen, denen er anempfahl, " 
ihre Bfeile vornehmlich gegen Die Roſſe der fränfifchen Nitter 
zu richten, weil ihre Panzer und Helme ſchwer zu Durchdrinz 
gen waren, der fränfifche Nitter aber, wenn er fein Roß 
verloren, gleich untauglich zum Kampfe wurde, als wenn 
er felbſt verwundet worden #7); alle in das Innere des 
Reichs führende Engpäffe und Wege wurden mit Truppen 
beſetzt und durch Verhacke gefperrt, um die Verbindung 
Boemunds mit den Unzufriedenen in der Hauptfiadt und 
‚den innern Provinzen zu verhüten. Diefe Maßregeln ver 
fehlten nicht ihre Wirfung und auch das Vertrauen des Kais 
ſers auf die Thätigkeit feines Neffen ward nicht getäufht; 
Boemunds Belagerungszeug widerſtand nicht lange dem 
griechiſchen Feuer. Der Mauerbrecher, deſſen Stoͤße die 
Beſatzung ſo wenig ſchreckten, daß ſie ſpottend den Belage— 
gern zurief, lieber Durch Das Thor zu kommen, als ſich ver 


45) „Er wußte, ſagt Anna breiten Höhe ganz ſpitzig unten zu— 
Tomnena (©. 397.), daß (die läuft, innen gewölbt, außen aber 
fränkiſchen Nitter) durch ihre Pan: geglättet und blinkend und mit einen 
ser und ihre eifernen Röcke (Panzer: ſtrahlenden Bude gleich einem Aune 
hemden) ſchwer oder gar nicht zu von gegoffenem Erz. Jeder Pfeil 
berwunden find. Dach ihnen zu und wöre er auch ein fenthifcher 
ſchießen hielt er alfo für unnüg und oder perfifcher (Türkiſcher), und 
für durchaus unverftändig. Eine ſchleuderten ihn Niefenarme, würde 
feänfifche Bewaffnung ift nehmlich von einem folchen Schilde zurück 
eben jener eiferne Rock, der aus prallen zu demjenigen, von welchem 
Ring an Ring zufammengefochten et geworfen wurde Ein Celtifcher 
ft, und dies eiferne Zeug it von Mann zu Pferde iſt unwiderſtehlich 
refflichem Eifen, fo das es felbit und er würde ſelbſt über die baby: 
ven Pfeilen undurchdringlich it und loniſche Mauer Hinwegfesen: aber 
ven Körper des Kriegers ſchützt. fo bald er von feinem Pferde herab: 
Außerdem iſt Diefer Durch einen gebracht worden, kann ihn-zuns 
Schild gedeckt, der nicht rund ift, Spielwerk machen jeder, Der win." 
ondern Tänglich, und won einer 





y2 











5. Chr. 
1109. 


genommen waren, fo ward ihm gegenüber in der Stadt hart 
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gebliche Mühe um eine neue Deffnung der Mauer zu geben, 
ward nach wenigen Tagen in Aſche verwandelt. Sobald 
der hohe Ihurm Boemunds feftgeftellt, die Näder hinweg— 


an der Mauer ebenfalls ein Thurm, nod um eine Elle hös 
ber, von vier himmelhohen Bäumen errichtet, zwar ohne 
Stockwerk und Tafelwerk, aber nach der feindlichen Seite 
wohlverwahrt und durch Leitern bis zu feiner Spite erſteig— 
lich. Als das griechifche Feuer, melches die Belagerten von 
der Höhe Diefes Thurms gegen den Thurm Boemunds fchleus 
derten, nicht fehnell genug wirkte, fo ward der Raum zwiz 
fchen diefem und der Stadtmauer mit allerley von Strömen 
Dels gefhmwängerten brennbaren Stoffen gefüllt, und nun 
ergriff dag griechifche Feuer, verftarft durch die Ent 
zundung dieſer Maffe, ohne Möglichkeit eines Wider 
fiandes den Thurm der Belagerer. Eine fehredliche Vers 


wirrung entftand in dem Thurm; das Rufen um Hülfe des er 
rer, welche zu löfchen verfuchten, das Angfigefchrey der L 


Derzweifelnden, welche von der Höhe fich herabftürsten, Im 
das Gepraffel der Flammen vermifchten fih zu furchtbarem I" 
Einklang. In einem Umfreife von dreyzehn Meilen ward 
der Brand der Mafchine gefehben, welche mit unfäglicher 


Mühe und mit großen Koften erbauet, in wenigen Minuten er 


in Afche verfanf, Nicht beffer erging es denen, welche Durch 


unterirdifche Gruben die Mauer zu ſtuͤrzen fuchten. Die] 
Griechen arbeiteten muthig ihnen entgegen und bließen ihnen Ir. 


aus Nöhren griechifches Feuer ins Gefiht, fo daß fie in |" 
Ange und Verwirrung aus ihren unterirdifchen Gängen };, 
flohen *°), 


46) Anna befchreibt dieß Grie- alſo: „Man fammelt von der Fichte 


chiſche Teuer und Deffen Anwendung und andern ſolchen immergrünen kim 
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Koch wirffamer zur Vernichtung der Vlane des fühnen 3. che 
Boemund, als felbft das griechifche Feuer, waren die Tuͤcke und ** 
heimliche Liſt, in welchen Alexius Meiſter war. Es gelang 
ihm dadurch bald, Zwietracht, Unfrieden und Mißtrauen 
| in dem Heere der Kreuzfahrer zu ſtiften. Von dem Seba— 
ſtus Marinus, aus Neapel entfproffen *7), dem Nittee 
Roger aus Frankreich und Veter von Alphia, melche als 
| Soͤldlinge der Griechen wider die Kreuzfabrer ſtritten und 

viele Nitter in dem Heere Boemunds fannten, ließ er fih 
die Namen und Verhältniffe der Nitter berichten, welchen 
Boemund am meiften trauete. Dann fchried er an dieſe, 
unter ihnen felbft an Guido, Boemunds eignen Bruder, 
an Wilhelm Elaret, einen trefflichen Nitter, und an Robert 
von Montfort, Briefe, im welchen er anf vertrauliche, mit 











I Bäumen das unverbrennliche Harz Feuer erwähnt auh Albert von 
(Birguov Zxevorov), werreibt daſſelbe Air (X. 40.): „Cives e contra ol- 


| mit Schwefel und bringt eg in las igneas aqua inextinguibiles fo- 
mite refertas machinis intorque- 


baut, ac diversa generain- 
cendiorum in omne opus ma= 
chinarum illius jactantes sagittis et 
fundibulis in omni virtute resi- 
stebant.““ \ 

HD) Du Cang.e hat in einer An: 
merfung zur Anna Comnena (©. 
392.) über diefen Ritter mancherley 
Nachrichten mit vielem Fleiße ae: 
fammelt. Er war aus der Familie 
der damals unabhängigen Fürften 
von Meapel, welche noch den alten 
Namen des ehemaligen. Eaiferlicher 
Amtes ihrer Vorfahren in Neapel 
trugen, Magistri militum, bey 


Röhren (eis abAlsKous »2r.4e0V). Sn 
I diefen wird es Durch ein heftiges 
‚und anbaltendes Blafen an die vor: 
dere Deffnung getvieben, wo es 
durch daſelbſt angebrachtes Feuer 
Jentzündet wird. Dann fäut eg wie 

Blitzſtrahl auf die Gefichter der ent: 
gegen ſtehenden. Diefes Feuers ber 
dienten fich die Belagerten in Dyr— 
rachium; als fie die Feinde (in den 
unterirdifchen Gängen) erreichten, fo 


und ihre Gefichter, und man fah 
die Feinde wie em von Rauch ver: 


lohne Drdnung Hervorftürzen, wo 
fie mit Drdnung Bineingegangn Anna Comnena: MeiorgopiAro, WO: 


Iwaren.‘“ Des Verbrennens der Ma: für Du Eange ohneNoth Matorgo- 
ſchinen Boemundg durch griechifched irre tefen will. 
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3. he. Meußerungen der Unzufriedenheit über Boemund und Anerz 

bietungen zum Verrath angefuͤllte Briefe, als haͤtte er ſolche 

wirklich von ihnen empfangen, antwortete, ihnen dankte 

fuͤr die guͤnſtige Geſinnung, welche ſie fuͤr ihn hegten, und 

große Belohnungen zuſicherte, wenn ſie ihre Verheißungen 

erfüllen wollten. Dieſe Briefe ließ er Durch freue und ver— 

ſchwiegene Bediente, welche jene genannten, in feinem Solde 

dienenden Ritter ihm dazu geliehen, ins Lager der Kreuzfah— 

ver bringen; ihnen ging ein anderer Eilbote voran, welcher 

ſich als Ueberlaͤufer angebend, den Fuͤrſten Boemund von 

der Ankunft jener Boten und von dem Inhalte der Briefe, 

welche fie trugen, benachrichtigte, Alexius trog fich nicht 

in der Erwartung, daß Boemund fogfeich Bewaffnete hins 

fenden werde, um der Boten und ihrer Briefe fih zu bes 
mächtigen *°), 


Wenn aber auch Alerius in der Hoffnung fich täufchte, 
daß Boemund mie ein milder Barbar mit Feuer und 
Schwert gegen die ihm verdächtig gemachten Ritter 
wuͤthen und fie dadurch veranlaffen werde, den Verrath 
wirklich zu begehen , welchen die Faiferlichen Briefe ihnen 
andichteten, fo hatte die Kriegslift des Kaiferg dennoch ihre 
volle Wirfung. Nicht nar Anna Comnena erzählt, daß | 
Boemund vol Verdruß fechs Tage lang in feinem Zelt fich 
eingefchloffen gehalten habe, ohne irgend einem feiner Ritter 
fihtbar zu ſeyn; Sondern auch die abendländifchen Ges 
fchichtfchreiber verfichern, daß Verrath unter die Nitter | 
Boemunds gefommen fey und daß nicht nur Nobert von 
Montfort, auf welchen Boemund zu feinem Verderben viel 
vertrauet, ſondern feldft Guido, Boemunds Bruder, Ans 


— — 


45) Anna Comn. ©. 388. fſlgd. 
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| theil daran gehabt habe; ja ein. ungenannter Schriftſteller 3, Ch 
behauptet, Guido, da er bald nach dem Schluß des Frie⸗ 

dens mit den Griechen in eine unbeilbare Kranfheit gefallen, 

babe feinem Bruder Boemund auf ſeinem Sterbebette jenen 
Verrath bey Dyrrachium und fein heimliches Einverſtaͤndniß 

mit dem Kaiſer Alerius befannt, welcher ihm das Furftens 

thum von Dyrrachium und felbft feine Tochter zur Gemahlin 
verheißen, babe fogar feinem Bruder geffanden, daß die 
Beſatzung von Dyrrashium, welche fchon an die Uebergabe 

der Stadt gedacht, bloß Durch fein Zureden zum Ausharren 
vermochte worden fey; worauf Boemund mit den fchrecklichz 2 
fen Berwünfchungen und Fluͤchen das Bert des fierbeuden 
Bruders verlaffen babe *°). 














Zwar durch Die Nachläffigfeit des Admirals Contoftes 
phanus begünftigt, gelang es einigen normäannifchen Schifz 
fen, mit neuer Mannfchaft und mit Lebengmitteln bey Aus 
lon zu landen; aber die Ermahnungen des Kaifers fpornten 
bald wieder die Flotte zur Wachfamfeit an; eine Karte der 
illyriſchen und italienifchen Küfte, welche der Kaifer dem 
Admiral fchickte, bezeichnete Die Punfte, anf welche am 
meiften zu wachen war, und bald Fam an die Stelle deg 
fahrläffigen Contoftephanus der wachſame Marianus Mau— 
rofatafalon, fo daß fein normannifches Schiff mehr landen 
fonnte, und alle die Schiffe, welche die Landung zu ers 
frogen verfuchten, verbrannt wurden. Mehrere Gefechte 











49) Fragment, histor. Francicae brevi defungitur.‘ Sach einigen 








(Rıec, des Histor. des Gaules etc, 
T. XII. p. 7.) „Audito tam imma- 
ni scelere, (Buamundus) detesta- 
tus illum, maledictaque malediotis 
accumulaus, abscesit, At ille 


Schriftitellern ſtarb Guido noch ir 
Syrien. Secunda pars histor. Hie- 
ros, P. 608. Don der Verrätherey 
des Robert von Montfort redet Or- 
deric. Vit. p. 823, 
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5. 2 mit den Römern, ale Boemund Truppen Ausfandte, um 


durch die Plünderung der Staͤdte Aulon, Jericho und Car 
nina den Unterhalt feines Heeres ſich zu verfchaffen, hatten 
einen unglücklichen Ausgang, und der Sieg in den übrigen 
Gefechten, in welchen die herrlichen Ritter, Hugo von Puls 
ſeaux, Rainer der Braune, Philipp von Mont d'Or, No 
bert von Altbrück 7°) und andere, durch Wort und Bey 
fpiel ihre Ritter und Knechte zum unverdroffenen Kampf er 
Mmunterten, erfegten nicht den Verluft der unglücklihen Un: 
fernehmungen. Sn einem folgen unglüclichen Gefechte 
ward Boemunds eigner Vetter, ein Mann von Niefengtöße 
und gleichmäßiger Dicfe, dem Herfules gleihend, von eis 
nem Fleinen Scythen gefangen genommen °"); Cantacuzenus 
der Anführer der Nomer in diefem Gefecht fandte beyde, fos 
wohl den riefenmäßigen Ritter als feinen zwergmaͤßigen Ue⸗ 
berwinder in das Faiferliche Lager zur Beluftigung des Kai— 
fers und feines Hofes. Ein allgemeines Gelächter erfchallte, 
als der Heine Ecythe den langen Franfen vor den Kaifer 
führte, der auf feinem Throne faß, um fich dem Franken 
in aller feiner Würde zu zeigen; und dieſes wunderliche 
Schaufpiel war dem Kaifer und feinen Hofleuten Erfag für 
manche angfivolfe Stunde, welche ihnen diefer Krieg ge 
bracht. 


Boemund aber erkannte nach vielfachem Verluſt ** ), 
daß er dem Nathe Gottes nicht zu widerſtehen vermoͤge und 


50) „Frincipabant vero eis Hugo 51) Neh Unna Eomnena 
de Puteolo, Rainerius Brunus, maß Boemund3 Better * weniger 
Philippus de Monte-aureo, Bo- ” als zehn Fuß. 
bertus de Veteriponte (Vieux- 52) Das gedachte Fragment. hi.- 
pont?) cum aliis,‘“ Ibid. p.6. stor. Frauc. fpriht von zwey gro: 


7 
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bot dem Statthalter von Dprrahium Frieden am Diez cn 
Noth und Verzweiflung in dem fränfifchen Lager flieg bald ** 
fo Hoch, daß mehrere Ritter, ihrem Geluͤbde untren, zu den 
Roͤmern fich begaben, um entweder in den Dienft des Kai⸗— 

ſers Alexius zu treten, oder ihre Pilgerfahrt nach dem heilis 

gen Lande über Conſtantinopel fortzufegen, und ihnen die 
traurige Lage der Brüder verriethen. Auch Wilhelm Clare; 
welcher den eiteln Titel eines Nobiliffimug, womit ihn Ale 
xius belohnte, der ehrenvollern wenn auch mühfamen Voll—⸗ 
bringung feines Gelübdes vorzog, übte jetzt den Verrath, 
welchen ihm früherhin Alerius angedichtet, und ging mit 
funfzig Helmen in das römifche Lager über, Andere ver 
langten mit harten Neden von Boemund, Daß er durch 
ſchnellen Frieden einen Gott mißfälligen Krieg endigen folle, 

den er von firäflichem Ehrgeize und übermüthiger Herrſch⸗ 
fucht getrieben, begonnen habe’?), Gleichtwohl verläugnete 
Boemund auch in. Diefer bedrängten Lage nicht feinen 604 

ben Sinn. Als der Kaifer Alexius fich zum Frieden zwar 
geneigt erklärte, aber ihm einen Brief vol heftiger Vorwürfe 





fen Siegen, welche die Franken römiſchen Heer überfallen, aber auch 
über die Griechen geivonnen haben von diefem erfchlugen fie 1500 Mann. 
follen. Die erſte Schlacht gefchah am Dieß iſt der erſte Kampf des Cantacu: 
Fuß eines Berged, auf welchem die zenus wider die Franken bey Mylum. 
Burg Corbianum lag, um die Zeit Gb. p. 424.) So wieaber jener unge 
des Dfierfeltes; ed wurde von der nannte DVerfaffer fih nicht in den 
dritten Tagesftunde DIE zu Abend Gränzen der Wahrheit hält, wenn 
geftritten, und von den Römern er behauptet, das die Fraı Een in 
blieb Keiner übrig. Dieß ift ohne vielen beyden Schlachten nur Einen 
Zweifel die Niederlage des Camybed, Mann verloren hätten, fo irrt er 
von welcher auch Anna Comne: auch ohne Zweifel darin, das Alexius 
na redet (Ber. ab Alex, I, etc. ge- durch diefe Niederlagen fo von der Un— 
star. p. 425.) US die Franken von überivindlichkeit der Franken über: 
diefem Siege zurück kamen, wurden zeugt worden, daß er um Frieden ge 
fie bey einem Orte, der Scala s. beten habe. 

Georgii hieß, vonfeinem noch größern 53) ©. unten Ann. 6. 





3. Ehr. 
1109. 
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wegen der Berlegung der frühern Vertraͤge ſandte, ward 
Boemund weder durch folche Vorwürfe noch durch den ſtol— 
zen Ton des Faiferlihen Briefes außer Faffung gebracht; 
er begab fich nicht anders in das Faiferliche Lager, als big 
drey angefehene und michtige Ritter, welche mit dem 
Conſtantinus Euphorbenus als Abgeordnete des Kaifers zu 
ihm gefommen waren, in feinem Lager als Geißel zurückges 
laffen wurden, nicht anders, als nachdem ihm verffattet 


worden, fo viele Ritter mit fih zu nehmen, als ihm belie⸗ 


big fey. Nur mit Mühe brachten die Gefandten es dahin, 
daß Boemund fich dazu verfiand, vor dem Kaifer Haupf und 
Kniee zu beugen, wenn er dem faiferlichen Thron fich n&s 
bern werde, daß er fich begmügte mit dem Entgegenfommen 
einiger von den entfernten Verwandten des Kaiferd bis zu 
einer fchicklichen Entfernung, mit der Erlaubniß, in Begleis 
fung von zweyen Nittern in das Faiferliche Zelt zu treten, 
ſo wie mit der Ehre, daß der Kaifer freimdlich feine Hand 
ergreife 79H), wenn er fih ihm nahe, und mit dem Plage 
zur Nechten des Faiferlichen Throns, endlich mit der Ver— 
fiherung, daß er ohne Befchränfung und Beſchwerde folle 
reden fönnen was und fo lange er wolle, auch daß der Kaiz 
fer nicht mehr der feühern Befchwerden wider ihn erwähnen 
werde, Denn Boemund verlangte anfangs, es follten ihm 
ſelbſt einige der nächften Foiferlihen Verwandten mehr als 


2 „Sie verweigerten es nicht, munds und begrüßte ihn nach der 
Daß der Kaifer ihn bey der Hand den Saifern gewöhnlichen Weife, 
ergreifen und ihm am obern Theil (Fäv auvu34 Tols Baoırelcı mpOc«- 
des kaiſerlichen Seſſels zu ſtehen yögevsıv momezuevae). Dann wies er 
»ergnnne ſeyn foue." Ana Come ihm feinen Platz an zunächſt dem 
nena ©. 497. „Us er bineinger enifergichen Thron.“ S. 402. 
treten , ſtreckte der Kaiſer feine Hand 
aus, berührte dann die Hand Boe— 
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ſechs Stadien entgegen fommen >°), und der Kaifer füllte z, eye, 
vor ihm, wenn er durch die Thür des Faiferlichen Zeltes "” 
trete, von feinem Sitze fich erheben —5). Nachdem aber 
endlich Boemund und die griechifchen Gefandten über alle 
diefe Dinge fich pereinigt hatten, bewieſen fie fich gegenfeis 

| tige Gefälligfeiten. Conſtantinus Euphorbenus bemilligte 

den Kreuzfahrern, ihr Lager von dem ungefunden Dite, 

| 100 es fich befand, nach einem gefundern zu verlegen, und 

| Boemund geftattete ihm dafür, fich nach Dyrrachium zu bes 

| geben, wo Conftantin alles in folcher Ordnung fand, daß 

| der Verluſt der Stadt für die Griechen nicht zu beforgen 

Ä war, Die drey andern Gefandten aber ließ Boemund in 

| ihrer Herberge durch Hundert Knechte bewachen, damit fie 

| nicht bey Nachtzeit fein Lager ausfpähen möchten °7), Ag 
endlich Boemund ſich ins Faiferliche Lager begab, begleitete 

ihn Conftantinus Euphorbenug; die drey andern Gefandten 
Marinus aus Neapel, der Franke Roger und Adraleftug, 
wurden der Zufage gemäß, dem Bruder Boemunds Guido 

als Geißel für die Sicherheit des Fürften übergeben. 











In der Unterredung bedurfte der Kaifer der größten 
Behutfamkeit, um nicht Boemunds Unwillen zu erregen 
Schon die vorfichtigfie Erwähnung der frühern Verträge mit 
den Kreuzrittern erregte die Empfindlichkeit des Fühnen 


28 





55) Der oft erivähnte ungenannte 57) „»buAzrröuevn umd cegysv- 
franfifhe Schriftftelfer verfichert Da: 
gegen, der Kaifer fey bloß zur Fries 
densunterhandlung aus Conſtanti— N 
nopel, funfzehn Zagereifen weit,  TFTROTATRIEN. 
dem Fürſten Boemund und den Der Ausdruck veeyevrıor ift ohne 
übrigen Mttern entgegen gekommen. Zweifel nichtd als das lateinifche 
(57) servientes, wie ihn aub Du 

56) Anna Comn, &. po. 401. Eange nimmt. \ 


\ Se 

riwy Exaroviva un vunros Efery- 
[2 N 

Audorss T2 zer 70 areireune Rd- 


“« 


Anna ©. or. 





J. Ehe. 
1109. 
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Helden, Auf feine Weife vermochte Alerius ihn zu bewegen, 
daß er fich felbft der Hoheit des römifchen Kaiferthums un, 
terwerfen und es über fich nehmen möge, auch feinen Vetter 
Tankred zu derfelben Unterwerfung zu bewegen. Noch mes 
niger wollte Boemund fi dazu bequemen, die Ueberant; 
wortung von Antischien feinem Vetter anzubefehlen °?) 
Die Unterredung wurde alſo abgebrochen ohne Friedenss 
ſchluß und Boemund forderte ſchon ficheres Geleit zur Ruͤck— 
kehr in fein Lager, worauf Alexius ſich mit allen feinen Kries 
gern ihm zur Begleitung anfrug und fogleich den Heerfuͤh— 
rern gebot, die allgemeine Nüftung anzufagen: die Gries 
chen wähnten, dadurch fey Boemund fo gefchreckt worden, 
daß er hernach bloß aus ängftliher Sucht vor einer folchen 
Hegleitung zum Frieden fich geneigt erklärt habe °?). Aber 
Boemund, daer mit Schmerzen feine riefenmäßigen Plane 
vereitelt fah, ward von der Sehnfucht nach der Heimath 
getrieben; er wollte jet lieber in feine Heimath zurückkehs 
ven, als mit nicht größerer Macht, denn ehemals, nach 


53) Anna drückt fih Darüber gedenken; wenn du jest mit mit ei— 


olfo aus: „Der Kaifer erinnerte 
ihn, doch nur im Vorübergehn und 
verfteckt, an das. Frühere, und gab 
dann fogleich feiner Rede eine andere 
Wendung. Boemund aber fühlte 
fich getroffen in feinem Gewiffen 
und fand fogleich eine gefchickte 
Ausaucht, nur erwiedernd: „ich 
Din nicht gefommen, um darüber 
Mede zu ftehn, auch ich hätte vieles 
zu ſagen; da mich aber Gott hicher 
gebracht hat, fo ſtelle ich nunmehr 
Alles deiner Hoheit anheim (rivrz 
To) Arımod Tu cw Avariinus 2g6rEi). 
Hierauf der Kaifer zu ihm: „Wir 
wollen des Vergangenen nicht mehr 


nen Frieden errichten will, fo 
must du zuerit felbit Dich meiner 
Hoheit unterwerfen, dann daſſelbe 
deinem Better Tankred gebieten, auch 
ihm befehlen, Denen, welche ich 
binfenden werde, nach den alten 
Derträgen Antiochien zu überant: 
fvorten u. ſ. w. 


59) „AB Boemund dies gehört, 
fagt Anna, fo begab er fich zwar 
in dag ihm angewiefene Zelt, be 
gehrte aber ſogleich meinen Cäſar 
Nicephorus Bryenntug, der damals 
mit der Wirde eines Panhyperſeba— 
ſtus geziert war, zu ſehen.“ 
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' Antiochien fih begeben und dort unter drückenden Beſchraͤn— 3. gr. 
kungen und in Sorgen und Angſt den Kampf wider die Hei— 
den aufs Neue beginnen, in welchen nichts zu gewinnen 
war, als der unfichere Befig weniger Schlöffer und Burgen; 
die Rückkehr nach Syrien fparte er für eine günftigere Zeit, 
Bald nachdem er von der Unterredung mit dem SKaifer in 
das ihm angemwiefene Zelt zurückgefommen war, ließ er das 
her den Nicephorus Bryennius, den Gemahl ver Prinzeh 
Anne Comnena, rufen, und mwilligte, durch deffen Freunds 
lichfeit und Milde gewonnen, in alles, was Alerius von 
ihm gefordert hatte, Von Nicephorus an der Hand geführt, 
Fam er zum Kaifer zurück und beſchwur einen Frieden, wel; Sense. 
cher mehr die Eitelfeit des Kaifers Alerius befriedigte, als Ex 
dem griechifchen Reiche wirklichen Vortheil gewährte °°). 

Die auf dem Zuge der erften Kreuzbrüder nach Serufas 
lem geſchehene Schenfung des Fürftenthums Antiochien an 
Dpemund wurde in Der Urkunde diefes Dertrages für nichtig 
erklärt, fo wie jeder andere Vertrag aufgehoben wurde, 
welcher damals zmifchen dem Kaifer der Nömer und Bor 
mund möchte errichtet worden feyn. Dagegen ward Boss 
mund der Mann des Kaifers Alerius und feines Sohns Jo— 
bannes durch neuen Schwur, mwodurd) er gelobte, ihre Pers 
fonen und ihr Reich zu jeder Zeit, da fie feine Hülfe erheis 
ſchen würden, wider jedermänniglich, er fen Chrift oder 
Heide, zu befhirmen und überhaupt gegen fie alfo zu hans 
deln, als einem vechtfchaffenen Manne gegen feinen Herrn 
zu handeln fich gezieme. Er verfprach, in dem ganzen Uns 
fange des römifchen Reichs, von dem adriatifchen Meere an 





60) Anna Comnena hat dad, 415. Was befonders von dem Kaifer 
was Doemund gelobte, eingerüdt in den SKreuzfahrern zugefügt wurde, 
ihre Alexias Buch IHIL, ©. 406 — iſt überggngen worden, 





53. CEhr. 
1100. 
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bis zu den alten Graͤnzen des Reichs in Aſien keine Stadt 
fich eigenmaͤchtig zuzueignen, ſondern nur dann fie behalten 
zu wollen, wenn der Kaiſer fie feiner Verwaltung anders 
trauen oder ihm zu Lehen geben werde, auch die Uebergabe 
feiner Stadt innerhalb diefer Grängen unter anderer Bedins 
gung anzunehmen, als wenn fie den Kaifer als ihren Herrn 
anerfenne. Ferner gelobte Boemund, ohne des Kaifers Be 
tilligung den Leheneid weder einem andern Herrn zu leiſten 
noch von einem andern anzunehmen, und feinem Nitter 
oder Knechte hinderlich zu ſeyn, welcher in den Dienft und 
Sold des römifchen Reichs treten wolle, wogegen der Kaiz 
fer ihm zufagte, feinen Lateiner aufnehmen zu wollen, mel 
cher gegen die gerechte Strafe feines Herrn Schuß im römis 
fhen Keich fuchen werds Bon dem Fürftenthum Antio— 
chien überließ der Kaifer an Boemund als lebenslängliches 
Lehen und unter der ausdrüclihen Bedingung, daß nach 
Doemunds Tode eg dem römifchen Neich heimfalle: die 
Stadt Antiohien und den Seehafen St, Simesn, die The; 
mata Dur und Zuma, Phereſia, die Statthalterfchaften 
von Lariffa oder Schaifar, St. Elias, Borfa, Artafia oder 
Artach und Dalluf, Germanicen, das Gebirge Mauren mit 
allen Schlöffern und Burgen und der anliegenden Ebne, 
Doch mit Ausnahme Des Landes, welches den armenifchen 
Sürften Leon und Theodorus gehörte, endlih die Strate— 
gata oder militärifchen Statthalterfchaften Pagras und 
Malaga. Dagegen follte von Boemund dem römifchen 
Neiche alles zurückgegeben werden, was Tanfred vornehm— 
lich zwischen dem Fluffe Cnonus und dem Gebirge Hermon 
erobert hatte, obgleich urfpränglich zum Fürftenthum Anz 
tiochien gehörig, namlich das Thema von Podandus, die 
militarifche Statthalterichaft von Tarfus, Die Städte Adana, 


— — — — 
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Mopsveſta und Anabarza, die Statthalterfchaften von Lan; 


von Antaradus und Tortofa, Zum Erfag für dieſe Abtre; 
tungen follten an Boemund mehrere Landfchaften und 
Städte in Syrien, welche jedoch erft den Türfen abzuge— 
winnen waren, gleichfalls nur auf Lebenszeit überlaffen 
werden, als Haleb, Die Themata von Lapara, Limnia, 
Aeti °*), Boemund geftattete dem Kaifer das Necht, den 
Patriarchen von Antiochien zu ernennen; ev gelobte, daß 
er feinem Nitter, der aus einem apulifchen Hafen nach den 
Küften des griechifchen Reichs überfahren wolle, die Heberz 
fahrt geftatten werde, bevor ein folcher dem griechifchen 
Kaifer den Eid der Treue gefchtworen habe, auch willigte er 
ein, daß beftandig ein Beamter des Kaifers in Apulien ans 
wefend feyn moͤge, um foldhen Eid von den durchzichenden 
Nirtern zu empfangen; Die Nitter, welche damals mit 
Boemund waren, follten dem Kaifer den Eid der Treue ſo— 
gleich Teiften, Alexius fagte Dagegen dem Fürften ein Jahız 
gehalt von zweyhundert Pfund Goldſtuͤcken zu, melche einer 
von deffen ſyriſchen Beamten alljährlich zu Conftantinopel in 
Empfang nehmen follte, und verfprach für die Zufunft allen 
den Kreuzfahrern, welche durch Die Länder des griechifchen 
Reichs ziehen würden, die vollfommenfte Eicherheit, alfo 
daß er ſelbſt ihnen alles erfegen wolle, deſſen fie troß der 
Anftalten für ihre Sicherheit, welche er treffen werde, in 
feinen Bändern etwa beraubt werden möchten °2), 


61) Auf diefe Abtretungen bezieht fich 
das Verfprechen, welches nach dem 
Franc, (p. 7.) 


rant, quantum itineris diebus XV, 
confici possit longitudinis er lari- 
tudinis; 


Fragment. histor. eo Scilicet pacto, quate- 

















der Kaiſer Alexius gab; „‚praebitu- 
zum quoque ex suis supplemen- 
tum copiis ad conquirendum in 
Romania, quam Turci obtinne- 


nus Dux se ipsi subdens fidem 
devote servaret.“ 

62) Diefe letzte Bedingung geben 
nur Die abendländiſchen Schriftiiek- 


x. Chr, 
dicea, Gabalon, Dſchibel, Valenia und Maraflen, auch " 


352 Gefhihte der Kreuzzuͤge. Buch II. Kay. XVIII. 


3, Ehr. Diefen Frieden befräftigte Boemund mit einem feyerlis h 
a chen Eide auf das allerheiligfie Kreuz und die Kreuznägel v 
des Heilandes, obwohl nicht mit fleifchlichen Händen, doch in 

im Geifte diefe heiligen Neliquien ergreifend, dann auf Die ir 


degenwärtige heilige Lanze, womit der Leib des Heilandes it 
am Kreuze Durchbohrt worden. Die Bifchöfe Maurus von x 
Amalfi und Reinhard von Tarent mit ihren fie begleitenden a 


Glerifern, der Abt des Klofters St, Andreas zu Brundus ul 
fium und zwey Mönche feines Haufes, fo wie alle Fürften ni 
der Pilger befräffigten als Zeugen und Mitſchwoͤrer durch u 
ihre Unterfchrift die Urkunde des Vertrages. Die Nitter Mm 
unterfihrieben mit eigner Hand nur ihre Zeichen, der Bis ii 
ſchof von Amalfi fügte ihre Namen Hinzu 2). Auch ſchwu⸗ gi 
zen diefe, den Fürften Boemund felbft mit eigener Mache 
von Land und Leuten vertreiben zu wollen, wenn er den N 
aufgerichteten Frieden brechen und das etwa verübte Unvehe IM 
dem Kaifer nicht binnen vierzig Tagen nach gefchehenee NW 
Mahnung beffern werde, Dann befchtwuren auch der Kaifer 
Alerius und fein Sohn Johannes auf den gedachten heiligen ” 
Reliquien den Friedensvertrag; und zwölf angefehene Mäns “ 
ner des Falferlichen Hofes unterfchrieben als Zeugen von |... 
faiferlicher Seite die Urkunde °*), Endlich empfing in 


ler an, deren fehr unvollſtändige Zmsszimou "Audions Tois aiywais don 
Angabe der Bedingungen deg Ver: 
trages übrigens mit den Nachrichten 
der Anna Comhena vollfommen 
Jibereinftimmt. Fulcher. Carnot. c. 
85. Tragm, hist, Franc. a. a. D. 416, 

64) „, Impositis itaque manibus 
ipse Imperator et XII. primi suae 
civitatis sacris pignoribus, cruci 
videlicet Domiaicae cum aliis 
Bay olneıoxeigus‘ Ta DR Teirav ÖV6- gmae secum attulerat, astante 


moosmageyokonsev, ds: zur mo£aßug 
map& vol Ilirz eos Toy Aöroxgdropz 


eryAide, Anna Comn, p. 415. 





63) „O8 &oXovres Tay mEgEypivay 
(5. Anm. 50.) ev TR nV olyve 


(nehmlich die Kreuze) züres dsexdes- 


> uera da Xereos Tob Seodiäseräireu Joanne, filio ejus, juravit ommia 
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Boemund uͤber die in dem Vertrage ausgedruͤckte neue 3. Chr. 
Schenkung des Fürftenthbums Antiochien eine Faiferlihe Urs 
' Funde mit einer goldenen Bulle und des Kaifers zinnoberros 
ther Unterfchrift, Auch ehrte ihn Alerius mit dem Ehrens 
fitel eines Sebaftusg und vielen Eoftbaren Gefchenfen und 
verftattete auf fein Geſuch den Kreuzfahrern den Winter; 
aufenthalt in Syrien. Denn die meiften von ihnen waren 
entfchloffen, zur Erfüllung ihres Gelübdes die Pilgerfahrt 
nach Serufalem im nächften Frühling zu vollbringen; manche, 
als Robert von Altbrück, ein edler Pilgerfürft, begaben fi) 
nach Antiochien zu Tanfred, zum ernfihafteren und beharrz 
licheren Kampfe wider die Heiden; nur ein geringer Theil 
ging mit Boemund nach Apulien zurüch, Diele Nitter aber 
‚ zürnten heftig dem Fürften Boemund, daß er, welcher fie 
zu einer fo gefahrvollen Unternehmung verleitet, jest nur 
fich felbft Durch Die reichlichen Gefchenfe des Kaifers entfchäs 
dige, fie aber ſich felbft überlaffe °°), Denn Boemund 





quae proposita sunt absque fraude „,Toy utv Eyyeadov doxov Toürev 5 


aturum, omni 0 super- 
en £ au pP Alroxpirup mapk Tod Baikodvrou 


Buamundo illi 
Ziußev* 


stes tempore foret: 


> F4 \ \ 
3 Avrıdiöuxe d2 Toos ahroy 
se subdente et fidem promittente, 98 











der aa D. 
) Schriftitelfee der Erzbiſchof Wil: 
"Beim von Tyrus KL 6.). An: 


habe. 





Quamdiu jurata servaret,‘‘ Fragm. 


‚ hist, Fr. p. 7. Auf gleiche Weife, 
| Doch weniger vollitändig, 


erzählen 
von den gegenfeitigen Eiden Sul: 
und nach dieſem 


na Comnena erwähnt eines von 
dem Kaiſer geleifieten Eörperlichen 
Eides nicht; es läßt fich vielmehr 
aus ihren Worten fchliegen, daß 
Alexius nicht3 anderes als die im 
Tert erwähnte Schenfungs - Urkunde 
dem Fürſten Boemund ausgeſtellt 
Denn es heit ©. 416. 


31. Band, 


vov elgnulvov Avudev xousoßaurdoy 


Aoyov, dvamumapivov dit xıvaßzpeus 
ws Io AR  PasıAızäs 
Die Namen der zwolf Männer, 
weiche für den SKaifer die Urkunde 
des gegenfeitigen Vertrags unters 
fihrieden, nennt Anna Com— 
nena, und Du Eange hat mit 
großer Sorgfalt über jeden derfelben 
die vorkommenden Nachrichten ge 
fommelt. 


deEidse 


65) „Hi vero agnita Boemundi 
fraudulentia etejus reces- 
sione, Imperatozis 


3 


exorarunt 


3. Chr. 
‚II1O, 


aa, x. un 
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übergab nach gefchloffenem und beſchwornem Sieden mit 
dem Kaifer fein Lager einigen Eaiferlichen Beamten, welche 
es übernahmen, für den Unterhalt der Pilger im Winter 
und ihre nachherige Geleitung durch das römifhe Neich 
Sorge zu tragen; und er feldft eilte nach Apulien zurück, 


clementiam, ut pacifice per reg- 
num eius usque in Jerusalem viam 
eos continuare permitteret.‘“ Alb. 
San; anders das 
Fragm, Franc, a. a. D. 
„Auditis Duces his propositioni- 
bus (des Kaiſers Alerius nämlich), 
dixerunt, nequaquam esse spernen- 
das.‘ Mit Diefer Iestern Angabe 
fimmt auch die Nachricht der Anna 
Comnena mehr überein, das Hugo 
won PBuifeauz), als Boemund an 
die römiſchen Gefandten allerley 
'übertriebene Forderungen wegen der 
Ehrenbezeugungen ‚= mit welchen er 
von Kaifer empfangen feyn wollte, 
gemacht, ihm mit folgenden Wor: 
ten in die Rede gefallen ſey:„Kei— 
ner von uns, die wir mit dem Sat: 
fer Krieg anfnüpfen wolten, ift 
vis jest auch nur zum Lanzenſtoß 
sefommen, laß die Weitläuftigkeiten, 
uns thut Frieden mehr Noth als 
Kampf.“ Diefe Erzählung, kann 
nicht anders als fehr glaubwürdig 
ericheinen,, da DOrdericud Vita— 
118 (©. 8234.) die Nitter Boe: 
munds gar auf folgende Weife zu 
dem Fürften veden läßt: „Wir bü— 
Gen für unfere Verwegenheit, da 
wir übermüthiges Beginnen, über 
uniere Herkunft und Macht hinaus, 
wagten und gegen ‚das heil. Reich 
unfere Hände au erheben uns unter 
fingen. Zu ſolchem Beginnen Hat 


hist, 


tweder ein Erbanfpruch uns aufge 
fordert noch irgend ein Prophet durch 
himmtifchen Spruch uns ermuntert, 
fondern die Gier nach der Herrſchaft 
in fremdem Lande hat dich zu allzu 
hoben Dingen verführt und ung hat 
gleichfaus die Habſucht verlodt, eine 
unerträgliche Laſt von Arbeit und 
Gefahren zu übernehmen. Aber weil 
Gott fih nicht fpotten läßt und nicht 
das Recht unterdrüdft oder, was ge 
recht it, umEehrt, fo Hat er das 
Gebet der Gerehten, welche wider 
uns in Griechenland ſchreyen, gnä— 
dig erhört, und unfere Scharen 
nicht durch den Krieg, fondern 
Durch Hunger vernichtet, und unfere 
Macht ohne Blutvergießen vertilgt. 
Mach alio Frieden mit dem Kaifer, 
che du in Gefangenfchaft fällt ‚oder 
dem Tode unterliegt. Denn wenn 
du fällſt, fo werden alle die Deinen 
unfäglihem Elende preiggegeben.“* 
Auch bier war ohne Ziweifel- Par: 
teyung ; Boemund wurde von mans 
chen wegen der Vortheile, Die er 
für fih gewann, beneider, wenm 
auch andere den Friedensfchluß ges 
wünfcht hatten. Daß der größere 
heit dieſer Kreuzfahrer ihren Weg 
nach dem gelobten Lande fortgefegt, 
bezeugt Sulher von Chartres 
0a. a. D. Ueber Robert von Alt: 
brück (de veregi ponte) f, Kap. 18, 
Anm. 59% 
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Dort ftarb der berühmte Kreuzheld, als faum fechs 3. Er. 
Monate feit jenem SFriedensfchluß verfloffen waren, da er 
ſich eben zur neuen Meerfahrt nach Syrien mit anfehnlichem 
Kriegsvolfe anfchickte. Seine Gemahlin Conftantia hatte 
ibm zwey Söhne geboren, Sohann, melcher in Apulien 
noch vor den Jahren der Nitterfchaft ftarb, und Boemund, 
‚ einen fchönen Knaben °°), den Erben des väterlichen Fürs 
ſtenthums in Syrien. 

Wie wenig aber hatte das römifche Neich durch dieſen 
fo gepriefenen Frieden mit Boemund gemonnen! Nichts als 
die Lehnherrſchaft uͤber Antiochien, welche erſt der Sohn des 
Alexius, als er in Antiochien anweſend war, im Aeußern 
geltend machen konnte. Wir wiſſen nicht, mie weit Boe⸗ 
mund feine Verſprechungen erfuͤllt haben wuͤrde, waͤre er 
I nah Syrien zuruͤckgekommen; aber nad) feinem Tode fiel 
Antiochien dem römifchen Neiche nicht beim. Eben fo bes 
hielt Tanfred die ciltcifchen Städte fo lange er lebte, obs 
gleich Boemund verfprochen hatte, ihn mit Gewalt zur Ber 
I folgung des Friedens zu zwingen, wenn er nicht follte willig 
ſich fuͤgen wollen. Vergeblich ſandte Alexius, als er den 
Tod des gefürchteten Boemund vernommen, Bevollmaͤch—⸗ 
tigte nach Antiochien, um die Ueberantwortung alles deffen 
zu bewirken, was Boemund zurückgeben zu wollen gelobt 
hatte; vergeblich ließ ex den Fürften Tanfred an die großen 
Laſten erinnern, welche das roͤmiſche Reich aufgewandt/ um 
Syrien den Unglaͤubigen zu entreißen. Die Bevolmächtigs 
‚ten erhielten nur eine trogige und beleidigende Antwort und 
Zanfred vermaß fich hoch und theuer, er werde der Stadt 
Antiochien fih nicht begeben, und wenn auch) die furchk 

















— — 
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66) „Decorus juvenis,.“ Sugerius de vita Lud. Grosi S. 18, 
Wilh. Tys, AI: 6, 
32 





— 
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barften Kriegsmänner, felbft folhe, welche feurige Hände 
hätten, kaͤmen wider ihn zu fireiten, am wenigſten aber, 
wenn nur Nömer kaͤmen, welche er nicht mehr als Ameifen 
und als die fhwächften unter den TIhieren achte. Als die 
Bevollmaͤchtigten dieſe Antwort zurückhrachten, fo war 
Alexius nicht abgeneigt, mit Gewalt der Waffen den übers 
müthigen Normannen zur Erfüllung des Friedens zu nöthiz 
gen; aber er folgte doch dem Rathe feiner treuen Diener, 
die Zwietracht der Pilgerfürften im gelobten Lande zur Erz 
reihung feiner Abfichten zu benugen und zuvor durch Geld 
den König Balduin und die andern Fürften, welche noch 
immer einen heimlichen Grol wider Tankred und heftigen 
Reid über feine wachfende Macht trugen, zum Bündniß mit 
den Römern wider den beneideten Mitfürften zu vermögen. 
Aber auch dieß mißlang, felbft fchon durch die Wahl des Eis 
nen des Öefandten und Durch deffen Benehmen. 


Zwey Gefandte, Manuel Butumites, welcher die 
Kreusfahrer ſchon bey Nicäa betrogen °7) hatte und daher 
fein DBertrauen mehr finden Fonnte, und ein anderer der 
fränfifchen Sprache fundiger Mann‘, begaben fich mit einer 


ſtattlichen Flotte von zwölf eyprifchen Schiffen nad) Syrien. 


Der Statthalter von Cypern war angemwiefen worden, ihnen 


foviel Geld in alferley Münzen, als fie bedürfen möchten, | 


verabfolgen zu laſſen; aber der Kaifer täufchte fich wenig; 
ſtens dieſes Mal in feiner Meinung von der Verfäuflichfeit 
der fränfifchen Ritter, Die Geſandten famen zuerft nach 
Tripolis zum Grafen Bertram, erinnerten ihn im Namen 
ihres Herrn an die Freundfchaft, in welcher fein Vater Rails 
Mund mit dem Saifer geftanden, und ermunterten ihn zu 


| 57) 25. 1. ©. 197. figd. 





— 
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gleicher Freundfchaft und Gunft gegen die Römer durch 3. Ku 
Verſprechung nicht geringerer Belohnungen als fein Vater 
enipfangen; fie machten ihm den Plan des Kaifers befannt, 
Antiochien mit Gewalt zu erobern, und erfuchten ihn, der 
Ausführung diefes Plans nicht hinderlich gu fen, fondern 
vielmehr dem Kaiſer die Gunſt und Geneigtheitder andern Pils 
gerfürften zu erwirfen. Die Erflärung Bertrams anf diefe 
Anträge war wirflich fo günftig, daß die Gefandten fein Bez 
denfen trugen, Das Geld, twelches fiezur Erkaufung der Fürften 
in Cypern erhoben hatten, in der bifchöflichen Pfalz zu Iris 
I polig niederzulegen und der Obhut des Grafen anzuver 
} frauen. Denn der mißerauifche Kaiſer hatte ihnen geboten, 
| das Geld nicht überall mit ſich zu führen, weil er beforgte, 
die Pilgerfürften möchten, wenn fie das Geld von den Ges 
fandten erhalten, nicht weiter an die Erfüllung ihrer Ders 
ſprechen denfen. Gleichwohl erlangten die Gefandten nichts 
mehr als freundliche Worte und hoͤfliche Bewirthung. Der 
König Balduin, als er ihre Ankunft vernommen, fandte 
Simon, feiner Schwefter Juntha und des Herzogs Heinrich 
von Limburg und Lothringen Sohn °®), nach Tripolis, um 
I fie einzuladen und bis vor die Stadt Tyrus zu geleiten, welche 
er damals belagerte, mo fieum den Anfang der Faften ans 
" famen, und hielt fie während der ganzen Faften auf, bemwirz 
thete fie zwar ſtattlich, hörte aber ihre Anträge nicht an. 
Als die. Belagerung von Tyrus aufgehoben wurde, fuhr 
Manuel Butumites mit feinen zwölf cyprifchen Schiffen 


68) ©. feine Genealogie in Du duin wegen der Gründung des bi: 
Earges Anmerk. zu Anna Comn. ſchötlichen Sitzes zu Bethlehem (im 
\ ©. 407. Gein Name (Symon Du- Jahr zo.) unterfchrieben. Will, 
| eis Gilius) fieht auch unter Denen, Tyr. XL ız, 
welche die Urkunde des Königs Bar: 
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3. Er. nach Affa, mo er den König twieder fand. Dort erhielt er 


endlich Gehör, aber wenn er auch über Balduin etwas hätte 
gewinnen koͤnnen, fo verdarb er wieder alles durch eine 
Lüge, Denn in der trügerifchen Meinung, den König der 
Pilger durch eine Unmwahrheit geneigter für des Kaifers Abz 
fichten machen zu fönnen, log er, der Kaifer fen fchon im 
Anzuge gegen Antiochien und bey Seleucien angefommen. 
Balduin, welcher längft wußte, daß Alerius auf einem 
Zuge gegen die Seeräuber an der langen Küfte °?) erfranft 
fey, verbarg feinen Unwillen über die Lüge des Butumites 
nicht 7°), Doch nahm er die Gefandten mit fich nach Je— 


rufalem, und feyerte das Dfterfeft ihnen zu Ehren mit grös ) 


Berer Pracht als gewöhnlich. Aber die Gefandten merften 
bald, daß der König fomohl als der Graf Joscelin, welcher 


zur Anberung des heiligen Grabes am Dfterfeft nad) der heis 


ligen Stadt Fam, zwar große Luft nach den Gefchenfen trugen, 
aber dem Kaifer gegen Tankred zu helfen Feinesweges ges 
mwilfet waren. So zogen fie aus Serufalem mit dem 
fchmerzlichen Gefühl getäufchter Hoffnungen ab, und da 
indeß der Graf Bertram geftorben war, fo verweigerte ib; 
nen fogar der Bifchof von Tripolis die Zurücfgabe des in 
feiner Pfalz niedergelegten Geldes, Erſt als fie droheten, 


69) Els Tov guupev alyınaov. ſich felbit mißbilligend Cobgleich et» 
Anna Comn. was leife) über diefe Lüge des Bu: 
tumites aus: »AAAZ 70 dpauz rau 

70) „Die (nämlich die obige 
Nachricht) wandte Balduin Dagegen 
ein, und zog den Butumites als ei: 


Bardovsvov oüx Eiudtev* ur morr2 
TouTov ws Weucduevov xureuiuypero ” 
Wie Eonnte bey folcher Weife gegen: 
feitige3 Bertrauen Stadt finden, 
und musten nicht die Franken glei: 
Ws Yeuoduevov Ümo wenbıv dyayay') chen Betrug von ihrer Seite für er— 
Anna Comneng (S. 437.) drüdt laubt halten ? 


nen Zügner durch“ (Teürz 5 Bar- 


Savivos rw Bovroyniry PILETZERR 7} 
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daß die Tripolitaner der ihnen für ihren Unterhalt fo nothr 3. enr. 
mendigen Unterffügung von Cypern enfbehren würden, ** 
wenn das Geld zurückgehalten würde, und fih erboten, eis 
nen Theil des Geldes dem jungen Grafen Pontius zu über 
laſſen auf den Fall, daß er Lehenmann des Kaiſers werden 
wolle, gab der Bifchof es heraus 7") 
Oft beklagte fih feitdem Alexius, als die legte Hoff 
Ä nung, Antiochten und andere fprifche Städte, welche die 
‚ Pilger befaßen, wieder zum römifchen Neiche zu bringen, 
verfhwunden war, daß er fo gar feinen Bortheil von den 
| Kreuzfahrten gewinne, welche auch ihm fo große Opfer ge 
foftet, er fah nicht ein, daß feine Hoffnung, die abendlänz 
diſchen Pilger würden für den VBortheil des römifchen Reichs 
ihr Blut vergießen, fich felbft mit einer reichen Beute be: 
gnügend, thöricht gewefen, und daß auch die Täufchung 
| feiner gegründeten Erwartungen großentheils bewirft wor; 
den fey durch die zweydeutige Politif, welche er gegen die 
für den Heiland und ihre Neligion begeifterten Kreuzritter 
angewandt, und durch die Fügen und Berrügereyen, womit 
er und feine Näthe fie fo oft hintergangen. Alexius wollte nur 
den unmittelbaren Gewinn als Bortheil anſehen, nicht be 
| denfend, wieviel ihm mittelbar die Tapferfeit der Pilger 
nutze, indem fie die Macht der Türfen in der gefährlichften 
| Zeit von feinem Reiche abwendete und dadurch Die Dauer 
deſſelben um mehrere Jahrhunderte verlängerte, 





7) ©. über diefe Gefandifchaft vornehmlich Anna Comnena DB 
XIV. ©. 424 — 48. 
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Neunzehntes  Koapitren — 





Wir dürfen über die tapfern Thaten der Fürften und 
Kitter in unverdroffenem Kampfe wider die Heiden, des 
Streited nicht vergeffen, welcher durch die Entfernung des 
Patriarchen Dagobert aus Syrien nicht verföhnt, die neu 
entftandene Fatholifche Kirche in Serufalem noch ferner ent 
zweyte; auch liegt ung ob, zu berichten, tie dieſer Streit 
endlich getilgt ward, 

Denn nicht nur wurden in Serufalem Beforgniffe we— 
gen neuer Störung des Friedens erweckt durch die emfige 
Thätigfeit, mit welcher Dagsbert von dem Papfte Pafchalig 
dem Andern die Wiedereinfeung in dag verlorne Patriarz 
chat zu erlangen und alle Welt von der Gerechtigkeit feiner 
Sache und der Ungerechtigfeit und Bosheit feiner Feinde zu 
überzeugen fuchte, fondern eg ward auch die Kirche zu Jes 
rnfalem verwirrt Durch einen heftigen Streit swifchen dem 
Könige Balduin und dem Patriarchen Ebremar, welcher fich 
hatte bereden laffen nach Dagoberts Vertreibung Das uns 
fihere und fireitige Patriarchat anzunehmen, Der Erzdiaz 
conus Arnulf ward befchuldigt, auch diefen Streit Durch 
boshafte Nänfe entzünder zu haben, als welcher es nicht 
über fih gewinnen fonnte, einen andern in dem ruhigen 
Defise der Würde zu laffen, welche ex felbft nicht zu bes 


| 
| 
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haupten vermocht hatte. Die Veranlaſſung dieſer Zwieſpalt 
war aber ganz derſelbe Zwiſt, welcher den Koͤnig mit Dago⸗ 
bert entzweyt hatte. Auch Ebremar wollte die Forderung 
des Königs wegen der Stellung einer beſtimmten Anzahl 
von Nittern für die Güter, melche die Kirche zu Serufalent 
befige, oder der Bezahlung einer Summe Geldes zur Unterz 
haltung und Befoldung einer gleichen Zahl, welcher fchon 
Dagobert fich widerfegt hatte, nicht gewähren und entſchul⸗ 
digte ſich mit ſeinem Unvermoͤgen. So erfuhr Balduin, 
daß den Widerſachern der Kirche ſelten mehr gelinge als die 
Aenderung der Perſonen; die Grundſaͤtze der Patriarchen 
waren dieſelben und keinem Wechſel unterworfen. Aber 
eben mit dieſer Anhaͤnglichkeit an den Behauptungen des 
verjagten Vorgaͤngers gab Ebremar feinen Feinden einen er— 
wuͤnſchten Vorwand, ihn zu ſtuͤrzen. Bald ward eine 
fhimpfliche Anklage gegen ihn erhoben. Er follte eine 
Summe von faufend Goldftücen, welche der Fürft Noger 
von Sicilien, der Bruder des Fürften Boemund von Ans 
tiochien, als eine milde Gabe für die Ruhe feiner Seele 
und die Vergebung feiner Sünden nach Serufalem gefchickt, 
unfergefchlagen und fich zugeignet haben; obgleich nach der 
ausdrücklichen Verordnung des Fürften Roger ein Theil das 
von den Dienern des heil, Grabes, ein andrer Theil zur 
Erhaltung des Hospitals für arme Pilger beftimmt war, 
der dritte Theil aber dem Könige zur Unterffügung und Bes 
lohnung der Ritter, welche im Kampfe für den Heiland ihr 
Vermögen und ihre Waffen verloren, überantwortet werden 
folfte 1). Diefe Beichuldigung, für welche ein zu Serus 


a) Obgleich Wilhelm von Ty: if, fo finder fich dennoch in der Ge: 
tus mit Albert von Air ſonſt ſchichte dieſes Streites des Königs 
meiſtens ſehr in MWebereintimmung Balduin mit dem Patriarchen Ebre 
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falem anmwefender Abgeordneter des Fürften Noger als Zeuge 
angeführt ward, verbreitete wiederum Arnulf mit folcher 
Leidenfchaftlichfeit, daß Ebremar wohl vorausfah, tie ihm 
daſſelbe Schickfal bereitet werden follte, welches feinen 
Dorganger Dagobert getroffen. . In noch. fchmerzlichere Bes 
fümmerniß ward aber der Patriarch Durch die Nachricht gez 
bracht, daß Dagobert, nachdem er endlih vom Papft Pa, 
fhalis die Wiedereinfesung in Das Patriarchat erlangt, 
auf dem Wege nach dem heiligen Sande ſey. Da befchloß 
Ebremar nah Wälfchland zu eilen, und dem Papfte die 


Kecht verftatten,, entgegen, fey von 
dem Papfie nur aus Rückſicht auf 
das zarte Alter der Kirche von Ge: 


mar zivifchen ihnen eine Abwei— 
hung, Deren Vereinigung unmög— 
üh it. Nämlich Albert von 


Aiy erzählt (L. X. 57 — 59.), der 
Natriarch Ebremar Habe vor dem 
Papſt Paſchalis fi fo bündig ver- 
ihetdigt und die Verleumdungen des 
Arnulf fo Eräftig widerlegt, daß er 
von dem Dapft ein Schreiben erhal: 
ten habe, wodurch dem Könige Bal- 
Duin geboten worden, den Patriar: 
chen ohne Widerrede in feine Wür- 
de wieder einzufegen. Als aber der 
König dem apofolifchen “Befehle 
feine Folge geleiftet, fey der Da: 
itiarch in Akkon geblieben, um dort 
Die Sinnesänderung des Königs zu 
erivarten; endlich aber, da Ebre- 
mar fich überzeugt, daß des Königs 
Sinn ſich niemals ändern werde, 
Babe er, um dem ärgerlichen Streite 
ein Ende zu machen, freywillig auf 
das Pairiarchat Verzicht geleiftet, 
und das erledigte Erzbistum von 
Cäfarea angenommen. Dieß Ber: 
fahren, obgleich den Gefehen der 
Kirche, welche die Abfesung eines 
Prälaten nur nach Urtheil und 


ruſalem gebilligt worden, Auch wird 
allein von Albertvon Wir die 
im Tert angeführte Sage von der 
PBeruntrauung des dem Pairiarchen 
von dem Fürften Noger anvertrau: 
ten Geldes berichtet. Nach Wilhelm 
von Tyrus (XI. 4.) erhielt der Pa- 
triarch Ebremar (sedis patriarcha- 
lis incuhator), nicht3 anders von 
dem Papſt Pafchalid, als das der 
Erzbifhof von Arles mit ihm als 
Legat nach dem heiligen Lande ge: 
fhiet wurde, zur, Unterfuchung 
feiner Sache. Bir find der Nadı: 
richt des Ersbifhofs Wilhelm zuver: 
fichtlich gefofat, da ed mit Gewiß— 
heit anzunehmen ift, Daß er dieſe 
Nachrichten nicht ohne forgfame 
Nachforfchung niedergefchrieben hat. 
Wer aber war im Stande über Ddiefe 
kirchlichen Streitigkeiten beffere Aug: 
funft zu geben, als der gelehrte und 
von dem regiien Eifer für die Er: 
forfehung der Gefhichten des heifi- 
gen Landes befeelte Erzbiichof. 
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Känfe feines Feindes Arnulf zu offenbaren, der ihn ge 
zwungen Habe, Die unrechtmäßige Gewalt an fih zu 
nehmen und nun mit Fügen und Verleumdung ihn chen 
fo zu verderben trachte, als den Patriarchen Dago— 
bert. Dadurd) Hoffte Ebremar größerer Schmach zu entz 
geben. Als er nah Wälfchland fam, vernahm er zwar den 
Tod des Dagobert, welcher zu Meffina in Sicilien geftorben 
tar; bald aber famen auch der Erzdiaconus Arnulf und 
der Dechant Eichhard, als Fünigliche Abgeordnete, um des 
Königs Sache gegen Ebremar zu führen ?), und dieſer 
vermochte nun von Bafchalis nichts anders zu erlangen, als 
daß der Erzbifchof Gibelin von Arles, ein alter und betags 
fer Mann und ein Geiftlicher von tiefer Einficht, zum Les 
gaten des apoftolifchen Stuhls ernannt wurde, um auf 
einer Berfammlung aller Bifchöfe des heiligen Landes die 
Abfegung Dagoberts und die Einfegung Ebremars zu unterz 
fuchen. Als nun auf diefer Berfammlung durch die gültigen 
Ausſagen unvermerflicher Zeugen erwiefen wurde, daß Das 
goberts Abfegung ungerecht gemwefen und bloß durch Die 
Nanfe Arnulfs und Die Uebermacht des Königs bewirkt 
worden fey, fo ward Ebremar von dem Legaten Fraft der 
von dem Papfte ihm übertragenen Gewalt als ein folcher, 
welcher bey Lebzeiten des rechtmäßigen und von der Gemeinz 
fchaft der römifchen Kirche keinesweges ausgefchloffenen Hirz _ 
ten, Seiner Gemeinde fich angemaft, des Patriarchats ent 
fest. Bloß aus Näcficht auf Ebremar fonft frommen und 
tadellofen Wandel erlaubte ihm der Legat, den damals ers 
ledigten erzbifchöflichen Stuhl von Cäfaren anzunehmen, 


2) Diefer Heife Arnulf3 und Eich: hem erwähnt (ſ. unten) bey Wilh. 
hard nah Rom wird in dem Sti: Tyr. XI. ı2. 
tungsbriefe des Bisthums Bethle— 
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3. Chr. Aber einen andern Patriarchen zu finden, war nicht 


1107. 


ohne große Schwierigkeit. 


Denn wer mochte es wagen, 


den Raͤnken Arnulfs ſich preis zu geben, welcher trotz aller 


Klagen und Beſchwerden, 


die Ebremar nicht minder als 


Dagobert wider ihn gefuͤhrt, im Beſitze ſeiner Stelle und 
feines Einfluſſes ſich behauptete und auch bey der neuen Pas 
triarchenwahl wiederum fehr gefchäftig war. Nach- vielen 
und mühfanen Verhandlungen vereinigten fih am Wahltage 
endlich alle Stimmen ?) für den Legaten Gibelin ſelbſt, 
welcher ungeachtet feines Hohen Alters und obgleich er um 
gern von feiner geliebten Gemeinde in Arles fich trennte *), 
gleichwohl der dringenden Ermahnung des Papftes Pafchaz 
is nachgebend, Diefen mühfamen und gefahrvollen Amte 
fich unterzog. Denn Paſchalis ermahnte ihn nicht nur 
in einem Schreiben fehr ernftlih, der zarten Pflanze der 
neu gegründeten Fatholifchen Kirche in Serufalem feine ver; 
ftändige Pflege nicht vorguenthalten; fondern auch der Biz 
ſchof Bernhard von Pränefte, welcher bald hernach als Legat 
des apoftolifchen Stuhles ins gelobte Land Fam, wieder; 
holte im Namen des Papſtes mit Fräftigen Worten diefe 
Ermahnung. Viele behaupteten, der liffige Arnulf habe 
auf diefen alten Mann die Wahl der Geiftlichfeit und des 
Dolfes gelenft, um der baldigen Wiedereröffnung des pas 
£riarchalifchen Stuhles gewiß zu ſeyn, und während Gibelin 
denfelben inne hätte, alles fo vorzubereiten, daß er nad) 


3) „Ihn Hat, fchreibt der Papſt Da: 
fhali8 an den Clerus und die Ge: 
meinde von Arles, die Kirche von 
Serufalem mit folchem Eifer und 
mit folcher Inbrunſt an fih aenom: 
men, das wir ihn, obgleich wir 
gerne es wollen, Euch nicht wieder 


geben Eünnen.“ Baronii Ann. 
eccl. ad a. 1107. 


4) Brier des Patriarchen Gibelin 
an die Euffragan: Bifchöfe und den 
Elerus und die Gemeine von Arles, 
eben? 
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deffen Tode ohne Widerfpruch und Fehl zum Oberhaupt der 
Kirche von Serufalem gewählt würde und diefe hohe Würde 
fiher behaupten fünnte ?). Gibelin aber regierte fünf 
Sabre lang, feine Gewalt als Legat des apoftolifchen Studs 
les beybehaltend °), in Ruhe und Frieden die Kirche der hei 
Jigen Stadt, gehorfam den päpftlichen Geboten und den Anz 
srdnungen det Legaten, welche von dem Papft von Zeit zu 
Zeit zur Unterfuhung und Befferung der Firchlichen Gebre 
chen ing heilige Land gefandt wurden. Er trug mit Uner⸗ 
fchrockenheit in mehrern gefahrvollen Schlachten das Kreuz 
des Heren den Streitern vor und flärfte ihren Muth durch 
berzerhebende Rede. Huch fchlichtete er gerecht und billig 
jeden Unfrieden, welcher die Kirchen und Stifter des neuen 
chriftlichen Reiches entzweyte; denn in den unruhigen Zeiten 
des Landes unter dem arabifchen und türfifchen Joche hat 
ten die VBerhältniffe der Kirchen und Stifter fih vielfach 
verwirrt 7). So maltete swifchen dem Bisthum von Nas 
zareth und dem von Mönchen aus Clugny geftifteten Klofter 
auf dem Berge Thabor ein Zwiſt ob über die Untermürfigs 
feit des Klofters unter das Bisthum, melchen der Patriarch 
auf einer Verfanmlung aller Bifchöfe und Clerifer des 


5) Diefe Vermuthung äußert Wit 


liorem statum erigere desiderans, 
beim von Tyrus. 


quae jam diu in eis ordinata fue- 

6) Unter der Urkunde deg Xen: 7ant, reformare disposui consilio 
gleichd zwifchen dem Bifchof von Episcoporum, Abbatum et Ar- 
Nazareth und des Abtes vom Berge Mulfi Hierosolymitani 
Thabor (v. J. 1112.) unterzeichnet Archidiaconi, assensuque et 
ſich Gibelin als Apostolicae sedis petitione Domini gloriosissimi Re- 
legatus, gis Balduini procerumgue suorum. 
Dissensionem quae inter ecclesias 


7) „Ego Gibelinus Episcopus ad longo tempore manserat, pace in- 


OÖrientales ecclesias ab Apostolica terposita mitigavi.“ Eingang der 


erwähnten Vergleichs- Urkunde in 
mentia- ipins ordinare et in me- Mansi Concil, T, XXL ©. 7, 
/ 


sede directus Dei inspirante cle- 


J. Chr. 
1112. 
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Reichs, mit Benftimmung des Königs und der Barone, 
zur Zufriedenheit beyder Theile verglich. Der Bifchof übers 
ließ dem Patriarchen zu Jeruſalem die Weihe des Abtes und 
der Mönche, fo mie die Einfegnung der größern Kirche; 
alle andern bifchöflichen Nechte über das Klofter blieben dem 
Biſchofe von Nazareth, fo daß die Mönche auf dem Berge 
Thabor von der Kirche zu Nazareth das heilige Salböl und 
einen bifchöflichen Pfarvvifar zu empfangen hatten. Den 
Mönchen ward der dritte Theil des Zehnten zu Tiberias zu 
ihrem Unterhalt zugetheilt, aber auch ihnen auferlegt, von 
allen Zehnten, welche fie in der Zufunft auf den Befiguns 
gen folcher Pilger, die noch Fein Befisthum im heiligen 
Lande erlangt, erwerben möchten, zwey Drittheile dem Dis 
fchof von Nazarerh abzugeben. Die lateinifche Kirche ge 
dieh Daher unter der Leitung Gibelins treflich; ſchon Der 
Anfang feines Parriarchats wurde verherrlicht Durch Die 
Stiftung und reichliche Begabung des neuen Bisthums in 
der Kirche von Bethlehem, womit der König Balduin den 
Dre feiner Krönung zierte 8). Der Erzdiaconus Arnulf 
und der Dechant Eichhard, als fie nad) Kom reiften, um 
den König mider die Anklagen Ebremars zu rechtfertigen, 
hatten von dem Könige den Auftrag empfangen, die Eins 
mwilligung des Papftes Pafchalis des Andern zur Errichtung 
diefes Stiftes nachzuſuchen, und Gibelin, als päpftlichem 
gegaten, war in ihrer Gegenwart vom Papſte geboten wars 
den, dieſem frommen Wunfche des Königes Genüge zu 
thun. Dem neuen Stifte wurde die Pfarren Asfalon uns 
tergeordnet, der König- vergabte ihm für das Heil feiner 
Seele und der Seele feines verfiorbenen Bruders Gottfried 


8) Die Stiftungs : Urkunde it by Wilhelm von Tyrud, XL ız, 
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die Stadt Bethlehem mit dem benachbarten Gehöfe Berhbe, 
jan, ein Gehöf in der Gemarfung von Affon oder Ptole 
mais, das Gehöf Seylon in der Gemarkung von Sichem 
oder Neapolis und zwey Gehöfe im Gebiete von Askalon; 
auch befreyete Balduin das neue Stift von der ehemaligen 
ungerechten Forderung der Kirche zu Jeruſalem, daß die 
Kirche zu Bethlehem alle in der Gemarkung von Serufalem 
ihr zuffändigen Aecker und Weingarten verfaufen folle ?), 
Auch ward jedem Gläubigen verſtattet, die Güter des neuen 
Bisthums Durch rechtsfräftige Schenfungen zu vermehren. 





Der Streit der Hierarchie und des Kaiſerthums, web 
cher im ÜUbendlande unter Pafchalis dem Andern und Heinz 
rich dem Fünften neue Heftigfeit gewann, blieb zu der Zeit 
des Patriarchen Gibelin der Kirche des heiligen Landes nicht 
ganz fremd, Der Cardinals Bifchof Conon von Pränefte, 3. chr. 
welcher als Legat des römifchen Stuhls nach Serufalem ges es 
fommen war, da er Dort die Argerlichen Auftritte bey der 
faiferlichen Krönung Heinrichs V. zu Nom, vornehmlich die 
Mißhandlung des apofiolifchen Bifchofs nach gegenfeitig gez 
ſchwornem Eide und ertheiltem Friedenfuß vor dem Hoch—⸗ 
altar in St. Peters Münfter, die Gefangennehmung meh: 
verer Cardinäle und roͤmiſcher Edeln und die Ermordung 
vieles Dolfes durch die Söldlinge Des Kaifers vernahm, 
fprach auf einer Kirchenverfammlung zu Serufalem über den 
tyrannifchen Kaifer und deffen ruchlofe Rotte den Bannfluch 
aus, den er hernach noch auf fünf Kirchenverfanmlungen 


9) » Pracfatam quogue ecclesiam im circuitu Hierusalem in meo 
a calumnia, qua Hierosolymitana dominio erant, absolutissimam red- 
ecclesia eam vexapat, commuta- didi,“ Ibid, 
tione terzarum ac vienarum quas 
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in Griechenland, Ungarn, Sachen, Lothringen und Frank 
reich erneuerte und befräftigte 120). 

Noch in den legten Tagen des Patriarchen Gibelin vers 
mochte der König Balduin den Papſt Pafchalis zu dem wich⸗ 
tigen Ausfpruche, daß alle diejenigen Städte und Provinz 
zen, welche der König und die Nitter von Jerufalem den 
Heiden abgewinnen würden, der Kirche und dem Patriars 
chen zu Serufalem unterworfen feyn follten "*). Der Papft | 
war zu diefem Ausfpruche defto williger, meil er hoffte Das 
duch, Sowohl manchen läftigen und befhmwerlichen Ent 
fcheidungen zwifchen den Patriarchen von Gerufalem und 
Antischien, deren Sprengel durch feine fichern Grängen bes 
fimme waren, zu entgehen, als auch überhaupt Irrthuͤ⸗ 
mern aussumeichen, im welche der apoftolifche Water bey 
der geographifchen Unfunde von einem fo entfernten Lande 
und der vielfachen Verdrängung der alten befarnten Nas 
men von berühmten Dertern und Gegenden des heiligen Lanz 
des Durch neue unbefannte Benennungen, leichtlich vers 
fallen fonnte 22). Wenn diefer päpftliche Ausſpruch in 
feiner ganzen Ausdehnung Kraft behalten hätte, fo würde 
bald der größte Theil des chriftlichen Landes bey dem öftern 


10) Chron. Ursp, ad a, 1116. (ed. Hard vel Antiochenae vel Hiero- 


1569.) p. 260. solymitanae ecclesiae aliter for- 
ı1) Die von Pafchalid in dieſer tasse quam oportuit de Parochia- 
Angelegenheit an die Patriarchen rum finibus scripsimus, nec levi- 


Gibelin und Bernhard und den Ko: tati est nec malitiae ascribendum, 
nig von Serufalem gefchriebenen 
Briefe finden fih bey Wilhelm 


von Tyrus xl. 28. 


nec propter hoc apud nos est 
scandalum concitandum, quoniam 


et locorum prolixa longinquitas 


12) Paſchalis verhehlt es felbit 
richt, Das ihn die Furcht vor Irr— 
thümern zur Aufſtellung dieſes 
Grundfages bewog: _ „Si quid, 
ſchrieb er an den Patriarchen Bern: 


et antiquorum nominum commu- 
tatio, quae civitatibus vel pro- 
vinciis accidit, magnam nobis am- 
biguitatem vel ignorantiam attu- 


lerunt, 
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| Berluft der Städte und Gegenden an die Heiden und deren 
oftmaliger Wiedereroberung durch Die Macht des chriftlichen 
1 Neiches von Serufalem dem Metropolitenfprengel des Paz 
triarchen ver heiligen Stadt feyn unterworfen worden. 
Darum widerfprach der Patriarch Bernhard von Antiochien 

nicht ohne Urfache diefer päpftlichen Beſtimmung fo heftig, 
daß Pafıhalis ſich genoͤthigt ſah, im einem Schreiben den 
Patriarchen zu verfihern, Daß feine Abficht nicht geweſen 
fey, die Würde und das Anfehen des antischifchen Stuhls 
| irgend zu mindern, und Daß er allein die Erhaltung des 
Sriedens und der Eintracht zwiſchen den Stühlen von Serus 
falem und Antiochien mit jener Entfcheidung. beabfichtige 
habe '?). Als aber hernach Pafchalis feinen erften Aug; 
fpruch wiederholte, fo ward er durd) den ernenerten heftigen 
Widerfpruch des Patriacchen Bernhard gegmungen, vdenfel 
\ ben auf diejenigen Städte und Provinzen zu befchränfen, 
| von denen nicht ausgemittelt werden fonnte, zu welchem 
 Metropolitenfprengel fie ehemals gehört, Zugleich gebot 
| Vafıhalis dem Könige Balduin ernfilih, dem Patriarchen 
‚von Antiochien Feine Stadt oder Fein Stift zu entziehen, 
welche ohne Zweifel in früherer Zeit feinem Stuhl unter 


13) Mit dieſer Verfiherung des 
apoſtoliſchen Vaters will freylich 
auch dieſes nicht ganz zuſammen 
ſtimmen, wenn er in dem Schrei: 
ben an den Patriarchen Gibelin zu 
jenem Ausfpruche hinzufügt : „, Di- 
gnum est enim, wur Sepulchri 
9 Dominici Ecclesia, secundum fide- 


Kum militum desideria, competen- 


II. Band. 





tem honorem obtineat; et Turco- 
zum seu Saracenorum jugo libera 
in Christianorum manu abundan- 
tius exaltetur.‘“ Durch zu große 
Nachgiebigkeit und Anbequemung 
an die Wünſche Andrer ſchadete 
Paſchalis mehr als Einmal dem 
Anfehen der vömifchen Kirche. 


AR 


370 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch II. Kap. XIX, 


Es mag vielleicht diefer Verfuch, die Gewalt des Pas 
triarchen von Serufalem auf Koften des antiochifchen Stuhls 


zu erweitern, hauptfächlicd dem Ehrgeize des Archidiaconug - 


Arnulf zugefchrieben werden muͤſſen '*), melder unter Gi— 
belin die Angelegenheiten der Kirche von Serufalem lenfte, 
fo daß die Srömmigfeit und Nedlichfeit des Patriarchen nur 
das Werkzeug zur Ausführung der Abfichten und Plane Ars 
nulfs war. Gibelin felbft führt in der Urkunde, welche von 
ihm fich erhalten hat, die Einftimmung des Erzdiaconus 
Arnulf als den Beflimmungsgrund feiner Entfcheidung an. 


Auch vernehmen wir von feinen Verſuchen zur Störung 


der Eintracht zmwifchen dem Könige und dem Patriarchen, 
deren Arnulf fehwerlich fih enthalten haben würde, wenn 
Gibelin felbftftändig, ohne den Nath des Erzdiaconus, mie 
Dagobert und Ebremar, feine Kirche regiert hätte, Um 
deito heftiger miderfegte fich deshalb der Patriarch Berns 
hard von Antiochien den Anmaßungen der Kirche zu Jeruſa— 


7. &peit lem, als nad) Gibelins Tode ’?) dem ehrgeisigen Arnulf eg 


gelungen war, Durch eine den Außern Formen des Nechts 
gemaßere Wahl den Parriarchenftuhl wieder zu erlangen, 
von welchem er fruͤherhin verftoßen worden '°), 

Arnulf Fonnte nunmehr als Patriarch den DVerfolguns 
gen feiner zahlreichen Feinde nicht entgehen, aber er mußte 


14) Dieß it auch wohl die Mei: storque Patriarcha nöster, Vir 
nung des Erzbifchof® Wilhelm piissimus, obiit VIH. Idus Apri- 


von Tyrus, in den Worten: Als.“ PagiCrit. in Ann. Baron.‘ 
« > 


„‚fortasse Hex cleri suggestione ad ada. ın2. 6. 5. 
hoc devenit, “ 
16) ‚„‚Propter peccata populi pa- 
15) Den Todestag des Patriarhen titur Deus regnare hypocritam, * 
Gibelin wien wir aus einem jagt Wilhelm von Tyrug (XI, 15.) 
Schreiben des Patriarchen Arnulf: vol Berdrug mit den Worten 
;„Dominus Gibelinus, Pater Pa- Hiobs (34, 30). 
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durch Kunſt und Lift feinen Feinden den Sieg abzugewinz 
nen. Zwar hatte er im unbefonnenen Vertrauen auf die 


Macht und das Anfehen feiner Partey es gewagt, eine der 


mwichtigften Befigungen der Kirche von Serufalem , die Stade 


Jericho mit ihrer Gemarkung, zu enffremden, indem er fie 


feiner Nichte, welche er dem ritterlichen Euftach Grenier, 
Heren von Sidon und Cäfaren, zur Gemahlin gab, als 


Mitgift verlieh; zwar ward er vieler andrer Vergehungen 


beſchuldigt; auc Fam der Bifchof Berengar von Aurafy 
als päpftlicher Legat nach Serufalem, unterfuchte auf einer 


Kirchenverſammlung die Wahl Arnulfd und die Klagen, 
| welche gegen ihn erhoben wurden, und entfegte ihn feines 
‚ Amtes: gleichwohl erhob er wieder fein Haupt, Er eilte 
I nad) Rom, gewann theils durch Schmeicheley und Heuches 
ley, theils durch zu rechter Zeit und an rechtem Orte geges 


bene Geſchenke den mwanfelmürhigen Papſt Paſchalis und 
die Cardinäle 7) und Fam nach kurzer Zeit, ſtolz über den 
gewonnenen Sieg, mit dem Pallium nach Serufalem zu; 


ruͤck. Seine Feinde Fonnten feit diefer Zeit nur heimlichen 
Groll wider ihn tragen, immer gelang es iym, allgemeine 
Achtung und Zuneigung zu gewinnen. Da er als Pa; 


triarch) den -Stiftsherren des heil. Grabes, die er während 


\ feines erften unrechtmäßigen Patriarchats angeordnet, eine 
ſtrengere Regel vorfchrieb, und fie zum reinen und frommen 


17) Fulch. Carnot. ad Aa, gionem eircumveniens, cum gra- 


\ 5. Cap. 42. Wilh, Tyr. XI. tia Sedis Apostolicae remeavit ad 
\ 26. ‚Domini Papae, fagt der propria, sedem obtinens Hieroso- 
‚ fromme Prälat voll Verdruß, et to- Iymitanam eadem vivendi licen- 
| tius Ecclesiae blandis verbis et tia, qua prius meruerat deposi- 
 larga munerum profusione reli-_ tionem, ‘ 


Ya 2 
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Lebenswandel anhielt , fo förderte er damit nur bey feinen 
Feinden die Meinung, Daß er durch folche Strenge gegen 
feine Untergebenen nur das Xergerniß feines eignen uns 
reinen und unfrommen Wandels, wodurch er felbit den 
Schimpfnamen: „fchlimme Krone“ *3) fich zugezogen, 
zu bedecken fuche "?), 


18) Mala corona, Wilh, Tyr. (a. a. 92.) ift feſt von der Wahrheit 
39) Withelm von Tyrus dieſer Vermuthung überzeugt. 
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Die legten Sahre des Königs Balduin T. waren zwar 
reich an glänzenden Waffenthaten, durch welche des Königs 
\ fowohl als der andern Kreuzritter, Tapferkeit und Heldens 
| muth fich verherrlichten; aber nur gering war der Erfolg fo 
| herrlicher Thaten, Ob auch noch immer die Zahl der chriftz 
lichen Pilger aus allen Gegenden der Erde, melche alljahrs 
lich zur Feyer des Oſterfeſtes ſich in Jeruſalem verſammelten, 
| fehr groß war, fo ward Doch die Zahl folcher, welche nach 
‚dem Ende des Feftes im Pande blieben, um mit den Brüdern 
wider die Heiden zu fireiten, mit jedem Sabre geringer, 
Darum Fonnten weder der Uebermuth von Askalon und Ty⸗ 
rus bezwungen, noch irgend eine andere wichtige Unternehz 
mung zum Deften des heiligen Landes ausgeführt werden. 
Die Waffenthaten des Königs und feiner Ritter befchrank 
‚ten fih auf eine mühfame Vertheidigung des Landes gegen 
die häufigen Angriffe der Saracenen und Türken, auf dag . 
Geleiten der wehrlofen Pilger und auf einzelne Abenteuer, 
Die Laft, welche auf dem Könige rufte, ward nicht wenig 
gemehrt, feitvem dem Fuͤrſtenthum Antiochien die Tapferz 
feit Tanfredg entzogen war, telcher den Türfen am Eus 
phrat bisher fo tapfer gewehrt hatte. Der Fürft Roger, 
zwar ein wackerer Ritter, aber von geringerer Klugheit und 


— 
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Ueberlegung, vermochte der türfifchen Macht fo wenig zu 
widerfiehen, Daß fogar die heilige Stadt und das Neich 
Serufalem Durch einen Angriff der Türken vom Euphrat 
bedroht wurden, 

So famen im Sommer des Jahres 1113, auf des Sul 
tans von Bagdad Geheiß, mit einem Heere von dreyßig 
taufend Streitern Maudud von Moful, Tamiref von Sands 
fhar und Emir Ejaz, der Sohn des Ilgazi, Denen auch 
Togthefin von Damascus fich zugefellete, nah Syrien, 
und begaben fich, rechts von Antiochien und Apamea, dann 
linfs von Damascus ziehend, zwifchen Tyrus und Caͤſarea 


Philippi oder Paneas, über das phönicifche Gebirge, wo 


fie das Klofter auf dem Berge Thabor verwüfteten und die 
Mönche erfchlugen "), nach Tiberiag, berannten die Burg, 
jogen dann bis an die füdliche Spitze des geliläifchen Meer 
res, und lagerten fich in einer feften. Stellung auf einer 
durch zwey Fluͤſſe, über welche Brücken führten, gebildeten 
Inſel ?). Drey Monate lang war das chriftliche Land weit 
und breit der ſchrecklichſten Verwuͤſtung preis gegeben; auch 
die unterjochten Saracenen in den Dörfern auf dem Gebirge 
brachen die ihren chriftlichen Herren geſchworne Treue, bes 
gaben fich zu ihren türfifchen Slaubensgenoffen, und halfen 
dDiefen nicht nur die Beute fuchen und fammeln, fondern 


2) Append. ad Sig. Gemblac. 
Chronographiam in Pistor. SS. 
Rer. Germ. T. I. ©. 865. 

2) „Insula haec inter duos pon- 
quod 


non possent impeti propter in- 


tes ita tuitione munitur, 


troitus artos pontium praedicto- 
sum,“ Tuleher. ad 1113. 
Cap. 40. Diefe Inſel ift wahrfchein: 
lich diejenige, welche durch den 


a. 


aus dem galtläifchen Meere oder 
dem See von Tiberiadg ausfließen— 
den Jordan und einem andern weft: 
lich in das. galiläifche Meer fich er: 
giegenden Eleinen Flug gebildet 
wird. Diefe Vermuthung wird auch 
befätigt durch die Angabe Wilhelms 
von Tyrus: 
quo defluit Iordanes, castra metati 
sunt.‘* 


„ circa pontem, sub 
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| auch die chriftlichen Erädte und Burgen, als Sichem oder 

I Neapolig, zeiftören, In ſolcher Noch Fonnte der König 
Balduin, ihm felbft und dem chriftlichen Wolfe zu großem 
Schaden, feine Begierde nach dem Kampfe wider die Heiz 

den nicht fo lange baͤndigen, bis der Fürft Roger von Anz 

| tiochien, der Graf von Tripolis und die Grafen vom Eu; 
phrat, welche er zu fich entboten hatte, als er die Gefahr 

| vernommen, anfsmen, Er rief ciligft alle fireitbaren Mänz 

‚ner des Reichs und die neu angefommenen Pilger, welche 

U zu fireiten getwillet waren, nach Affe, und als fiebenhuns 

| dert Nitter und vier faufend zu Fuß fih zu ihm verfammelt 
hatten, zog er mit diefen gegen die Heiden. Durch ihre 
ungeſtuͤme Heftigfeit geriethen aber die chriftlichen Streiter 

‚in die Schlinge, welche ihnen die Türfen gelegt; denn fie zo. Sun. 
ließen ſich unbefonnen in einen Kampf mit einer türfifchen Ur 
| Schar ein, welche ausgeſchickt worden, um fie in einen 
I Hinterhalt zu locken. Funfzehn hundert Chriften, unter 
dieſen der tapfere Ritter Reinhard von Brus und dreyßig 
\ andre Ritter, wurden von den hervorbrechenden Türken evz 
ſchlagen; die übrigen wandten nach kurzem Wivderffande in 
| angftvoller Verwirrung die Nücfen, der König verlor auf 
| der Flucht feibft fein Panier, auch der Patriacch Arnulf ent 
\ ging der Gefangenfhaft nur durch eine eilige Flucht. Das 
‚ ganze hriftliche Lager murde eine Beute der Heiden. Am 
| dritten Tage nach folcher ſchimpflichen Flucht der Pilger Fa; 
| men der Fuͤrſt Roger und die Grafen Pontius von Tripolis, 
Balduin von Edeſſa und Joscelin mit ihren Scharen und 
noch mehrere abendlaͤndiſche Pilger, ſo daß ſechszehn tau— 
ſend muthige Streiter zu dem Könige ſich verſammelten. 
Zwar lagerte ſich dieſes anſehnliche Heer auf den Bergen, 
wo es das Lager der Tuͤrken in der Ebne überfchauen fonnte; 


— — 1— 


% 
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aber es zeigte fich den Chriften Feine Gelegenheit das Blut 
der erſchlagenen Brüder zu rächen, und die fürfifchen Fürs 
fien fuhren in der Verwuͤſtung des Landes „fort, bis es 
ihnen gefiel, mit ihren Scharen in ihre Heimath zurück 
zufehren ?). 

Die günftigen Gelegenheiten Haleb zu gewinnen, welche 
dem Fürften Noger mehrere Male fih darboten, wurden 
von ihm zu wenig benugt, er begnügte fich mit dem von 
Tanfred dem Fürften Nodvan auferlegten Find, welcher 


nach Rodvans Tode auch von deſſen Nachfolgern bezahlt 


ward, und mit der Verheerung des Landes von Haleb. 
Aber dagegen zogen auch die andern fürfifchen Sürften von 
der ſchlimmen Lage der chriftlichen Länder am Euphrat und 
am Drontes feinen Geminn und hinderten felbft einen Fräfs 
tigen Angriff gegen die Chriften, welchen der Sultan oder 
der Emir von Moſul befchloffen, gaben ohne Widerftand ihre 
Land den Verwuͤſtungen der Sranfen preis und riefen nicht 
felten die fränfifchen Fürften mider die Macht des Sultang 
oder wider einen gehaßten und gefürchteten Mitfürften zu 
Huͤlfe. Sie betrachteten die Fortdaner der fränfifchen Herr⸗ 
fhaft in Syrien, indem fie die Macht von Bagdad und 
Moful befhäftigte, als die feftefte Stüge ihrer eignen ange 
maßten Herifchaft *). 


3) Bon diefer Begebenheit erzählen von der Schuld an dieſer Lebereis 
Fulcher. Carnot. a. a. O. Wilh, lung frey und behauptet,. Balduin 
Tyr. XL ıg. Abulfeda ad a. 507. habe feine Heergenoſſen von der un: 
T. II. p. 378. Abulfeda bat zeitigen Schlacht vergeblich abge: 
auch die Angabe des Tages, an mahnt. 
welchem die Niederlage des Königs 4) „Es iſt auffallend, fagt der 
fi) ereignete: der dreyzehnte des verſtändige Kemaleddin, daß 
Moharren. Am ausführlichiten aber von fo vielen Königen Feiner die 
Alb. Aquens. XII. 9 — ı2. Ful- Franken von Haleb abzuwehren ver: 
cher fpriht den König Balduin mochte, Die wahre Urfache dieſes 
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Nicht lange nach dem Tode Tanfreds war 'der Sürft 3. € 
Rodvan von Haleb gefiorben und fein ſechszehnjaͤhriger Sohn 3 
Alp Arslan ihm gefolgt, der Stumme ?), wegen feiner 
ſtammelnden unverffändlichen Nede genannt, zwar ein 
Süngling von ſchwachem Verſtande und faft blödfinnig, 
gleichwohl aber ein wilder Wüftling und unglaublicher Aug; 
ſchweifungen fähig 9); welcher anfangs durch milde Nachs 
laffung der harten Steuern, womit fein Vater das Volk 
von Haleb gedrückt hatte (Alp Arslan zahlte auch den Franz 
fen den jährlichen Zins aus feinen eignen Mitteln) und 
durch Die Hinrichtung der verruchten, von Nodvan begüns 
ffigten Bateniten 7) erfreuliche Hoffnungen in feinen Unterz 
thanen erweckte, bald aber der mwildeften Grauſamkeit und 
den unbändigften Ausfchweifungen fich überlief. Die 
freuen Diener feines Vaters wurden ergriffen und zum Theil 
ihrer Güter beraubt, zwey feiner leiblichen Brüder und der 
Sohn von einem Kebsweibe feines Vaters auf fein Geheiß 
ermordet; Lulu eljaja, ein Leibeigener, gleich ausſchweifend 
und lafterhaft als fein Herr, mard der Negierung vorge 
feßt; bald aber bewogen ihn die Furcht vor den Franfen 
und die Zuredungen feiner Näthe dem Athabek Togthefin 
von Damascus den Befehl über die Miliz und Die Negies 
rung des Fürftenthums anzubieten und felbft nah Das 





Benehmeng aber war, dag alle diefe 6) „Ferunt eum, fagt Slema: 





Fürften die Fortdauer der fränfi: 
{hen Macht gern fahen, weil diefe 
fremde Macht ihnen felbit den ruhi- 
gen Befis der Staaten ficherte, wel: 
che jeder von ihnen fich gebildet 
hatte.‘ 


5) Alachras. 
Abulfeda, 


Kemaled, und 


leddin, aliquando in locum Ain- 
el- mobareca dictum spatiandi et 
deliciis indulgendi causa exiisse, 
quadraginta puellis- secum 
assumptis, quas omnes, cum sibi 
tentorium erigi jussisset, subegit.‘* 

7) Abulfeda ad a. 507. T. IL 
©. 38%. Das Uebrige nach Keme: 
tedvim 
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mascus zu reifen, um die Gunft des Athabef zu gewinnen. 
Der Athabek Fam ihm zwey Tagereifen entgegen, empfing 
ihn und fein Gefolge mit großen Ehren, erfreuete ihn mit 
föftlichen Gefchenfen und mwährend mehrerer Monate mit eis 
ner glänzenden Bewirthung und begleitete ihn Dann mit eis 
nent Theile feines Heeres nach Haleb. Als aber der Athas 
bef dort den leichtfertigen und mwanfelmüthigen Sinn des 
jungen Fürften und feine Unfolgfamfeit gegen guten Rath 
wahrnahm, und auch felbft einige werfonliche Beleidigungen 
von ihm erfuhr, fo eilte er nach Damascus zurück, die 
Stadt Haleb und den unfinnigen Fürften ihrem Schickſal 
überlaffend. Ihm folgte dahin auch die Mutter des Alp 
Arslan, eine Tochter des Fuͤrſten Bagi Sejan von Antior 
chien, unfähig, länger das lafterhafte und unbefonnene Le— 
. ben ihres Sohns zu fehen. Don einer Unbefonnenheit flürzte 
ſich diefer in die andere. Einſt verfanmelte ev mehrere feis 
ner Emirs und führte fie in einen Keller auf der Burg von 
Haleb, unter dem Vorwande, ihnen deffen Bau und Eins 
richfung zu zeigen. AS fie in dem Keller waren, vedere er 
zu ihnen alfo: „Was würdet ihr von demjenigen fagen, Der 
euch allen hier die Köpfe abbauen ließe?“ Sie, um nicht 
zu unrechter Zeit den Zorn Des nichtswuͤrdigen Fürften zu 
reisen, antiworteten, den Schein völliger Unterwerfung uns 
ter feinen Willen annehmend : „hr ſeyd unfer Herr und 
ir find eure Knechte, ihr moͤgt mit uns nach eurem Willen 
thun.“ Sobald fie aber aus dem Keller exlöft waren, vers 
ließen mehrere von diefen Emirs den Hof des Alp Arslan, 
ihm Rache ſchwoͤrend. Nicht lange hernach traf den vers 
toorfenen Fürften der Lohn feiner Unbefonnenheiten und Fres 
velthaten. Denn Lulu, melcher von ihm erhoben worden, 
‚gleichwohl auch für fein eignes Leben des jungen Fürften 
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Wanfelmuth und Graufamfeit fürchtend, tödfete ihn mit 
Hülfe einiger Türfen in feinem Bette in der Burg, mo er 
fich gewoͤhnlich aufzuhalten pflegte und erhob den Sultans 
fchah, den fehsjährigen Bruder des Alp Arslan, auf den 
Thron. Lulu aber behielt das bürgerliche Negiment für fich, 
den Befehl über die Miliz dem Schems al Chapas überlaf; 
ſend, und förderte Durch mancherley Trug und Tücfe die 
Enrzweyung der mufelmännifchen Fürften, womit er doch 
nur wenige Sahre fein Leben und feine angemaßte Herrfchaft 
fich erhielt, 

Die Noth in Haleb mehrte fih taͤglich. Es fehlte an 
allen Bedürfniffen, weil die meiften umliegenden Burgen 
und der größte Theil des umliegenden Fandes in der Gewalt 
der Franfen waren und der übrige Theil des Landes aus 
Furcht vor ihren Meberfällen nicht gebauet wurde 8). Der 
fuͤrſtliche Schag war fo erfchöpft, daß Lulu, um den Eold 
der Miliz und die Koften des Baues der Feſtungswerke von 
Haleb zu beftreiten, eine große Anzahl fürftlicheer Meyer 
reyen zu verkaufen genöthigt war. Er bot in diefer bes 
drängten Lage dem Athabef Togthefin von Damascus und 
mehreren andern mufelmännifchen Fürften das Fürftenthum 
Haleb anz aber entweder Kielt feiner den Befis davon für 
wichtig genug, um des muͤhvollen und gefährlichen Kampfes 
wider die Streiter des Kreuzes fich zu unterwinden oder es 
traute Feiner den Anerbietungen des Lulu, welchem aller; 
dings auch nur daran lag, die Fürften unter einander zu 


8) „Im Jahr 511. (3. Chr. 1117.) von Haleb in damaliger Zeit war 
fofete ein Scheffel Korn ein Gold: aber nicht fo groß als ein halber 
ick, und die übrigen Lebensbe- Scheffel heutigen halebifchen Ma: 
Mürfniffe waren in einem verhält: hes.“ Kemaleddin. 
smäßigen Preife., Ein Scheffel 


3. Chr. 


III 


wo. Aug. 
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entzweyen, und dann alle zu Hintergehen, fie hernach Flat 
genug erkannt wurde, | 

Um diefe Zeit trafen furchtbare Verwüftungen das fps 
rifche Land. Zuerft im April und May des Jahrs 1L1Y4- 
tourden die Saaten um Jeruſalem durch Heuſchreckenſchwaͤr⸗ 
me, welche aus Arabien hervor ſtroͤmten, verwuͤſtet; bald 
hernach wurden viele Städte und Burgen durch heftige Erd⸗ 
beben zerftört. Schon am Tage des heil. Laurentius wurde 
das ganze Fand von Syrien und Cilicien heftig erfchüttertz 
aber am fehreeflichften war die Erderfihütterung in einer 
Nacht des Novembers in ganz Syrien, Gilicien und Mefos 
potamien; ja feldft die Inſel Cypern wurde heftig erfchäts 
tert ?). Die Städte Mamiſtra und Marafch in Cilicien 
wurden größtentheils in Steinhaufen verwandelt; zu Gas 
mofata wurden viele Wohnungen zerftört, dort fand in dem 


fhen Schriftſtellern und by Abu: 
faradfch (Chron. Syr. ©. 208.) 
nicht finden, find von dieſem Schrift: 
ſteller entlehnt. Wir führen nach— 


0) Die Nachrichten des Kanzlers 
Walter (8. 442.) Fulcher s (c. 
41. ad a. 114.) und Wilhelm 
von Tyrus AI 23.) von dieſem 


Erdbeben find ungemein überein: folgende Erzählung aus feiner Nadı: 
flimmend mit der Nachricht bey Se vicht an: „ESs wird erzuhlt, daß 
maleddin Auch die Zeitbeftim: Der Nufer zum Gebet von Ezaz, 
mung trifft zu. Fulcher ſetzt das welcher beauftragt war, in der. 


Burg zu wachen, in der Nacht, wo 
das Erdbeben fich eveignete, vom 
Schlafe überwältigt und durch die 
Erderfihütterung von der Minareth 
der Mofchee in den die Burg umge 


zweyte Erdbeben (nur er allein un: 
terfcheidet Das erſte) auf den 15. 
Nov. 1114.;3 Semaleddin in Die 
Nacht vom 28. Dfchemadi el achera 


(des ſechſten Monats) 508. d. 9. 
Gwelcher am 6. Jun. 1114. anfüngt) benden Graben hinabgeſchleudert 
— 35. Nov. 1x14., was ziemlich zu: wurde, ohne aus fenem Schlafe 


eher zu erwacen, als big einige 


fammentrifft mit der Angabe Wal: 
Leute, welche ihn dort fanden und 


ters, das Antiohien am St. An: 


vreastage (29. Nov.) erfihüttert wor: 


den fey. Einige nähere Beſtimmun— 
gen in unferer Darstellung, welche 
fih in ven obengenannten Iateini- 


todt glaubten , Anitalt machten, ihn 
auszuziehen., Don diefen erfuhr er 
was fich ereignet hatte.“ 





König Balduin l. 381 


Sturze eines Gebäudes auch der armenifche Fürft Conſtan⸗3 3, Ei 
fin von Gargara den Tod, Dreyzehn Thürme der Mauer 
von Edeffa fielen ein; auch ein Theil der Mauer von Har⸗ 
ran flürzte zufammen; zu Chifhum wurden zwey Kichen 
niedergemorfen; viele andere cilicifche Städte wurden gang 
oder zum Theil zerfiort, Auch das Land von Haleb und 
Antivchien ward heftig erfchüttert. Die Werke der Burgen 
Arfareb und Sardanah in der Nähe von Haleb, welche von 
Zanfred erobert worden, flürzten ein; auch Die Burg von 
Haleb litt ſtarken Echaden, und die Feſte Ezaz wurde ſo 
jertrümmert, daß der Burghauptmann, um nicht in die 
Hände der Sranfen zu fallen, nach Haleb floh, obgleich er 
das Schickfal vorherfah, welches ihn traf. Denn Lulu, 
mit welchem er in Feindſchaft lebte, ließ ihn fogleich greifen 
und'tödten. Der Thurm des nördlichen Thores von Antio—⸗ 
chien wurde niedergemorfen und viele Wohnungen in der 
Stadt, vornehmlich am Berge fiürzten ein und viele Chris 
fien verloren in dem Sturze der Gebäude jämmerlich ihe 
Leben. Eine gewaltige Furcht ergriff alle Gemüther; Die 
Kirche des heil. Petrus füllte fih mit Anbruch des Tages 
von ſolchen, welche im Bewußtſeyn ſchwerer Sünden, 100 
durch fie ein fo fchreckliches Strafgericht der Stadt zugezo⸗— 
gen, reuig dem Patriarchen Bernhard beichteten, Ermah—⸗ 
nung und Troft aus feinem Munde heifchten und Befferung 
gelobten., Die Nachrichten von den Zerftörungen andrer bez 
nachbarten Städte verftärften die Heftigkeit des Schmerzes 
der Antischier und nachfolgende Erderfchütterungen, welche 
während fünf Monaten häufig fchreckten, erneuerten immer 
wiederum die Beforgniß der drohenden Gefahr, Darum 
verließen viele Chriften ihre Wohnungen und irrten troftlog 
und angſtvoll auf den Gebirgen umber, Der Patriarch 





3. Chr. 
1114. 


382 Gefhihte der Kreuzzuͤge. Buhl. Kay XX. 


Bernhard richtete indeß die angſtvollen Gemuͤther durch kraͤf⸗ 
tigen Troſt auf und verordnete auch zur Reinigung von den 
Suͤnden ein dreytaͤgiges Faſten. Durch feyerliche Umzuͤge 
von einer Kirche zur andern mit entblößten Füßen und her; 
abhängenden Haaren und in Trauerfleidern, durch Enthals 
tung von aller Voͤllerey und Unzucht, durch inbrünftiges 
anhaltendes Gebet in den Tempeln bey Tag und Nacht und 
durch reichliche Almofen an Wirtwen und Waifen, an Noth⸗ 
leidende und Arme, verföhnten die berrübten Chriften den 
Zorn Gottes, Nach überftandener Gefahr ward aber Gott 
zu Ehren ein frohes Dankfeſt begangen. 

Den Nänfen des Lulu wurde aber bald größerer Spiels 
raum und Die Nitter Des Kreuzes verdanften ihnen einen 
Sieg, welcher reichlihen Erfag für alle frühere Bekuͤmmer— 
niffe gab. . Die Verwirrungen und Streitigkeiten unter den 
ninfelmännifchen Fürften wurden noch heftiger als zuvor, 
feit der Sultan Mohammed das Fürftenthbum Moful an 
Akſonkor, einen fühnen und tapfern Emir, gab mit dem 
Defehl, den heiligen Krieg wider die Franken mit aller Kraft 
zu führen, und dieſem Emir alle mufelmännifche Fürften in 
Syrien und Meſopotamien unterordnete, Denn der Fürft 
Maudud von Moful, als er nach dem Giege über den Ks 
nig Balduin nad) Damascus gefommen, war dort an einem 
Freytage, da er nach vollbradytem Gebete mit dem Athabef 
Togthekin im Borhofe der Mofchee wandelte, durch einen 
Affafinen ermorder worden. Durch die hohe Gewalt, mit 
welcher Akſonkor nad) Moſul fam, ſah fih der Fürft Ilgazi 
von Maredin, der Sohn des Orthok, gefränft, welcher fich 
wider den Affonfor empörte und einen Sieg über ihn ge 
wann, dann aber, indem er nicht hoffte, länger der Macht 
von Moful widerfichen zu fünnen, zum Athabek Togthefin 
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von Damaskus floh, welcher durch die Erhebung des Emir 3, Chr. 
von Moful nicht minder beleidigt war und außerdem die 
Rache des Sultans fürchtete wegen der Ermordung deg Fürs 

fien Maudud, für deren Anftifter ihn viele hielten 120). 
Beyde Fuͤrſten verſchworen fich zum Ungehorfam und zur 
Feindſchaft wider den Affonfor, 

Als nun der Sultan Mohammed, ſowohl um diefen 
Uebermuth der beyden Fürften zu firafen, als auch zum 
Streit wider die Sranfen, che die Werfe der durch die Erds 
beben zerftörten Burgen, deren Wiederherftellung die chrift 
lichen Fürften mit großem Eifer betrieben, miedergebauet 
wären, den Emir Affonfor und mehrere andre Emirs mit 
anfehnlihen Scharen nad) Syrien fandte, fo 508 £ulu diefe 
Macht nach Haleb, durch die Verheißung, den Emirs die 
Herrſchaft uͤber die Stadt zu übergeben, zu gleicher Zeit 
aber forderte er in einem Briefe den Athabef Togthefin von 
Damasfus auf zur Hülfe gegen das Heer des Sultans und 
bot auch diefem Fürften die Stadt Haleb gegen einige Bes 
fisungen im Neiche von Damasfus an, Togthefin zögerte 
jegt nicht, Das Anerbieten des Lulu anzunehmen, Fam nach 
Haleb, als das Heer des Sultans ſchon bis Bales vorge, 
rückt war, feßte fich in den Befig der Stadt und zog mit 
der Miliz von Haleb unter dem Befehle des Schems el Cha; 











ATIb. Ag. XH. yc5 18:  Eulch 
Carn. ad a. ı1ı3. c. 40. Wilh. 
Tyr. XI 35. Abulfaradſch 
Syr. ©. 296.) befihutdigt 
den Fürften Nodvan von Daleb, 


10) Der verfchiedenen Vermuthun— 
gen über den Anflifter der Ermor- 
dung Maududs erwähnt ſchon 
Abutfeda. Einige meinten, die 
Affafinen hätten den Mord aus eig: 


(Chron. 





nem Antrieb begangen, andre ſcho— 
ben die Schuld auf Togthefin. Die 
abendländifchen Schriftfteller find 
ſämmtlich der Tegtern Meinung, 


fih noch drey Monate vor feinem 
Tode mit diefem Morde beflestt zu 
haben. 
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vas und mit Ilgazi nach Apamea, um in feiner dortigen 
Stellung auch Damasfus zu befchirmen. Auch fandte er 
Doten an den Fürften Roger von Antiochien, und den Gras 
fen Balduin von Edeffa, an den König Balduin und den 
Grafen Pontius und an andre fränfifche Herren und ließ 
ihnen die gemeinfchaftliche Gefahr vorfiellen, womit fie nicht 
minder als ihn das Heer des Sultans bedrofe, und for 
derte fie auf, mit ihm gemeinfchaftlich mider Akſonkor zu 
ſtreiten. Die chriftlihen Fuͤrſten verfchmähten die Gelegens 
heit auch nicht, felbft mit mufelmännifcher Hülfe über die 
dacht von Bagdad zu fiegen ""). Der Fürft Roger hatte, 
nach der Gewohnheit der chriftlichen Fürften, fon im 
Srühling feine Heergefellen und Lehensmaͤnner an der Gränze 
feines Landes verfanmelt, um- die Ankunft der Türfen zu 
erwarten, und mar, da er Durch Kundfchafter die Ankunft 
des unermeßlichen Heeres vom Euphrat und die Sammlung 
der Truppen von Haleb und Damaskus vernommen, nad) 
Antiochien geeilt, um fich mit Radulf von Afon, dem Heermeis 
ſter von Antischien, einem verftändigen und des Kriegs Funz 
digen Manne, zu berathen '*), Schon hatte der Heermeifter 


lihen Berichte des Kemaleddim, 
aus welchem wir den richtigen Zu: 
fammenhang dieſer Begebenheiten 
dariielfen Eonnten. Den abendländi: 
then Schriftitefern waren die Span: 
nungen in dem türfifchen Reiche 


ır) Eine fehr ausführliche Erzäh— 
lung von diefem Kampfe der Chri: 
ftien findet fih in Gauteri (Kanz— 
lerd von Antiochien) Bellis Antio- 
chenis S. 43 — 438. Auch UL: 
bert von Air gibt eine weitläuf: 


tige Erzählung. L. X. c. 
Fulchers (ad a. 115.) und Wil: 
heims von Tyrus (XI. 25. 25.) 
Nachrichten find weniger vollſtän— 
dig., Die Nachrichten der abend: 
Yändiihen Schriftſteller find übri— 
gens fehr übereinfttimmend in den 
Hauptumſtänden mit dem umſtänd— 


19. 20, 


Doch zu fremd, um fie richtig zu faf: _ 
fen und darzuſtellen. Kurze Nach: 
richten von diefen Ereigniffen geben” 
Abulfeda (Ann. mosl. ad a: 509. 
T. IH. ©. 386.) und Abulfe- 
tadfch (Chron. Syr. ©. 208.). 

12) ‚„‚Ipse (Rogerius) dimisso ibi 
(sc. ad Zontem [leg. pontem] Fa- 
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mit dem Vizgrafen und den Amtleuten nach dem Willen des 3. Ehr. 
Fuͤrſten die Befchleunigung dev Wiederherfielung der zertruͤm⸗ 
merten Mauern und Feſten verabredet und die Vollendung 

des Werkes unter alle nach dem Maße ihrer Güter und fe 

ben vertheilt, als die Boten von Togthekin kamen. Nach— 

dem Noger in den Kirchen der heiligen Jungfrau, des heil, 

\ Georg und der Apsftel Petrus und Paulus die Meffe ge 

hört, und fein Gebet zu Gott verrichtet, au von dem Pas 
‚triarchen den Segen empfangen hatte, eilte er mit feinen 
Scharen zu Togthefin und Ilgazi. 







— 


Das Heer von Bagdad wandte ſich, als die Fuͤrſten zu 
Alnokra das Verfahren des Lulu erfuhren, gegen Hama, bes 
zwang diefe Stadt und plünderfe fie drey Tage lang, zog 
"dann nach der Eroberung von Nafaniah gen Schaifar, auch 
das franfifche Land mit Feuer und Schwert verwüftend, 
Togthekin unterdrückte jest mit Mühe die Kampfluft der 






N 








4 
zis) exercitu cum paucis Antio- lio non displiceat, Audita 


chiam reversus, causa negocii, susceptoque decreto 


accersito Antio- 
Radulfo de Acon, 


‚ viro experientis consilii, 





cheno Duce, Principis, omnium una £fuit sen- 


in pri- tentia. Mensuratis igitur muro- 


nis quid sit agendum de cmenda- rum ac turrium dirutionibus, ha- 
tione et de statu totius civitatis, 


cum eo discemit.... 


bentibus terras et honores, secun« 
Dux igi- dum majus et minus reficjenda 
praebentur.‘“ Gauter Can- 
cell. bella Antioch. ©. 433. Eine 
Stelle, welche für die Kenntniß der 
Verfaſſung von Antivchien nicht 
ohne Wichtigkeit it. Der Herzog 


tur vicecomitem ad se vocari ju- 
bet, vicecomes praetorem, prae- 
Maire der 
Stadt), praeco judicem; his advo- 
catis agitur causa praelibata: 


tor praeconem (den 


in- 












juncto mandato Domini Principis 
vocantur majores, 
minores, 


vocantur et 
Nec mora conveniunt. 


| Dux itaque pulchre eos alloquens 


praesentis negocii causam et do- 
mini sui decretum indicat ita per- 
agendum, si ipsorum consi- 


1, Sand, 


Rudolf hatte wanrfcheinlich keine 
andre Gewalt als diejenige, welche 
Balduin von Burg als princeps 
militiae Antiochenae hatte. Der 
Name eined Dux in diefer Bedeu: 
tung war ohne Zweifel von den 
Griechen angenommen, 


Bb 
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Franken '?), welche durch einen offnen Kampf den Krieg 
endigen wollten; denn der Athabek, die tuͤrkiſche Weife fenz 
nend , 509 einen unblutigen Sieg vor '*). Er achtete eis 
nen Gieg der Sranfen für eben fo gefahrlich feiner Macht, 
als einen Sieg des Heers von Bagdad, Als aber auch der Kos 
nig Balduin durch Dotfchafter dem Fürften Noger gebot, big 
zu feiner Anfunft den Kampf wider die Heiden aufzufchies 
ben, ſo drohte der Fürft jedem die Augftechung der Aus 
gen *5), der es wagen werde, mit den Feinden ſich in eis 
nen Kampf einzulaffen, obgleic, deren weit vorgerückte Borz 
wachten täglich zum Kampfe reisten. Sa felbft, als fühne 
und gewandte Neiter des türfifchen Heers bis an das chrifts 
liche Lager vorzudringen wagten und von ihren Pfeilen und 
Lanzen die Chriften felbft innerhalb Des Lagers ‚erreicht wur 
den, während das ganze türfifche Heer unter dem Emir At 
fonfor anrücfte, Durchritt der Fürft Noger auf feinem ſchnel⸗ 
len Schlachtroß mit gezogenem Schwerte ſein Lager, allen | 


15) „L’Atabek s’opposa à l’ardeur 
des Wrancset les empecha d’engager 
une action avec l’ennemi. 11 crai- 
gnoit. egalement que. des Tranes 
valıqueurs ne voulussent s’empa- 
rer de la Syrie, ou que les trou- 
pes ‚du Sultan si elles avaient La- 
vantage,. ne le depouillassent de 
ses Bars.“ Kemaleddin. Auf 
ähnliche: Weife Der Kanzler Wal: 
thber (©. 444): ‚„‚ Damascenus ad 
loca ntriusque fortunae sibi suis- 
An- 
quibus 
recta fronte hostes citius aggredi 
potuissent.‘*“ Nach der Behauptung 
eben dieſes Schriftitederg kamen der 
König von Serufalem und der 
Graf von Tripolis erſt auf Die La— 


que utiliora ire praemonet; 


tiochenus vero ad illa, 


dung des Fürfien Roger herbey, fo 
wie diefer auch, al3 er durch Rund: 
fihafter zuerſt erfahren, daß die 
Türken ihren Weg nach Schaiſar 
tichreten, die Gegend von Apamen 
zum Lagerplag vorfchlug. 


4) „ie blieben bey Apamea und 
erivarteren die Aufofung des Heers 
der Mufelmänner:““ Abulfed. T. 
III. ©. 586 


15) „Princeps igitur Christianita- 
tis Sacramento et fraterna Regis 
dilectione conjuratus tam praelu‘ 
dium quam et ad belli aditum, N 
erutione vculorum inter- 
p ositay, generaliter omnibus suis 
abdicat,‘*‘ Gaut. p. 44. S— 
oben Kapı 13, Anm. 34. ©. 332. 


zu | 
M 
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zurufend: „Bey der Treue Goffes, Durch welchen wir le 3. Cr. 


ben, ter aus dem Lager zu gehen fich unterfängt, der foll 
durch mein Echmwert fterben.“ Er ermahnte aber jeden 
Streiter, mwohlgerüftet dag Lager zu bewachen. Diele chrift 
lihe Kämpfer fahen mit Unmuth ihre Luft zum Kampfe durch 
Rogers Anhänglichfeit an des Königs Gebot gezügelt, 


manche hielten feine Beſonnenheit für Feigheit; die meiften 
aber achteten die verfländige und ruhige Ueberlegung des 


Sürften hoch. 
Die zum Fürftenthume Antischien gehörigen Feſten 


Tommoſa, Turgulent und Montfergia wurden indeß von 
| den Heiden gebrochen und ihr Gebieter, der Fürft Wilhelm 
von Perche, ward gefangen hinweggeführt; die Stadt Ka; 


fartab aber ward vergeblich belagert, die Türfen zogen ab, 
als einer ihrer Emirs durch ein Gefchoß der Chriften getödtet 
worden. So war das chriftliche Land fchon faft eilf Wochen 









von den Türken verwuͤſtet worden, ohne daß die chriftlihen 


Ritter an ihnen Rache genommen, als endlich der König 
Balduin mit fuͤnfhundert Heimen und taufend Fußfnechten, 


\ der Graf Pontius von Tripolis mit zweyhundert Delmen und 
zwey taufend zu Fuß unter Paufenton und Pfeifen s und 


Drommetenklang in das Lager der Antiochier bey Apamea 
\ einvitten "°), um mit den Heiden aus Damaskus, Haleb 
und Maredin wider die Macht des Sultans von Bagdad zu 
ſtreiten. Die chriftlichen Helden famen aber zu fpät, das 
Heer des Sultans hatte fich ſchon zurückgezogen, DBergebz 
lich fuchte der König Balduin durch die Verbrennung der 








Burg Gifteum das heidnifche Heer zur Rückkehr zum Kampfe 
‚zu bewegen; es fah ruhig den Nauch und die Flamme der 


ı 16) „Bex, de "more pristino bisque clangentibus, castra no: 
cimbalis' resonantibits‘,; tibiis m  strorum Ingressüs est,“ Gau 
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brennenden Burg und wandte fich zur Belagerung des 
Schloffes der Kurden, worauf auch Togthefin und feine |? 
Bundesgenoffen fich trennten und in ihre Heimath sogen, 

Denn im Nathe der chriftlichen Fürften fiegte die Meinung. | N 





















> % 


derer, welche das Errungene nicht im Kampfe mit einem | N 
zahlreichern Feinde der Gefahr des Berluftes preisgeben |! 
wollten, über die Kampfluft und Naubfucht der Armen und | 
Kuͤhnen, welche die Feinde zu verfolgen begehrten. Die |" 
frommen Wallbrüder aber betrachteten Diefe Trennung als |? 
das Werf Gottes, um die Streiter Chrifti von den Söhnen |! 
Belialg zu fondern "”) Das Heer des Sultans hob bald! \\ 
hernach die Belagerung des Schloffes_der Kurden aufs!" 
wandte fich gen Kafartab, und unternahm die Berennung 
diefer Stadt zum zweyten Mal mit beffeem Glücfe als zus! „ 
vor. Die von den Franken daſelbſt als Burg befeftigte' ” 
z e - e [mtr 
doſchee ward gebrochen und die franfifche Befagung theilß! 
erfchlagen, theils gefangen hinweggefuͤhrt 128). Auf gleiche — 
ku 
17) Gaut.®. 495. „Nec. id heri der Armeen von Syrien Tiefen die än 
istorum potentia intelligimus, sed Truppen des Sultans von der Ber! mı 
illius procul dubio, qui societatem lagerung ded Schloſſes der Kurden ! Ihr 
Belial a nostris separari voluit.“ ab und zogen nad) Kafartab. Sie in 
DaI Dertrauen mancher Chriften  Derannien eine in der Mofchee dier) in 
au den türkiſchen Bundesgenofien fr Stadt von den Franken ete] zu 
war fo gering, daß Walther (S. bauete Burg, eroberten diefen Plaß) su 
44) der Meinung iſt, der Athabek und tödteten die Beſatzung.“ Sez! hi: 
von Damasfus fey nur Durch die  maleddin. „Nec multo pos£) yri 
Nähe des Fürften Roger und feineg partes Sisariae hostes tyrannidem | thi 
Heers zum Bündniß mit den! Chri: exercendo, quadam die castrum| tu: 
fien ‚wider das Peer, des Sultans  Cafarda, quo jam damnum eis] jr 
. geziwungen worden, was nach den  contigerat, inyadunt atrocissimes) in 
Nachrichten des Kemaleddin und hinc invadunt, illinc petrariis) Wr 
fhon ‚überhaupt nach, den, Verhäte: altisgue  machinamentis ita..qui«) ‚N. 
niffen des AthabeE ganz unglaub: dem pulsant, quod factis muri di- | ®: 
lich iſt. danke rutionibus ‚ingens praebetur adi-) N 
38) „Sogleih nach, der Trennung tus» Mox introgressi praesentes| } | 
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Meife wurde von den Türfen wider viele andre chriftliche 3, En. 
' Städte und Feten gewuͤthet. 


der erfchlagenen Bruͤder. 







Inab ’°). 


interemptos et praeteritos 


quosdam 


 suos 
A vindicandos, interfi- 
1 ciunt, quosdam altioris fortunae 
| rcservant, ut ipsos pro victoriae 
| palma Soldano 
" leant.““ Gauter. ©. 44. 

19) Cafarda funditus 
dirtuto, 


@ truncando quos 


praesentare va- 
3, Castro 
serfinia devastando et 
P 

ad 


quam antea 


inveniunt, 
‚ Marram perveniunt, 
| deyastaverant. Ibique quasi 
in propriisremanentes, in- 
#4 genia quibus Sardonas capi posset, 
| ) studiose praeparabant; Haec et 
hissimilia domino Rotgero 
principi,existenti Antio- 
2 chiae, citorevelata sunt.“ 
Gautera. a. D. Wir fegen bier 
2 zur Ueberficht der vollfommnen We: 
bereinſtimmung auch des Folgenden 
2 die Worte des Kemaleddin her; 
E „Bor Kafartad kam das Heer nach) 
Maarrah -ennoman, und die Gol: 
' daten in der Meinung, daß nichts 


au befürchten fey, zerſtreuten ſich 


Lulu in Haleb fpähete alle Bewe— 
U gungen und Unternehmungen des Heers von Bagdad aus 
und gab dem Fürften Roger Nachricht von allem, was er 
N erfundfchaftete, Die Türfen hatten in der Meinung, daß 
A nichts mehr von den Sranfen zu fürchten fen, ſchon bey 
Maarrah en- Noman ſich über das ganze Land zerfirent und 
‚dem Trunfe und Nanbe überlaffen; die Fürften des Heeres 
aber dachten auf die Belagerung der feften Burg Sardar 
Außerdem mar unter die Haͤupter der Türken 


über das ganze Gebiet diefer Stadt 
und überliegen fih dem Trunke und- 
dem Raube. Zu gleicher Zeit Fam 
Zwietracht zwifchen die verſchiede— 
nen Theile des Heer. Damals kam 
ein Bote von Bazaa, welcher im 
damen des Schems al-Chavas bai, 
daß jemand hingeſchickt werden mö— 
ge, um die Unterwerfung der Stadt 
anzunehmen, und zu gleicher Zeit den 
Fürſten Nachricht gab von der Ge— 
fangenſchaft des Schems al-Cha— 
vas. Lulu aber erkundſchaftete forg: 
fältig alte Bewegungen der Muſel— 
männer und gab von allem 
den Franken Nachricht. 
Burst und Dfehamdar, Fürft von 
Hahabab, zogen nach Danit, um 
von da fich nach Haleb zu begeben. 
Dfchamdar hielt fih in einem Wei: 
ler auf, Bursk aber Fam am Mor: 
gen des Dienftages, d. 20. des Rabi 
al-achar, nach Danit. Die Tran: 
fen, welche injedem Augen: 
blicke von den Bewegungen 


Den Kreuzrittern ward aber bald Gelegenheit zur Rache Sieg 
Danit. 


%. Ehr. 


21115. 


32.Sept. 
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Ztvietracht gefommen, Als nun von allem diefen und auch 
Davon, Daß die Emirs Affonfor von Moful und Dſcham— 
dar ?°) von Nahabah mit ihren Scharen in großer Unord— 
nung gen Haleb zogen, Roger Durch Lulu benachrichtige 
wurde, fo eilte er fogleich mit den Rittern feines Hauſes 
nach Nubea und gebot allen feinen Dienfimannen, unge 
fäumt dort zu ihm fich zu verfammeln, auch den Patriarchen 
erfuchte der Sürft ihm nachzufolgen, Damit er die Streitenden 
durch feinen Segen und feine Ermahnung ermuntere. Am 
Sonntage vor Kreuzeserhoͤhung fam der Patriarch in dag 
Lager des Fürften Roger, zu welchem bereits der Graf Bals 
duin von Edeffa und viele andre Chriftenhelden mit ihren 
Heergefellen gefommen waren, und redete ohne Scheu und 
Menfchenfurcht zu den hohen wie zu den niedrigen Pilgern 
von allen Sünden und Gebrechen, welche er an ihnen bez 
merft, erweichte Durch Strafe und Bitte ihre Herzen zur 
Neue und legte allen Denen, welche nicht Durch den Tod im 
Kampfe wider Die Heiden Vergebung ihrer Sünden und 
Gnade bey Gott finden würden, die Buße auf, daß fie am 
nachften Ulferheiligenfefte vor der Berfammlung der Gemeinde 
einander wegen alles ungerechten Gutes zu Necht ftehen, und 
wo fie felbft ihr Unrecht nicht einfäben, dem Gutachten ver; 
fändiger und rechtfchaffener Männer ohne Weigerung fich 
unterwerfen follten, Als die Nitter einzeln, ihre Hände 


ihbree Feinde unterrichtet 
wurden, benußten dieſe Winfe 


hielten, fondern big nach Tel es— 
Sultan flohen.“* 


und überfielen von dem Berge Es- 
Sumaf die muſelmänniſchen Trup— 
ven, welche in der Ebne ohne Ord— 
nung und ohne die mindeſte Vor— 
ſicht zerſtreut waren, daher auch 
den Angriff den Franken nicht aus— 


20) Auch der Kanzler Walther uns 
terfcheidet fehr richtig zwey türkifche 
Fürften, welche von dem antiodhi: 
fhen Heer gefchlagen wurden: 
Burfo (Burst) und Tumbaret 
(Dſchamdar). 
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in feine Hände legend, dieſes zugefagt hatten, feyerte der ZW. 
Patriarch die heilige Meſſe und Fündigte dem ihm ander; 
fraueten Volke die Vergebung feiner Sünden an. Nachdem 
er hierauf alle gegrüßt und in inbrünftigem Gebete die Hülfe 
Gottes für den gefährlichen Kampf ihnen erfleht, auch fie 
der geiftlihen Obhut des Biſchofs Wilhelm von Gibel, eiz 
nes frommen und überall untadelhaften Biſchofs, empfohlen 
hatte, begab er fish nach Antiochien gucke. Am andern 
Tage ordnete der Fürft Noger feine Scharen und zog dahin, 13.Sent. 
woher nach der ihm gebrachten Kundfchaft der Anzug der 
Feinde zu erwarten war; als aber die Feinde nicht erfchies 
nen, nahmen die muthigen Streiter ihr Lager unfern von 
der Burg Hab. Am dritten Tage *" ), nachdem zu Ehren 14-Sent. 
des heiligen Kreuzes, deſſen Erhöhung an diefem Tage ge— 
feyert wurde, Die Meffe war gefungen worden, und der 
Biſchof Wilhelm von Gibel mit paffenden Lehren die Strciz 
ter ermahnt hatte, füßten alle das heilige Holz des Kreuzes; 
dann ward durch Die Verguͤnſtigung der Kürften der vorz 
derfte Pag der Schar des Grafen Balduin von Edeffa zus 
getheilt, auch wurden muthige und Fühne Nitter als Kund— 
fchafter vorangefchickt. Kaum hatten die Scharen den Weg 
angetreten, fo meldete Dieterih von Barneville, einer der 
ausgefchicften Kundfchafter, mit heiterm Angeficht: „Seht, 
durch Gottes Hülfe haben wir gefunden, mas wir fuchten 5 
im Thale von Sarmin um die Brunnen, wo wir uns zu 
lagern gedachten, find die Heiden befchäftigt, ihre Zelte zu 


. 


21) Die Zeitbeftimmung trifft bey  Teicht, da auch der Wochentag zu: 
Kemaleddin und dem Kanzler Wal trifft, iit in der Handfchrift des Ke— 
ther ziemlich genau zufammen; der maleddin der 23. fiatt des 20. zu 
20. des Nabi al-achar v. J. 509. leſen. 
fält auf den az. Sept. 1115. Pick 





























3J. Ehr. 


1115. 
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errichten.“ „Nun mohlan, fprach Fürft Noger, in 
Gottes Namen, ihr edlen Ritter, zu den Waffen.“ Dann 
ritt der Fürft durch alle Reihen und ermunterte die Nitter 
und die Kuechte zum unverdroffenen Kampfe. Hierauf trug 
der Bifchof Wilhelm das heilige Kreuz zu allen Kämpfern, 
welche dreymal vor demfelben die Kiniee beugten, fprechend: 
„Heiliger Gott, beiliger, ſtarker, unfterblicher, erbarme 
dich unfer, “ und das heilige Holz füßten. Dann beftiegen 
die Ritter wieder ihre Roſſe, der Fuͤrſt aber gebot allen in 
einer fraftvollen NRede, nur des Kampfes zu warten, des 
Naubes aber vor vollig errungenem Siege fih gänzlich zu 
enthalten, und der fromme Biſchof von Gibel drohte den 
Vebertretern dieſes fürftlichen Gebotes den geiftlichen Dann, 
Als nun die erftien chriftlichen Nitter auf dem Gipfel des 
Derges Sumak gefehen wurden, da meinte der Emir Affon; 
for, der bis Danit vorgedrungen war, es feyen nur einige 
der geringen Miliz, welche Die Gränze des antischifchen 
Landes umfchtwärmte *?); bald aber erblickte er das Panier 
des Füriten, die mwohlbefannte tapfere Schar des heil. Pez 
trus, umd es breiteten die Neihen der meißgefleideten Kreuz— 
ritter und ihre Fahnlein fich mit blendendem Schimmer der 
funfelnden Waffen auf der Anhöhe aus ??), Nun erfliegen 


23) „TParthorum aestimantium et 
dicentium, ibi non esse Principem, 
sed tuentium marchiam girovago- 
sum plebem.“ Gauter, 

25) „Nec mora vexilla Principis 
prodeunt: quae, Deo rectore, sic 
a Parthis videntur dilatata, ut de 
albatis 


militibus et ve- 


xillis ipsam terram cir- 
cumquaque tegi credide- 


zint“ Gaut. ©. 497. Den Na: 


men der Anhöhe, von welcher die 
Antiochier den Angriff machten, 
über dem Thal von Sarmin am 
Dronted? nennt SKemaleddin, ‚©. 
Anm, 19. Das Danit des Wal: 
ther und Kemaleddin iſt ohne Zweir 
fel dad Dana oder Dennie bey 
Büfching (Beſchr. von Alten S. 
292), welches nicht fehr von Gar: 
min entfernt feyn kann, da ed am 
Wege von Antiechien nah Haleb 
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Affonfor und fein Bruder Zenfi mit einem Haufen Bewaff; 3. Chr 
neter den Berg, an welchem Danit liegt, um den an der ans 
dern Seite des Berges gelagerten Scharen des Dſchamdar 
nahe zu feyn **). Als aber Roger mit feinen muthigen 
Streitern unter dem Gefchmetter der Drommeten in dag 
türfifhe Sager brach, alle Türken, welche er dort antraf, 
erihlug, Die chriftlichen Gefangenen befveyete und ohne 
durch Sammeln von Beute fih aufhalten zu laffen, gegen 
den Berg, auf deffen Höhe er die Staudarte des Emirs bes 
merfte, fi) wandte, auch, der Graf von Edeffa und Veit 
der Rehbock von der linfen Seite gegen den Berg andrans 
gen, da ſtieg Affonfor mit feinem Bruder eilig von der Hohe 
herab, als wollte er zum Ötreite in der Ebne ſtehen; aber 
die Türfen ergriffen alsbald die Flucht. Der Graf von 
Edeffa und Beit und ihre Scharen, da fie im erſten Angriffe 
ihre Langen zerbrochen, erfchlugen nun mit gezogenen 
Schwertern die fliehenden Feinde, Vergeblich Fam jest 








liegt. Die Lage von Dana auf ei: 
ner Höhe paßt auch zu der Angabe 


mit dem Kanzler Walther zufamz 
men: „Im Jahr der WUraber 309, 





Walters, daß die Türken, als fie. der Griechen 1427. Überfiel. der. Fürſt 
das chrifilihe Heer erblidt, den Roger den Emir Akſonkor zwifcher 
Berg Danit eritiegen haben ; „Mon- Haleb und Maarrah. Der Emir 
tem nomine Danit ascendere non aber und fein Bruder Zenfi floben 
differunt.‘“* aufeinen Bügel. Al nun die 
Franken befchäftigt waren mit dem 

24) Burso tamen suique.. Erwürgen der türkifchen Soldaten 


cum fratre suo et vi nimia pug- 
natorum, utibi nostri (leg. no- 
stris) resistant, montem nomine 
Danit ascendere non differunt.,.. 
„Tumbaret ultra montem cum sua 
acie (leg. latitanti) 
praesidio‘“ (d. i. dem Tumbaret zum 
Benftand.) Gaut. Die Erzählung 
Kemaleddins f. Anm. 19. Auf 
das vollkommenſte ſtimmt Abulfargdich 


latitautem 


und dem Ausplündern der Käufer 
und Verkäufer, welche mit ihnen 
waren, fo flohen Affonkor und fein 
Bruder mit wenigen Männern, 
weiche ihnen übrig geblieben. Die 
Franken verfolgten fie ungefähr eine 
Parafange, erreichten fieYaber nicht, 
fehrten dann um und nahmen drey 
taufend Türfen gefangen.“ Chrom, 
Ssyr. ©. 20%. 
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S. Er. Dſchamdar von der linfen Seite mit einer blinfenden Schar 
von dreyhundert wohlgerüfteten Reitern, er wagte nicht des 
FZürften Noger Schar mit offener Gewalt anzugreifen, und 
fandte nur geſchickte Bogenfchügen aus, um aus der Ferne 
und dem Hinterhalt die chriftlihen Sktreiter zu erlegen. 
Bald aber ſtieß Dfchamdar auf die Schar Roberts von Zul 
coy, welche am rechten Flügel fand, und die weidlichen 
Ritter, Nobert von Surdevelle und Bocard, tapferer im 
Streit ald Flug im Rath, ſtuͤrzten fih mit ihren Heergefellen 
mitten in die Feinde, erwuͤrgten ihrer eine große Zahl, fie 
len aber endlich felbft von den Pfeilen der türfifchen Bogen— 
ſchuͤtzen. Robert von Fulcoy, welcher, um den Tod feiner 
Heergefellen zu rächen, grimmig als ein verwundeter Loͤwe, 
mit verhängtem Zügel *°) in die heidnifche Schar einrannte, 
ward zwar von einem Pfeile verwundet, worauf feine ganze 
Schar ſich zerſtreute; aber der Tod jener Ritter warde gleichz 
wohl bald an den Heiden gerochen. Denn als der Jüngling Ala⸗ 
nus und Veit Frenellus *°) die Flucht der chriftlichen Ritter ev; 
blickten, da riefen fiemit lauter Stimme: „Wohlan, weidliche 
Heergenoffen?”), jest müffen wir den Brüdern zur Hülfe eis 
len.“ Sieducchbrachen mit vorgehaltenen Lanzen die feindliche 
Schar, und als die Langen ihren Dienft vollendet, wuͤrgten 
fie mit dem Schwerte alles was ihnen entgegen ſtand. Bald 
wichen die Feinde überall, und die chriftlihen Scharen, be 
fonders die Schar des heil, Petrus, verfolgten mit ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Heftigkeit die fliehenden Feinde. Diefe Hohen in Vers 
wirrung nach Tell es-Sultan, fammelten fich dort wieder 


25) „SſSuccisis loris equi sui.® Beyname das Gebiß des Zauınd, 
Gaut. wie das italienifche frenello. ° 
27) ‚„, Commilitones nostri preba- 


26) Wahrfcheintich bedeutet dieſer tissiml.‘“ Gaut, 
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und fehrten nach Elnofra zurück, mo fie in Hader und Un’ 
frieden von einander fchieden 728). Der Fürft Roger aber 
und die Seinigen blieben drey Tage lang auf der Wahlftatt 
und theilten unter fih nach Necht und Gewohnheit die uns 
ermeßliche Beute an Noffen und Kameelen, an Waffen, 
prächtigen Kleidern und Gemwändern und vielen Koſtbar⸗ 
feiten 2). An Lulu fandte Roger zum Lohn: für den geleis 
fieten Benftand zwey gefangene Fakih's, zwey Türfenfklas 
ven, das Haupt des erfchlagenen Emirs Abu Altuf °°) 
und von der Beute acht Kameele, drey Roſſe und zwey 
Maulthiere 22). Nachdem hierauf der Fuͤrſt allen feinen 


J. Chr. 


1115. 


Lehenmaͤnnern geboten, am Allerheiligenfeſt zur Kirchenver⸗ 


ſammlung in Antiochien, wie ſie dem Patriarchen Bernhard 
gelobt, zu erſcheinen, kehrte er mit der antiochiſchen Miliz 
heim. Der Patriarch und die Geiſtlichkeit mit den heiligen 
Reliquien und eine unzaͤhlige Menge von Maͤnnern und 
Weibern gingen aus Antiochien den ſiegreichen Kriegern entz 
gegen und fuͤhrten ſie unter andaͤchtigen Lobgeſaͤngen in die 
Stadt, welche zu ihrem Empfange, einmuͤthig von den 
abendländifchen und morgenländifchen Chriften, mit Blus 








8) Nah Kemaleddin. 
29) „Les Francs prirent aussi 
une multitude incroyable de meu- 
bles, de tentes, d’armes, de betes 
de charge et d’eflets de toutes sor- 
tes.“ Kemaleddin. ,„Quid re- 
feram captarum divitiarum seriem, 
cum nec modus, nec varietas ab 
ullo perpendatur? Gaut., 

30) Chron, Syr. a. a. O. Damit 
fiimmt nicht zufammen, was Ke— 
maleddin bemerkt: „Ilne perit 
dans cette journee aucun Offi- 
gier, 


ni aucune personne de 


margue, #00 Soldats resterent sur 
la place, et les Francs firent un 
pareil nombre de prisonniers. ‘“ 

3) Abulfaradfc (Chron. Syr, 
a. a. D.) erzählt folgende Damals 
verlibte Graufamfeit der Franken: 
„Sie zerfihlugen die Koffer und die 
Säulen der Zelte der Türken, und 
zündeten davon ein Feuer an, worin 
fie alte Eleinen Knaben und alle 
ſchwachen Greife, welche nicht zur 
Arbeit fähig waren, verbrannten; 
die Übrigen ſchleppten fie gebunden 
mit fih nach Antiochien.‘“ 
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5, Shr. men und vielen Köftlichfeiten herrlich gefhmückt war und 
von lieblihen Wohlgerüchen duftete. 


An der Kirche des 


heil. Petrus wurde dann Gott zu Ehren ein Danffeft ges 
feyert und das fürfiliche Vanier am Altar aufgehängt. 

Lulu aber, welcher feine Glaubensgenoffen an die Chris 
ften verrathien, wurde bald hernach, als er es wagte, aus 
der Burg von Haleb hervorzufommen, welche er bisher nie 
verlaffen, auf dem Wege nach Bales, wohin er in Jägers 
Fleidung, von Truppen aus Haleb und feinen Schreibern 
begleitet, vitt, bey der Burg Nader ermordet ?*). 


32) Verfchiedene Erzählungen von 
tem Tode des Kulu, ver nah Abul— 
feda (T.IH, ad a. 507. ©. 380.) 
ein Eunuh war, finden fich bey 
Kemaleddin: „Man weis nicht 
gewiß, in welcher Abficht Lulu aus 
Haleb ausgezogen war. Einige be: 
eichten davon auf folgende Weile: 
Sulu hatte in dee Burg Dufer 
(Dfhabar bey Abulfeda) Geld 
niedergelegt und diefes den Händen 
des (Salem) Ebn Malek anver: 
trauet. Er zog alſo aus Haleb, um 
dieſes Geld wieder an ſich zu neh— 
men und dann nach Haleb zurück— 
zukehren. Unter denen aber, welche 
ihn begleiteten, befanden fih einige 
Leute, Die ehemald im Dienite des 
Akfanfar Burski geweſen waren, 
dem der Sultan die Fürftenthümer 
Haleb und Rahabah zugetbeiit hatte, 
Diefe hatten im Einverfiändnif mit 
Akſankar fich geftelft, als hätten fie 
feine Parten verlafien, hatten ihre 
Dienfte dem Lulu angeboten und 
deffen Vertrauen geivonnen; fie er: 
mordeten nun den Zulu aus Gefäl: 
ligkeit gegen den Akſankar, der Leicht 


‚in den Befis von Haleb zu kommen 


hoffte, wenn er ſich des Lulu ent— 
ledigt hätte, und eilten mit der 
Nachricht von deſſen Tode zu Akſan— 
kar, der zu Rahabah war. Dieſer 
machte ſich ſogleich auf den Weg 
nach Haleb; mittlerweile aber hatte 
ein Theil der Miliz von Haleb fich 
mit den Meuchelmördern vereinigt; 
und alle zogen nad Haleb, in der 
Abſicht, fich felbit zu Derren in der 
Stadt zu machen; 
al-Chevas) Saruktafch, einer von 
Rodvans Dienern, Fam ihnen zuvor. 
Andere. bedaupten, vie Furcht habe 
den Lulu bewogen, aus Haleb mit 
alten feinen Schäsen zu entfliehen 
und in irgend eine entfernte Ge 
gend des Morgenlandes fich zurück— 
zuzichen. Da er aber unter ven 
Mauern der Burg Nader mar, fo 
tier Akſankar al- Dfchogarmifchi den 
Soldaten zu: Wolt ihr es Leiden, 
daf Diefer Mörder ruhig davon kom: 
me, nachdem er den Thadfch eddau— 
tab (Alp Arslan den Sohn des 
Rodvan) ermordet und deſſen Schäbe 
geplündert bat? Dann ſchrie er. in 


aber (Scham$ 














Durch nagenden Kummer betrübt, 
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Zu eben derjelben Zeit, da der Sieg über die Türfen, 
die fteigende North in Haleb feit Dem Tode des Lulu, und 
die wachfende Zwietracht der benachbarten mufelmänniichen 
Fürften Antischien oftmals mit Freude und Jubel erfüllten, 
ward auch der König Balduin durch den reichen Schatz, 
welchen ihm feine neue Öattin mitbrachte, durch manches 
glückliche Abenteuer und durch das Gedeihen des Landes 
während der Nuhe von mehrern Jahren erfreuet, aber auch 
dem er endlich un 
terlag- 

As Balduin von dem unglücklichen Kampfe am Berge 
Thabor mit den LUeberbleibfeln des Heers nad) Ptolemais zu; 
ruͤckkehrte, Da meldete ihm ein Bote Die bevorftehende An; 
funft feiner neuverlobten Braut. Denn Balduin hatte feine 
jweyte Gemahlin, vie Tochter eines armenifchen Fürften, 
unter dem Vorwande verfioßen, daß ihre Keufchheit waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthalts auf einer faracenifchen Snfel, wohin 
fie auf ihrer Fahre von Antischien nach Joppe durch Sturm 
verfchlagen worden, nicht unbeflecft geblieben fey; und wil 
lig hatte fie fih zu Serwfalem im Kloſter der heiligen Anna 
neben dem Thore Sofaphats unfern vom Schafteiche an dem 
Drte, wo einft die heil. Anna mit dem heil, Joachim wohnte, 


türkifchee Sprache: „Auf den Da: 
fen, auf den Hafen; auf diefe 


einem Araber au3 dem Stamme 
Okail, eine Zafammenkunft zu alten. 


Worte tüdteten ihn einige mit Pfei— 
ten. Abulfeda, welcher die les: 
tere Erzählung angenommen, be 


richtet von dem Tode des Lulu alio ; 


„In diefem Jahre (Abulfeda fest 
feinen Tod in das Jahr 51x, nicht, 
wie Kemaleddin, in das SG. 510.) 
reitte Lulu nach dem Schloſſe Dfcha: 
bar, um mit Salem Ebn Maler, 


As er aber eines Narurbedürfnifies 
wegen (ad vesicam exonerandam) 
vom Pferde geftiegen war, fo über: 
fieten ihn einige Türken, ſchrieen 
„auf den Hafen, auf den Haſen,“ 
todteten ihn mit Pfeilen und raub— 
ten feine Schätze, womit fie nach 
Haleb aurüskehrten, 


3. Ehe, 
1115. - 


Ze 


nie 

lung, 
des Kor 
nigs 
Bal⸗ 
duin. 


J. Chr. 


"13. 


5. Chr. 


III). 
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und die heilige Jungfrau das Licht der Welt erblichte, dem 
frommen Leben geweiht, Der König fchenfte Damals diefem 
Klofter, wo bis dahin nur drey arme Weiber in geiftlihem 
Gewande dem Herrn gedient hatten, teichlichere Einkünfte, 
Gleichwohl begab fich die Königin bald hernach mit Ber 
günftigung des Königs nach Conftantinopel, mit dem Bor 
geben, ihre Verwandte befuchen und milde Gaben für ihr 
Klofter einſammeln zu wollen , legte dort ihr Nonnenfleid ab 
und ergab fich dem Dienfte der ausfchweifendften Wolluft in 
der verdorbenen Hauptſtadt, modurd fie die Anfchuldiguns 
gen des Königs rechtfertigte ??). Balduin aber, nachdem 
er feine Gemahlin verftoßen, warb-um die Hand der Ade— 
laide, der Wittwe des Herzogs Noger von GSicilien, einer 
reichen Frau, und gewann ihre Einwilligung Durch die Zus 
fage, daß den Kindern, welche fie ihm gebären, und im 
Sall daß er Finderlog frerben werde, ihrem mit ihrem erften 
Gemahl erzeugten Sohne Noger die Nachfolge im Königs 
reiche Serufalem zufallen folle ?*) Die Rücficht auf den 
Dortheil, welchen der große Neichthum von Frau Adelaide 
dem erfchöpften füniglichen Schage brachte, war nicht ohne 
Einfluß auf die Wahl des Königs; Daher viele behaupteten, 


3) Durch den Erzbifhof Wil: die von Abulfaradfch (Chron. 


beim von Tyrus (XI. ı.) wiffen 
wir alle dieſe genauern Nachrichten 
über die armenifche Gemahlin deg 
Königs Balduin, deren Namen 
wir nicht Eennen. Sie war nach 
Wilhelm von Tyrus X. r. f. oben 
©. 24.) die Tochier eineg armeni: 
{hen Fürften Tafroc, 
nem Bruder Conftantin gemein: 
fchaftlich einige fette Burgen am 
Taurus beſaß. Ohne Zweifel find 
diefe beyden Brüder Feine andre lg 


der mit feir 


Syr. ©. 297.) erwähnten Brüder: 
Eonftantin und Tawtug (woraus in 
der lateiniſchen Ueberſetzung irrig 
ein Name gebildet worden) geborne 
Spyrer, welche mit dem Ehug Baſil 
nach Eilicien gezogen waren, und 
über einige cilicifche Burgen und 
Samofata - geboren. Abulfaradfch 
fügt noch einen dritten Bruder Hin: 
au. den Piltophorus. 


54) Wilh. Tyr. XL 2ı, 
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Balduin habe feine armenifche Gemahlin bloß in der Abficht 3. er, 
verffoßen, um durd) die Schäße einer reichern Gemahlin un ER 
bedrängte Lage zu verbeffern, 

Zwey dreyrudrige Schiffe, von fünfhundert ftreitbaren Be 
Männern vertheidigt, befehüsten die Herzogin auf ihrer m. 
Fahrt, ſieben Schiffe führten Gold und Silber, Edelge— 
feine, Gewaͤnder von Purpur und andre koſtbare Kleider, 
auch prachtvolle Waffenräftungen, von Gold blinfende Panz 
zer, Schwerter, Helme und Schilde und viele Lebensmittel, 
als Gefchenfe für den König und feine Nitter ?°). Darum 
erfüllte die Kunde von ihrer Anfunft alle Gemüther mit 
Frende. Auf einem jener fieben Schiffe waren auch gefchickte 
und Foftbar gefleidete faracenifche Bogenfhügen, welche 
Adelaide zum Geſchenk für den König beftimmt hatte. Der 
Maftbaum des Schiffes, auf welchem die Herzogin felbft 
fuhr, mar mit’reinem Golde überzogen, und die beyden 
Schnäbel diefes Schiffes waren mit vergoldetem und verfil, 
bertem kuͤnſtlichen Schnigmwerf herrlich geziert. Der König 
Balduin, als er die Anfunft der reichen Braut vernommen, 
fchiefte alsbald drey Galeen mit gewandfen und tapfern 
Seemännern ihr entgegen; gleichwohl wäre faft Adelaide 
und ihr herrlicher Schaß eine Beute der Saracenen gewor— 
den, Denn es erhub fich ein fo heftiger Sturm, daß Die 
drey von dem Könige ausgefandten Galeen nicht nur das 
Schiff der Herzogin nicht erreichen konnten, fondern felbft 
gegen Asfalon getrieben wurden, wo fie nur durch) einen 
harten Kampf von nachſtellenden Schiffen der Asfaloniten 

















35) Bon der Pracht dieſer Flotte, mitteln brachte fie nach Wilhelm 
befonderd Des Schiffes, auf weihem von Tyrus mit: Frumentum, 
Adelaide fuhr, erzählt Albert vimum et oleum er salsas carnes. 
von Air XIL 15. 14. Don Lebeng: Sc he a ad 
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3, Ehr. fich befreneten. Endlich aber befänftigte fich der Sturm 


und Die prachtvolle Slotte lief in den Dafen von Ptolemais 
ein. Am Ufer wartete der Herzogin der König mit allen 
Baronen des Reichs und den Edelfnaben des föniglihen 
Haufes in größter Pracht ſowohl ihrer eignen Kleidung als 
des mit Purpur und Silber gezierten Schmuckes ihrer Roſſe 
und Maulthiere, und eine liebliche Mufif erichallte, als fie 
ihr Schiff verließ. Dann zog Die fönigliche Braut mit dem 
Könige und mit zahlreichem glänzenden Gefolge durch die 
mit Eoftbaren Teppichen und purpurnen Gewändern bedeck— 
ten Straßen zur Königlichen Pfalz. Nachdem vor dem Köz 
nige, dem Patriarchen und den Baronen Des Reichs Die der 
Herzogin gegebenen Verheißungen aufs Neue befräftigt und 
beſchworen worden, fo ward in großer Freude die Hochs 
zeit mit fröhlichen Gelagen mehrere Tage hindurch gez 
fenert, und die neue Königin erfreuete mit reihen Ge 
fhenfen alle Anmefende, die Fürften und Herren und 
Ritter fo wie auch das Volk, welches zur Vermahlungs; 
feyer fich eingefunden. Der Fürft Noger von Antios 
chien, als er von der Königin Urlaub nahın, erhielt außer 
ſchoͤnen Roſſen und Maulthieren und purpurnen Gewändern; 
taufend Marf Silbers und fünfhundert Goldftüfe. Auch 
des Königs leerer Schag wurde wieder gefüllt, und die Nik 
ter, welchen in der bisherigen Bedrängniß nicht einmal die 
im Kampfe mit den Heiden verlorene Nüftung hatte erfeht 
werden koͤnnen, empfanden bald von des Königs Reich— 
thbume die mohlthätigfte Wirkung. Im ganzen Lande 
herrſchte großer Jubel, und in alle, welche in ihrer bisheris 
gen Trübfal muthlos geworden, kehrte der Muth zuruͤck. 
Balduin und Adelaide aber begaben fich nach der Feyer der 
DBermählung nach Joppe. 
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Die Freude der Pilger im gelobten Lande war nur furze 5. Em. 

Zeit ungetrübt. Die Wallfahrer, melche in diefem Jahre 
um die Zeit der herbftlichen Meerfahrt zurückfehrten, mwur; 
den von: einem fchrecflihen Schickfal verfolgt, Ein großer 
Theil derer, welche den Landiveg Durch Romanien gewählt 
hatten, raftete in Stamiria, als Türfen diefe Stadt eins 
fchloffen und ihre Thore nach einem kurzen Widerftande der 
kraftloſen Griechen mit Aerten und Beilen zerträmmerten. 
Nur vierzig Pilger vertheidigten das Thor, deſſen Beſchuͤz⸗ 
zung fie übernommen, als tapfere Männer, und verfauften 
ihr Leben den Türfen theuer, Sowohl die meiften griechiz 
fhen Einwohner als die meiften lateinifchen Pilger wurden 
erfchlagen, die übrigen in Ketten gelegt. Sieben taufend 
andre Pilger, welche auf dreygehn Schiffen zur Seelheim; 
kehrten, kamen glücklich bis in die Nähe der cyprifchen 
Kuͤſte. Als fie aber gm Tage des heil. Martins dort landen 
| wollten, erhob fich ein heftiger Sturm, welcher eilf Schiffe 
alſo zerfchmetterte, daß Feiner der auf denfelben befindlichen 
pilger entfam; das Meer warf fo viele Leichname diefer uns 
glücklichen Pilger an die Küfte, daß fie kaum in drey Wo⸗ 
chen begraben werden fonnten. Nur zwey Schiffe entfamen 
dem Verderben. Die Nachricht von diefem fchrecklichen Uns 
tergang fo vieler frommen Pilger erweckte große Betrübnig 
im heiligen Lande ?°), 


Das Reich Jerufalem war indeß in mehrern Jahren kei⸗ 
| nem bedeutenden Angriffe der Heiden ausgefegt; in mehr 
rern Jahren fam fein großes Ägpptifches Heer nach Askalon 
zum Kampfe wider die Chriften, was ehemals alljährlich ger 

ſchah, und auch die Türfen beunruhigten nur mit einzelnen 


56) Alb. Aquens, XII, 15. 
11. Band. Cc 





I, Er 


J. Chr. 


1115. 
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nen Raubzuͤgen die Laͤnder am Euphrat. Nur im Jahre 
1115. als der Koͤnig ins Fuͤrſtenthum Antiochien zum 
Streite wider das Heer des Sultans von Bagdad gezogen 
war, erſchien eine aͤgyptiſche Flotte von ſiebzig Schiffen vor 
dem Hafen von Joppe und beſchoß die Mauern, waͤhrend 
die Miliz aus Askalon die Stadt zu Lande bedraͤngte. Die 
Buͤrger von Joppe aber waren mit Bogen und Wurfmaſchi— 
nen wohl verfehen und hielten die Feinde tapfer von den 
Mauern und von den Thoren ab, obgleich die hölgernen 
Thore, welche feine Bedecfung von Eifen hatten, bald durch 
Feuer verzehrt wurden. Als nun die Saracenen fahen, 
daß fie nichts über die Tapferkeit der Bürger von Joppe vers 
möchten, fo begab fich die Flotte nach Tyrus und auch die 
Miliz von Asfalon wich zurüc, Diefe verfuchte nach zehn 
Tagen noch einen Ueberfall; aber die Türger von Joppe, 
unverdroffen Tag und Nacht Wache haltend, waren zum 


Miderftande nicht minder gerüftet als zuvor. Daher zogen |}: 


die Asfaloniten wieder ab, nachdem fie fieben Stunden lang 
die Stadt befhoffen hatten ?”). 


In foicher Ruhe fonnte der König nicht nur fortfahren, |" 


durch die Erbauung neuer und die Wiederberftellung verfal- 


lener Burgen felbft in entfernten Gegenden, Das Land zu 
fihern und den Verkehr der Ungläubigen zu hemmen, fon: 
dern Baldırin fonnte feldft durch fühne Abentener bir an die 
Graͤnze des ägnptifchen Landes den Chalifen in Mesr aͤngſti— 
gen. Noch im Jahre 1115 zog Balduin mit zweyhundert 
Nittern und vierhundert Knechten an den Berg Horeb an 
der Gränze von Hedfihaz oder dem fleinigen Arabien, und 
bauete dort binnen achtzehn Tagen auf einem Hügel, in 


37) Wilh, Tyr. XT. 424. 
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einem anmuthigen und an Korn, Wein und Del reichen 
‚Lande, zur Hinderung der Reifen der faracenifchen Kauf; 
‚leute nach Arabien, eine alte verfallene Burg mieder, die 
erfie Burg, welche die lateinifchen Chriften jenfeit des Jor— 
‚dans befaßen, und nannte fie fich zu Ehren den Königsberg 
oder Montroyal, meil er fie in Furzer Zeit, mit wenigem 
Volke und mit großer Arbeit und Mühe gebauet hatte 38). 
Im nächlten Jahre zog der König wiederum mit fechgzig 
fühnen Nittern durch die Wüfte ans rothe Meer, erquickte 
fih duch ein Bad in den Wellen diefes berühmten Meeres 

und labte fich an dem Genuſſe Föftlicher Fifhe, Als er dort 
| vernahm, daß auf dem Berge Sinai, wo Mofes die Tafeln 
des Geſetzes von Gott empfangen, ein von frommen Moͤn⸗ 
chen bewohntes Kloſter fich finde, fo beſchloß er auch dieſen 
heiligen Berg zu beſteigen und mit den Moͤnchen zu beten; 
‚aber er gab geneigtes Gehör den Boten, welche fie zu ihm 
fandten mit der Bitte, daß er nicht zu ihnen kommen möge, 
um nicht ducch feinen Befuch bey ihren mufelmännifchen 
Herrſchern Verdacht und ihnen felbft fchlimme Gefahr zu ers 
wecken. Dort ward dem Könige erzählt, er fey von Babys 
fon, dem Wohnfige des Chalifen, nicht mehr als vier Tages 
reifen entfernt; meil aber fchon aͤgyptiſche Scharen ſich fan 
melten, fo zog er doch zurück durch das Thal Hebron gen 
YAsfalon und nahm alles Vieh, mas er auf den Weiden 













58) „Quod castrum ob honorifi- 





centiam sui Regalemmontem 





‚nominari constituit; quia parvo 


tempore, cum pauca gente, sed 
magnaprobitate (d,. i. proues- 
N se) illud aedihcaverat.‘“‘ Ful- 
cher. Carn. ada. 1115. © 4% 
BL. Wälh. Tyr. Xl 26. Alb, 


Aq. XII. 21, Bey den abendiändifchen 
\ 








Schriftitelleen heißt die Gegend, wo 
Balduin Montroyat (bey den Mor: 
genländern Schaubek genannt, 
ſ. Schult. Ind. geogr. in vit, 
Salad. v. Sjaubechum, Abıuk 
fed. Tab. Syriae ©. 88.) erbaute, 
das dritte Arabien (Arabia- ee 
und Syria Sobal, 


ee 2 


I. = 


S. Chr, 
1110. 
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3. Ebr. fand. Mit einer Beute von zweyhundert Cameelen und 

—* vielen Rindern, Schafen und Ziegen kam Balduin nach Je— 

ruſalem zuruͤck. Der Vezir Afdal aber, geſchreckt durch 

dieſen Zug des Königs an die Graͤnze des aͤgyptiſchen Lanz 

des, fandte Boten an den König mit der Bitte um Waffenz 

ftillftand, melden auch der König Balduin ihm verz 
willigte ?? ). 


Mit großer Sorgfalt war Balduin auch für die innere 
Wohlfahrt feines Neichs bedacht, Er bevölferte zu dieſer 
Zeit das verddete Jeruſalem mit neuen chriftlichen Einwoh— 
nern, welche er aus Arabien jenfeit des Jordans, 109 
fie unter dem harten Druck ihrer mufelmäannifchen Tprannen 
lebten, berief und dieſen folgten bald ungerufen mehrere 
Samilien nach, welche durch die Heiligkeit der Wohnftätte 
nicht minder angezogen wurden als durch die Vortheile, 
welche der König den Einwandernden bemilligte *°). Dig 
dahin war Jeruſalem fehr leer von Bewohnern; denn die mus 
felmännifhen Einwohner waren theild ben der Eroberung 
der Stadt erfihlagen, theils vertrieben worden, weil die 
lateinifchen Chriften durchaus feinen Heiden in der Nähe 
der heiligen Stätte von Jeruſalem dulden wollten, Die 


\ 
39) Wilh. Tyr. XI. 29. Alb. Ag. 
(der aber in der Chronologie irrt, 


quam is ingentem carayvanam Mus 
* J 
lemanorum cepisset, desperaretque 
= 


indem er fowohl die Erbauung von 
Montroyal ald den Zug an den Si: 
nai in dag Jahre z117, fegt) XI. 2r. 
22. Des von dem Könige mit Af: 
dat gefchloffenen Waffenſtillſtandes 
erwähnt Renaudot in der Histor. 
patr. Alexandr, ©, 495.: „Anno 
509, J. €. 1116, Afdalus Emirus 
Aegypti inducias cum Balduino 
Bege Hierosolymorum fecit, post- 


Emirus, posse eum armis opprimi. 
Contigit hoc (nämlich die Plünde: 
tung der Caravane) eo in loco, 
qui retinuit nomen Sebkhat Bar 
duil.“ 

40) Wilh. Tyr, XI. 27. Viel⸗ 
leicht wurde ihnen erſt damals ihre 
eigene Gerichtsbarkeit (der Hof der 
Surianer) verwilligt. ©. Ch. J. S. 
313, 313. 
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I fpeifchen Chriften aber waren kurz vor der Anfunft der Abend; 
I Tänder bis auf eine Fleine Anzahl vertilge worden, weil die Türz 
ken fie in Verdacht hatten, daß fie Die Abendländer gerufen, 
und der Fateiner, welche in Serufalem ihren Wohnfig ge 
I nommen, waren fo wenige, Daß fie faum eine Straße hät; 
"I ten füllen fönnen, 
| Je weniger aber dag Neich Jeruſalem von der Macht 
| der Heiden zu Diefer Zeit zu fürchten hatte, je heftiger müs 
thete die Zwietracht in feinem Sinner. Sogar zwifchen 
| Dalduin von Edeffa und Joscelin, bisher freundlichen Vet— 
| tern, welche mit einander fo manchen gefährlichen Kampf 
| wider die Heiden beftanden, brach heftige Feindſchaft aus, 
Als zu diefer Zeit das Land von Edeffa durch eine furchtbare 
Hungersnoth geplagt ward, meil wegen der häufigen Näus 
bereyen der Türken fein Acker beftellt werden Fonnte, das 
| Land des Grafen Joscelin aber an allem Ueberfluß hatte, 
‚ weil es diefjeit des Euphrats belegen und von den fürfifchen 
Verheerungen wenig heimgefucht wurde, fo linderte doch Jos⸗ 
| celin von feinem Ueberfluffe des Grafen Balduin und feiner 
Leute Dürftigfeit und Mangel nicht, obwohl er fein ganzes 
" and der Milde Balduins verdanfte +"); und Zosceling 
" Gefinde erlaubte fich fogar Spott und Hohn über den Gras 
1 fen von Edeffa. AS einftens einige Boten des Grafen Bals 


41) Nur Wilhelm von Tyrud, vincia, praedictus Toscelinus, in 
| (XI. 227) vedet von Diefer Entzwey⸗ hao parte minus sapiens et in- 
ung diefer beyden Fürften, und au grato similis, domino et con- 
dieſer Schriftfieller nur in fehr vor: sanguineo suo, qui ei haec eadem 
fiihtigen Ausdrüden. Daher läßt universa contulerat, de sua pleni- 
fih nicht urtheilen, auf weflen Seite tudine et ubertate stupenda nihil 
die Schuld war: „Verum licet ita omnino porrigebat, 
bonis omnibus afflueret eius pro- 


5. Chr. 
is. 


duin an feinen Schwäher, ven Fürften Roger von An⸗ 
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5. Chr. tiochien, auf ihrer Neife und Heimkehr mit freundlicher Ber 


mwirthung von Foscelin aufgenommen wurden, da verhöhnte 
das Gefinde Joscelins dieſe Boten wegen der Dürfrigfeit ih— 
res Grafen und rühmte dagegen prahlerifch den unermeßlis 
hen Reichthum Foscelins an Wein, Del und Früchten und 
Gold und Silber und die große Zahl feiner Soͤldner. a, 
die Diener Joscelins entblödeten fih nicht zu Außern, dem 
Grafen Balduin möge es wohl gesiemen, fein Land, zu 
deffen Regierung und Befchirmung er unfahig fen, für ein 
anfehnliches Stück Geldes den Fräftigern Händen ihres 
Heren zu übergeben und nach Franfreich zu ruhigem und 
friedlichem Leben heimjufehren, Als die Boten diefe Worte 
dem Grafen Balduin berichteten, fo entbrannte fein Zorn 
aufs heftigſte, meil er diefe höhnifchen Reden für den Aus— 
druck der verbrecherifchen Gefinnung des undanfbaren Jos— 
celin gegen fich hielt *?*); er befhloß, Durch Fift und Trug 
fi zu rächen. Er ftellte ſich gefährlich krank und dem Le 
bensende nahe, und berief zu fih den Grafen Sjoscelin, der 
auch ohne Ahnung von dem Ingrimm Balduins gegen fich 
erfchien und den Grafen in einem entlegenen Gemch auf 
der Burg von Edeffa fand, Freundlid) grüßte Soscelin den 
Grafen und erfundigte fih theilnehmend nach feinem Befin— 
den. „Beſſer befinde ich mich, erwiederte Balduin, als 
du es wünfden magſt. Hierauf warf er dem Soscelin in 
Harten Worten feine Undanfbarfeit vor, und verlangte von 
ihm die Zurückgabe alles deffen, twas er-ihm verliehen. Da 
Joscelin folhe Forderung zu erfüllen fich weigerte, fo ließ 
Balduin ihn greifen, in Seffeln legen und felbft mit Marz 
tern fo lange quälen, bis er feinen Willen erfüllte. Als 


4?) Quibus auditis iratus domi- a domino Ioscelino haec omnia or- 
mus Comes .... intellexit, quod tum habuerant.‘‘ Wilh. Tyr. 
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nun Joscelin, in Bekuͤmmerniß und Traurigkeit, zum Kö; 3. ehr. 
nig Fam und ihm feinen Entfchluß fund that, in feine Heis 

math zurückzufehren, ſo verlieh ihm Balduin das Fürften, 
thum Tiberiag, Damit ein fo. fapferer Nitter dem heiligen 
Lande erhalten werden möchte. Gleichwie Joscelin fein vers 
Iornes Land am Euphrat als ein Held befchirmt hatte, eben 

fo behauptete er auch das Fürftenthum Tiberias mit Tugend 

und ZTapferfeit, erweiterte deflen Gränzen und ängftigte 
pornehmlich die Tyrier Durch häufige Verwuͤſtung und Vers 
brennung ihrer Felder, 

Den König Balduin traf bald Hernach hartes Unges I, 
mach. , Zu eben der Zeit, da der Patriarch Arnulf aus Rom, 
wo er den vollfommenften Sieg über alle feine Feinde ge; 
wonnen hatte, nac) Serufalem zurück Fam, erfranfte der 
König zu Ptolemais fo heftig, daß alle und auch er felbfi an 
feiner Wiederherftellung verzweifelten. Darum lieb Dal 
duin allen Nittern feines Haufes, fo wie den fremden Nit; 
tern, welche in feinem Dienfte waren, den Sold , welchen 
‚ fie verdient, bezahlen, und alle feine übrigen Schaͤtze au 
‚ goldenem und filbernem Geräthe und. vielen taufend Byzanz 
tien für das Heil feiner Seele und die Vergebung feiner 
Suͤnden den Armen fchenfen, auch Wein, Delund Getreide 
an die Wittwen und Waifen in Jeruſalem und in vielen ans 
dern Dertern des gelobten Landes vertheilen. Diefe Stims 
mung des Königs benugte Arnulf, um die von dem Papfte 
Paſchalis gebotene Trennung der unrechtmäßigen Ehe des 
Königs mit: der. reichen Adelaide, eine Verbindung, welche 
der Patriarch felbft dem Könige früherhin angerathen zu 
haben befchuldige ward *?), zu bewirken. Denn er krat 














45) Wilh. Tyr. XI 29. vgl. mit ſpricht Wichetm beſtimmt die Be 
XI. 2er. In Diefer leßtern Steue ſchuldigung aus, Das Arnulf drin 
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3. Chr. vor den König und redete ihm hart ing Gemiffen über die 


Unrechtmäßigfeit feiner Ehe mit Frau Adelaide, melche aug 
doppeltem Grunde verdammungsmwürdig fen, ſowohl meil fie 
gefchloffen worden, mährend feine rechtmäßige Gemahlin 
noch am Leben fey, als auch, weil Adelaide als von koͤnig— 
lich franzöfifhem Blute entfproffen, dem Könige Balduin in 
verbotenem Grade verwandt fey. Der franfe König wurde 
durch dieſe Borftellungen fo erfchüttert, daß er fogleich nach 
feiner Genefung feine Ehe mit Adelaide der Unterfuchung 
der Geiftlichfeit unterwarf. Die Bifhöfe und Aebte ver; 
fammelten fich in der Kirche des heil. Kreuzes zu Ptolemais, 
verdammten und trennten Die Ehe des Königs Balduin mit 
Adelaide und legten zur Buße dem Könige die ſtrengſte Ent 
haltfamfeit auf, welche auch von ihm bis an fein Lebehgende 
gewiffenhaft beobachtet ward, Adelaide kehrte vol Ver— 
druß über die Vereitelung der Hoffnung ihres Sohns Noger 
auf die Krone von Serufalem und über die unnüge Vers 
ſchwendung ihrer Schäße und mit harten Vorwürfen gegen 
diejenigen, von welchen fie getäufcht worden, nach Sicilien 
zurück. Roger aber und alte ficilifche Normannen faßten 


den heftigften Haß gegen dag Königreich Serufalem, welcher _ 


auch auf ihre Nachfommen vererbt wurde, alfo daß in lanz 
gen Zeiten fein normannifcher Fürft oder Herr aus Gicilien, 
fo fehr auch die Nähe von Paläftina und die Leichtigkeit der 
Seefahrt aufforderte, weder felbft für das heilige Land mis 


Könige die verbrecherifche Ehe ange: 
rathen habe. Daß von Arnulf her: 


Umftänden der Scheidung. Doc 
irrt Albert von Aix ohne Ziveifel, 


nach der König zur Scheidung von 
Adelaide gezivungen worden, wiffen 
wir allein von Albertvon Air 
(XI. 24.). Eben diefer Schriftftel: 
Tee erzählt allein von den nähern 


wenn er erzählt, erft nach der Wie 
derherftellung des Königs fen Gibe: 
lin geftorben und Arnulf zum Pa: 
triachen gewählt worden. 
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der die Heiden kaͤmpfte, noch Ai milden Beyträgen, wie . Eh. 
fo viele andre chriftliche Fürften und Herren, die Noth und 

das Elend der arınen Pilger linderte, ja nicht einmal mit 
freundlichen Worten die Streiter Chrifti ermunterte **), 

Balduin überlebte nicht lange die Trennung von feiner Cop 
Gemahlin. Kaum hatte er von feiner Krankheit fich ers runs SS. 
holt, fo befchloß er ein Fühnes Abenteuer nach Aegypten, Marz 
um den Heiden dort in ihrem eignen Lande alles Ungemach 
zu vergelten, was in den frühern Jahren feines Neichs die 
Gläubigen von ihnen erduldet. Zweyhundert und fechszehn 
Nitter und vierhundert des Eriegerifchen Werkes kundige und 
erfahrne Knechte folgten dem Könige #5), und Lebensmittel 
wurden auf Wagen nachgefahren. Sie famen ohne Bes 
fchwerden durch Arabien, mo das Volk entiweder mit dem 
Könige im Bunde fand oder ihm zinsbar war, in eilf Tas 
gereifen an den Nil, in deffen Wellen fie durch Baden ihre 
von der heftigen Hitze ermuͤdeten Glieder ſtaͤrkten. Es 309 
aber vor ihnen folher Schrecken her, daß fie die Stadt Farama, 
eine große und wohlbefeftigte Stadt unfern von Tineh, dem 
Pelufium der Alten, von allen Einwohnern verlaffen fanden. 








44) „Qua redeunte ad propria, 
turbatus est supra modum Ailius; 





commodius faciliusque nostris ne- 
cessitatibus consilia possent et auxi- 
| et apud se odium concepit adver- lia ministrare. Videntur ergo in- 
sus Regnum et eius habitatores 


immortale. 


juriae perpetuo memores; et de- 
Nam cum reliqui fide- 
les diversi orbis Principes, autin 
propriis perssonis, aut immensis 


lictum personae injuste in po- 
pulum refundunt 
Wilh. Tyr. XI, 29 


universum,‘‘ 




















liberalitatibus RBegnum nostrum 
quasi plantam recentem promo- 
vere et ampliare sategerint, hic 
et eius heredes usque in praesen- 
tem diem, nec etiam verbo amico 
nos sibi conciliaverunt: cum ta- 


men quoyis alio principe longe 


45) Ufo aibt Albert von Air 
(X. 25.) die Zahl derer an, welche 
mit dem Slönige Balduin dieß fühne 
Abenteuer wagten. Wilhelm von 
Tyrus (XiIL 31.) vedet von ingen- 
tibus copüs, 


J. Chr. 
2118. 
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Schon ſtieg des Königs Muth fo fehr, Daß er felbft bez 
fhloß, nach Babylon, des Chalifen Wohnfig, welchen ex 
nur drey Tagereifen von Farama entfernt mahnte, zu ziehen 
und ihn zu erobern, ehe die Aegypter zum Widerftande fich 
fammeln fönnten *°). Aber, nachdem er mit großer Ans 
firengung die Verbrennung der Stadt und die Nliederreis 
Bung ihrer Mauern angeordnet, tard er plößlich, da er 
mit feinen Kitten an dem Genuffe von Fifchen, welche fie 
ſelbſt im Nilfluß gefangen, fich labte, von fo heftigen 
Schmerzen in der alten Wunde, welche er in dem Gefechte 
mit den Saracenen auf der Jagd empfangen, ergriffen, daß 
er fühlte, mie fich Das Ende feines Lebens näherte. Er be 
rief feine vornehmften Nitter zu fih, Fündigte ihnen an, 
daß er fie bald verlaffen müffe, tröftete fie, als fie ein lautes 
Wehklagen erhoben ,. befchrwor fie, feinen Leichnam nicht in 
heidrifchem Lande zurückzulaffen, fondern nach Serufalem 
zu führen, und neben der irdifchen Hülle feines verfiorbes 
nen Bruders benzufegen. Dann gebot er feinem Koch Addo, 
in feinem Tode zulegt ihm die Treue erweiſend, melche er 
ihm im Leben bewahrt, die Eingeweide aus dem entfeelten 
Leibe zu nehmen und den übrigen Körper wohl durch Salz 
und Kräuter gegen die Verweſung zu fihügen *7), Hier 


46) „Haec de regno Babyloniae brevi moriturum, et iccireo sicut 


non am» aut viventem atque 


me diligis, 


erat urbs speciosissima, 
ylius quam trium dierum itinere 
a. Babylonia distans.‘“ Alb. Ag. 
a. a. O. Doch würden wohl nicht 
sveniger als ſechs Tagereifen erfor: 
verlich feyn. 

47) Albertvon Air (XU. 27.) 
Lift, um von feiner Kenntnig des Ein: 
balfamirens Gebrauch zu machen, 
ven König folgende Anrede an ſei— 
nen Roh halten: „‚Scias, me in 


incolumem dilexisi, et modo 


mortuo fidem serves, me ferro 
sale interius et exte- 


oculos, 


exentera, 
rius me apprime frica; 
nares, aures et os meum non parce 
imple, et cum ceteris me Tepor- 
tare non desinas: et sic deside- 
rium meum scito te adimplere et 
in hoc fidem mihi te crede ser- 


vare.“ 
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auf ward mit den Poſaunen zum Ruͤckzuge nach Jeruſalem 
geblaſen, und weil der König nicht mehr vermochte auf ſei— 
nem Noffe fich zu Halten, bereitete fein Geſinde aus Zelt 
fangen eine Tragbahre, auf welcher fie ihn truge Da fie 
aber nach) Elarifch Famen, da twurden auch die . welche 
noch immer micht an der Geneſung ihres heldenmuͤthigen Koͤ⸗ 
nigs verzweifelt, die Naͤhe ſeiner Aufloͤſung gewahr; ſie 
fragten ihn deshalb, welchen Fuͤrſten er fuͤr den wuͤrdigſten 
halte, fein Nachfolger zu ſeyn. Nur kaum konnte der ſter⸗ 
bende Koͤnig ihnen antworten; der wuͤrdigſte, die Krone 
von Jeruſalem zu tragen, ſey Euſtach, ſein Bruder; wenn 
aber dieſer nicht wieder nach dem gelobten Lande kommen 
wollte, dann moͤchten ſie Balduin von Edeſſa zum Koͤnig 
waͤhlen oder irgend einen andern wackern Ritter, welcher 
durch Tugend und Tapferkeit Jeruſalem und das Reich ge— 
gen die Heiden zu ſchirmen vermoͤge, den keine feindliche 
Macht ſchrecke und kein weltliches Gut von der rechten Bahn 


J. Chr. 
1118. 


ablenfe. Als Balduin diefe Worte mit ſchwacher Stimme 


geredet haffe, verfchied er eines fanften Todes. 

Seinem Willen zufolge ward fein entfeelter Leichnam 
mit Specereyen gegen die Verweſung gefchüst und nach Fer 
rufalem gebracht; feine Eingeweide aber wurden bey El; 
Arifch unter einem Hügel begraben, welchen hernach jeder 
vorübergehende Mufelmann mit Steinen warf, als das 
Grab des furchtbarften aller Feinde des Jslam. Das Fand, 
wo Balduin geftordben, nannten die Araber feit dieſer Zeit 
Sabechah Barduvil d, i. die Salzwüfte Balduin *3). 


48) Abulfedae Ann. mosl. T, quet Baridoil, ubi mortuus_ est 
111. ©. 372. Auh Marinus Sa- Hex Balduinus.‘“ Dad Grabmal, 
nutng (Secreta fidel, crueis, ©. unter welche die Eingeweide Bal— 
351) Fannte diefon Namen: „Saba- duins begraben wurden, nannten 


g. Ehr. 
1118. 
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Dhne durch die Saracenen beunruhigt zu werden, 50% 
gen die Nitter mit dem Leichnam des Königs durch das 
Thal Hebron und dem feindfeligen Asfalon vorbey gen Jeru— 
falem, fie am Palmfonntage in derfelbigen Stunde ans 
famen, da nach vollendeter Palmweihe der Patriarch, die 
ganze Geiftlichfeit und die chriftliche Gemeinde von erufas 
lem in zahlreicher Proceffion, mit feyerlichen Lobgefängen 
vom Delberge ins Thal Joſaphat fliegen. Ploͤtzlich, als 


die Chriften den Sarg des Könige in ihrer Mitte erblickten, - 


verftunmte der Fobgefang und nur die Stimmen des Weh— 
flagens der. Geiftlichen und des Volks, der ſyriſchen Ehriften 
nicht minder als der lateinifhen, wurden gehört; ja felbft 
Die anweſenden Saracenen, melche fo oft Bemweife von der 
Gerechtigkeit Balduins erfahren, ſtimmten in die Klagen 
der Chriften ein. Doch bald fammelten fich die traurigen 
Gemüther der Chriften wieder zur Feyer des Feftes und der 
feyerliche Zug mit den Palmen ward durch dag goldene Thor, 
durch welches auch der Heiland am Palmfonntage einritt, 
vollendet. Als die Leiche hierauf Durch das Thor gebracht 
murde, frafes fich, Daß gerade in derfelbigen Zeit der Graf 
Balduin von Edeffa, welcher mit einem anfehnlichen bewaff; 
neten Gefolge zur Feyer des Dfterfeftes und zur Anbetung 
des heiligen Grades nach Serufalem fam, von der andern 
Seite in die Stadt einritt. Wenige Tage hernach ward des 
Königs Leichnam auf dem Lalvarienberge im Vorhofe der 


die Araber: Hedfcharatb Bar: eined Miefen,  (Rensbefchreibung, 
Duild. i. der Stein oder das Grab Augsb. 1482.): „Darbey (bey Ala- 
Balduins. (d’Herbelot Bibl. orr riſch) it auff eine halbe Tagreife ein 
v. Barduil),. Dans Tucher au Begräbnis eines großen Niefen, der 
Nürnberg, der im J. 1479. im ge: etiwan dafelbit in der Wüſte gewoh: 
fobten Sande war, fah dag Grab net hat.“ ©. HKeiske Annmott, 
Balduing und hielt es für daS Grab hist. ad Abulfed, T. II. ©. 718, 
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Kirche deg heil, Grabes neben feinem Bruder Gottfried bey: 
gefeßt; auch ward dem erſten chriftlichen Könige zu Jeruſa— 
lem ein prachtvolleg Denfmal von weißem Marmor ers 
richtet *°). 

An demfelben Tage, an welchem des Königs Balduin 
Leichenbegängniß gefeyert ward, erfranfte der Patriarch Ars 
nulf, und flarb nach drey Wochen, Sein Leichnam wurde 
in der Gruft der Patriarchen beygefeßt *°). Im Auguft 
monate deffelben Jahrs ſtarb der Kaifer Alerius an einer 
langwierigen Krankheit. Auch Adelaide, des Königs Bal— 
duin unrechtmäßige Gemahlin, verließ in dDiefem Fahre das 


Zeitliche °"). 


49) Fulcher. Carnot. ad a. 50) Alb. Aq. XI. 29. 
1113. Alb, Ag. XU, 28. Wilh, 
Tyr. 31 31, Xo. 2 5ı) Wilh, Tyr. XIL 3. 


J. Er. 
1218. 
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Ein und zwanzigftes Kapitel, 


— Die Stimmen der Praͤlaten und Barone des Reichs Jeru— 


ſalem, welche ſchon an demſelben Tage, an welchem das 
Leichenbegaͤngniß des Koͤnigs Balduin J. gefeyert ward, zur 
Wahl eines neuen Koͤnigs zuſammentraten, vereinigten ſich 
deſto ſchneller fuͤr den Graf Balduin von Edeſſa, welchen der 
ſterbende Koͤnig ſeinen Rittern als wuͤrdig, die heilige Stadt 
zu beherrſchen, empfohlen hatte, da der Graf ſelbſt zur Feyer 
des Oſterfeſtes nach Jeruſalem gekommen war. Einige Ba— 
rone, das durch die treffliche Regierung zweyer heldenmuͤ— 
thiger Herrſcher befeſtigte Recht des lothringiſchen Geſchlech— 
tes auf die Krone anerkennend, wollten zwar den Grafen 
Euſtach von Boulogne, Gottfrieds und Balduins Bruder, 
der auf ſeiner Wallfahrt manchen ruͤhmlichen Kampf wider 
die Heiden beſtanden hatte, befragen laſſen, ob er geneigt 
ſey, des Reiches ſich zu unterwinden; andere aber, beſon— 
ders der dem Grafen Balduin wiederum verſoͤhnte Joscelin 
von Tiberias, legten die Nothwendigkeit einen Koͤnig zu 
waͤhlen, der ſchon im Lande anweſend ſey und im Falle 
ſchnell einbrechender Gefahr ſogleich die chriſtlichen Scharen 
wider die Heiden führen koͤnne, den verſammelten Wahl; 
herren fo eifrig ang Herz, Daß dag Erbrecht des Grafen Euz 
ſtach Hintangefegt wurde, Die Prälaten und Barone achs 
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teten das Zeugniß Joscelins über Balduin, als des Feindes 3, Ei. 
über den Feind, für ein unverfälfchtes und unbeftochenes 
Zeugniß, nicht ahnend, Daß Joscelin die Wahl des Grafen 

von Edeffa nur beförderte, weil er hoffte von dem zur Dank 
barfeit ihm verpflichteten Könige, als Sohn feiner Tante, 
deffen bisherige Graffchaft mit allen den Ländern, deren er 
vorhin von ihm beraubt worden, zu empfangen. 


Am Dfterfefte ward Balduin der Andre, wiewohl er a „pe 
wegen feines hohen Alters ungern die Krone annahm, von 
dem ſchon Franfen Patriarchen Arnulf in der Kirche des heis 
ligen Grabes als König gefalbt. Dann berief er, den Sag 
zungen des Reichs gemäß, am verordneten Tage, die Ba; 
one des Reichs in den Palaft Salomonis, beftätigte ihnen 
Ihre Lehen, verlieh entiweder die erledigten Städte und Güter 
tapfern und wackern Nittern oder zog fie zu feinen Tafel 
gütern 2), und nahm von feinen getreuen Bafallen die Hul— 
digung. An Joscelin verlieh er, mie diefer gehofft, feine 
Grafſchaft Edeſſa ?), 


Gleichwohl waren ſchon von einigen Baronen ?) an den 
Grafen Euftach von Boulogne Boten gefandt worden, welche 
ihn einladen follten, nad) dem gelobten Lande zu fommen 
und die Krone, welche ihm als das Erbe feines Bruders ges 
bühre, zu übernehmen, und Euftach ließ fich dazu bereit 
finden. Als er aber in Apulien die Wahl Balduins von 
Burg vernahm, fo Fehrte er fogleich zurück, um nicht Uns 
frieden und Zwiſt im Reiche des Heilandes zu fliften, ob; 


3) „Mensae suae adtitulavit.‘* nicht befannt, wer diefe Boten ab: u 
Alb. Aq. XI. 30, gefande hatte. B. XII 3. Dar. 
7) IL 4 Alb. Ag. XIl.30. 51. Fulcher. 
I Noch au des Erzbifhofs Wit: Carn. ala, 118. c, 44. 
helm von Tyrug Zeiten wer &# 
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3. €. wohl die ihn begleitenden Boten aus dem gelobten Lande 
ihm vierhen, feinen Weg fortzufegen. 

Unter den Fürften im gelobten Lande war Balduin von 
Burg ohne Zweifel der fahigfte die heilige Stadt und dag 
Königreich SJerufalen zu befchirmen, wiewohl er feinem Vor⸗ 
fahren nicht verglichen werden konnte, telcher mit Necht 
wegen feiner Tapferkeit und Kampfluft in der Infchrift feines 
Grabmahls ein andrer Judas der Makkabaͤer, die Hoffnung 
des Landes und die Kraft der Kirche genannt ward *). 
Schon wegen feines hohen Alters fonnte Balduin der Andere 
nicht fo rafch und fühn zu jeder Zeit und Stunde zum Kampfe 
wider die Heiden bereit feyn, als der erfte Balduin, befonz 
ders in feinen frühern Jahren, Zwar mar Balduin der Ans 
dere unverdroffen, wohin ihn auch die Gefahr rief; aber 
ihm fehlte das hohe Anfehen, in welchem fein Vorfahrer ges 
fianden, welchen alle Ritter als den tapferften unter fich ge 
achtet, deſſen Gebot daher niemand mwiderfprochen, fondern 
alle willig gehorcht, ob fie auch wähnten, der König folge uns 
verffändigem Nathe. Was Balduin dem Andern bald nad) 
dem Antritt der Regierung begegnete, wäre dem erften Balz 


34) Alfo Tautete die Snfchrift, wel 
che noch heute an dem einfachen 
GSrabmahle Balduins gelefen wird: 

Rex Balduinus, Judas alter Ma- 

chabeus, 

Spes patriae, vigor ecclesiae, vir- 

tus utriusque, 

Quem formidabant, cui dona 

tributa ferebant 
Cedar et Aegyptus Dan, 
micida Damascus, 
Proh dolor ! in modico hoc clau- 
ditur tumulo.: 


Das Grabmahl Gottfrieds enthält 


ac ho- 


nur die einfahen Worte: Hic jacet 
inclytus Dux Godofredus de Bu- 
lion, quitotam istam terram acqui- 
sivit cultui Christiano, cuius ani- 
ma cum Christo requiescat, Amen! 
In verfchiedenen Neifebeichreibungen 
find dieſe Snfchriften mitgetheilt 
worden, 3. B. in Fürers von 
HaimindorffXeifebefchreibung in 
das gelobte Land, (Nürnb. 1649. 4.) 
©. 187., wo auch eine Abbildung der 
Gräber gegeben ift, und neuerlich 
noch in Chateaubriands Keife 
zh. I 
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duin gewiß nimmer gefchehn. Als er zu Akka vernahm, daß 3. . Chr, 
da am Dfterfefte, an welchem fonft alle Streiter Gottes die 
Waffen ruhen ließen, Soscelin von Tiberiag und Gottfried 
von Buris und deſſen Bruder Wilhelm ausgezogen waren, 
um die Heerden des mit VBergünftigung des Fürften Togthefin 
in der Nähe von Damasfus meidenden arabifhen Stamms 
Nabia zu plündern, Gottfried plöglich von vier taufend araz 
bifchen Neitern war überfallen, und ehe fein Bruder Wilhelm 
und Soscelin ihm zu Hülfe fommen fonnten, mit den meis 
‚fen feiner Nitter war erfchlagen worden, fo bot er fogleich 
feine Sehenmänner auf und zog mit einem Heere von ſechs 
tauſend Streitern nach Bethan, um den Tod der tapfern 
Ritter zu rächen. _ Aber dort nöthigten eben die Nitter, 
welche dem erften Balduin in jede Gefahr gefolgt waren, 
den neuen König zurüchzuziehn, weil ein Angriff auf die 
Araber in der Nähe von Damasfus, wo diefe von Togthefin 
leicht unterftügt merden Fonnten, ihnen allzu gefährlich 
fhien, Zum. Glück für den König famen, noch ebe der 
Nückzug angetreten ward, Gefandte der Araber in fein Las 
‚ger und boten ihm, um feine Nache abzumenden, vier fauz 
fend Goldftüfe, Der König beeilte fih, das angebotene 
Geld anzunehmen, und flatt der Rache an den Arabern, 
wurden für das Geelenbeil der erfihlanenen Brüder Al 
‚mofen den Armen gegeben und von den Prieftern M eſſen ge⸗ 
ſungen 






5) Albert von Air (XII. 1. Sollte Joscelin noch im Jahr 1119. 
32.) ſetzt die Ereigniß in das zweyte Herr von Tiberias gewefen ſeyn und 
Jahr der Negierung des Königs noch nicht nach Edeffa Tich begeben 
Balduin des Andern, alfo um Ein haben? 

Jahr fpäter als wir angenommen, 


MH. Bond. Dd 


5. Chr. 
1118. 
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Balduin der Andere war ein Mann von großer Förperz 
licher Kraft und fchönem Wuchs, angenehmer Miene und 
einer für fein Alter blühenden Gefichtsfarbe, wohl gewandt 
im Gebrauch der Waffen, des Kriegs kundig und ein trefflis 
cher Reiter. Blond war die Farbe der dünnen Haare feines 
Hauptes und feinesBarted, Wie es dem König des Reiches 
ChHrifti gegiemte, übte Balduin ftrenge alle Werke der Froͤm⸗— 
migfeit, war mitleidig und mildthätig, feft im Glauben, 
und im Beten fo emfig, daß an feinen Handen vom Falten 
derfelben und an feinen Knien vom häufigen Kniebeugen 
beym Gebet ftarfe Schwielen fichtbar waren. Seinen Bart 
trug er, nach morgenländifcher Weife, berabhängend bie 
auf die Bruftz gleichwie Balduin der Erſte, hatte er zu 
Edeſſa nach den Sitten feiner morgenläandifchen Unterthanen 
fich bequemt; auch hatte er nad) dem Beyſpiele deffelben ein 
morgenlasdifches Weib zur Gemahlin genommen, Morfia, 
die Tochter des Fürften Gabriel von Melitene, melchen herz 
nad; Ebn Danifchmend tödten ließ; bey feinem frommen 
Einn und dem Ernſte, mit welchem er feine Würde behaups 
tete, war ibm doch munterer Scherz und in feinen Fräftigen 
Alter ſelbſt ein muthwilliger Leichtfinn nicht aanz fremd, 

Mit leichtfertigem Uebermuth benußte ex einft, noch alg 
Graf von Edeſſa, die Achtung der Morgenländer für den 


Bart, um in der Zeit drückender Geldverlegenheit von feiz | 


nem veichen Schtwiegervater eine anfehnliche Unterftügung 


fich zu verſchaffen. Er kam in einem anjehnlichen Gefolge | 


von Rittern nach Melitene und ward prachtdoll empfangen 
und bemwirthet, Nach einigen Tagen, gerade als der arme | 
nifche Fürft und fein franfifcher Schmwiegerfohn in traulichem 
Gefpräche waren, traten, mie es verabredet worden, Bal⸗ 


duins Ritter ins Gemach, und einer von ihnen erhob im |. 
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Namen der Andern folgende Rede: „Ihr wißt, Herr Grafı 3, Cr. 
wie treulich wir Euch feit langen Zeiten gedient, und mie 
wir Feine Arbeiten und Nachtwachen, nicht Hunger und 
Durſt, nicht Kälte und Hitze gefcheuet haben, um Euren 
| Leib und Euer Land wider alle und jede Feinde zu befchirs 
| men; e8 ift Euch aber auch nicht minder befannt, wie oft wir 
Euch vergeblich an die Bezahlung des Soldes, welchen Ihr 
uns ſchuldig ſeyd, erinnert haben. Unferer Armuth und 
Duͤrftigkeit find wir nunmehr müde. Bezahlt ung unfern 
Sold oder gebt uns das Pfand, das Ihr ung verheißen.“ 
Als dem Fürften Gabriel, den das ungefüge Hereintreten 
einer ſolchen Schar in fein Gemach fchon befremdete, dieſe 
dreiſte Nede verdollmerfchet worden war, fo fragte er den 
| Grafen neugierig, was für ein Pfand er feinen Rittern ver 
heißen habe, Balduin ſchwieg verlegen und erröthend; 
endlich erklärte Einer der Nitter trogig, es fey des Grafen 
\ Bart, der ohne Gnade abgefchoren werden müffe, wenn der 
ihnen gebührende Sold nicht am befiimmten Tage bezahlt 
werde. Da Balduin dieß beftätigte, erfchraf der Fürft Gas 
briel heftig, ſchlug die Hände über feinem Haupte zufams 
men und machte dem Grafen harte Vorwürfe, daß er einen 
‚fo koſtbaren Schmuck deg Angefichtg, von dem Fein Mann 
ohne großen Schimpf fich trennen fönne, verpfändet habe, 
Balduin tröftete ihm mit der DVerfiherung, Daß er nach feis 
‚ner Zurückfunft zu Edeffa alles aufbieten werde, um das 
Pfand zu loͤſen, und daß auch feine Ritter wohl noch zu eis 
niger Geduld fich würden bewegen laffen. Als uun aber die 
Ritter fcheinbar von Zorn ergrimmet, nicht nur ihre erfte 
Drohung wiederholten, fondern fogar noch frogiger erflärz 
ten, fie würden ihre Drohung fogleich erfüllen, wenn ihre 
Forderung nicht auf der Stelle befriedigt werde, fo befchloß 


Dvd 2 
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3, Chr. Gabriel lieber die Schuld Balduins zu bezahlen, als folden 


Schimpf über den Gemahl feiner Tochter kommen zu laffen, 
Er gab ihm dreyßig taufend Byzantien, und ließ fich das 
gegen von dem Grafen mit feinem Ehrenwort geloben, in 
feiner Noth, und mwäre fie auch noch fo groß, und an nie 
manden twieder feinen Dart zuin Pfand fegen zu wollen. Las 
chend über die thorichte Ehrfurcht der Morgenländer für den 
Bart, ritten Balduin und feine Nitter mit gefüllten Saͤcken 
wieder nach Edeſſa °). 

Bald nad) dem Tode des Patriarchen Arnulf ward Gars 
mund, ang Picguigny in der Didces von Amiens 7), ein 
Mann von unbefcholtenem Charafter und demüthigem, 
treuem und frommem Sinn, fanft und mild wie eine Taube ®), 
einmüthig von dem Clerus und der Gemeinde zum Patriar⸗ 
chen erforen. Garmund erfuͤllte treulich die Pflichten feines 
heiligen Amtes, ohne nach viel umfaffendem Einfluß und 
weltlichen Ehren zu trachten, darum ward unter ihm Die 
Ruhe der Kirche in der heiligen Stadt nicht mehr, mie fo 
oft unter feinen Vorgängern, Durch innere Zwietracht geftört, 


6) Diefer Schwanf wird von Wil: 
beimvon Tyrus erzählt Lib, XI. 
11. und in das Jahr 1100, nach der 
Nückehr Balduins aus der Gefan: 
genfchaft, gefest. Diefe Zeitbeftims 
mung kann aber wohl nicht richtig 
feyn, denn Ebn Danifchmend wurde 
{don im Jahr aro2. Herr von Meli: 
tene und lieg hernach (wir wiffen 
zwar nicht gewiß, wenn, aber doch 
vor dem Sabre 1100, in welchem 
Ebn Danifchmend ſtarb, Bar. 
Hebr. Chron. syr.&.287.) den Für: 
fen Gabriel tödten. S. oben ©. 67 


Daher mag denn jener Schwank von 
Balduin bald nachdem er zur Graf: 
fchart Edeffa gelangt war, zwiſchen 
1100 und 1102 ausgeführt worden feyn. 

7) „Natione Francus, de episto- 
patu Ambianensi, de oppido Pin- 
queniaco.*“ Wilh,. Tyr. xu. 6. 
Cf. Alb. Ag. XII. 50. 

8) Vir columbinae simplicitatis, 
humilitatisque alumnus, wird er 
in dem Eingange zu den Schlüffen 
des im 5. 1120, zu Neapolig in Ga: 
marien gehaltenen Concils genannt. 
Mansi Concil. T. XXI, ©, 268. 
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Zwey und zmanzigftes Kapitel, 








Di⸗ Laſt des Reichs mehrte ſich bald ſo ſehr, daß Balduin 3. ehr. 
fie nicht zu tragen vermochte. Denn da Balduins des Erften 
große Kraft kaum hingereicht hatte, das Reich von Jeruſa— 

lem allein zu befchirmen, tie Eonnte des neuen Königs ho⸗ 

bes Alter und dadurch geminderte Kraft ftarf genug ſeyn, 

als ihm auch noch die Befchirmung des Fürftenthums Ans 
tiochien gegen zahlreiche und tapfere Feinde oblag ! 

Seit dem Tode des Lulu Fam die Stadt Haleb in große 
Abhängigkeit von dem Fürften Roger von Antiochien und ward 
oftmals von ihm und feinen Nittern hart bedrängt ")5 
Roger bereitete jedoch dadurch fich felbft den Untergang, 
Saruftafh, einer der angefehenften Diener von Rodvan, 
fette fich nach Lulus Ermordung zwar in den Bells der 
Stadt, che weder die Mörder noch das Heer des Fürften 
Akſonkor nach Haleb fommen fonnten; Die große Burg aber 
blieb in der Gewalt der leibeigenen Soldaten, welche fie im 





3) Die folgenden genauen Nach: 
tichten über die verwirrten Ereigniffe 
in Daled find aug Kemaleddins 
Sefehichte von Haleb genommen, 
Sn Abulfeda’s Annalen (ad a. 
5ır. T. II. ©. 390), fo wie auch 
in den beyden Hiftorifchen Werken 


des Abulfaradſch und in dere 
fchichte des Elmacin (©. 295.) fin: 
den fich Darüber nur fehr unvouftän: 
Dige Nachrichten. In der Erpeni: 
fhen Ausgabe des Elmaein ilt ſogar 
aus dem Jlgazi Eon Orthok ein 
Bulgari Ebn Ari geworden. 
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5. ehr. Namen der Töchter Nodvang behaupteten, Um fich unter 
fo ungünftigen Umftänden in feiner Gewalt zu erhalten, 
fuchte Jaruktaſch die Hülfe des Fürften Roger, melcher auch 
fogleich Fam und mehrere Derter im öftlichen Lande von Has 
leb bezwang. Als bald hernach der Fürft Affonkor bey einem 
Defuche zu Damascus von dem Athabef Togthefin das Ver 
fprechen der Hülfe gegen Haleb erhielt, fo ſchloß Saruftafch 
ein noch engeres Buͤndniß mit Roger, nach melden er für 
die Hülfe, Die der chriftliche Fürft ihm zufagte, demſelben 
eine anfehnliche Summe Geldes bezahlte, die Burg Alfobba 
abtrat und fogar das Geleite der Pilger von Haleb nad) Mek— 
kah für eine gewiffe Tare, welche Roger yon ihnen zu erhez 
ben hätte, überließ. Gleichwohl behauptete Jaruktaſch fich 
nicht länger als Einen Monat in feiner Gewalt; er ward auf 
Das Geheiß der Töchter Nodvans, welche er ihrer Burg bes 
rauben wollte, von ihren Soldaten aus der Stadt verjagt, 
Auch Abulmaali Ebn Almolachchi, welchem nach der Vertreis 
bung des Saruftafch Die Negierung der Stadt und die Erzies 
Hung des jungen Sultanfhah, des Sohns von Nodvan, 
übertragen wurde, blieb in feiner Gewalt nur Furze Zeit, 
weil er den verwirrten, bedrängten Zuftand der Stadt, de 
ren Einfünfte verloren und deren Felder verwuͤſtet waren, 
nicht zu verbeffern vermochte. Ilgazi von Maredin, der 
furchtbare Feind der Chriften, Fam hierauf mit einer anfehnli; 
hen Schar von Turfomanen nach Haleb, ward in den Befig 
des einen Schloffes von Haleb, welches Kalathefch  fcherif hieß, 
und der Burgen Bales und Elfoleiah gefest, ließ den Abul; 
maali gefangen nehmen und übernahm auch die Regierung 
des Fuͤrſtenthums und die Obhut über den jungen Sultans 
fhah, den Sohn Rodvans. Da aber die leibeigenen Sol 
daten ihm die große Burg nicht, überantivorten wollten und 
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er überhaupt die Gemüther der Einwohner und Soldaten 3. Sur. 
nicht günftig für ſich geſtimmt fah, auch die Einfünfte der 
Stadt nicht hinreichend fand für den Unterhalt feiner Turz 
fomanen, fo verließ er felbft Haleb und kehrte nach Maredin 
zurück, behielt aber Die Burgen Bales und Elfoleia und ließ 
feinen Sohn Timurtafch ald Statthalter *) in Haleb zurück, 
Abulmaali befreyete ſich nun alebald aus feinem Gefangnif, 
nahm die Regierung von Haleb wieder an fich, und rief auch 
die Chriſten zur Hülfe wider Ilgazi, worauf chriftliche Ritter 
und Knechte aus Antiochien gemeinfchaftlich mie muſelmaͤn⸗ 
nifchen Truppen aus Haleb die Burg Bales belagerten, welche 
aber von Slgazi, der mit einem großen turfomanifchen Heere 
berbeyeilte, bald befreyet ward. 


Nicht lange Hernach rief Abulmaali aufs Neue den Fürs 
fien von Antiochien zur Hülfe, als Akſonkor und der Atha⸗ 
bef Togthefin mit ihrer Macht vor Haleb erfchienen und Die 
Uebergabe der Stadt forderten. Die Anfunft der antiochiz 
ſchen Miliz nöthigte zwar die beyden Fürften, von Haleb abs 
zulaffen, aber die Noch der Stadt, welche fich immer mehrte, 
indem zu der Bedrängung Durch fo viele Feinde noch eine 
fohrecklihe Hungersnoth Fam, bewog die Bürger, welche 
ohnehin die Abhängigkeit von den Franken ungeduldig frus 
gen, den Fürften Kirchan Ebn Kiradſcha von Emeffa zu rus 
fen, welcher auch, nachdem er feine Stadt Emeffa durch 
befjere Feſtungswerke gegen Slgazi und Togthefin, mit welz 
hen auch er in Fehde war, gefichert hatte, nach Haleb kam. 
Gleichwohl blieb die Stadt in der Abhängigkeit von den 





») So Abulfeda, a3 wahr: Temertasch pour otage dans Alep.“ 
fcheinlicher ift ald die Erzählung des Warum foltte Ilgazi feinen Sohn 
Kemaleddin: „laissant son fls als Geißel anrüsfgelaften haben ? 











IJ. Chr. 
2118. 
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Franken und Noger erlaubte fih manches, mas ihm das 
Buͤndniß mit den Mufelmannern in Haleb nicht verftattete. 
Da einft die antischifchen Nitter eine reiche Caravane von 
Kaufleuten und andern Bürgern, melche ihre Habe, die fie in 
Haleb nicht gefichert glaubten, nach Damasfus führten, bey 
Elfobba antrafen, fo forderten fie zuerſt von ihnen die Taye, 
welche fie nach dem Buͤndniß zu fordern berechtigt waren; 
dann aber, wiewohl die Mufelmänner ihnen die geforderte 
Zare ohne Weigerung besahlt hatten, eilten die Nitter ihnen 
nach, nahmen alle Neifende gefangen, beraubten fie ihrer 
Habe und brachten den Raub nach Elfobba, die Männer 
und Weiber führten fie nach Apamea und Maarrath Enno; 


man und legten fie dort in Feffeln, um Löfegeld von ihnen 


zu erzwingen. Cine Botfchaft und anfehnliche Gefchenfe, 
welche an den Fürften Noger gelandet wurden, bewirkten 
zwar damals nicht nur die Loslaffung der Gefangenen, fon 
dern auch die vollftändige Zurückgabe aller geraubten Güter, 
bald aber wurden die Uebertretungen des Buͤndniſſes und 
die Verheerungen des Gebietes von Haleb durch die antio— 
chiſchen Nitter fo häufig, daß die Mufelmänner im Haleb, 
in der Beforgniß, die Franken möchten nad) ihrer Stadt 
ſelbſt trachten, wiederum die Hälfe mufelmännifcher Fürften 
zu fuchen befchloffen. Sie wandten ſich zuerft an den Atha⸗ 
bef Togthefin zu Damaskus, und als die Truppen, welche 
er nach Haleb fandte, von Soscelin zurücfgetrieben waren, 
an den Fürften Akſonkor, deffen Herrfchaft fie früher verabs 
fcheuet hatten, Aber das Fürftentfum des Affonfor war 
in folcher Verwirrung, daß er Feine Huͤlfe ihnen gemähren 
fonnte. Da nun Joscelin felbft die Burg Ezaz, die einzige 
noch übrige Burg des Fürftenthums Haleb, welche noch felbft 
der Belagerungsfunft Tanfreds getrogt hatte, zu belagern 


| 


| 
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ſich erfühnte und Hart bedrängte, fo riefen die leibeigenen 3. Snr. 
Soldaten, welche indeß der Gewalt in Haleb fih bemaͤchtigt 
hatten, wieder den Ilgazi und boten ihm für feine Turko— 
manen einen anfehnlichen aus den Einfünften von Haleb in 
gewiſſen Friſten zahlbaren Sold. Als aber Ilgazi nur mit 
wenigen Truppen kam, ſo verweigerten ſie ihm gleichwohl 
den Einlaß in die Stadt. Endlich aber eilte der Cadi Abul— 
fadhl, welcher unter dem Regiment der Soͤldner immer gro— 
ßes Anſehen behauptet hatte, mit den angeſehenſten Buͤrgern 
von Haleb dem ſchon auf dem Ruͤckzuge begriffenen Fuͤrſten 
Ilgazi nach, beredeten ihn durch Bitten und Flehen zuruͤck— 
zukehren und ſetzten ihn in den Beſitz der Stadt. Nun 
ftellte Slgazi die Ordnung in Haleb wieder ber, verjagte die 
Söldner aus der Burg, gab auch dem Sultanſchah und def 
fen Schweftern Wohnung in der Stadt, ließ diejenigen, 
welche es mit den Soldnern gehalten, verhaften und nahm 
ihnen alles, was fie von den Guͤtern Rodvans fich zugeeigs 
net hatten, Alsdann fuchte er auch die Sranfen durch die 
Verheißung einer anfehnlichen Geldfumme zur Aufhebung der 
Belagerung von Ezaz zu bewegen, Weil aber diefe Burg 
fhon zum Yeußerften gebracht war, fo wies Soscelin alle 
Vorſchlaͤge ab, und Ezaz fiel nach wenigen Tagen in die Ge 
malt der Chriften. Hierauf baten die Mufelmänner von 
Haleb in der Verzweiflung bey den Chriften um einen Waffen; 
ſtillſtand und traten ihnen für die Erfüllung ihrer Bitte das 
ganze nördliche und meftliche Gebiet von Halcb ab und be 
zahlten ihnen den Tribut, melchen fie nach dem vorigen 
Buͤndniß innerhalb eines Jahres zu entrichten hatten, ſchon 
binnen vier Monaten. Dafür öffneten die Chriften den Mus 
felmännern von Haleb auch ihre Märfte, und liefen die Fels 
der um Ezaz fleißig bauen, Ilgazi hinderte in der damaligen 





3. Chr. 
1118. 


J. Chr. 
1119, 
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bedrängten Lage von Haleb die Abfchließung eines fo Ihimpf; 
lichen Vertrages nicht, verließ aber fogleich Haleb, und 
verabredete zu Dufer mit Togthefin die Abfendung von Bot; 
ſchaftern an alle mufelmännifche Fürften des Morgenlandeg, 
um fie zum gemeinfchaftlichen Kampfe mider die Chriften 
aufzufordern, Beyde Fuͤrſten begaben fich alsdann nach 
Maredin, wohin die ausgefandten Boten bald mit den ers 


freulichſten Nachrichten zu ihnen zurückkehrten. Es nahete 


die Zeit, in welcher Roger und feine Nitter für ungeitigen 
Uebermuth und unverftandige Vernachläffigung günftiger 
Gelegenheit ſchwer büßten, 

Sm Anfange des Junius 1119. ward Die fchreckliche 
Kunde nach Antiochien gebracht, daß Ilgazi, der Fürft der 
Zurfomanen, mif einem Heere von fechjig taufend Strei— 
teen 3) über den Euphrat gefommen fey, und nachdem er 
das chriftliche Fand bey Tellbafcher und Tell Chaled auf das 
ſchrecklichſte verwuͤſtet, auf die Bitte der Mufelmänner in 
Haleb über Mardfch Dabef und Moslemia nach Kennesrin 
fih gewandt habe, von wo er das antiochifche Kand ver 
wüfte und auch fchon die Burg Kisthun erobert habe, Der 
Fuͤrſt Roger, underdroffen zum Kampf, verfammelte auf 
diefe Nachricht fogleich feine Lehenmänner und zog nach 
Artafia. Dorthin befchied er auch den Patriarchen Bern; 
hard, aber er hörte weder auf deffen verftändigen Nath, 
den Kampf mit den überlegenen Turfomanen noch zu vers 


3) Diefe Zahl gibt der Kanzler fich bey Walther; kürzere Erzählurs 
Walther (5. 450.) an, welcher gen find bey Fulcher (ad a, rııg. c. 
ſelbſt diefen unglücklichen Ereigniffen 45.) und Wilhelm von Tyrus. (XIL 
beywohnte. Kemaleddin rechnet 9. 10.) Der letztere hat offenbar Die 
das Heer des Ilgazi nur zu vierzig Erzählung des Kanzlers Walther be 
taufend Streitern. Die ausführliche nußt. 

Nachricht Über Diefe Schlacht findet 
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erfuchen und deffen Anfunft abzuwarten, noch auf Das Wehe, 
welches der Prälat drohend über ihn ausrief, fondern folgte 
feinem eignen Ungeftüm und dem eigennügigen Rathe einis 
ger Barsne, welche ihre Güter, die alljährlich und auch das 
mals von den Ungläubigen verwuͤſtet worden, zu retten wuͤnſch⸗ 
ten *). Doc erfchüttert durch die Warnungen Bernhardg 
rief er ibn, den Archidiaconus, den Decan und die Capel: 
läne feines Hofes in fein Zelt, beichtete vor ihnen allen die 
Sünden, welche fein Gemwiffen ängftigten, übergab ihnen 


fohriftlich feinen Willen, 


wie es gehalten werden follte, 


wenn er in diefem gefährlichen Kampfe den Tod fände, und 
empfing von dem Patriarchen den priefterlichen Segen. Als; 
dann ertheilte der Patriarch auch allen übrigen Streitern den 
Segen, nahm von ihnen mit banger Ahnung Abfchied und 


fehrte zu feiner Kirche zurück. 


Die Hriftlihen Streiter voll großer Kühnheit, und der, Jun. 


Staͤrke ihres Arms vertrauend, zogen nach dem Blutacker, 
einem von zwey Bergen eingefchloffenen Thale bey DBelath, 
unfern vom Fluſſe Afrin und nördlich von Atfareb oder Sa; 
repta *), und verfchanzten dort ihr Lager 5). Die Emirs 


4) „Motus quorundam consilio 


Baronum res quorum hostes as- 
sueti singnlis annis devastare, tunc 
guoque devastabant.“ Gaut. Daf: 
felbe wird auch von Wilhelm von Ty: 
tus angegeben. 

5) Gauth. Canc. ©, 459. Se 
maleddin: Serdjal Prince d’An- 
tioche rassembla les Francs, les 
Armeniens et ses autres troupes et 
vint d’abord au Font de fer. De 
la il ‘se rendit à Belat entre les 
deux montagnes du cöte de Derb- 


Sermeda au nord d’Athareb le ven 
dredi 9 de Hebieleouel (19. Sun. 
1119).“ Als ein enges Thal befchreibt 
auch der Kanzler Walther den Drt, 
wo der Fürſt Roger in feinem Un: 
verftande fich lagerte. S. unten 
Anm. 16. 

6) „Les Francs qui avoient com- 
mence a bätir un fort qui domi- 
noit Tell » Okbarein.““ Kemaled. 
„ Tunc qupque ad castra extera 
munienda quidam nostrorum missi 
sunt.‘“ Ga.ut. Canc. 
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Fuchr, des turfomanifchen Heers, von Kampfluſt brennend, dran; | 
sen, da fie die Ankunft der Imtiochier vernahmen, mit Un; 
geftüm in Ilgazi, daß er fie zur Schlacht führen möge, Sl 
gazi aber, Durch feine Kundfchafter, welche bald als Vers | 
Fäufer von Geflügel 7), bald unter andrer Berkleidung fih- I 
in das chriftliche Lager fchlichen, von dem bey den Chriften 
herrſchenden Mangel an Waffer und Nahrung für Menfchen 
und Vieh unterrichtet, befänftigte anfangs ihren Ungeftüm 
mit der Berficherung, daß er fie zum Kampf mwider die Chris 
ften ausführen werde, fobald Togthefin mit den Truppen | 
aus Damasfus werde gefommen feyn 8); denn Ilgazi Dachte | 
auf einen Sieg, welcher dauernden Gewinn den Muſelmaͤn— | 
nern brächte, ME aber die Turfomanen wiederum mit ex 
neuertem Ungeffüm den Kampf wider die Chriften forderten, 

da ließ er zuvor alle mit einem ſchweren Eide geloben, taz | 
pfer ftreiten, die Heftigfeit der Feinde unverzagt ertragen | 

26. Jun. and der Furcht nicht nachgeben zu wollen. Alsdann brach | 
Das Heer auf?) und Fam noch amı Abende dieſes Tages in | 
die Nähe des chriftlichen Lagers, Um die Chriften zu taͤu—⸗ | 
fen und ihre Aufmerffamfeit abzulenfen, ließ Ilgazi noch | 
an diefem Tage durch einige Truppen Die Burg Atfareb bes | 
unrubigen. Mit diefen hatte Robert von Altbrück, der mit 
einigen Nittern und Fußfnechten gegen Atfareb ausgezogen 
war, einen harten Kampf, in welchem ihm felbit fein Roß Ä 

"Durch die Pfeile der Turfomanen getvdter ward. Er erhob ' 
fi aber fogleich wieder, als fein Roß geftürzt war, rief 
feine tapfern Heergeſellen zur Hülfe und wehrte ſich unver; 
zagt mit feinem Schwerte gegen die andringenden Heiden 


7) „Missis exploratoribus, quasi 9) Am 16. des Monats Rabi ald- 
volatilium venditoribus.“ Gaut. wal — 26. Jun. sm. Kemal. 
8Kemaled. 
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fo lange, bis ihm ein andres Streitroß zugeführt ward, 3. ger. 
Dann ſchwang er ſich auf dieſes und erſchlug noch viele Heis 
den, Auch der Graf Alanus, Burghauptmann von Atfareb, 
nahm Antheil an diefem rühmlihen Kampfe und gab am 
Abende mehrern der ermüdeten chriftlichen Kämpfer fichere 
Herberge in feiner Burg. Als aber Diejenigen, welche nach 
dem Kampfe noch am Abende dieſes Tages in dag Lager zus 
rückfehrten, den Rittern vom Haufe des Zürften ihre Thaten 
erzählten, und diefe nach. Ritterweiſe e8 beflagten, nicht das 
bey geweſen zu ſeyn "°), fo berief der Fürft Noger alsbald 
feine Barone zum Kriegsrath, ließ vor ihren Ohren fich mies 
derum berichten, was bey Atfareb gefchehn und forderte fie 
auf, mit ihm den Feinden entgegen nach Atfareb zu ziehn, 
ohne Furcht vor deren großer Zahl, Dort big zum Abend ihres 
Angriffs zu warten, und wenn er nicht erfolge, am andern 
Tage die Heiden in ihrem Lager anzugreifen. Diele verftäns 
dige Ritter wiederholten den Rath des Patriarchen Bernhard, 
den Kampf mit den Turfomanen noch zu vermeiden und zus 
rückzumeichen; denn bey der Heerfchau waren nicht mehr als 
fieben Hundert Ritter und drey taufend Fußfnechte gezahlt 
worden; es ward aber der unverftändige Befchluß gefaßt, im 
dem engen Thal die Heiden zu erwarten, wo es den Turko; 
manen fo leicht mar, die chriftlichen Streiter zu umringen, 
Auch ward befchloffen, Malger von Altville follte in der Frühe 
des andern Morgens mit vierzig Nittern auf Kundfchaft 


das Wort Curiales in diefer Stelle 
durch zmilitiae praefectos. Wir 


10) „Heferunt Curialibus acta 
diei praeteritae militiae illuxisse (2): 





unde, ut mos militum ino- 
. levit, quisque conqueritur ibi 
Gaut Easpar Barth 
erklärt in feinem Glossarium (Lud- 
wig Bel. manuscr, T/III. ©. 387.) 


non fuisse.“ 


glauben e3 richtig durch die Nitter 
vom Haufe des Fürften gegeben zu 
baben, indem wir eurialis für el- 
neriey Halten mit domesticus un? 
familiaris S. oben ©. 71, 
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5. Cor. reiten und zehn Kundfchafter auf einen Thurm auf der Spise 


eines Berges ftellen; fobald nun diefe Kundfchafter oder 


Malger felbft vernähmen, daß die Heiden wieder gen Atfareb 


kaͤmen, fo follte er eg dem Fürften durch einen Nitter melden 


laffen.  Zür jeden Fall wurde auf den Antrag des Erzbi⸗ 


fchofs Peter von Apamea im Lager Fund gethan, daß: alle 
chriſtliche Kämpfer vor Anbruch des Tages bey der Capelle 
des heiligen Kreuzes ſich einfinden, dort den Prieftern ihre 


Sünden beichten, den Ablaß empfangen und mit dem Leibe 


und Blute des Heren geftärkt werden follten. Gleichwohl 
fanf der Murh der Streiter, welche bisher vertrauungsvoll 


und zuverfichtlich die gefährlichften Kanıpfe beftanden hatten, 


Durch das Schwanfen der Fürften im Kriegsrathe heftig ers 
hüttert. Als kaum jenes Gebot des Fürften Fund gethan 
war, fo wurden viele heftig erfchreckt Durch das Klaggeſchrey 
eines mondſuͤchtigen Weibes, welches das Ungluͤck ihnen 
verkuͤndigte, das am andern Morgen uͤber ſie einbrechen 
werde '?); fie aber verbargen unter einem erzwungenen Laͤ⸗ 
cheln ihre Furcht oder meinten heimlich über das unabwend—⸗ 
bare, durch ihre Sünden verdiente Verderben. Auch der 
Fürft Roger war nicht mehr des Siegs fo ficher als vorhin; 
nad) heimlich gepflogenem Nathe mit feinem Canzler gebot er 
noch in der Nacht feinem Kämmerer und den übrigen Rittern 
feines Haufes, alles Foftbare Gerath durch die Knechte und 
die Turfopulen nach Artaſia führen zu laffen und dem dortis 
gen Bifchof zur Bewahrung zu übergeben. 


11) „Dum haec agerentur, affuit tulistig, mea mihi regimina dimit« - 


mulier lunatica, usa his vocibus: tetis..... His auditis, quidam ri» 
Agite, agite, nec diu utique: cras sere consternati animo, quidam 
enim manu hostili praevalenteam- utilius reputavere,, apud se admis- 


putatis capitibus, quae hactenusabs- sa mala dellere serio,‘‘ Gaut, 
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Die meiften antiochifchen Ritter wurden von dem Be 3. Chr. 
wußtſeyn mancher Sünden geängftigt, fie hatten ohne Schen 2 
vor Gott und Menfchen ein fehwelgerifches Leben geführt, 
wie es redlichen Frohnkaͤmpen *?) nicht geziemte, felbft der 
Fuͤrſt Roger lebte in ehebrecherifchem Umgange mit mehrern 
Weibern und entzog auch das Fürftenthum Antiochien dem 
rechtmäßigen Erben "?). Durch den feften Glauben, durch 
| Seömmigfeit und Gottesfurcht der Hülfe Gottes im Kampfe 
wider die Heiden fih würdig gemacht zu haben, gewann 
das Volk Gottes oftmals herrlichen Sieg ; mit fo niederges 
fchlagenen Gemüthern waren bis dahin noch niemals die 
Streiter Chrifi in die Schlacht gegangen, Den Fürften 
Roger zog, unter bangen Ahnungen feines Gemüthes, ein 
unabmwendliches Schickfal zum Tode, 

I Die chriſtlichen Streiter kamen, wie ihnen geboten ar. Jun. 
worden, mit Anbruch des Tages, vor den Erzbiſchof von 
Apamea, befannten ihre Sünden und empfingen den Ablaß 
| und das Abendmahl des Herrn. . Auch ermahnte fie der 
fromme Erzbifhof, im Streite wider die Heiden nicht allein 
ihren Kräften zu vertrauen, fondern vielmehr ihr Leben und 























N | 12) Die Leſer werden uns den Ge: filled in das Lager Karls kommen 

Mt) brauch dieſes alterthümlichen Worted (V. 133.) 5 

m verzeihen. So wurden in der poeti: „Sie fahen gute Knechten 

! | fhen Sprache zu ihrer Zeit die Schießen und fpringen. 
Streiter für den Heiland genannt. Sie horten fagen und fingen 
In dem alten deutfchen Heldengefang Maniger ftahte Saitfpiele; 
von dem Streite Karld des Großen Aller Wunnen was da viele, 
wider Die Heiden in Spanien, wel: Die fühnen Sronefämpen 
her in dem Zeitalter der Kreuzzüge Bor einander gewenfen. 
gedichtet ward (Fragm, de bello Ca- Sie hieben mir den Schwerten 
roli IM. contra Saracenos inSchil- Uf dem Flins herten 
teri Thes. Antig. ‚Teuton:c, T. Daß dag Feuer da usflog.“ 


U.) , als die Boten deg Heiden Mar: 15) Fulcher. Carnot. ©, 4% 
ad a, 1119. 








Hehe 
1119. 
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Sterben in Gottes Hände zu legen. Als alle übrigen ſich 
wieder in ihre Zelte begaben, um zu erwarten, was gefihehn 
werde, fanf der Fürft Roger vor dem Altar auf die Kniee 
und befannte veuig feine fchtweren Sünden, um von dem 
frommen Prälaten den Ablaß und das Abendmahl zu em— 
pfangen.  Darnach begab er fih vor fein Zelt und theilte 
den Armen, welche ihn um Almofen anfprachen, reihe Ges 
ſchenke mit eigner Hand zu. Doch bald, um die quälende 
Bangigfeit, von welcher fein Gemüth geängftigt ward, zu 
zerfireuen, nahm er feinen Jagdfpieß, beftieg fein Noß und 
ritt mit Salfen und Hunden und feinem ganzen glängenden 
Sagdgefolge auf die Kagd *2). Als er Thal und Gefild 
durchzogen und mandes Wild und Gefieder erlegt hatte, fo 
gedachte er wieder des Kriegs und befhloß auf Kundſchaft 


nach den Feinden auszugehen. Da begegnete ihm einer der 


Mieter Malgers von Altville und meldete, wie er mit eigenen 
Augen gefehn, daß ungeheure Scharen der Feinde, mit 
zahlloſen Panieren und Standarten an drey Orten von den 
Bergen auf Wegen herabftiegen, welche faum den wilden 
Thieren zugänglich fchienen und das hriftliche Heer zu uns 
ringen drohten. Noger erfchraf zwar über dieſe Nachricht 
nicht wenig, doch rief er fogleich feine Herolde, damit fie 
dem ganzen Heere das Gebot des Fürften verfündigten, fih 
zur Schlacht zu waffnen und des Tons der Kriegsdrommete 
gewärtig zu ſeyn, auf daß alle Ritter und Knechte beym er⸗ 
fin Drommietenton die Schlachtruͤſtung anlegten, beym 
zweyten zu den angeordneten Scharen fich fammelten, beym 
Dritten die Scharen unter der Führung ihrer Banner zur 


14) „Allatis sibi avibus, allatis ris cum venatoribus, ut decet 
parvis canibus, adductis alii, principem, ipse subsequitur.‘ Id. 


sumptis venabulis, praemissis pue- 
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Nachdem diefes I. Che. 


119 


Kapelle des heiligen Kreuzes ausruͤckten. 
angeordnet worden, eilte Roger auf feinem: fchnellen Noffe 
zu feinem Zelte und legte feine Schlahtrüfturg an — zum 
legten Male. Noch hatte der erfte Bote den Fürften niche 
verlaffen , fo fam ein zweyter Bote mit der Botfchaft, 
die Heiden ſeyen in zahllofen Scharen ſchon nahe; 
fhnell folgten nun einander die drey Drommetenftöße, 
und die Scharen eilten zur Kapelle des heiligen Kreuzes. 
Der Erzbifchof von Apamea, Das heilige Kreuz den Streitern 
geigend, ermunterte fie, auf die Kraft des heiligen Holzes 
vertrauend muthig in den Kampf zu gehen. Der Fürft ent 
fagte feyerlich aller fleifchlichen Luft, gelobte Gott und dem 
Erzbifchof, daß er bereit fey, wie eg einem Chriften gezieme, 
für den Heiland zu flerben und bot dem Erzbifchof feine 
Helmbänder dar zum Zeichen, daß er fünftig mit feinen Waf—⸗ 
fen nur Bott und dem Heilande dienen wolle '), Worauf 
er aufs Neue den Ablaß empfing, und auf fein Anfuchen vers 
hieß der Erzbifchof, das Kreuz vor ihm in die Schlacht zu 
fragen. Ploͤtzlich ritt Alberif der Vicetruchfeß, einer der 
vierzig Ritter, welche mit Malger ausgezogen waren, her; 
bey, von Blut triefend, denn durch doppelte Wunde war 
fein Geficht verlegt, durch einen Lanzenftoß und nahe am 

15) „Princeps 


publice ' corporis habe ich wenigfieng Eeinen Beweis 


sui voluptatibus, praeteritis, prae- finden können. Indeß war dieſes 


sentibus et futuris abrenunciando, 
Deo et episcopo pro lege Domini 
moriturum, uti decet Christianum, 
eisdem galeae suae layueis se ser- 
vum tradidit, “ Id. Diele Stelle 
ift nicht ganz Elar. Daß die Ueber: 
teichung der Helmbänder ein ge 
wöhntliches Symbol der Feſtigkeit 
eines Gelübdes geweſen fey, davon 


I. Band. 


Symbol in diefem Fate, wo Noger 
gelobte, feine Wafen fünftig nur 
allein dem Herrn zu weihben, um 
defto bedeutfamer, da fehr oft Helm 
die ganze NRüftung eines Ritters, 
nicht felten auch den Ritter felbii 
(in der Zählung 3. B. zweyhundert 
Helme) bedeutet. 


Ce 
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BE. Auge durch einen Pfeil, Zuerſt nach den vierzig Nittern 
ı befragt, meldete er, mehrere feiner Gefährten feyen bereits 
erfchlagen und Malger weiche mit den Uebrigen vor der hefz 
tigen Gewalt der Feinde zurück, Bald fam Malger felbit 
und fündigte gleichfalls dem Fürften an, daß von drey Seis 
ten die Heiden andrängten und alle Päffe und Zugänge des 
Thals fhon von ihren dichten Scharen alfo bedeckt wären, 
daß auch nicht ein einzelner Mann mehr entrinnen fönne *9). 
Nun ward befchloffen, die Scharen zu den Zelten zurüczus 
führen, dort eine undurchdringliche Schlahtordnung zu bils 
den, indem das Fußvolf rings um die Ritter geftellt würde, 
und alſo in Sicherheit den Angriff der Turfomanen abzuhals 
ten. Aber faum war diefes befchloffen worden, fo wurden 
ringsum an dem Abhange der Berge, zwiſchen den Oelbaͤu⸗ 
men, Die Paniere und Standarten der Heiden im fchnellen 
Anrücken erblickt und die chriftlichen Streiter fahen es mit 
Befümmerniß, daß Gott es anders gefügt, als fie befchlofs 
fen '7), Es war um die Mittageftunde am Sonnabend, 
dem fieben und zwanzigften Tage des Brachmonats, da fie 
die Feinde erblickten. 


ı6) „Adeo beili campo clauditur que les Musulmans viendroient 


montium valliumque aditus et sca- 
quod 
nec unus fugientium illibatus per- 


zis tramites obfuscantur, 


transire potuic.‘“ Gauth. Canc. 
©. 454. (nach) der Verbefferung von 
Caspar Barth a. a. D. ©. 292.). 
17) Mit Ddiefer Erzählung, in wel: 
cher wir dem Zeugnis des Kanz— 
ler Walther gefotgt find, ſtimmt 
voukommen die Erzählung des Ke— 
maleddin überein: „(des Musul- 
mans) passerent la nuit proche des 


Franss,.. Ils s’etoient imagines 


attaquer Athareb où Zaredna et 
ils ne s'appergurent de leur mou- 
vement que le lendemain au ma- 
tin lorsqu'ils virent les etendarts 
de l’armee ennemie s’approcher et 
les environner de tous cötes.“ 
Wir Eonnten und nicht enthalten, 
die Zurüftungen zu Ddiefer Schlacht 
fo ausführlich zu erzählen, weil fie 
fo Deutlich und lebendig den from: 
men und Gott ergebenen Sinn dar: 
fielen, in welchem die chrifilichen 
Ritter wider die Heiden ſtritten. 
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Ilgazi, welcher mehrmals von der Tapferkeit der durch 
die Ermabnung frommer Prälaten zum Kampf geftärften 
chriſtlichen Nitter war überwunden worden, hatte, ehe fein 


durch die Ermahnung des beredten Kadi Abulfadhl Ebn 
Alchaſchſchab zum tapfeın Kampf für den Propheten ermuns 
| tern laffen; aber nicht in Frömmigkeit und Demuth, wie 
die chriftlichen Priefter, redete er zu den Mufelmännern, 
ſondern eine Lanze in feiner Rechten führend, durchritt der 
Kadi auf einer muntern Stute die Reihen der Krieger, zum 
tapfern Kampf fuͤr Allah und den Propheten ermahnend. 
Als die Krieger ihn dem Heere ſich nähern ſahen, ſprachen 
einige fpottend: „Haben wir denn deßwegen unfer Land vers 
laffen, um folchem Thoren mit der Schreibermüge zu gehors 
hen?“ Da aber der Kadi zu reden begann, da ergriff der 
| Strom feiner Nede ihre Gemüther, alfo daß ihnen die Thräs 
nen in die Augen traten und alle von Muth und Kampfluft 
‚durchdrungen wurden *6). 














































Der Fürft Roger, als die chriftlichen Etreiter von dem 
Anblick der nahen Feinde gefchreckt wurden, erinnerte fie 
laufs Neue an ihr heiliges Gelübde, und fandfe dann den 
Ritter Reinhold Mansver mit einer anfehnlichen Schar ges 
‚gen die auf dem Wege von Sarmin her vordringenden Turs 





18° „Le Cadhi Aboulfadhl ebn- thiare sur sa tete que nous avons 
"elkhasschab se rendit A l’armee quitte notre pays, Cependant il 
bour 'exhorter les troupes au com- s’approcha de l'armee et passanık 





bat; Létoit monte sur une jument entre.les rangs il leur parla avec 
jet temoit une pique à la main. tant d’eloguence pour enflammer 
Quelques uns des soldats layant leur courage et les animer à bien 
"Fappergu se moquerent de lui, et faire, qu'il leur tira les larınes 
dirent entre eux: c'est done pour des yeux, et s’acquit leur estime.‘ 
»beir a cet homme -ci qui poste a Kemalch, 


Ge 2 


Heer zur Schlacht auszog, Die mufelmännifchen Streiter ge 


3. Chr, 
zE1O: 
Niedere 
lage der 
Chriſten 
auf dem 
Blut: 

acdr 


lath. 
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3. Er. fomanen; und auch die übrigen chriftlichen Streiter, nach— 


dem fie ihre Kniee vor dem heiligen Kreuze gebeugt, gingen 
unverzagt den Ungläubigen entgegen, Die Schar des heilis 
gen Petrus, welcher im antiochiſchen Heere der vorderfie 
Nas und der erfte Angriff gebührte, drang zur Nechten mit 
vorgehaltenen Lanzen in die Feinde ein und zerftreute Die 
Schar, auf welche fie traf. Gotifried der Mönch flürmte 
mit feiner Schar fo ungeftüm gegen Die ihm gegenüber fichens 


den Heiden, daß fie zurüchwichen. Aber ſchon der Schar des 


wackern Veit mwiderftanden die Feinde unerfchiitterlich, und 
als die zur linfen vorrückende Schar Roberts von Gt. faus 
dum, in welcher die Turkopulen waren, ſolchen Widerſtand 
ſah, nahm fie in der furchtbarſten Verwirrung die Flucht, 
und brachte auc) Die zulegt vorrücfende Schar des Fürften, 
auf welche fie fich ffürzte, in Unordnung. Zum Unglück ev 
hob fich damals ein heftiger Wirbelwind von Norden her, 
welcher eine folche Staubmwolfe in die chriftlichen Scharen 
trieb, daß feiner mehr zu fehen vermochte, mas um ihn ge; 
ſchah. Der fchreliche Pfeilregen, melchen die Turfomanen 
von allen Seiten mit wildem Gefchren unter die Chriften 
twarfen '? ), entfchied num in fehr Furzer Zeit den Sieg der 
Uebermacht, und fchon um die Zeit des mittäglichen Gebetg 
verfündigte ein lautes Freudengefchren den Einwohnern von 


Haleb den Sieg der Mufelmänner. 


19) „On voyoit voler les fleches, 
comme une multitude de sauterel- 
les; les chevaux et les hommes 
accables de cette grele de fleches 
cherchoieut à se sauver par la 
tfuite.“ Kemaled. 


undique telorum ac sagittaruın im- 


„Tantus erat 


petus, quod ex illorum collisione 
mutua, reverberatis ictibus, etiam 


Die meiften Ehriftlichen 


perfidi existentes forinsecus acer- 
rime plectebantur; nostri vero 
multo ferocius. Nam ut aura bre- 
vi hora magnis cedit imbribus; 
et ut fenum exs'ceatum Jlaeditur 
grandinibus, sic gens nostra laesa 
cessit erebsis ictibus.“ Gaut. p. 


455» 
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fielen zum Theil von einer großen Zahl von Pfeilen zugleich N 
getroffen *°), die übrigen flohen, Doch ohne dem Tode oder 
den Feffeln zu entgehn. Der Fürft Noger ſtritt noch lange 
Zeit wie ein Löwe, endlich fanf auch er, von dem Säbel eis 
nes Turfomanen am Haupte getroffen ?"), vor dem heiligen 
Kreuze zu Boden und nicht lange nach ihm fiel auch der 
Erzbifchof von Apamea, melder das Kreuz vor dem Fürften 
in der Schlacht getragen und ihn auch nicht verlaffen hatte, 
als die meiften Nitter von ihm gewichen waren, Aber außer 
denen, melche gleih im Anfange der Gefahr den Fürften 
Roger verlaffen hatten, entrann Feiner vom Schlachtfelde; 
die Nitter ſowohl als die Knechte und alle, welche den Streis 
tern gefolgt waren, tourden theils erfchlagen, theils gefans 
gen. Diejenigen, welche aus der Schlacht zum Lager flohen, 
fanden alle Zelte, außer dem Zelte des Fürften und der Ras 
pelle des heiligen Kreuzes, von den Heiden befegt, umd 
nicht minder als in der Schlacht ftarben fie dort den Märtys 
vertod, oder fielen in Gefangenfchaft. Der tapfere Nitzer 
Eberhard ??) unterlag erſt nach einer rühmlichen That. Als 
er die Türfen um die Beute an Gold und Silber in der Kas 
pelle des Kreuzes und dem fürftlichen Zelte mit einariderimit 
den Waffen kaͤmpfen fah, rief er die Worte: „Melde Se 
meinfchaft hat Ehriftus mit Belial,“ und durchbohrte mit 
feiner Lanze einen prächtig gefleideten Emir, melcher vor 
dem fürftlichen Zelte fand ??). Auch Das Gepäck der Pilger, 














20) „Die Bewohner der Dörfer, 23) So verbeffert Caspar Barth 
fagt Kemaleddin, verbrannten (a. a. D. ©. 392.) den im gedruckten 
die Keichname der Franken und man Torte ftehenden, ohne Zweifel fehler: 
fand in der Afche eined einzigen haften Namen: Euterpius, 

Ritters bey 40 Pfeiten.“ 

21) „Ense militis percussus per me- %3) Gauther ©. 454 Vgl. 

dium nasi cerebrotenus,‘“‘ Ga uth. Anm. 26. 
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3.8 mit welchem die Hüter auf der Höhe eines nahen Berges der 
Gelegenheit zum Entfommen gewartet, fiel in die Hände der 
Zurfomanen. Die ganze Beute wurde vor Ilgazi, der fihin 
Das Zelt des Fürften Noger begab, gebracht, er aber behielt 
nichts davon für ſich, als die Rüftung des Fürften Roger, die 
ganze übrige Beute den Emirs und Soldaten überlaffend. Die 
Zahl der Chriftenfclaven von diefer Schlacht war fo groß, daß 
faft jeder gemeine Turfoman ihrer mehrere gefangen hatte. Am 
Zage der Schlacht linderte zwar Slgaziihren Durft durch Wafs 
fer, das er herbeyführen ließ ?*); aber am andern Tage wurden 
auf Ilgazi's Gebot zur Vergeltung für dag Blut fo vieler von 
den Chriften getödteten mufelmannifchen Öefangenen die meis 
ften Chriftenfclaven bey Sarmin getödtet, und nur die angeſe— 
benern gefeffelt von dem Sohne des Ilgazi nach Haleb geführt, 

Den Mufelmännern hatte diefer Sieg nicht mehr als 
zwanzig Turfomanen und den Emir gefoftet, welcher von 
Eberhard mar erfchlagen worden 75). Die Mufelmänner 


24) Walther erzählt ſelbſt, daß, 
um den Durſt der “hriitlichen Ge— 
fangenen an dieſem heißen Tage zu 
löſchen, Ilgazi habe Waſſer herbey: 
fahren laſſen, und es iſt-gewiß nur 
bittere Neugerung des Haſſes, wenn 
er hinzufest: „Aqua allata, prio- 
sem partem sibi suisque jussit re- 
servari, fFaecemque luti captivis por- 
zigi: statuitque ut bini et bini ad 
utres ducerentur: et si quis acce- 
deret, non conductus, ipsum il- 
lico privari capite 
Wenn Ilgazi einen großen Theil der 
chriſtlichen Gefangenen tödten ließ, 
ſo übte er nur dag PVergeltungs: 
vecht. 

25) Schr merfivürdig als ein neuer 
Deweid der Wahrheitslicbe, mit 


imperabat.‘‘’ 


welcher von beyden Seiten diefe Be: 
gebenheiten erzählt wurden, ift die 
Vebereinfttimmung Sulchers von 
Ehartres und Kemaledding 
in der Angabe der Gefallenen von Den 
Mufelmännern: „Les Musulmans 
ne perdirentquevingt hommes, 
entre lesquels etoit Soleiman - ebn - 
Mobareck-ebn-Schabl. Il ne se sau- 
va que vingt soldats d’entre les 
Francs, quelques uns des Officierg 
prirent aussi la fuite, et il resta 
de leur cöte 15000 morts sur le 
champ de bataille.“ Kemaled. 
„Ubi de Antiochenis septem 
millia sunt occisi; de Tureis au- 
tem. neo 


Fulch. 


etiam viginti“ 
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ruͤhmten fich daher eines twundernollen Benftandes ihres Pros 3. Ent. 
pheten, Als die Turkfomanen unter den Gefangenen, welche 
vor Ilgazi gebracht wurden, einen Mann von fehr großer 
- Leibesgeftalt und ftattlich bewaffnet, bemerften, welchen ein 
fleiner und fchlecht bewaffneter Mufelmann gefangen, fo 
fprachen fie zu ihm hoͤhnend: „Schämft du vom Kopf big 
zum Fuß gepanzerter Mann dich nicht, von einem fo ſchwa⸗ 
hen Manne bezwungen zu ſeyn?“ Er foll geantwortet has 
ben; „Diefer fleine Mann hat mich nicht gefangen, au 
bin ich nicht fein Sclav, fondern ein viel größerer Mann; 
denn ich felbft bin, hat mich bezwungen und diefem Fleinen 
Manne überantwortet, Jener Mann trug ein grünes Kleid 
und ritt auf einem grünen Nop 2°)“ Die arabifchen Dich⸗ 
ter priefen in prahlenden Lobgefängen Ilgazi's Tapferkeit und 
den Sieg, welchen durch ihn der Islam über Das Evanger 
lium gewonnen ?7), 
N Doch Ilgazi benugte wenig feinen Sieg und die Ver; 
wirrung und Betrübniß, welche in Antiochien durch die trans 
| rige Kunde von dem Tode des Fürften und der anfehnlichften 
antiochifchen Nitter hervorgebracht ward. Die Lateiner in 
Antiochien fürchteten die Rache der Durch manche Bedrücfuns 
gen beleidigten Mufelmanner und fprifchen Chriften in der 
) 


A 


Stadt noch mehr als die turfomanifchen Sieger, und Die 
Bertheidigung der Stadt beruhete faft allein auf dem Muthe 





6) Kemaleddtin. Die grüne dieſes Sieges an, folgendes Inhalts: 
Farbe war übrigens die Farbe des ‚Gebiete was du willſt, dein Ge 

\ Propheten. Der fränfifhe Ritter bot wird befolgt, denn auf dich ver: 
war alfo von dem Propheten Mo: trauen ale am meiften nach dem 

| hammed felbit beziwungen! _ Schöpfer. Der Koran frobledt, da 
| 27) Abutlfeda (ada. 513. T. III. Du für ihn geftritten, das Evange: 
| ©. 394.) führt zivey Verſe aus el: lium weint über den Verluſt feiner 
| mem Lobgedicht auf Ilgazi wegen Männer.“ 
\ 


» 
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3. en der Geiftlihen. Der Patriarch Bernhard aber, vol Muth, 
Zuverfiht und Klugheit, entwaffnete fogleich die Mufelmanz 
l ner und ſyriſchen Chriften, unterfagte allen Einwohnern von 
Antiochien aufs fErengfte, nach Einbruch der nächtlichen Fin; 
ſterniß ohne brennende Leuchte die Häufer zu verlaffen, und 
übernahm mit den wenigen fränfifchen Einwohnern und feis 
ner Geiftlichfeit die Behütung der Stadt, alfo daß die 
Thuͤrme der Mauer und die Thore von bewaffneten Geiftlis 
chen und Bürgern bewacht wurden. Der Patriarch felbft 
betete nicht nur unabläffig für das Heil des chriftlichen 
Volks, fondern befuchte auch von Zeit zu Zeit in der Beglei— 
tung von bewaffneten Geiftlichen und Layen die Thürme und 
Noften, um die Wachfamfeit der Hüter zu prüfen und ihren 
Muth durch Fraftige Ermahnung zu ftärfen 28). So ruͤhm— 
fich folcher Muth und folche Thätigkeit des Patriarchen mas 
ren, fo ward gleichwohl Antiochien nur theilg durch die eigne 
Unthätigfeit des Ilgazi, vornehmlich aber durch den bes 
fchränften Sinn feiner Krieger gerettet, wodurch Ilgazi mes 
nigftens fpäterhin zur Unthätigfeit geswungen ward. Denn 
der. größte Theil des mufelmännifchen Heers begnügte fich, 
nach derjgewöhnlichen Weife der Türfen, damit, im chriftz 
lichen Lande von Antiochien und Sudijah auf Beute auszus 
gehn und die meiften Turfomanen fehrten, nachdem fie ihre 
Beutegier gefättigt, in ihre Heimath zurück, fo daß nur wer 
nige Truppen bey Ilgazi blieben >?). Mit diefen Fam er 


28) Diefe nah dem Berichte des 
Kanzlers Walther gegebenen Nach: 
richten beftätigen die Hichtigkeit der 
Bemerkung Kemaleddind: „Si Ilga- 
ri eut prevenu le roi Baudoin et 
se fut approche de la ville d’An- 
tioche avant lui, elle n’auroit 


pu lui opposer la moindre for- 
ce.‘ 

29) Der Kanzler Walther gibt 
von der Unthatigkeit des Ilgazi eir 
nen andern Grund an; 
potationibus 


„Alegazi 
intentus et 
nutu Dei oblitus Antiochiae per 
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por Artafia, wo ihm der Bifchof den bifchöflichen Thurm 
übergab, nachdem er fich und feiner Geiftlichkeit freyen Ab; 
zug nach Antiochien mit allee ihrer Habe ausbedungen. 
Die Chriften und Mufelmänner wetteiferten aber Dort in 
Hinterlift, um fih einander zu täufchen und zu hintergehen. 
Die Mufelmänner, welche den Bifhof und feine Pfaffen bes 
gleiteten, brachen ihren Eid und raubten denen die Güter, 
welche fie gegen Naub fchügen follten; doch Ilgazi fandte 
von folhem Naube den chriftlichen Pfaffen ihre priefterlichen 
Gewänder zurück. Dafür hinterging Joſeph, ein alter be; 
jahrter Ritter, Hauptmann der Burg von Artafia, den 
Fürften der Turfomanen durch eine Lüge, Er bat, nur in 
der Abficht, Zeit bis zur Ankunft der ertwarteten Hülfe zu 
gewinnen, den Ilgazi flehentlih und mit Thränen, doch 
nicht für fich felbft und feine Truppen den Einlaß in die Burg 
zu fordern, lügend, es würde fein Sohn, der in der Ge 
malt feiner Glaubensgenoſſen zu Antiochien fey, für die Ue⸗ 


bergabe der Burg an Ilgazi mit dem Tode büßen müffen, 


und vorläufig nur Einen türfifchen Emir als feinen Statt 
halter zu den Franfen in die Burg zu fenden. Der Turfos 
mane, erweicht durch die heuchlerifchen Thraͤnen des Greis 
fes, gewährte ihm fein Geſuch ?°)5; und dem lügenhaften 
Chriften gelang, mas er beabfichtigt. 

Denn bald hernach, als auch Togthefin mit feinen Trup⸗ 
pen vor Artafia zu Slgazi gefommen war, wurde die Annaͤ⸗ 
berung des Königs Dalduin und. des Grafen Pontius von 


partes exteras, et propinquas sae- Walther ©. 460. Der Rücdkehe 
pius millia militum transmittebat.‘‘“ der Turfomanen, nachdem fie ſich 
Daß auch nachher, als Stgazt vor mit Beute gefättigt, gedenkt auch 
Sardanah Tag, viele TZurfomanen, Kemaleddin. 
fo wie auch die Araber Dobais und 30) Walther erzählt diefen Betrug 
Bocardug ihn verliefen, erzählt mit großem Lobe. 
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Be Tripolis mit einer großen Anzahl tapferer Streiter gemeldet. 
Die beyden mufelmännifhen Fürften fandten hierauf zivar 
zehn taufend Streiter gegen Laodicea auf, ſowohl um dem 
Könige und dem Grafen den Weg zu verlegen, als auch den 
Hafen St. Simeon und die dort der Gelegenheit zur Ab; 
fahrt wartenden abendländifchen Pilger zu plündern; auch 
gelang denen, welche nach St. Simeon famen, ihr Unter 
nehmen, fie überfielen die Pilger im Schlafe, erfchlugen 
ihrer viele und ftritten auf der Nückfehr unfern von Antios 
chien an der Brücke über den Drontes wider die bewaffneten 
antiohifhen Pfaffen und Bürger nicht ohne Glüf, Da 
aber Togthefin und Ilgazi erfuhren, daß die andern, welche 
den Kreuzbrüdern aus dem Reiche Serufalen entgegen gezo— 
gen waren, von diefen am Negronsberg unfern von Dſcha— 
bala in die Flucht getrieben worden ?') und Balduin fchon 
in Antiochten angefommen fey, fo verließen fie Artafia, 303 
gen gen Atfareb , verwüfteten die Stadt, und belagerten, 
nachdem die Miliz von Haleb zu ihnen gefommen, die Burg, 
deren Hauptmann , der tapfere Alanus, abmefend war; 
denn der König Balduin hatte ihn nach Antiochien gerufen, 


Pour 


31) Gauth. p. 457. 458. Se: 
maleddin erwähnt diefer Vorfälle 
auch, aber-auf andre Weile: „Quel- 
ques corps de troupes Turques ren- 
eontrerent pres de Djabala - Bau- 
Goin et le fils de S. Giles qui ve- 
noient avec leur cavalerie au se- 
cours de Serdjal (Sir Roger), Prin- 
ce d’Antioche Les Turcs fondirent 
sur eux, leur tuerent une partie 
de leur monde et pillerent ce 
gu'ils purent. Baudoin et le fils 
de 5. Giles prirent la fuite et se 


veiugierent dans les montagnes, 


Ilgazi marcha vers Artah. 
Baudoin il se häta d’entrer daus 
Antioche,‘* Wahrfcheinlih ver: 
wechfelt Kemaleddin die antiochifche 
Miliz und die Pilger bey St. Si— 
meon, welche von den Turfomanen 
in die Flucht getrieben worden, mit 
den Nittern des Königs. Denn aus 
der weitern Erzählung (S. Anm. 35. 
86.) erhellet, daß Balduin den Tur: 
fomanen noch furchtbar genug war, 
um fie zum Abzuge von Artaſia zu 
bewegen, obgleich die Damascener 
fih noch mit ihnen vereinigt hatten. 
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Die Befagung der Burg zur großen Schande des hriftlichen — 
Namens, ein unruͤhmliches Leben auf dieſer Welt dem ruͤhm— 
lichen Maͤrtyrertode vorziehend, uͤbergab nach einer kurzen 
Belagerung, als ihr freyer Abzug zugeſtanden worden, 
dieſe wichtige Feſte 22). Nicht ruͤhmlicher widerſtand Sar⸗ 
danah, obgleich dieſe Burg mit der größten Sorgfalt von den 
Chriſten war befefiigt worden. Der fonft fo unverzagte Nitter 
Robert Fulcoy, von den Muſelmaͤnnern der ausſaͤtzige Graf 
genannt ??), welcher Burghauptmann von Sardanah war; 
als ihm der König Balduin nicht fogleich auf feine erfte Uns 
forderung Hülfe brachte, übergab feine Burg auf gleiche 
| fhimpfliche Weife und unter gleicher Bedingung als Atfareb 
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— 


32) Die Anſtalten dieſer Belagerung 
befchreibt Walther (©. 459.) alfo: 
„Algazi vero cum suorum assultu 
Castrum Capere negueat, ex diver- 
sis partibus facto specu subterra- 
nco infodientes mittit homines, 
igniferosque parat currus siceis li- 
gnis insitos, ut Cum ad turres per- 
venerint sub podiatae postibus eis- 
dem immissis ignibus corruant. 
Praeter haec de die in diem ter vel 
quater petrariis diversorumque in- 
geniorum instrumentis, cum as- 
sultu armatorum ordine triplici 
invadentium, immissis sagittis cum 
immanitate telorum et turres pro⸗ 
vugnaculis privabant et defensores 
saevis ietibus prosternebant. Tan- 
dem oppidani, partim his territi 
et partim subterraneo igne turri- 
bus immisso coacti, malentes ad- 
huc mundo vivere, 


stro diuturno 


quam in ca- 
timore affici vel 
martyrio coronari, 
dendo facto placito, ut securi viyi 


possint evadere, sumpto perhdo- 


infelix et pu- - 


castrum reddidere.‘“* 
„Lorsqu'on eut fait la breche, les 


rum fiducia, 


assieges demanderent a capituler. 
Ilgazi leur accorda la liberte de se 
retirer, quoique la place fur deja 
en son pouvoir, et les euvoya au 
lieu qu'ils choisirent pour leur 
retraite.“ Kemaled. Den Burg: 
bauptmann Alanus nennt Der ge 
naue Kemaleddin verfchiedentlich 
3. ®. beym 9. 315: „Sir Alan De- 
mesdjin à qui avoit autrefois ap- 
partenu Athareb.“ Auch beym Jahr 
517. 


35) „Le Prince de Zaredna qui 
se nommoit Robert et qu’on appe- 
loit le Comte lepreux (Alabraz). ** 
Kemaleddin. ES war Robert 
Fulcoy (f. unten Anm. 46), der auch 
bey dem Kanzler Walther (S. 460.) 
als curatus von Sardanah vor 
kommt, aber von den abendländi- 
ſchen Schriftſtellern nicht mit dem 
von Kemaleddin erwähnten Beyna— 
men bezeichnet wird- 


5. Chr. 
1119. 
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mar übergeben worden. Gleichwohl wurden nur wenige der 
Hüter von Sardanah durch ihre Zeigheit vom Tode errettet. 
Ein Haufe plündernder Turfomanen, welcher den Abziehens 
den begegnete, beraubte fie trog des Vergleichs, tödtete die 
meiften von ihnen und eilte dann, ehe die Strafe Ilgazi's 
ihn treffen konnte, zu feinen Triften zurück ?*), So war 
ren zwey wichtige Feften, aus welchen die Chriften die Mus 
felmänner in Haleb fo oft geangftigt, verloren! 

An demfelben Tage, an welchem die Antiochier wider 
die von St. Simeon zurückfehrenden Turfomanen ge 
firitten hatten, famen der König Balduin und der Graf 
Pontius nach Antiochien und befreyten die antiochifchen 
Chriften aus aller Roth. Noch an dem Tage ihrer Anfunft, 
nachdem fie in St. Peters Münfter ihr andächtiges Gebet 
verrichtet und vom Patriarchen den geiftlichen Troft empfan: 
gen hatten, eilten fie den Feinden fo lange nach, bis die 
ausgefandten Sundfchafter ihnen meldeten, die Heiden ſeyn 
fhon zu fern und eilten zu fchnell weiter, als daß fie erreicht 
werden fonnten. Alsdann kehrten die Pilger nach Antio; 


34) Was nach des Kanzlerd War: 
iher Bericht (©. 460.) auf Ilgazis 
Geheiß geſchah: „Laetus itaque 
laeto animo oppidum suscepit. 
Multo vero laetiori imperat mani- 
Christicolas 
saevissimae Wir 
glauben aber mehr der Erzählung 
des ruhigen Kemaleddin: „Lors- 
qu'il eut commenee l’attaque, les 


bus suorum abeuntes 


morti tradi.“ 


assieges offrirent de lui livrer la 
de pouvoir se 
Il y con- 
Antio- 
un parti 


place a condition 
zetirer tranquillement. 
sentit et les envoya à 
che. 


de Turcomans vint à leur rencon- 


Chemin faisant 


tre; ils les pillerent et massacre- 
rent plusieurs et s’en retournerent 
dans leur pays.“ Nach Walther 
wurde die Bedingung des freyen 
Abzugs den Franken Durch Ilgazi 
angeboten, als diefer die Annähe: 
rung des Königs Balduin ver: 
nahm. Auch Kemaleddin fügt 
noch hinzu, das Ilgazi durch die 
Nachricht von dem Gefuh um Hülfe, 
welches die Belasung von Sardanah 
an den König Balduin habe gelan: 
gen laffen, zur nachdrüdlichern Be: 
treibung der Belagerung ſey bewo— 
gen worden. 
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hien zurück, wo auf die Ermahnung des Patriarchen und — 
der uͤbrigen Geiſtlichkeit nach ſorgfaͤltiger Berathung von den 
Rittern und dem Volke in einer feyerlichen Verſammlung in 
St. Peters Muͤnſter dem Koͤnige Balduin das Fuͤrſtenthum 
Antiochien uͤbertragen wurde, auf daß er es beſchirme, bis 
Boemund, der Sohn des erſten Boemund, welchem der 
Fuͤrſt Roger ungerechter Weife ſein vaͤterliches Erbe vorent⸗ 
halten, nach Syrien komme; dieſem ſollte alsdann der Ks 
nig, jedoch unter der Bedingung, daß derſelbe Eliſe, des 
Königs Tochter, zur Gemahlin nehme, das Fuͤrſtenthum über; 
geben. Auch ward in diefer Verſammlung befchloffen, daß 
alle Lehenmänner des Fürftenthums im dem erblichen Beſitze 
der Lehen, welche fie mit großer Arbeit und Mühe gewon⸗ 
nen, mie billig, bleiben follten, was auch Balduin mit 
Wort und Hand feyerlich befräftigte. Dann belehnte er die 
Söhne und Verwandte der Erfihlagenen mit deren Lehen 
und gab den Wittwen, welchen die Lehen ihrer Männer bliez 
ben, ſtattliche Ritter zu Männern 25). 

Als Diefes vollbracht war, entbot der König den Gra⸗ Schiacht 
fen Joscelin und alle Lehenmaͤnner von Antiochien mit ihrer vab. 





35)Gauter. ©. 458. Fulcher, Angabe Fulchers und des Erabi- 
0. a. D. Wilh. Tyr aa. D.: ſchofs Wilhelm, daß fie erit nach 
„‚Collatis igitur liberis vel aliorum dem Giege über Ilgazi gefchehen. 


graduum consanguineis eorum, qui Ziemlich richtig erzählt Kemal: 
edd.n: „La soeur de Baudoin, 
veuve de Serdjal, lui livra ses tre- 


viduis quoque sors. 


in acie ceciderant, possessionibus, 
prout ratio vel regionis cousue- 


tudo depescebat, Il s’empara des biens et des 


apud compares et competentis me- maisons de ceux qui avoient et® 
ziti viris nuptui collocatis ...... tues et maria leurs veuves avec 


in regnum reuersus est.‘“ Der les citoyens qui etoient restes dans 





Kanzler Walther fest die Ueber 
gabe des Fürſtenthums Antiochien 
noch vor den Auszug des Konigs, 
was richtiger zu feyn fcheint alg die 


la ville. Il retablit une nouvelle 
cavalerie, rassembla des troupes et 
s'empara de la souverainete dans 
Antioche,“ 
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3. Ei. Mannfchaft zu fih, fo daß fieben hundert Nitter fich zu ihm 


3. Sul. 


” gerfanmelten 2°), Nach gefeyerter Meffe in St. Peters 


Münfter und empfangner väterlichen Ermahnung und Seg— 
nung vom Patriarchen zogen die edlen Streiter von Antio; 
chien aus, und auch ein Gefandter des griechifchen Kaijers 
begleitete ven König ?7). Die Hoffnung der Pilger, Atlas 
veb noch zu befreyen, mard bald zerfiört; ſchon am erffen 
Tage begegnete ihnen die Befagung, welche nach der Ue—⸗ 
bergabe der Burg abgezogen war, ie zogen über Nugia 
und Hab und lagerten fich auf dem Berge bey Danin, wo 
fchon das chriftliche Lager von turfomanifchen Keitern um— 
ſchwaͤrmt ward; der König gebot daher den Seinigen zwar 
Enthaltung vom Kampfe, aber die firengfte Wachfamfeit, 
In der folgenden Nacht 28) Fam auch Nobert Zulcoy, 
Burghaupfmann von Sardanah, zu Balduin und meldete 
ihm Die Uebergabe feiner Burg, die Nähe der mufelmannis 
ſchen Fuͤrſten Ilgazi, Togthefin und Togan Arslan Ebn 
Damladfch mit ihren Scharen, und daß eine große Zahl von 
der Befagung von Sardanah auf dem Wege nach Antischien 
freulos von den Turfomanen fey erfchlagen worden, morauf 
der König, nächtlichen Ueberfall beforgend, wiederholt allen 
Streitern wachfam zu feyn und die Waffen anzulegen gebot. 
Mit Anbruch des Tages bereiteten fich die chriftlichen Kam; 
pfer um in neun Scharen wieder gen Hab zu reiten. Die 
erfte Schar war die fönigliche, ihr zur rechten zog die blinz 


36) So Balther. „Leur camp, 38) Daher fagt auh Remal: 
fagt Kemaleddin, etoit com- eddin richtig, die Franken feyen 
pose de 200 tentes On dit que an demfeiben Tage nach Danit ge: 
sans compter linfanterie qui etoit Fommen, an welchem Eardanah den 
tres nombreuse, il y ayoit plus de Mufelmännern war übergeben wors 
400 cavaliers.‘“ den. 

27 Kemaleddin. 
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| fende Schar des Grafen von Tripolis, die Scharen der Ba— 3. en. 
rone waren zur Linken; nach Den drey erften Scharen zog das 
Fußvolk. Kaum hatten aber die Chriften ihr Lager verlaffen, 
als die Türfen mit großem Gefchrey und unter dem Gefchmetz 
ter der Paufen und Drommeten von allen Seiten andrangen 
und bald diefe, bald jene Schar mit einem furchtbaren Pfeil 
regen anfielen und da fie von den Nittern überall männlis 
chen Widerftand fanden, das Fußvolk hart zu ängfligen ans 
fingen und felbft mit gezogenen Schwertern in feine Reihen 
eindrangen. Da erhob fich Nobert Fylcoy, griff mit feiner 
Schar die Truppen von Damascus und Emeffa mit folcher 
Heftigfeit an, daß er fie zerſtreuete, und verfolgte fie bis 
nach Sardanah 3°), Als Robert aber zurück fam, da ſah 
er feine Freude über den Sieg, welchen er gewonnen zu ha⸗ 
ben meinte, im Leid gefehrt. Das übrige mufelmannifche 
Heer auf die Schar der Provenzalen unter dem Grafen Pon⸗ 
tius fich draͤngend, brachte diefe in Verwirrung, und die 
Schar des Grafen Pontius, fo unverzagt auch der Graf 
felbit fampfte, in der verwirrteften Flucht auf die Fönigliche 
Schar ſich ffürzend, verbreitete auch in Diefer Unordnung. 
Des Königs Balduin Roß ward am Halfe verwundet und 
































39) „Le Prince de Zaredna (Ro- 
bert) et la plus grande partie de 
le cavalerie des Francs attaqua les 
troupes de Damas et d’Emesse et 
un corps de Turcomans, les mit 
en deroute et les obligea de pren- 
dre la fuite. Le Prince de Zaredna 
profita de cet avantage pour vo- 
ler au secours de la ville (Za- 
xedna?), Il esperoit la delivrer 

et s’emparer des bagages et des ten- 
| tes de l’ennemi. Apprenant que 


la place etoit entre les mains des 


Musulmans et qu'ils avoient en- 
voye leurs bagages et leurs tentes 
A Keunesrin, il revint sur ses 
pas.“ Kemaled. Bon diefer rüd: 
fehrenden Schar Roberts redet wahr: 
fheintih Walther (©. 461.) : Con- 
tigit autem partes hostium parti- 
bus nostrorum ab impetu reverten- 
tibus fessis et equis eorum defi- 
eientibus cum agasone quoddam 
vexillorum regis deferente, sepa* 
ratim obviasse‘‘ etc, 


3. Ehr. 
1119, 
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ein koͤnigliches Panier fiel in die Gewalt der Unglaͤubigen. 
Das Fußvolk ward größtentheils erfchlagen, und auch die 
von der Verfolgung der Feinde zurückfehrende Schar Roberts 
Zulcoy floh, als fie von Ilgazi angegriffen ward, mie die 
übrigen, gen Hab, und Robert felbft, da er auf der Flucht 
mit feinem Noffe ffürzte, tmard von einigen Bewohnern des 
Berges Sumaf und des Dorfes Marbin gefangen genom; 
men *°). Schon freuten fi Die Heiden des vollfommmen 
Sieges. Da aber der fromme Erzbifhof Ebremar von CA 
farea *"), welcher in dieſer Schlacht dem Könige das Kreuz 
vortrug, Das heilige Holz gegen die Heiden wandte und mit 
lauter Stimme rief: „Durch die Kraft diefes heiligen Holzes 
ſeyd ihr verflucht, ihr verruchtes Wolf, und durch Gottes 
Strafgewalt in die Flucht getrieben, ſollt ihr eines ſchlim⸗ 
men Todes fterben, “ da faßte der König neuen Muth, er 
führte feine Schar wieder in die Schlacht und miderftand 
den übermüthigen Turfomanen fo tapfer, daß er das 
Schlachtfeld, obgleich mit wenigen Männern, bis zum 
Abend behauptete. Dom Echlachtfelde eilte ein Bote nach 
Antischien und brachte den durch die Nachricht von der Nies 
derlage des Königs, melche durch die Flüchtlinge dahin gez 
fommen, betrübten Antiochiern die frohe Kunde, daß der 
König durch die Kraft des heiligen Kreuzes das Schlachtfeld 
behaupte, und zeigte dem Patriarchen und der Fürftin, des 
Königs Schwefter, den ihnen wohl befannten föniglichen 
Ring zur Beglaubigung feiner Botſchaft. Erſt am Abende 


40) Kemaleddin. Vgl. unten von Cäfarea: Euzomerus, zu vet: 

Anm. 46. beffern in: Ebremarus. S. oben 

©. 363. Ebremar war nod im J. 

41) Gauther. Uebriaeng ift in die: 1123. Erzbiſchof von Cäſarea. Will, 
fer Stelfe der Name des Erzbiſchofs Tyr. XII. 85, in üne. 











ſchlagenen zu begraben *2). 


von Gefangenen nach Haleb führten, 
Ritter und fünf hundert Fußfnechte waren von den Ungläaus 
| bigen erfchlagen worden, die Chriften rühmten fich aber, der 
Tuͤrken zwey oder drey taufend erwuͤrgt zu haben, 
wie die Chriften in Antischien im Anfange der Schlacht durch 
die Nachricht von der Niederlage des Föniglichen Heers in 
I Betrübniß gebracht, durch die fpätere Siegesfunde aber in 
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begab fih Balduin nach Hab, 
Schlachtfelde an Lebensmitteln und Waffer gebrach, ald auch 
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weil die Klüchtlinge nicht wagten, dahin zu ihm zuruͤckzu⸗ 
| Eehren, ging aber am andern Morgen wieder auf Das 


Schlachtfeld, um der Verwundeten zu pflegen und die Er; 
Dann fehrte er nad) Antios 
chien zurück, und wurde von der Beiftlichkeit und dem Volke 
in felichen Kleidern und mit feyerlichem Lobgefange zur Ehre 


| Gottes, in großer Entfernung von der Stadt, eingeholt und, 
in glängendem Zuge zu St. Peters Münfter geführt, 


Beyde, die Chriften nicht minder als die Mufelmänner 


eigneten fich den Sieg zu, die erftern, weil der König das 
Schlachtfeld behauptet hatte, welches ihm, tie es fcheinty 
‚ die Turfomanen nicht fehr ftreitig machten; die Turfomanen, 


weil fie große und reiche Beute und eine anfehnliche Zahl 
Hundert chriftliche 


Gleich⸗ 


Freude geſetzt wurden, alſo auch die Muſelmaͤnner in Haleb. 
Denn als die vor Robert Fulcoy fliehenden Muſelmaͤnner bis 
nach Kennesrin kamen, wohin Ilgazi die Zelte und das Ge 


cis obtinuit, ““ alfo am 14. Augufl. 
Even fo Fulder: XIX. Cal. 


42) Die. Zeitbeftimmungen der 
Schriftfteler von dieſer Schlacht 
Nach Ke— 


ſowohl weil e8 auf dem 3. ne 














‚von Tyrus: 


| 
|| 


treffen nicht ganz genau zufammen. 
Nah Walther und Wilhelm 
„Id victoriae in 
vıgilia festivitatis de assumtione 


| b- Mariae vırginis virtus s. Cyu- 


U. Band. 





Septembr, == 14. Aug. 
maleddin war diefer Kampr am 4. 
Tage des Dfchemadi al: ula 513. —= 
12. Auguſt 1119. 


Ff 
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5 En päck feines .Heers geſchickt, da floh die Wache derfelben nad) 
Haleb und verbreitete die Nachricht von dem Verderben des 
Ilgazi, wodurch Suleiman, Ilgazi's Sohn, damals Statt 
halter von Haleb, und ein Theil der Bürger von Haleb heftig 
erfchrecft, andre aber, welche die turfomanifche Herrfchaft 
in Haleb und die launige Tyranney des Ilgazi ungern ertrus 
gen, felbft auch manche Turfomanen, deren Haß Ilgazi 
durch beſchimpfende Strafen mider diejenigen, welche feiz 
nen Zorn gereizt, als durch Abfcheerung des Bartes und Abs 
fchneidung des Turbang, gegen fich erweckt hatte, mit heim⸗ 
licher Freude erfüllt wurden. Zwey Stunden fpäter ward 
die Nachricht von dem Siege der mufelmännifchen Fürften 
über die Chriſten in Haleb verbreitet *?). 

Immerhin benugte Balduin am beften feine Vortheile, 
Er blieb noch längere Zeit in Antiochien, um die Angelegens | 
heiten des Fuͤrſtenthums zu ordnen und durch Fühne Abenteuer 


43) „Bo namque die, quo Do- 
dechinus Rex Damasci et Algazi 


gages à Kennesrin appriremt la de- 
faite er la fuite des Turcs qui 


Turcomagnorum princeps virtute 
$S. Crucis et manu regia' devicti 
fuerunt et in dispersione effugati, 
nunciatum est filio Algazi, ea vice 
oppidano Alapiae existenti, ipsos 
primates cum majore parte illorum 
exercitus Christianorum gladio 
Quo audito potentiores 
Alapiae quidam antea manu et jus- 
su nefandi principis redempti, qui- 


dam domibus suis et aliis honori- 


corruisse. 


bus privati eisdem Turcomanis at- 
tzibutis sub specie publici luctus 
et clamoris intrinsecus gavisi, 
moliti sunt evasis fugientibus di- 
versis modis exterminii impedi- 
mentum inferre.“ Gauth, ,„Lors 


gue ceux qui conduiscgient les ba- 


avoient ete battus par le Prince 
de Zaredna, 
Alep et. repandirent la 
dans la ville. 


ils se refugierent à 


terreur 


apres des nouvelles plus heureuses 
baunirent linquietude et la tris- 
tesse et causerent une joie uni- 
verselle.“ Kemaled. Was Der 
antiochifihe Kanzler von der verfchte: 
denen Wirkung, welche die Nach: 
richt von der Niederlage des Ilgazi 
in Haleb bervorgebracht, berichtet, 
it fehr glaublih nach dem, wag 
wir aus Kemaleddin fowohl von 
der Entſtehung der turkomanifchen 
Herrichart über Antiochien, als eben 
von dem Verfahren des Ilgazi gegen 
die Turfomanen berichtet haben. 


Mais deux heures | 
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das Verlorne wieder zu gewinnen oder den Umfang des Lanz en 
| des zu erweitern. Er nahm nad) einer furzen Belagerung 
das Schloß Alarur weftlich von Albara, welches Ebn Mon: 
fad, Fuͤrſt von Schaifar, einft den Franken überliefeit, aberImäng. 
nach dem Tode des Fürften Noger wieder genommen hatte 
und geftattete der Befagung freyen Abzug. Dann zog er 
vor Kafarruma, brach diefe Burg im Sturm und erfchlug 
alle Einwohner. Hierauf wurde das Schloß Kafartab, mel 
ches von Ebn Monfad verwüfter worden, wieder aufgebauet 
und mit einer Defagung verfehen, Die Städte Sarmin 
und Maarrah Mesrin ergaben fich nachdem ducch Verrath, 
, Sarvanah aber wurde vergeblich belagert. Noch zweymal 
zog hernach der König längs dem fprifchen Ufer des Euphrat 
und legte mehr als taufend Mufelmänner in Feffeln, Auch 
Joscelin vertwüftete und verbrannte das Land von Mambedfch 
und Alnofra und die weftliche Gemarkung von Haleb; als er 
‚ aber eine Horde von Turfomanen, welche über den Euphrat ge: 
‚I gangen war, angriff, erlitt er eine ſchwere Niederlage **). 
"Die Miliz aus Haleb fiel indeß ebenfalls häufig in das 
ı chriftliche Land ein und kam niemals ohne große Beute zus 
ruͤck. Erſt gegen das Ende des Jahrs kam Balduin nach 
| Serufalem zurück und empfing am Weihnachtsfeft zu Bethles 
hem die Krone, Die Ritter des Königreichs aber, nachdem 
fie eine kurze Ruhe zu Antiochien nach der gefahroollen 
Schlacht bey Hab genoſſen, maren mit dem allerheiligften 
Kreuze nach Serufalem zurückgefehrt und am Tage des Kreuz⸗ 
erhöhungsfeftes daſelbſt eingetroffen, 




















NN 49) Ioscelin erhiett nach Kemal: haben, während der Belagerung 


\edDdin, aus welchen wir die Nach: von Sarmin die Belehnung mit 
richt über Balduins Unternehmune Edeſſa und Tellbaſcher. 
‚gen nach der Schlacht mitgetheilt 

Si. 
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Die mufelmännifchen Fürften trennten ſich fehr bald 


1119. i — 
14.ſSept. nach der Schlacht, zufrieden mit dem vermeintlich gewon⸗ 


nenen Siege, und ihr Heer zerftreute fih. Zuvor aber feyerz 
ten die Türfen und Turfomanen mit raufchenden tobenden 
Gelagen im Lager bey Haleb ihren Sieg, und Ilgazi und 
Togthekin rächten an den gefangenen Chriften den Islam mit 
derfelben Wildheit, melche leider die chriftlichen Fürften fo 
oft an den gefangenen Mufelmännern geübt hatten. Was 
Walther, zu dieſer Zeit Kanzler des Fürftenthumg Antios 
chien, welcher felbft unter den Gefangenen war *°), von 
der Mißhandlung der gefangenen Ehriften in Haleb berichtet, 
wird großentheils auch von dem mufelmännifchen Gefhicht; 
fehreiber oon Haleb, Kemaleddin, erzählt, und das übrige 
ift volfommen im Geifte eines Morgenländifchen, durch den 
Trunk gefteigerten Sanatismus. Unter den Turfomanen 
entftand ein lautes Sjubelgefchrey, als am fünften Tage nach 
ver Schlacht Robert Fulcoy, von melchem fie fo manchen 
Schaden erlitten, von den Bauern, welche ihn gefangen, 
in Seffeln und Banden, und mit zerfleifchtem feibe, in das 
Lager vor Haleb zu Ilgazi geführt ward. Eine große Zahl 
der trunfenen Turfomanen flürzte fih auf ihn, um ihre 
Wuth an ihm zu fühlen; als aber Ilgazi fie abwehrte, ges 
behröeten fie fih als Tolle und fehrten ihre Wuth wider fich 
ſelbſt. Ilgazi übergab den wackern fränfifchen Nitter dem 
Athabek Togthefin, welcher ihn zuerft, nachdem er mit fpötz 
tifcher Freundlichkeit wegen des chriftlichen Glaubens ihn 
verhöhnt, an Ilgazi zurück fandte, Damit er Durch deſſen 


45) Walther bittet, die Mängel ſelbſt in Haleb begegnet. Es fann 
feiner Erzählung nachzufehen feinem daher zweifelhaft feheinen, ob Wal: 
ingenio vi carceris hebetato, (5. ther damals oder erit fpäter in Die 
449). Doch erzählt er nicht was ihm _ Gefangenfchaft der Mufelmänner fiel. 


Fe een 
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Schwert ftürbe, hernach aber dennoch in Ilgazi's Gegen: 
wart, da Nobert auf die Aufforderung, Chriftum zu ver 
läugnen, mit fühnem Trog anttwortete, ihm mit eigner 
Hand den Kopf abhieb. Alsbald wurde der Körper des Nits 
ters auf die Straße geworfen den Hunden und Vögeln zum 
Fraß; das Haupt aber ließen die Fürften durch einen Herold 
dem Volke zeigen, welcher von den Reichen, denen er es 
zeigte, mehr als fünf hundert Goldftücke zum Lohn empfing; 
dann nahm es Togthefin wieder zu fi, und ließ fich aus 
dem Schädel durch einen faracenifchen Künftler ein Foftbares 


‚ mit Gold und Edelgefteinen herrlich geziertes Trinfgefäß ber 
u reiten, aus welchem er an feyerlichen Tagen trank, Nicht 
beſſer war das Schickſal der übrigen Gefangenen, welche 

| Ilgazi vor fich führen ließ, um an ihrer VBerhöhnung und 


ihren Qualen ſich zu meiden. Alle wurden von den frunfes 


| nen Türken mit Hohn, mit Schlägen und Ohrfeigen gemißs 
‚ handelt, einigen wurden die Haare des Hauptes und Bartes 
ausgeriſſen, und andre unfägliche Dualen zugefügt, bis fie 


durch den Säbel eines wilden Türfen den erfehnten Tod 
empfingen. Andre wurden an den Füßen aufgehängt oder 
Halb in die Erde vergraben, um den Pfeilen der Barbaren 


| zum Ziel zu dienen; manche twurden mit noch fchrecklicherer 
\ Sraufamfeit durch allmählige Abhauung der Glieder lang’ 


fam zu Tode gemartert, und die einzelnen Glieder wurden 
auf die Straße geworfen. Ilgazi und Togthefin felbft un: 


terbrachen von Zeit zu Zeit ihr Trinfgelag, um durch die 


Erwärgung von Chriftenfclaven mit eigner Hand bey Allah 


und dem Propheten fich Lob und Verdienft zu eriverben. 


Togthefin graufamer noch als Ilgazi, foll diefem ſechszig 


tauſend Goldftücke geboten haben, wenn er ihm verftatten 
| | wolle, in den Gefängniffen von Haleb alle Sranfen ohne Un: 


SICHT, 
1119. 
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ehr terfchied zu morden, was Ilgazi verweigerte, ihm vorftels 


lend, daß es den mufelmännifchen Glauben viel förderlicher 
fey, zu verfuchen, ob nicht die gefangenen Franfen Durch 
die Abtretung wichtiger Burgen und Städte ihr Leben und 
ihre Freyheit erfaufen wollten. ber nur den Nittern und 
Herren und überhaupt folhen, von welchen ein anfehnliches 
Lofegeld erpreßt werden fonnte, wurde Das Leben gelaffen; 
unter diefen war auch der griechifche Geſandte, melcher in 


die Sefangenfchaft der Türfen gefallen war; dreyßig gefans 


gene Chriften wurden getödtet, meil das Löfegeld, welches 
fie bieten fonnten, zu gering gefunden wurde, Den von 
dem Kanzler Walther berichteten merfiwürdigen Zug von ho; 
ber Sinnesart eines mufelmännifchen Priefters mitten unter 
diefen Gräueln dürfen wir nicht unerwähnt laffen. Der 
Kadi von Damaskus, als ihm Ilgazi fein Schwert reichte, 
mit dem Gebot, dem Truchfeß Arnulf von Maraſch, einem 
trefflichen Ritter, das Haupt abzufchlagen, hieß einem neben 
ihm ſtehenden Emir, des Fürften Gebot zu erfüllen, damit 
ein fo wackerer Nitter durch die Hand eines tapfern Fries 
gers und nicht durch die Hand eines ſchwachen geiftlichen 
Mannes fterben möge. Diele fchon zum Tode beftimmte 
Schlachtopfer wurden durch einen gluͤcklichen Zufall gerettet. 
Denn als eben Ilgazi fein Schwert wieder aus den Händen 
des Kadi genommen hatte, um das Morden der Ehriften 
aufs Neue zu beginnen, fam ein fehönes, mit foftbarem 
Sattelzeug und Zaum gefhmücktes arabifches Noß an, wels 
ches der arabifhe Emir Dobais dem Fürften Ilgazi zum Ges 
ſchenk ſandte. Nun eilte Ilgazi in fein Gemach, legte feine 
foftbarften Kleider an und ritt auf dem herrlichen Roſſe zu 
Togthefin, den Mord der Chriften vergeffend, morauf Die 
Emirs zu den Gefangenen. traten, jeden fragten nach Dem 
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Loͤſegelde, das er zu geben vermochte, und was geboten 3. Chr. 


wurde, niederfchrieben *°). 


46) Der Derfaffer kann fich nicht 
enthalten die Erzählung des chriftli: 
chen Kanzlerd Walther (doch mit 
Weglaſſung der Deutungen von Il— 
gazi's Benehmen und der im Terte 
erwähnten Nebenumfände) und des 
Mufelmanng Kemaleddin von 


der Behandlung der Chriſtenſclaven 


durch Ilgazi zu vergleichen zum 
neuen Beweis der Treue und Wahr: 
heit, mit welcher diefe Begebenhei: 
ien von beyden ©eiten berichtet wer: 
den: „Ilgazi livra le Prince de 
Zaredna qui se nommoit Kobert, a 
YAtabek Togthekin qui le fit met- 
tre à mort. Ensuite il entra dans 
Alep eı se fit amener les prison- 
niers. Il separa tous ceux qui 
possedoient en propre quelque cha- 
teau, lesprincipaux officiers, le Als 
de Boemond, Prince d’Antioche (?), 
l’Ambassadeur de l’empereur grec et 
un petit nombre d'autres qui avoient 
de largent sur eux: il prit leur 

1l restoit 
encore unetrentaine depri- 


argent et.les renvoya. 


sonniers qui offrirent une som- 
me d’argent pour leur rangon: Il- 
gazi ne la trouva pas suffisaute et 
les fit tous mourir.“ Semaled. 
„Quinto die Robertus Fulcoides 
manibus impiorum abstractus et 
Gilaniatus Alapiae Algazi praesen- 
satur .,... Placuit autem Principi 
huic nefario, ut hunc Doldeclino 
exquisitori et inventori diver- 
'sorum tormentorum ad puniendum 
dirigat . 
palatii congregato ferme totius ci- 


esenase., Ante ingressun 


vitatis populo, eisdem proclaman- 


tibus ac suspirantibus in affectu 
optati captivorum exterminii, tra- 
diti sunt caedi miserrimae milites 
acpedites trigintacetseptem, 
exterminandi pari cruciamine ...... 
Beversus in girum (Ilgazi) in me- 
dio captivorum enssm deducendo 
Bi- 


porrigi...n.. 


ante ora singulorum expetiit 
santios citissime sibi 


primatibus imperat, ut captivos 
cito compellant ad hoc quatenus 
a singulis audiant, quantım pro 


redemptione vitae suae quisque 


dare valeant .... primates vero 
vicedomini inquirunt a singulis, 
Anditis 


singulorum pretiis secundum ma- 


quantılm possent redimi. 


jus et minus, totum inscribunt 
cartulis, et his finitis, ad carceres 
captivi remittuntur.“ Merfiwürdig 
it der Grund, aus welhem Wal: 
ther die Martern , mit welchen die 
Einzelnen hingerichtet wurden, nicht 
befchreibt, deßwegen nehmlich, weil 
auch die chriftlichen Füriten oft ihre 
armen und geringen Mitchritten auf 
mancherley Weife quälen und mit 
allerley ſcharfſinnig ausgedachten 
Martern ihnen ihr Geld abpreſſen. 
Sa, Walther fürchtet feltit, da ein: 
mat faſt das ganze menfihliche Ge: 
ſchlecht Durch des Teufels Anftiften 


zum Böſen geneigter fey, als zum 
Guten, ſo möchten jene von den 
Ungläubigen erfonnenen Qualen, 


wenn er fie ausführlich befchriebe, 
feiht unter den Chriſten Nachah: 
mung finden und von Ehrilten gegen 
Ehriften angewandt werden. 


110. 


*. Chr. 


1119. 
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Die frommen Chriften unter den Wallbrüdern wurden 
wegen folcher Leiden und Dualen ihrer Brüder in Haleb 
durch Die leberzeugung getröftet, Daß diejenigen, welche 
durch Die UnmenfchlichFeit des Ilgazi getoͤdtet worden, mit 
der Palme und Maͤrtyrerkrone geſchmuͤckt, der himmliſchen 
Belohnung bey Gott genoͤſſen und eine fromme Legende be— 
ſtaͤrkte ſie in dieſer Ueberzeugung. In einem naͤchtlichen 
Traumgeſicht ſah der gefangene Ritter Samſon von Bruera 
den Himmel ſich oͤffnen und den Erloͤſer von himmliſchem 
Glanze umgeben zu dem Gefängniffe herabſteigen und hörte 
fih und die übrigen Mitgefangenen im Kerker drenmal von 
ihm rufen. Als fie auf diefen Ruf zu dem Erlöfer traten, 
da firecfte er feinen rechten Arm herab, tauchte den Daum 
feiner rechten Hand in heiliges Salbol und bezeichnete zuerft 
die Stirn des Samfon, dann die Stirnen von vier und 
zwanzig andern mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes. Da 
Samfon zu fragen fich erfühnte, warum die Stirnen der 
übrigen nicht mit dem Kreuze bezeichnet würden, fo ant 
wortete der Erlöfer: „Für jegt reichen diefe hin, Die andern 
follen zu andrer Zeit das Kreuz empfangen.“ Als Samfon 
nad) dieſem Gefichte eriwachte, meckte er noch in der Nacht 
feine Mitgefangenen, ermahnte fie zum gewöhnlichen Mor; 
gengebete und nach dem Gebete erzählte er ihnen fein Traum; 
gefiht. An demfelben Tage wurden Samfon und feine vier 
und zwanzig von dem Heilande mit dem Kreuz bezeichnete 
Gefährten zum Tode geführt, und an dem Leichnam Eines 
unter ihnen, welcher ein Sohn des Vizgrafen von Akon war, 
zeigte fih ein herrliches Wunder; der Leichnam wurde vor 
aller Augen durch die Allmaht Gottes von der Erde ev; 
hoben und an einen andern Dre geführte, Durch folches 
Wunder gefchreckt fol der blutdürftige Ilgazi von der fallen; 
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den Sucht ergriffen unter fchrecklichen Verzuckungen und in 3.chr. 
fcheußlicher Verzerrung feines Angefichts mitten im Blute der 
Chriftenmärtyrer niedergefallen feyn und vierzehn Tage lang 
einen Todten gleich gelegen haben *7 ). 


Danfbarlich freuten fich überhaupt die Chriften der 
Siege und Vortheile über ihre Feinde, welche nach fchwes 
rer Niederlage ihnen Gott wieder über ihre Feinde verlieh, 
und zwar ohne, ihr Verdienft; fie betrachteten den; Tod des 
leichtfinnigen Fürften Noger und den fehmerzlichen und 
fchmachvollen Märtyrertod fo vieler Brüder als die gerechte 
Strafe ihrer Sünden, denn die Sündhaftigfeit der Chriften 
im gelobten Lande war groß und felbft den Heiden zum Aerz 
gerniß. Ein Türfe, als er am Tage vor der Schlacht bey 
Hab einen chriftlichen Ritter antraf, melcher ihm als Fundig 
der türfifchen Sprache befannt war, rief diefem zu: „Wars 
um mögt ihr, Franken, doch Euch vergeblich abmühen; 
denn euer Gott wird euch nimmer den Sieg verleihen, da 
ihr weder, wie fonft, fein Gefeg haltet, noch unter euch 
felbft Sreundfchaft, Wahrheit und Treue übe?“ *°) 





Weil nun auch häufige fandplagen, als die VBerwüftung I . Chr. 
der Felder durch Heufchrecfen und Mäufe in vier nach ein; Se 
ander folgenden Jahren, den Zorn Gottes fund thaten, fo —3 
riefen der Koͤnig Balduin und der Patriarch Garmund die 
Praͤlaten und Barone und das Volk zu einer Landſprache 
nach Neapolis in Samarien, um uͤber die Beſſerung des in 
den Pfuhl fleiſchlicher Luft verſunkenen Volkes zu rathſchla— 
gen. Dort famen fie über fünf und zwanzig Kapitel überein, 23. Jan 
welche von dem Könige und dem Patriarchen, dem Erzbis 


47) Diefe Legende erzählt der 48) Fulcher, a. a. ©. 
Kanzler Walther © 465. 
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s. Chr. ſchof Ebremar von Cäfarea, den Bifchöfen von Nazareth, 
Bethlehem und Rama, den Aebten von Unfrer lieben Srauen 
im Thal Joſaphat und vom Berge Thabor und den Priors 
vom Tempel des Herin, vom Berge Zion und vom Grabe 
des Heren, dann von dem Föniglichen Kanzler Paganus, 
endlich von den Baronen Euftach Grenier, Wilhelm von Bız 
ris, Yarifanus, Connetable von Joppe, und Balduin von 
Rames unterſchrieben, zur firengften Befolgung Fund gemacht 
wurden. 


Zuerſt, damit von Gott und kirchlichen Angelegenheiten 
die Berathſchlagungen der Verſammlung beginnen moͤchten, 
gab der Koͤnig an die Kirche zu Jeruſalem den Zehnten von 
allen Einkuͤnften des Reichs, nicht nur von denen, welche 
damals in Jeruſalem, Akkon und Neapolis erhoben wurden, 
ſondern auch von den Einkuͤnften der Staͤdte und Laͤnder, 
mit welchen in kuͤnftigen Zeiten das Reich gemehrt wuͤrde, 
damit dafuͤr der Patriarch Garmund und ſeine Nachfolger 
fuͤr des Reiches Wohlfahrt fleißig zu Gott beten moͤchten. 
Auch gaben der König und die Barone überhaupt alle Zehn; 
fen zurück, welche fie ungerechter Weife den Kirchen und 
Pfarreyen entzogen, und baten um Die Losfprechung von diefer 
Sünde, welche der Patriarch, ihre Neue zulaffend, ihnen 
gewährte, 


Hiernach wurde der fleifchlichen Luft durch nachdruͤck— 
liche Verordnungen gemwehrt, zuvoͤrderſt dem Ehebruch. 
Wenn ein Mann Untreue ſeines Weibes beſorgte, ſo ſollte 
ihm verftattet feyn, vor rechtmäßigen Zeugen dem Mann, 
der ihm verdächtig fchiene, nleichviel ob es ein Laye oder 
ein Pfaff wäre, den Eintritt in fein Haus und felbft Die Uns 
terredung mit feinem Weibe zu unterfagen. Fände num der 
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Mann oder einer feiner Freunde hernach fein Weib mit jenem 5 En. 


verdächtigen Mann in Unterredung, in feinem oder in einem 
fremden Haufe, fo follte dem Ehemann das Recht zuftehn, den 
verdächtigen Dann, wenn diefer ein Laye wäre, vor das geifts 
liche Gericht, Doch ohne Befchädigung feines feibes zu führen, 
wo der Angeklagte durch das Gottesgericht des Feuers von 
der Anklage, wenn er fieabläugne, fi zu reinigen habe; wenn 
aber diefer Förperlihe Mißhandlungen von dem Kläger ev 
fahren habe, fo follte er darum aller andern Strafe los und 
ledig fegn. Wer aber der volljogenen Unzucht mit der Ehes 
frau eines andern fehuldig erfunden würde, follte durch 
richterlichen Ausfpruch des Landes vermwiefen, die Ehebre 
cherin aber getödtet werden, es wäre denn, daß der Ehes 
mann ihr Verbrechen ihr verzeihen wollte; jedoch in dieſem 
legtern Falle follten beyde Eheleute das heilige Fand vers 
laffen, Wäre aber der verdachtige Mann ein Pfaff, fo follte 
die erfte Unterredung, in welcher ihn der Ehemann nach feis 
nem Verbote mit feiner Frau fände, nur dem Vorſteher der 
Kirche angezeigt werden, und träfe dann der Ehemann gleichs 
wohl den Pfaffen wieder in Unterredung oder gar im Ehebruch 
mit feinem Weibe, fo follte der legtere vor dag geiftliche Ges 
richt geführt und feiner Weihe beraubt werden, worauf wis 
der ihn als mwider einen Layen zu Recht verfahren werden 
follte. Diefelbe Strafe, melche die Ehebrecher treffen follte, 
ward auch denjenigen gedroht, welche als Kuppler ein Weib 
zum Ehebruch mit andern verleiten würden. 


Gegen die verabfcheuungswärdige Sünde der Knaben; 
fchänderey, welche unter vielen entarteten Pilgern im brilis 
gen Rande nicht ungewöhnlich war, wurden in vier Kapiteln 
harte Strafen gedroht, Wer fich willig ſolchem Gräuel preis 
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3. Chr. gab, oder, wenn er dazu genöthigt worden, es verhehlte 


und fich zum zweyten Male mißbrauchen ließ, follte eben fo 
wie der, welcher ihn gemißbraucht, verbrannt werden, Wer 
aber zu folcher Schande gezwungen eine Klage erhob, mußte 
doch der SKirchenbuße fich unterwerfen. Wenn aber der 
Knabenſchaͤnder, bevor die Anklage gegen ihn erhoben würde, 
fein Verbrechen reuig beichtete, fo follte er von der nachz 
fihtvollen und milden Kirche nicht zurückgeftoßen und bloß 
mit den geiftlichen Strafen belegt werden. Wo aber ein fol 
cher begnadigter Mann daffelbe abfcheuliche Verbrechen wie— 
derholen würde, fo follte er zwar auch zum zweyten Male 
zur Kirchenbuße zugelaffen, aber doch fogleich aus dem Lande 
gewiefen werden, 


Um die Unzucht mit faracenifchen Sclaven oder Scla; 
pinnen, deren manche aus dem Volke Gottes fich ſchuldig 
machten, Fünftig zu verhindern, wurde verordnet, daß alle 
faracenifche Knechte oder Mägde, welche fränfifche Kleidung 
trügen, dem koͤniglichen Schage heimfallen follten, Wenn 
ein Ehrift der Unzucht mit einer faracenifchen Magd über 
iviefen würde, fo follte der Chrift entmannt, die Magd der 
Naſe beraubt werden, Waͤre aber die faracenifche Magd, 
gleichviel ob feine eigne oder eine fremde, von dem Chriften 
zur Befriedigung feiner fleifchlichen Luft gezwungen worden, 
fo follte die Magd dem Föniglichen Schage hbeimfallen, der 
Chrift aber, wie in dem vorigen Fall, geftraft worden, Die 
freywillige Ungucht einer Chriſtin mit einem Saracenen follte 
wie der Ehebruch geahndet werden; wenn aber die Chriſtin 
von dem Saracenen mit Gewalt zu feinem Willen wäre ge 
zwungen worden, fo follte zwar Die erftere als fchuldlos ans 
gefehen, Der Saracen aber entmannt werden, 
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Nicht felten war es gefchehen, Daß leichtfertige Wall; 3, Ehr- 
brüder, welche ihre Ehefrauen, oder Pilgerinnen, welche ihre 
Ehemänner in der Heimarh zurückgelaffen, von fleifchlicher 
Luft entbrannt, im heiligen Lande eine zweyte Ehe gefchlof; 
fen hatten. Die ehrwürdige Verſammlung beſchloß daher, 
Daß allen Pilgern oder Pilgerinnen, melche miffentlich eine 
zweyte Ehe gefchloffen, wenn fie vor dem erften Sonntage 
der Faſten dieſes Jahrs ihr Vergehen den Prieftern beichten 
und in der Folge dem Gebote der Kirche fich gehorfam bes 
weifen würden, ihre Sünde vergeben feyn folte. Würden 
fie aber ihr Vergehen verhehlen, fo follten ihre Güter dem 
föniglichen Schage beimfallen und fie felbft des Landes vers 
mwiefen werden, und nur folche, melche unmiffentlich eine 
Ehe mit Perfonen, die fchon in einer andern Ehe wären, g& 
ſchloſſen, follten von der Strafe fren feyn. Weil aber die 
Prälaten und Herren den Mißbrauch dieſer Verordnung bez 
forgten, fo festen fie feft, daß, menn ein Pilger, um von 
feiner Frau frey zu werden, angabe, daß er noch mit einer 
andern Frau in einer frühern Ehe fey, oder daß er noch bey 
Lebzeiten feiner vechtmäßigen nachher verfforbenen Frau die 
zweyte Frau genommen habe, fo follte er feine Angabe vor 
dem geiftlichen Nichter entweder mit, gültigen gefchwors 
nen Zeugen oder mit dem Öottesgericht des heißen Eifens 
befräftigen. 

Gegen Diebftahl und Naub wurden die fchon beſtehen— 
den Geſetze gefchärft. in Diebitahl oder Raub, der über 
drey Byzantien berrüge, follte an dem Leibe des Thaͤters 
durch Verluſt der Hände, Füße oder Augen geahndet wer 
den; für einen Diebftahl unter Einem Goldftück follte der 
Thäter im Geficht gebrandmarft und durch die Straßen feis 
nes Wohnortes gegeißelt werden. Außerdem follte der Dieb 
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5. Chr. oder Räuber dem Beraubten von feinem Vermögen Schas 
denerfag leiften, und wenn er fein Vermögen befige, demz 
felben zu Eörperlicher Dienftbarfeit überantmwortet werden. 
MWiederholter Diebftahl follte mit dem Tode geahndet wer— 
den. Ueber einen minderjährigen Dieb oder Räuber wurde 
dem Foniglichen Gerichtshof die Verfügung vorbehalten. 
Diefe Strafen follten jedoch nicht anwendbar feyn auf einen 
Baron, der fich des Raubes ſchuldig mache, fondern auch 
diefer blieb dem koͤniglichen Gerichtshof allein unterworfen. 


Um aber zu verhüten, Daß nicht der Neid oder die Rach— 
fucht böfer Pilger die Strenge diefer Gefege mißbrauchte 
zum Berderben vedlicher und unfchuldiger Ehriften, fo wurde 
feftgefest, daß die auf jene Verbrechen gefegten Strafen auch 
diejenigen treffen foliten, welche ohne gehörigen Beweis eis 
nen Mann eines ſolchen Verbrechens befchuldigen würden. 


Den Vfaffen, melche auch im gelobten Lande aus Liebe 
zur Welt und zur Ritterfchaft der Beftimmung ihres Stanz 
des untreu wurden, geftattete ein Canon das Tragen der 
Waffen nicht anders als zu ihrer eignen Vertheidigung. 
Den Geiftlichen, welche wegen eines Lehens oder Hofdienftes 
ihre Krone abgelegt, ward geboten, folches vor dem nächz 
ften erfien Sonntage der Faften zu beichten und dann nach 
des Patriarchen Gebot fich zu halten; über diejenigen, mel 
che es verhehlten, follte des Patriarchen und des Königs gez 
meinfchaftlicher Wille verfügen. Den Mönchen und Stiftes 
herren, welche fich entmöncht und ihre Klöfter oder ihre Muͤn— 
ſter verlaffen, ward angedeutet, entweder dahin zurüchzus 
fehren oder das heilige Land zu räumen *°), 


49) Die Schlüffe diefer Verfamm: rus (XU. 135.) zu feiner Zeit in den 
fung, welche nach Wilhelm von Tye Archiven vieler Kirchen aufbewahrt 
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Die Pilger fahen als die Folge diefer heilfamen Ber; 3. Chr. 


srönungen, wodurch der Zorn Gottes von feinem Volke — 
abgewendet worden, die gluͤcklichern Ereigniſſe des folz 
genden Jahres an; ihre Freude war aber nur von kurzer 
Dauer. 


wurden, ſind zuerſt von dem P. im Vatican herausgegeben und dann 
Chriſtian Lupus (ad calc. Episto- auch von Manfi wiederholt wor: 
lar, ad Ephesin. concil, spectan-e den (Conc. T, XXI ©. 261 — 
tium in deffen Operib. ed, Ven. 266.). 

Tom. VIL) nach einer Handſchrift 
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Drey und zwanzigftes Kapitel, 


3. Eh. Dapurh daß Balduin die Negierung des Fürftenthums 
Antiochien übernommen, gebot er zwar über ein ausgedehn; 
teres Reich als irgend einer feiner Vorfahren und Nachfol; 
ger im Neiche von Serufalem; aber die Eorge für das be 
ftändig von Feinden umlagerte und mit Verwuͤſtung bedrohte 
antiochifche Land befchäftigte ihn fo fehr, daß wir von wenis 
gen andern TIhaten des Königs Balduin im Reiche Serufaz 
lem hören, außer daß er im dritten Jahre feines Reichs die 
Zufuhr von Lebensmitteln nach Sjerufalem durch ein Gefeg 
zu beleben fuchte, welches alle Chriften und Saracenen, die 
Getreide oder Gemuͤſe nach der heiligen Stadt brachten, von 
dem bisher in den Thoren von Serufalem erlegten Zoll und 
dem Scheffeljins befreyete *). Die mwichtigfte Unterneh; 
mung in Balduin des Undern Regierung wurde von den Pil; 
gern vollbracht, zu der Zeit, da er in der Gefangenfchaft 
der Tuurfen war, morin der Kampf für das chrifiliche Land 
am Drontes.und Euphrat ihn gebracht hatte. 

Ilgazi's Macht wurde zwar bald durch innern Unfrieden 
in feiner Herrfchaft gebrochen; aber wenn ein Feind der 
Chriften geftürzt war, fo erhob fich auf den Trümmern von 

deſſen zerfiörter Herrſchaft ein noch furchtbarerer Feind. 


7) Fulcher. Carnot, ad a. 1120. c. 49. Wilh, Tyr. XI. 14. 
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Nach des Königs Abzug aus Antiohien vertheidigten die 3. Chr. 

son ihm in den Städten und Burgen des Fürftenthums zus 

rücgelaffenen Befagungen das Fand muthig und wachſam; 
| und als Ilgazi auf einem Zuge wider die Griechen durch 

harte und ſchmachvolle Behandlung feine Turfomanen von 
| fi) abwendig gemacht, ftand ein Heer von taufend Nittern 
und vielem Fußvolfe bey Danit, dem gewöhnlichen Kampf) 
plage der Chriften und Turfomanen, um die günftige Zeit 
zu benugen °). Ilgazi und Togthefin ftellten fich ihnen ent; 
gegen, die Chriften aber feßten in Dicht gefchloffenen Haus 
fen ihren Weg nach) Maarrah Mesrin fort; und wiewohl es 
ihnen dort an Waffer gebrach und auf dem Wege von den 
verfolgenden leichten türfifchen Reitern mancher ermüdete 
chriftlihe Kämpfer war gefangen und viele ermüdete Roſſe 
hriftlicher Ritter waren erbeutet worden, fo mwehrten gleich? 
wohl Togthekin und Ilgazi ihren muthigen Streitern: mit 
Stocffchlägen den Kampf wider die Chriften. Bald hernach 
fehrten die Türfen nach Haleb zurüc, worauf Ilgazi mit 
den chriftlihen Fuͤrſten einen Waffenftilltand bis zum März 
1121, fchloß ?), in welchem er ihnen Maarrah, Kafartab, 


Sm 
Sukius, 


2) Die Nachrichten über die folgene fchlofen wurde. Da er aber erzählt, 


welche von den 


| den Begebenheiten, 
chriftlichen 








Schriftſtellern fehr un: 
volftindig und ungenau erzählt 
werden, find aus Kemaleddtn 
genommen, deſſen Erzählung bie 
und da durch die vollkommen über: 


 einftimmenden Zeugniffe der chriftli: 


chen Echriftfieller unterftügt wird. 
3) » Bis zu Ende des Jahrs 514.‘ 
Kemaled, Das Jahr 515. d. 9. 
besann am 31. März ıısı. Kemal— 
eddin gibt die Zeit nicht genau an, 


in welcher der Waffenſtillſtand ge: 


U. Band. 


Ilgazi fey am 25. Safar (35. May 
1120.) über den Euphrat gegangen 
und einige Tage vor Teubafcher 
geblieben, habe fih dann über 
Ezaz nach Antiochien gewandt, vor 
diefer Stadt Einen Tag verweilt und 
dann einen Einfall ind Land der 
Griechen unternommen, und von 
dort nach einem Aufenthalt von eint- 
gen Tagen. den Weg nach Kennesrin 
genommen, wo er von dem größten 
Theile der Turkfomanen ſey verlaffen 
worden, fo Eönnen die im Terte 


Sg 


5 


‚ 
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„Ei Eldfchebel, Elbara und einen Theil des Berges Sumaf übers 


zıor, 


ließ und den Befig der zu Hab, Tell; Agdi und Ezaz gehöris 
gen Laͤndereyen, tvelche fie erobert hatten, beftätigte. 


Dadurch ward den Chriften ein folches Vertrauen, daß, 
während Ilgazi nach Maredin zurückgekehrt war, um neue 1 
Scharen zu fammeln, mit welchen ev nach Ablauf des Wafs 
fenftilftandes den Krieg zu erneuern dachte, der Graf Josce— 
lin unter dem Vorwande, daß ihm wegen eines feiner Leute, 
der von den Mufelmännern gefangen und nach Mambedich 
gebracht worden tvar, Die verlangte Genugthuung fey vers 


weigert worden, den Waffenftillffand brach, zweymal *) in ® 


Fi die Diftricte von Elnokra, Alahaß und Elmadi einfiel, das. 


Land verwuͤſtete und verbrannte, und felbft den Alten und 
Kranfen ihre Kleider nahm und fie nackt und bloß der Kälte 
preis gab. Als der Statthalter von Haleb deßwegen bey 
dem Könige Balduin Klage erhob, fo ward ihm zur Antz 
wort gegeben, daß in ſolchen Dingen der König feine Ges 1 
walt über den Grafen Soscelin habe *. Während alfo Jose — 
celin thaͤtig war, zog die antiochiſche Miliz gegen Schaiſar 


und zwang den Fuͤrſten Ebn Monkad, wiederum den Zins 


zu entrichten, welchen er vor dem Tode des Fuͤrſten Noger 
nach Antischien bezahle hatte. Da nun bald darauf Josce— 
lin feine Verwuͤſtungen felbft bis Haleb ausdehnte, und auch 
der König Balduin mit ihm vereinigt, in dem Lande von 
Haleb viele Gefangenen und große Beute an Vieh machte, 
fo gebot Ilgazi feinem Sohn Sulaiman, dem Statthalter 


erzählten Ereigniffe wohl nicht frü: 5) Sndem Joscelin nur zum Freie: 

ber al& gegen das Ende ded Junius den und zur Terme gegen den König 

oder in den Anfang des Julius und feine Mitvafallen nach dem Le: 

falten. henrechte gebalten war. 
4) Im Monate Schawal. 





























König Balduin I. 467 


| 


tand gegeben, unter jeder Bedingung Frieden mit den Chris 
en zu fchließen °). Diefer Friede brachte daher den Chriften 
eue bedeutende VBortheile. Sarmin, Eldfchefer, Leilun, übers 
aupt der ganze nördliche Theil des Fürftenthums Haleb und 
elbft die Hälfte der Gemarkung der Stadt Haleb, fo daß 
ie Mühle Draiba getheilt wurde, wurden den Chriften ab; 
etreten, Auch die Burg Atfareb war unter den verwillig— 
n Abtretungen, fie wurde aber den Mufelmännern durch 
en Eifer der Befabung für den Islam erhalten, welche dem 
zebote Ilgazi's, diefe wichtige Sefte den Sranfen zu überges 
en, nicht gehorchte, Diefen Frieden, welcher mit Soscelin 
nd Gottfried 7) gefchloffen war, beftätigte der König Dal 
uin, der nicht lange nach deſſen Abfchluß nah Antischien 
m. 

Die Lage von Ilgazi wurde bald noch fchlimmer. Auf 
nem Zuge wider die Georgier, den er mit dem arabifchen 
iv Dobais auf Anfuczen des feldfchufifchen Fürften Tos 
ul von Kleinafier unternahm, überwand er zwar die Feinde, 
urde aber von ihnen, da er zu unbedachtfam fie verfolgte, 

einem Engpaffe überfallen und verlor faft fein ganzes 
eer; Dobais entrann nur faum dem Tode 3), Zu ders 


») ALS die Urfache diefes fchimpfis zwiſchen Ilgazi und den Turko— 
n Friedens gibt Kemaleddin manen. 

, Slgazi babe nicht nach, Syrien 7) Gottfried war wahrfcheintich 
men können, weil ihn die Be Statthalter des Königs zu Antio: 
Üüsung des Arabers Dobais Ebn _ chien. Wir finden feiner fonft nicht 
idakah befchäftigt habe, der fih evwähnt. 

ch die Flucht zu ihm der Rache 8) Diefer georgifche Krieg, welchen 
' Ehalifen Mofiarfched und des wir nach Kemaleddin erzählt 
ltans Mahmud entzogen Habe. haben, ift ohne Zweifel derfelbe, von 
e wahre Urfache lag wohl in den welchem der Kanzler Walther 
ın angeführten Mißhelligkeiten (S. 465.) etwas yerivorren redet. IE 


92 


on Haleb, und Mekki Ebn Karnas, den er jenem zum Bey— 3. Ent. 
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2. ehr. felben Zeit empörten fich wider Slgazi zu Haleb fein Cohn 
Sulaiman, Ebn Karnas, der Kammerherr und Befehlshas 
ber der Miliz Nafer und viele andre °). 
von Haleb blieb von dem König Balduin nicht unbenußtz 
er war im Monat Julius mit feinen Nittern über den Jor⸗ 


gazi ſoll mit einem Sultan der Cho: 
tocenfer (eum uno Soldano Choro- 
Ccensium , ohne Zweifel dem Sultan 
Zogrut) gegen den chriftlichen König 
David gezogen ſeyn. (Bon dem Na: 
men des Landes dieſes Königs finden 
fih in dem Abdruck bey Bongars 
nur die mit einem * bezeichneten 
Buchſtaben euetiam, wofür man 
entiweder nach dem Vorgange von 
Caspar Barth Mediam, vder, 
was vielleicht richtiger it, Iberiam 
fesen EFann. S. unten die Stelle 
aus Abulfaradfch.) Der König Da: 
vid, Der in feinem Heere von 24000 
Medern auch 200 Franken hatte, fol 
dann den Ilgazi in einem Thale 
swifchen zwey Dicht bemwackfenen 
Bergen (inter duos montes den- 
ganz 
wie bey Kemaledvdin) überfat 
len, das ganze türfifche Heer in die 
Slucht gefchlagen , drey Tage lang e3 
verfolgt und 400,000 Türfen ge 
todter Haben. Ilgazi felbit fol am 
Koyfe verwundet und halb todt in 
gerinyer Begleitung von einem ara- 
biſchen Emir geleitet (conductu Re— 
gis Arabum d. i. des Dobais) ent: 
kommen feyn. Bon einem vorherge: 
gangenen Siege des Ilgazi erwähnt 
Walther nichts; vielmehr ſoll St: 
gazi gleich ben feinem Eintritte in 
das Land des medifchen Königs über: 
falten worden feyn. Abulfaradſch 


sissimis nemoribus insitos, 





























Auch diefe Noth 


erwähnt dieſes georgifhen Krieges” 
(Chron. Syr. S. 303) mit folgenden” 
Worten: „Im Jahr 1433. der Gries 
hen (z122.) fandte der Sultan Mabe | 
mud ein. großes Heer in das Land 
der Sberier. Als aber die Türke 
dahin famen, fo tödtete der König 
der Iberier, welcher die Engpäſſe 
(clausuras) befest hatte, viele von 
ihnen.“ 

9) Die Beranlaffung diefer Empdz ), 
tung ward nach Kemaleddin vo 
Einigen auf folgende Weife beriche K 
tet: „Dobais forderte von Ilgazi, 
als er mit ihm gegen die Georgier 
309 , die Stadt Haleb, wofür er ſich 
verbindfih machte, hundert taufend & 
Goldſtücke zur Anwerbung einer tur⸗ 
komaniſchen Armee beyzutragen und 
dem Ilgazi mit feiner ganzen Macht 
zur Eroberung von Antiochien bey⸗ 
zuſtehen. Ilgazi nahm dieß Anerbie— 
ten an, und verpflichtete ſich ſelbſt 
ſeinerſeits durch einen Eid. Dee 
üble Ausgang der Unternehmun 
gegen die Georgier aber ließ ihn d 
eingegangene Verbindlichkeit bereuen 
und um einen Vorwand zu erha 
ten , fie au brechen, gab er heimtic 
feinem Sohn Gulaiman, eine 
fhwachen und unbefonnenen Sün 


empören. Diefer aber, aus Keid 
finn, empörte ſich nicht zum Schein 
fondern wirktich.““ \ 


I 


# 
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dan gegangen, hatte Jarras, ein Schloß des Athabef Tog⸗ 3, Em. 
thefin, zerftört, und als er von den Bewegungen in dem 
Lande des Slgazi vernommen, mar er herbey geeilt, um der 
jelegenheit zu vortheilhaften Unternehmungen nahe zu feyn; 
| ulaiman aber fah den Einfall der Chriften nicht ungern, nn 
eil die Aufmerffamfeit feines Vaters dadurch von ihm ab; 
zewandt wurde, und widerſtand ihnen nicht. Eine anfehns _ 
iche Zahl von chriftlichen Streitern befegte Daher die von Il⸗ 
azi vor zwey Jahren zerftörte Burg Sardanah, melche der 
doͤnig Balduin wieder aufbauere und an Wilhelm, den Sohn 
ves in der Schlacht bey Hab gefallenen Robert Zulcoy, ver; 
ieh. Als aber die Chriften felbft vor die Thore von Haleb 
amen, fo ftellte fi) ihnen Nafer, einer der Empörer, nach⸗ 
wücklich entgegen, und Balduin zog von Haleb ab, er—⸗ 
ürmte aber und fchleifte die Burgen Chanaferah, Burdſch, 
Seban und mehrere andre und führte ihre Thore als Sieges⸗ 
eichen mit fich nach Antiohien. Zu Selda am Fluffe Kos 
aif Fam zu Balduin ein Bote von Sulaiman, der Emir 
tzar Ebn Turf, mit Friedensanträgen, der König aber 
rderte die Abtretung der Burg Atfareb, ohne irgend eine 
ndre Bedingung zuzulaffen. Als ihn nun der mufelmannis 
he Abgeordnete bat, ex möge nicht verlangen, daß Sulais 
an durch die Abtretung einer Burg, melche ale das Haupt; 
Imerf von Haleb betrachtet werde, den Anfang feiner Nez 
jerung fchande, und billigeres fordern, fo fol Balduin mit 
lgendem Sleichniß geantiwortet haben: „der Fürft von Ha— 
b iſt nicht im Stande, Atfareb gegen mich zu behaupten, 
dem ich alle Seften, vön denen dieſe Burg umgeben ift, bes 
figt habe, um fie aufs engfte einzufchließen. DBedenft, 
aß Atfareb einem gänzlich erfchöpften und unbrauchbar ge 
ordenen Roſſe gleicht. Dergeblich wendet der Herr für die 
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3. Ch. Nahrung feines kranken Noffes allen Hafer feines Speicherd 
auf, in der Hoffnung es zu heilen und noch zu gebrauchen, 
Er gewinnt nichts damit als daß fein Speicher leer wird, 
fein Roß bleibt Franf und unfahig ihm zu dienen.“ Hierauf: 
fam Balduin vor Atfareb, aber nach dreytaͤgiger Belagerung 
riefen den König dringende Angelegenheiten des Fürftenz 
thums nach Antiochien zurück '°). 

Mittlerweile brachte Ilgazi feinen ungehorfamen Sohn 
durch betrügerifche DVerheißungen zum Gehorfam zurück. 
Als Ilgazi, entfchloffen mit den Waffen feinen Sohn zu 
ftrafen, mit einer anfehnlichen Macht von Maredin auf dem | 
Wege nach Haleb bis nach Dfehabar gefommen war, fand 
er Dort Abgeordnete, melche ihm im Namen feines vebellis 
fhen Sohns Unterwerfung anboten, unter der Bedingung, 
daß er fchwöre, ſowohl feinem Sohne als deffen Mitrebellen, 
vornehmlich dem Ebn Karnas und dem Kammerheren Nafer 
ihr Vergehen zu verzeihen und fie mit Freundſchaft und Achz 
fung zu behandeln. Nachdem aber Ilgazi feinen Einz 
zug in Haleb, von dem Volke feyerlich eingeholt, gehalten, 
und dem Volke einen Theil der Auflagen erlaffen hatte, fo 
gedachte er nicht weiter des den Nebellen gefhwornen Eides, 


10) Fulcher erzählt beym Jahre 
1121. nur die Zerfiörung des Schlof: 
fe8 Jarras. Es ſcheint in der Er: 
zählung des Kemaleddin, aus 
welchem die Nachrichten von den 
übrigen Unternehmungen diefes Jahrs 
geſchöpft find, eine chronologifche 
Schwierigkeit zu feyn. Denn Bal— 
duin foll erft nach der Emporung 
von Sulaiman die Portheile, von 
welchen im Teyte Nachricht gegeben 
wird, erlangt haben. Sun aber 
heist es: Baudoin s’etoit mis en 


campagne au mois de Djoumadi- 
lakhera‘““. Die Empörung von Su— 
laiman kann indeß erit nach diefem 
Monate gefcheden feyn, weil kurz 
vorher von Semaleddin erzählt wird, 
dag am Ende des gedachten Mona— 
tes Sulaiman den Befehl feines Bar 
ter3 vollzog, die alten Soldaten des 
Rodvans aus der Citadelle von Has 
led Katatefchfcherif Durch eine Lift zu 
führen und die Fitadeite au zeritören. 
Der Terf. glaubt dirfe Echivierige 
keit im Terre gehoben zu haben. 
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fondern übte wider fie fchreckliche Graufamteit. Er feste 3, „ehe 
den Eivilftatehalter Nafer ab, meil er das Volk bedruckt 
hatte und gebot, ihm die Augen auszuſtechen; derjenige, 
welcher dieß graufame Gebot erfüllen follte, ließ ihm aus 
Barmherzigkeit Ein Auge. Den Ebn Karnas ließ er mit feis 

ner ganzen Familie gefangen nehmen, ihm felbft die Zunge 
ausfchneiden und Die Augen ausftechen und zog alle feine 
Güter ein; andern ließ ex die Sehnen der Kniee abfchneiden., 
Seinem Sohne Sulaiman nahm er nicht nur die Statıhals 
terfchaft von Haleb, fondern auch alle feine Güter und ev; 
nannte feinen Neffen Bedreddaulah Sulaiman, den Sohn 

des Abduldfchebbar zum Statthalter. Nach diefem fchloß Mär 
er fchleunigft mit den Chriften einen neuen Waffenſtillſtand, I, 
in tvelchem er ihnen alles Land von Haleb zurück gab, mag 

fie noch außer dem ſchon früher abgetretenen zu der Zeit bes 
feffen hatte, da fie Herren von Atfareb und Sardanah was 

ven, und begab fich nach Maredin, um im Morgenlande 
neue Truppen für den folgenden Sommer zu fammeln, 


Zu diefer Zeit erhob fich ein neuer Feind der Chriften, Batat 
toiederum ein Fürft aus dem Gefchlechte Orthok, Balaf Gazi, 
der Sohn des Bahram, eines Bruders von Ilgazi, den Die 
abendländifchen Chriften bald nach ihrer Ankunft in Syrien, 
aber nicht als fehr furchtbar Fennen gelernt hatten. Denn er 
felbft rief den damaligen Grafen Balduin I. von Edeffa, um 
ihm feine Stadt Sarndfch zu übergeben, weil die Einwohner 
fich weigerten, ihm den fehuldigen Tribut zu bezahlen "*). 
Seitdem hatte er mit feinen Turfomanen im Lande der Gries 
chen unfern von Melitene fich einige feſte Dläße erobert und 
aus dieſen nicht felten glücklich wider die Griechen ge 











„u ©. Th. J. ©. 169. 170. 





3. Chr. 
1182, 


30. Sur. 


472 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buhl. Kap. XXIII. 


ftritten '?). Nunmehr erſchien er zuerſt als Bundesgenoſſe 
ſeines Oheims Ilgazi und des Athabek Togthekin mit einem 
unzaͤhlbaren Heere dieſſeits des Euphrats. Der Graf Wils 
helm von Sardanah, als er vernahm, daß die Abſichten 
der muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten auf ſeine Burg gingen, beſchloß 
ſich ſelbſt zum Koͤnig Balduin zu begeben und ihn um Huͤlfe 
anzuſprechen. Denn Balduin war mit ſeinen Rittern in der 
Naͤhe, bey Tripolis, wohin er gekommen war, um dem 
Grafen Pontius, welcher ihm die Treue widergeſagt, mit 
Gewalt der Waffen zu ſeiner Pflicht zuruͤckzubringen. Vor 
feiner Abreiſe nahm Wilhelm von feinen Leuten einen ſchwe—⸗ 
zen Eid, daß fie vierzehn Tage lang, vom Tage der Anfunft 
des Ilgazi gerechnet, die Belagerung ertragen wollten. Er 
felbft nahm Gott zum Zeugen, daß er, wenn vom König 
feine Hülfe zu erlangen ſeyn follte, durch jedes Mittel ihr 
geben retten wollte, und wenn auch Ilgazi dafür von ihm 
verlangen follte, ein Mufelmann zu erden. Balduin 
meinte zwar anfangs in dem Wahne, daß Zlgazi den mit 
den Antischiern gefchloffenen Waffenftillftand nicht brechen 
würde, die Abfichten der mufelmännifchen Sürften ſeyen viels 
mebr gegen Tripolis oder das Neich Serufalem gerichtet und 
gebot daher dem Grafen Wilhelm, fih nah Apamea und 
SKafartab zu begeben, um nähere Kundfchaft einzuziehn; 
bald aber meldete diefer ihm durch Eilboten, das ganze tur 
fomanifche Heer von zehn Taufend ftehe feit dem dreyßigſten 
Tage des Julius "?) vor Sardanah, und auch ein Erzbis 
fchof Fam, von den Antiochiern gefandt, und bat um Hülfe 
wider die andringenden Feinde "*), Darauf faumte Bals 


ı2) Bar Hebr. Chron. Syr. ©. 14) Diefer Botfchaft de3 Erzbiſchofs 
500. 301. erivähnt Fulcher; das übrige iſt 

13) Seit dem 20. des Dihemadi ed nah Kemateddin erzählt. 
awwal 510. Kemal. 


Zönig Balduin II. 473 


duin nicht, fich mit dem Grafen Pontius zu verföhnen, be; 3. Er. 
gab fich mit dem allerheiligfien Kreuze und feinen Nittern, 
dreyhundert an der Zahl, und vierhundert wackern gemies 
theten Knechten '°) nach Antiochien. Von da, nachdem 
er auch den Grafen Joscelin zu fih gerufen, zog er mit 
zwölf Hundert Nittern, ohne dag Zußvolf, gen Sardanah 
und nahm fein Lager unterhalb des Kloſtess. Die Mufel 
männer, -welche mit vier Mafchinen ſchon vierzehn Tage lang 
die Burg beftürmt und bereits die Bormauer erbrochen hat; 
ten, verließen nun die Burg, lagerten fich bey Nawaß, und 
fuchten die Chriften aus ihrer vortheilhaften Stellung ins 
offene Feld zu locfen. Da diefe aber feine Bewegung mach; 
ten, fo zogen fie fich zurück, worauf die Chriften Atfareb 
und einige. andre Weiler vermüfteten und ebenfalls zurück 
gingen. Da aber Ilgazi wieder vor die Burg fam, die 
zweyte Mauer derfelben eroberte und viele Chriften erfchlug, 
fo kamen auch die chriftlichen Fürften wieder zurück und nah— 
men ihre vortheilhafte Stellung wieder ein, worauf auch die 
Mufelmänner wieder nach Namaß zurüc wichen und drey 
Tage lang den Chriften eine Schlacht anboten '°), Dann 
aber machte die Kranfheit, welche Ilgazi dur) den unmäßis 
gen Genuß von gefalzenem Sleifhe, Nüfen, Melonen und 
andern Früchten fich zugezogen, dem Kampfe der Mufelmän; 
ner wider die Wallbrüder ein Ende; Ilgazi ließ fih nach 
| Haleb bringen, um der Pflege der Aerzte fich zu, bedienen, 
\ worauf auch Togthefin und Balak in ihre Heimath zurück 





15) „Habens secum trecentos le- 
etissimos milites et clientes con- 
ductitios quadringentos probissi- 
nos.“ Fulcher, 


16) Was wirnah Kemaleddin 


ausführlich erzählt, wird von Ful: 
cher nur in der Hauptfache angege: 
ben, nehmlich die zweymalige Be: 
lagerung von Cardanah (Sarda- 
nium) durch Ilgazi und die Rück— 
kehr der Chriſten. 


$, Ehr 


1132 
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fehrten. Ilgazi fühlte fic) zwar bald von feiner Krankheit 
genefen und fehrte nach Maredin zurück; als er aber von 
dort nach Miafarekin fich begeben wollte, Eehrte unterweges 
fein Uebel mit Heftigkeit wieder, und der furchtbare Feind 
des Ehriftenrhums gab in dem Dorfe Adfchulin, unfern von 
Miafarefin, unter fchweren Schmerzen den Geift auf '"), 
zum Jubel der Pilger, welche ihn noch im Tode mit Schmüs 
hungen verfolgten "?). Seine Macht, welche vereint den 
Chriften fo furchtbar gemwefen war, wurde getheiltz; Sulai— 


man, der ehemalige Statthalter von Haleb, exbielt 
Miafarefin, das Fuͤrſtenthum Maredin fam an feinen 


zweyten Sohn Timurtaſch und Haleb blieb feinem Neffen 
Bedreddaulah. 


Als die Turkomanen und Türken ſich trennten, entlie— 
ßen auch die chriſtlichen Fuͤrſten ihre Lehenmaͤnner, und die 
frommen Chriſten dankten Gott fuͤr das von dem heiligen 
Kreuze bewirkte Wunder, daß zehn tauſend uͤbermuͤthige 


tris sordidam per 


ı7) Am erftien Tage des Ramadan 
5:6. nah Kemaleddin, 


18) Alfo der Kanzler Walther, 
der offenbar fehr genaue Nachrichten 
über den Tod des Ilgazi eingezogen 
hatte: „Ipse Algazi cum suis Ala- 
piam reversus est, arreptus genere 
worbi paralytici. Qui cum naollet 
simulavit se iterum 


tam Arabum "quam 


istud prodi, 
et in brevi, 
et Parthorum maximam gentem 
adducturum: quod si esset sui ju- 
invigilasset 
Conti- 


sis, ardenti animo 


Chr:-tıcolarum exterminio, 
git autem in lectica, qua fereba- 


tur pro honore et impotentia, 


cum egressione fimi ven- 


ipsius 
anum exisseanimam, etab- 
stractam infernalium scorpionum 
unguibus eorruisse in inferni infe- 
rioris ollas plenas diris ignibus, 
ardentibus , sine ine comburenti- 
bus Ke: 
maleddin nennt die Krankheit des 
Ilgazi: „un gonflement de veutre 


et inextinguibilibus.‘ 


pour avoir trop mange de viande 
de melons 
et d’autres fruits.“ Wilhelm 
von Tyrug (XI. 14.) fegt irrig 
den Tod des Slgazi ſchon in dag 
Sahr zı2r. und läßt ihn eben fo ir— 
tig fterben noch ehe er einmal 2a: 
feb erreicht hatte. Fulch er erwähnt 
des Tode von Ilgazi aar nicht. 


seche salee, de noix, 
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Heiden den Streit mit einer geringen Zahl chriftliher Strei⸗ 3. Ehr. 


ter gefürchset hatten. Der König Balduin fandte von Tris 
polis aus den größten Theil feiner Nittee mit Dem heiligen 
Kreuz nach Jeruſalem zurück, wo diefe am ziwanzigften Tage 
des Septembers anfamen, und das Heiligthum wieder an 
feinen Ort ftellten. Er felbft begab fih nach Antiochien, 
dem Unglück entgegen gehend. 

Die Macht Balafs wurde immer furchtbarer, Da er 
bald nach der Belagerung von Atfareb von Melitene her ein; 
brach, fielen bey Sarudfch zwey angefehene chriftlihe Für; 
fin, der Graf Soscelin und deffen Neffe Galeran mit 
ſechszig andern Nittern in feine Gewalt 2). Doch Balaf 
gewann wenig Durch ihre Gefangenfchaft; denn als er ihnen 
für die Abtretung ihres Landes die Freyheit anbot, fo ant 
torteten fie ihm in einem morgenländifchen Gleichniß: „Uns 
ſre Länder find wie die Laften von Cameelen. Wenn ein 
Cameel am Fuße verwundet ift, fo lege man deffen Laft auf 
ein andres Cameel. So fommen auch unfre Länder in andre 
Hände 9)“, Nach diefer Antwort fandte Balaf die Ge 
fangenen nach der Burg Chortbert, 

Der König Balduin brannte vor Sehnſucht, die gefans 
genen Sürften zu befreyen. Zuvor fuchte er aber die Vers 








19) Kemafeddin nennt unter 
den Gefangenen, welche in Balaks 
Gewalt fielen, noch einen Neffen 
Tankreds, welcher auch unter den 
Gefangenen in der Schlacht bey Lei: 
lun gewefen war (©. Kap. XXIL 
Anm. gu), und ſich hernach mit 
zaufend Goldſtücken losgekauft hatte, 
Bey den abendländifchen Schriftftel: 
lern "finden wir feiner nicht er: 
wähnt, Nach Abulfaradſch 


(Chron. Syr. ©. 302.) wurde Josce—⸗ 
lin gefangen, Da er feine neuver: 
mäblte zweyte Gemahlin, die Tach: 
ter de8 Fürſten Roger, von Antio: 
chien nah Edeffa führte. Der Ge: 
fangennehmung Sosceling und Ga: 
lerans erwähnen Fulcher. Car- 
not ad a n2. c. 51 Wilh., 
Tyr. XII. ı7, 


20) Remaleddin. 


Sm 
Auguf. 


5. Chr. 


1122, 


8. April 
1123. 
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wirrungen in Haleb nach Ilgazi's Tode zu nuͤtzen. Er fam 
mit den antiochifchen Nittern und Sinechten und einigen ars 
menifchen Hülfsvölfern in das Thal von Buzaa, brands 
fhagte die Stadt Elbab, befchoß die Stadt Bales aus mehr 
rern Mafchinen und bedrängte fie fo heftig, daß der Emir 
Ebn Malek ihm anfehnlidyes Geld bot, wenn er von der 
Stadt ablaffen wollte. Die Bürger von Bales aber fanden 
dieſe Summe zu hoch, und fielen, durch turfomanifche und 
ägnptifche Neiter unterftügt, auf die Chriften mit ſolchem 
Ungeftüm, daß Balduin genöthigt wurde, abzuziehn. Er 
fehrte in das Thal Buzaa zurück, zwang die Befasung der 
Burg Bira zur Uebergabe, und führte fie in Feſſeln nach 
Antiochien, 


Nachdem hierauf ein Waffenftillftand mit dem Fürften 
Bedreddaulah von Haleb gefchloffen war, für melden auch 
die Burg Atfareb den antiochifchen Ehriften zurückgegeben 
wurde, die ihr ehemaliger Befiger, Herr Alan *"), wieder 
erhielt, fo führte Balduin feine fühnen Kreuzritter gegen 
Balak, welcher die Burg Gargar bey Melitene belagerte, 
Diefer aber, meil feine Truppen minder zahlreich als die 
Chriftlihen waren , zog fi) überall vor ihnen zurück, blieb 
aber immer dem Könige, der die Graffchaft Edeffa durch— 
309, den Zuftand der feften Schlöffer des Landes unterfuchte 
und ihre Mängel befferte, mit feinen leichten Neitern nahe, 
eine Gelegenheit zu vortheilhafter That erfpähend, melche 
fih auch bald darbot. Denn einft wagte der König, der 
feine Feinde fih nahe waͤhnte, nur in Begleitung feiner 
Hausritter eine nächtliche Neife von Tellbafcher in das Land 
jenfeit des Euphrat. Als nun der König und feine Kitter, 


91) Sir Alan bey den Arabern. &. oben Eap. XXII. ©. 429 und Anm. 32, 
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ohne alle Vorſicht, von einander getrennt, ihre Straße 50, 3, Chr. 
gen, die meiften Ritter fogar zum Schlafe fich niedergelegt 
hatten, wurde der König plößlich bey Urafch unfern von 
der Drücke über den Fluß Sandfha, aus einem HinterhalteIm Apr. 
überfallen, und ehe feine Ritter feine Gefahr erfuhren, mar 
Balduin Sefangener Balafs, der ihn eiligft nach Chortbert 
führte, wo auch Soscelin und Galeran mit ihren Rittern im 
Kerker waren ??). 

Nicht lange hernach Fam Balaf vor Haleb, und diefeas.3un. 
Stadt, nach welcher die Ehriften fo lange vergeblich getrach, 
tet hatten, fiel nach einer furzen Belagerung in die Gewalt 
des furchtbarften Feindes der Kreugbrüder, Balak ſchickte 
Sultanſchah, den legten noch übrigen Sohn Rodvans, wel, 
chem Ilgazi und Bedreddaulah noch immer die äußern Chr 
venzeichen der Herrfchaft über Haleb gelaffen, nach Harran, 
und fo war die Herrfchaft der Nachfommen Rodvans über 





Haleb auch dem Namen nach verfchtwunden, 
Diefer Zuwachs der Macht Balafs war für die Ehriften 
in diefer Zeit, da das Königreich und zwey große Fürftens 


22) So erzählt des Königs Gefan: 
gennehmung Wilhelm von Ty: 
tus (XII. ı7.), der einzige unter 
den abendländifchen Gefchichrfchrei: 
bern, welcher ausführlihe Nachricht 
davon gibt. Auh nah Abulfa: 
tadfch (Chron. Syr. ©. 302.) über: 
fiet Balak den König aus einem 
Hinterhalt. Kemaleddin aber, 
(aus welchem wir Die genauern 
Nachrichten über die übrigen mit 
ded Könige Gefangennehmung zu: 
fammenhängenden Begebenheiten ge: 
fchopft haben), Läst den König Bal— 
duin, da er ausgezogen, um den 


Balak zur Aufhebung der Belage— 
rung von Karkar oder Garzar (Bü: 
fhings Alten ©. 255. 256.) zu nos 
thigen, nach einer förmlichen Schlacht 
in deffen Gefangenfchaft falten. Die 
Gegend wird fo genau, als eg im 
Terte angegeben worden, von Se: 
maleddin bezeichnet; fie kann 
nicht fern von Melitene feyn. Abul- 
faradfch gibt blos an, der König 
Balduin fey gefangen worden din 
Fluſſe Sanga am Mittwoche in der 
weisen Woche des Jahrg der Gries 
den 1434. (1123.), 


5. Chr. 
112. 


5. Aug. 
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thümer ihrer Häupter beraubt waren, defto beunruhigender, 
teil die Rafchheit und Beharrlichfeit, mit melden Balaf 
feine Vortheile verfolgte, in ihm einen durch Planmaͤßigkeit 
viel furchtbarern Feind erfennen ließen, als alle diejenigen 
gewefen waren, wider welche die Kreuzbruͤder bisher geftritz 
ten hatten. Er erfchien fchnell vor Aldara, nahm die Stadt 
im Sturm, legte den chriftlichen Bifchof in Seffeln und kam 
vor Kafartab, Obgleich der Biſchof von Albara, auf dem 
Wege feinen Waͤchtern entfprungen und nach Kafartab ge 
flohen, die Chriften zur tapfern DVertheidinung mit großer 
Beredſamkeit ermunterte *?), fo war gleichwohl auch dieſe 
Burg ſchon zum Aeußerſten gebracht, als Balof die Kunde 
empfing, Daß nicht allein Soscelin aus der Burg Chortberf 
entfloben fey, fondern daß der König Balduin der Burg, 
wo eine der liebftien Gemahlinnen Balafs war, und der 
darin von ihm niedergelegten großen Schäße fich bemaͤchtigt 
und auf den Mauern der Burg das chriftliche Panier errichz 
tet habe ?*), Die Schriftfteller erzählen auf ſehr verfchie, 
dene Weife, tie folche Fühne That den chriftlichen Fürften 
gelang. Nach den lateinifchen Gefchichtfchreibern waren es 
funfzig Armenier oder Edeffener , welche in Verbindung mit 
andern benachbarten Armeniern, nachdem fie als ärmliche 
Handelsleute, oder nach andern als Mönche verkleidet, den 
Einlaß in die Burg durch das Vorgeben erlangt, daß fie eine 
Klage über erlittene Bedrücungen vor den Burghaupfmann 
zu bringen hätten, vie nur hundert Mann ftarfe türfifche 
Beſatzung überfielen und erfchlugen und die Fürften von 

a Kemaled. + (Fulcher. Carnot, c.53. ad a. 1123. 

24) Das eine Gemahlin des Balak Wiih, Tyr. XI. 18). Der dort nie 


in Chortbert geivefen fey, erzählen dergelegten Schäbe erwähnt Ke— 
die abendländifhen Schriftſteler maleddin. 


x 
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ihren Ketten erlöften 2°). Nach der Erzählung des Abulfa; 5, Chr, 

radfch oder Barhebraäus ?°) murde diefes ausgeführt von 
armen armenifchen Taglöhnern, welche fi) vor dem Burgs 
| thore verfanmeiten r als wollten fie unzufrieden über ihren 
geringen Tagelohn, eine Klage vor den Emir von Chortbert 
| bringen, dann aber die Gelegenheit wahrnahmen, fich der 
dort aufbewahrten Waffen zu bemächtigen, Nach dem gez 
| nauen und forgfältigen Kemaleddin aber gewannen die chriftz 
lichen Fürften ihre Freyheit durch die Hülfe einiger von ihs 
nen gewonnenen Männer von der furfomanifchen Befagung 
der Burg. | 

Balduin brachte aber fich felbft und die Chriften um fol 
chen großen Vortheil. Denn anftatt die Burg fogleich zu 
verlaffen, wollte er gegen den Nath Sjoscelins fie behaupten, 
ohne dazu die Mittel zu befigen *7); er ließ es gefchehen, 


55) Nach Fulcher kamen die Ar: 
menier ald arme Handelsleute 
verkleidet; nah Wilhelm von 
Tyruß trugen fie unter Mönchs— 
Fleidung verborgene Dolche, doch 


potui a relatoribus mihi intima- 


tum, chartae commendavi, “ 
36) Chron. Syr. ©. 303. 


7) Nach der Erzählung des Wil 

















führt er auch die von Fulch er an: 
genommene Erzählung an. Nach 
Fulcher wurde zuerſt der Befehlsha: 
ber der Thorwache 
magister), der in feinem Wacht: 
haufe am Thore mit einem Chriſten 
Schach fpielte, erfchlagen, worauf 
die Armenier fich der dort befindli: 
chen Wafen bemächtigten. Fulcher 
ſelbſt erklärt aber feine Nachrichten 
über die Schickfale des Königs in 
feiner Sefangenichaft für nicht vol« 
fommen zuverläffig: Et quia procul 
a nobis haec facta aberant, 


(portariorum 


vix 
certitudinem rei addisoere potera- 


mus, Verumtamen quam verius 


beim von Tyrus fiheint Balduin in 
Ehortbert geblieben zu feyn, weil ex 
bey der Umlagerung der Burg dutch 
die Türken eg für zu gefährlich hielt, 
fie zu verlaffen. Nah Kemal— 


eddin aber blieb Balduin, weil eg 


nach den Grundfäben der Kreuzbrüs 
der unrühmlich war, feine Freyheit 
durch die Uebergabe oder durch die Ber: 
lafung eines Drtes zu erkaufen (S. 
oben ©. 182.) Dieß feheint mir 
wahrfcheinlicher: „Joscelin fut d’a- 
vis de se contenter de ce premier 
succes et d’avoir recouvre la li- 
beıte et il leur conseilla de se 
tetirer, en einportant tout le bu- 


3. Chr. 
1123. 
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daß die unter der Burg wohnenden Türfen, da fie die Ber 
freyung der chriftlichen Fürften vernahmen, die Zugänge bez 
festen, und daher ward Soscelin allein, nachdem er mit eis 
nem feyerlichen Eide die treue Bollbringung feines Auftrags 
gelobt 28), mit drey Nittern auggefandt, um alle Chriften 
zur Hülfe aufzufordern., Mit großen Schwierigkeiten Fam 
Soscelin in einer mondhellen Nacht durch die Türken, melche 
das Schloß umlagert hielten; und einer feiner Ritter kehrte 
wieder duch Die Türken in die Burg zurück und brachte dem 
Könige des Grafen Ring als das verabredete Zeichen, daß 
der Graf glücklich den Türken entgangen fey. Mit noch grös 
Bern Schwierigkeiten, meiftens in der Nacht zu Fuß reifend, 
gelangte Joscelin durch die überall herumftreifenden Türken 
an den Euphrat; aber fein Schiff war an dem Ort des Ufers, 
wohin er Fam, vorhanden, und er felbfi des Schwimmens 
unfundig. Auch diefe Schwierigkeit ward überwunden, Er 
band fich zwey aufgeblafene Schläuche unter feine Arme, und 
von feinen im Schwimmen geübten Gefährten unterftüßt, 
fam er nach großer Arbeit an das andre Ufer 2°). 


Wenn in der Gefchichte der heiligen Kriege die von 
Ihriften und Mufelmännern in irrigem Wahne für Gottes 
Ehre geübten Graufamfeiten oft das Gemüth betrüben, fo 
erheitern auch wiederum richt felten erfreuliche Züge von 
milder Sanftmuth, edler Dankbarkeit und heiterer Sinnesart 


tin dont ils pourroient se char- 
ger. Baudoin s’opposa à son avis 
et ne jugea pas à propos d’aban- 
donner la place.“ 

28) Joscelin fhwur nah Kemal— 
eddin, weder feine Kleider wech: 
fein noch anders effen oder trinken 
zu wollen außer am Zifche des Seren, 


bevor er zur Hülfe des Königs Trup— 


pen gefammelt habe. Wahrfiheinlich 
ſchwur er nicht anders, ald was 
aub Tankred in einem ähnlichen 
Fau getobte, oben ©. 269. 


20) Wilhelm von Turus und 
Sulcher. 
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mitten unter ſchauderhaftem Wuͤrgen. Als Joscelin durch 3.CH. 
| die Mühfeligfeiten der Neife und Burch Hunger und Durft 
ermattet, am Euphrat unter einem Nußbaum, bedeckt mit 
| Geſtraͤuch und Gebüfch ruhte, fand einer feiner Gefährten, 
| welche er ausgefandt, um ihm Nahrung zu fuchen, endlich 
einen armenifchen Bauer, welcher Datteln und Trauben 
trug, und führte ihn zum Grafen. Sjoscelin aber, als er 
aus dem Gefträuch hervorfam, erfchraf nicht wenig, da fich 
der Bauer vor ihm auf die Kniee warf, mit den Worten: 
„Gott grüße Euch, Herr Zoscelin.“ „Ich bin nicht, erwiez 
derte Joscelin, derjenige, für welchen Du mich anfichkt, 
aber Gott möge ihm helfen, wo er fey.“ Der Bauer aber 
beharrte dabey, daß er den Grafen wohl Fenne, bat ihn um 
fein Zutrauen und hörte mit inniger Theilnahme die Erzaͤh⸗ 
‚ lung des Grafen von feinen Abenteuern, Auch war er auf 
| Joscelins Anfuchen ungefäumt bereit, ihn nach Tellbafcher 
zu führen, und dort bey ihm zu bleiben. „Ihr theilter mie 
einft, fprach der Bauer, freundlich von Eurem Brote mit, 
da mich hungerte, und ließet mich es vor Euch effen, jest 
laßt mich Euch Gleiches mit Gleichen vergelten,.“ Da zog 
nun auf einfamen und verborgenen Wegen der Graf mit des 
Bauern ganzer Familie und allem Habe, feiner Frau, einem 
zarten Töchterlein, und zwey Brüdern; zwey DOchfen, eine 
Eſelin und ein Schwein war des armen Bauers ganzes 
Befistfum, und das letzte mußte noch zurückgelaffen 
werden, meil es nicht herbeygeholt werden Fonnte, ohne 
die Nachbarn des Bauern aufmerffam zu machen. Der 
Graf riet auf der Efelin und hielt des Bauern Töchters 
lein vor ſich. Mit freudigem Auge fah es der Vater und da 
Soscelin, als das Mägdlein fchrie und fich nicht befänftigen 
| 8 Band, Hh 
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3. ehr. ließ ?°), aus Furcht entdeckt zu werden, von dem freuen 
Bauern fich trennen wollte, fo ward diefer fo betrübt, daß 
Joscelin gerührt von feinem Entſchluß abftand. Als fie nach 
Tellbafcher famen, gab Joscelin feinem freuen Führer nicht 
nur, fo viel als ex in feinem Dorfe befeffen, was er ihm zu; 
gefagt, fondern ſtatt Eines Paar Ochfen erhielt der Bauer 
zwey Joche frefflicher Stiere, 


Ohne lange in Tellbafcher zu raften, eilte Joscelin durch 
Das ganze hriftliche Land, um die Chriften zur Befreyung 
des Königs aufzubieten. Zuerſt begab er fich nach Antio— 
chien, dann über Tripolis nach Serufalem. Am heiligen 
Grabe brachte er dem Erlöfer inbrünftigen Danf dar für feine 
Befreyung aus den Feffeln der Unglaubigen und hing auf 
dem Calvarienberge zum Andenfen feiner bittern Gefangen; 
ſchaft und unerwarteten Befreyung zwey Teffeln, eine eiferne 
und eine filberne, auf. Die Nitter des Neiches waren fo 
voll Eifer für die Befreyung ihres Königs, Daß fie unge 
faumt mit dem heiligen Kreuze auszogen. Joscelin, welcher 
fid) drey Tage in der heiligen Stadt vermweilte, erreichte fie 
erft wieder bey Tripolis, Bey Antiochien vereinigten ſich 
mit den Nittern des Neiches auch die Truppen von Tripolis 
und Antiochien. Als aber die muthigen chriftlichen Kampfer 
nach Tellbafcher Famen ?'), fo gelangte ſchon zu ihnen Die 


30) „Quia, feßt Fulcher hinzu, 
nec altricis lac inerat papillis, nec 
ipse mulcere noverat fescenniniis 
(i. e. cantibus nutriciis).““ 


31) „Cum Turboxel, fagt Fulcher 
(aus welhem wir die Nachricht über 
Joscelindg einzelne Abenteuer ge 


fchöpft Haben), pervenissent, inti- 
matur eis, denuo Begem esse ca- 
ptum et, in quo clausus erat, Op- 
Faft mit denfelben Wor: 
ten Kemaleddin: „L’armee (des 


Frances) etoit ressemble à Tellba- 


pidum.“ 


scher, lorsqw'elle apprit que Balak 
ayoit repris Khortobret,“ 





König Balduin IE 483 


| frauvige Runde, daß Balaf, nachdem er was gu Chortbert 3. eo. 
ſich begeben hatte erfahren ?*), von Kafartab dahin gezogen 1a.Ccht, 
fen, die Burg nach einer kurzen Belagerung am Kreuzerhoͤ⸗ 
hungsfeſte erobert, diejenigen, welche den Fürften zur Ueberz 
rumpelung der Burg geholfen, mit fehrecflichen Martern bins 
gerichtet, die Fürften in Feffeln gelegt und nach Harran ges 
ſandt, und alle übrige gefangene Chriften habe tödten 
laſſen »22). Hierauf, um nicht umfonft fich gewaffnet zu 
\ haben, fielen die Pilger in das Land von Haleb ein, verwüz 
fteten und verbrannten das ganze Thal von Buzaa und die 





‚Stadt Elbab und brachten diefelbe Verwüftung big vor die 
Shore von Haleb. Die Gärten, welche die umliegende Ge 
gend zierten, wurden vermwüftet, auch mehrere Grabmäler 
| zerftört und die über Grabftätten frommer Mufelmänner er; 
‚richteten Berhäufer verbrannt, Die häufigen Ausfälle der 
Muſelmaͤnner waren vergeblich, die Chriften ließen nicht eher 
| von der Verwuͤſtung ab, als bis der Mangel an Lebensmitteln 
in dem verwürfteren Lande fie nöthigte, fich zu trennen. ?*) 











lak fogar durch 


‚ die 
\ Traum erzählte, riethen ihm, 
digſt den Joscelin tödten zu laflen. 


bey Fulcher, 




















32) Fulcher und Wilhelm 
von Tyrus laffen den Emir Ba: 
ein Traumgeſicht 
ſchrecken. Es träumte ihm, daß Jod: 
celin ihm die Augen ausftach, und 
Traumdeuter, denen ev Ddiefen 
bat: 


Die Voten aber, welche den Befehl, 
den fränfifchen Grafen todten zu 
laffen, nach Chortbert /(Kartapeta 
Quartapiert bey Wil: 
heim) bringen folten, erfuhren, da 
fie in die Nähe des Burg Famen, 


was fich darin begeben und eilten zu 
Balak zurüdf. 

33) So Kemaleddin und Wil— 
helm von Tyrus. Der 22. des 
Monats Nadfcheb d. J. 517, an 
welchen Balak Ehoribert wieder ein: 
nahm, fällt auf den 14. Sept. 1123, 

34) Kemaleddin. Die abend 
ländifchen Gefchichtfchreiber erwäh— 
nen nur mit wenigen Worten der 
Verwüſtung des Kandes von Haleb. 
Aus Kemaleddin find auch die 
genauern Nachrichten über die fol 
genden Unternehmungen Sosceling 
genommen, 


Hh 2 


J. Chr. 
1133. 
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Auf ihrer Nückfehr gingen die Krieger aus dem Neiche, um 
den Unglaubigen fo viel Leid anzuthun als möglich, bey Tibe⸗ 
rias über den Jordan und erbeuteten große Heerden von Cas 
meelen, Dchfen und Schafen, welche fie nach Tiberias brachz 
ten und dort unter fich theilten. Dann ward das heilige 
Kreuz mit großen Ehren wieder nach Serufalem gebracht ?). 


Um die Zerfiörung der Gräber und Bethäufer zu rächen, 
ließ nach dem Abzuge des Pilgerheers der Kadi von Daleb im 
Einverftändniß mit den angefehenften Bürgern, die Sacris 
ſteyen Dreyer chriftlihen Kirchen in Haleb zerfiören und die 
Kirchen durch die Anbauung von mufelmännifchen Bethauz 
fern in Mofcheen verwandeln, fo daß den Ehriften nur zwey 
Moſcheen in Haleb blieben °°), 


Joscelin und Alan von Atfareb führten aber auch noch 
nachher den Krieg ſowohl gegen das Land von Haleb aß 
gegen die Turfomanen und Kurden jenfeit des Enphrats | 
fort; fie fielen bald in das Ihal von Buzaa, bald in die 
Gegend von Elnofra und Alahaß ein, trieben die Heerden 
hinweg und beraubten die Caravanen. Als im November, |} 
da der Faftennionat der Mufelmäanner eingefreten war, in 
weichem die Mufelmänner fich gern des Kampfes enthielten, 
Soscelin der Neiterey von Haleb mehr als fünf hundert Pferde 
von ihrem Weideplage hinweg trieb und bald darauf auch 


Alanus mit der antiohifchen Milis drey hundert Pferde ers }" 


beutete, fo waren kaum noch funfjig Neiter in Haleb, welche 
Noffe hatten. Ueberall fuchte Joscelin die Feinde des chriftz 
lichen Glaubens auf, und da er einft nach Dfchebbul Fam, 
da wurden die Bewohner der Höhlen diefes Landes durch 


3°) Fulcher q. a O. 36) Kemaleddin. 
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Rauch erftickt und felbft der Todten wurde wie die Mufel; 2, m 

männer Flagten, von den nach Beute ‚begierigen Pilgern 

nicht geſchont; denn fie follen die Gräber, geöffnet haben, 

um wenigfteng die Leichentücher zu rauben, Auch der vers an. 
einten Macht des furchtbaren Affonfor, Dalafs und des 

Athabek Togthefin, welche, um an den Chriften das Blut 

und die Beraubung der Mufelmänner zu rächen, die Burg 

| Ezaz belagerten, mwagten die Pilger ſich zu widerfegen, und 

noͤthigten fie niht nur, die Belagerung aufzuheben, fondern 
zerſtreuten auch ihr ganzes Heer. 











Die Hoffnung Joscelins aber, Here der Stadt Hieras 
I polig, von den Arabern Mambedſch genannt, zu werden, 
ſcheiterte durch Balaks große Tapferkeit. Als Balak beſchloſ⸗ 
‚fen hatte, den ihm verdaͤchtigen Fuͤrſten Haſſan Ebn Ka—⸗ 
meſchthekin des Fuͤrſtenthums von Mambedſch zu berauben, 
ſandte er feinen Neffen Timurtaſch, den Sohn des Ilgazi,- 
zu ihm, damit er durch die Einladung, mit ihm gegen Jos— 
| celins Burg Telbafcher zu ziehen, ihn aus der Burg locke, 
‚dann feiner Perfon und feiner Burg und Stadt fich bemaͤch⸗ 
tige. Timurtaſch fuͤhrte dieſen Befehl aus, ſoweit er vers 
mochte. Haffan ging in Die Falle, ward gefangen und nach 
einer graufamen Mifhandlung, inden er nackt durch 
Dornen gezogen wurde, in Die Burg Balu gebracht, 
auch ward Timurtaſch Meifter der Stadt; in Die Burg 
aber ward duch die DBefagung, welche an Sfa, dem 
‚Bruder des unglüdlihen Haſſan, ein neues Oberhaupt 
erhielt, ihm der Einlaß verfage. Iſa behauptete die 
Burg fteandhaft gegen Timurtafch, und fandte auch an den 
‚Grafen Zogcelin einen Brief, worin er ihn um Hülfe gegen 
den blutduͤrſtigen und habſuͤchtigen Balaf erfuchte und fich 
| 





5. Chr, 
1124. 


3, Apr, 


Tod 
Balagks. 
5 Way, 
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verbindlich machte, ihm dafuͤr Mambedſch zu uͤbergeben. 


Um dieſe wichtige Stadt zu gewinnen, ſparte Joscelin keine 


Muͤhe und in kurzer Zeit, obgleich die Chriſten damals mit 
der Belagerung von Tyrus beſchaͤftigt waren, hatte er ſo— 
wohl aus feinen Laͤndern als aus Antiochien, Tripolis und 
Sserufalem mehr als zehn taufend Streiter gefammelt, mit 
welchen er ungefaumt gen Mambedfch 509. Aber fchon wars 
tete feiner Balaf und es Fam zu einer furchtbaren Schlacht, 
in welcher Dalaf felbft mit begeifterter Tapferkeit ſtritt. 
Mehr als funfzig Male fahen ihn die Mufelmänner fih mit 
ten unter die Chriften fürzen und mit feinem Echwerte und 
feiner Lanze Tod und Schrecken inter ihnen verbreiten ohne 
daß ihn eine Wunde verlegte, und feine Tapferfeit gewann 
endlich den Sieg. Das ganze dhriftliche Heer wurde zer 
fireut, viele Chriften wurden erfchlagen, viele gefangen, und 
Balak brachie in Hierapolis die folgende Nacht in andaͤchti— 
ger Danffeyer zu für den glänzenden Sieg, welchen Allah 
feinem Bolfe über den Meffias verliehen. Aber es war Die 
leste Waffenthat des tapfern Emirs. 


Am achten Tage nach der Schlacht ließ Balaf, ent 
fchloffen, der durch die Chriften bedrängten Stadt Tyrus 
Huͤlfe zu bringen, die in der Schlacht gefangenen Chriften 
toͤdten; dann ritt ev mit Helm und Schild bewaffnet um die 


Burg, um den Ort zu wählen, wo Timurtafch, dem er die, 


Fortſetzung der Belagerung übertrug, die Belagerungsmaz 
ſchinen errichten folte, Als er nun vom Pferde geftiegen 
war, um feine Befehle zu geben, da traf ihn ein Pfeil aus 
der Burg, wie das Gerücht berichtere, von dem Emir fa 
felbft geworfen, am linfen Bein. Balak zog ‚felbft fogleich 
den Pfeil aus der Wunde, fpie darauf, fprach die Wortes 


— — — 
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„Dieſe Wunde ift eine tödtliche Wunde für alle Mufelmän 3. ehr. 
ner,“ und verfchied alsbald 27). 

Der Tod dieſes gefürchteten Emirs erweckte unter den 
Chriften folche Freude, daß der Graf Pontius von Tripolis 


37) Ueber den Tod des Balak find 
die Nachrichten Kemaleddins und 
der abendländifchen Schriftſteller 
fehe abweichend. Denn nah Furt 
cher (ce 55.) und Wilhelm von 
Tyeus (ZI. 11.) fam er in der 
Schlacht bey Hierapolis um, in 
weicher Soscelin einen: fo glänzen: 
ven Gieg erfoht, Daher nur drey— 
Sig Nitter und fechszig Fußknechte 
verlor, von den Turfemanen aber 
über drey taufend Nitter ohne Die 
Fußknechte todtetre. Damit ja das 
Zraumgeficht erfüllt würde, fo läßt 
Bilhelm von Tyrus 
Grafen Joscelin mit eigner Sand 
ten Fürſten Balak erlegen, doch 
ohne es zu wiſſen, und Bernar: 
dus Thefaurarius, welcher 
die Bücher des Erzbifchofd Wilhelm 
epitömirt, begnügt fich nicht einmal 
Damit, fondern zur volllommnen Er: 
füllung des Traums muß: Soscelin 
noch dem abgehauenen Kopfe mit 
feinem Schwerte die Augen ausite: 
chen (de acq. terrae sanctae in M u- 
zatori SS, Ital. T. VII. ©. 760). 
Nah Fulcher aber fiel Balak von 
" dem Schwerte eines Anappen des 
Grafen Soseelin, der auch ven Kopf 
> feinem Grafen überbrachte und da— 


für eine Geldbelohnung (quadra- 
ginta mumismata) empfing. Der: 
felbe Knoppe fol dann auch die 


Nachricht von dem Tode des BalaE 
und ſelbſt deſſen Kopf in das Lager 
vor Tyrus gebracht haben. Aus ver 


fogar den 


prahlhaften Erzählung eben dieſes 
Knappen (qui, fagt Fulcher, in 
proelio declarato cum proelianti- 
bus praesens affuit) von jenem 
Siege in der Verfammlung der Pil— 
ger vor Tyrus iſt höchſt wahr: 
fcheinlich die Nachricht der abend: 
ländiſchen Schriftſteller gefloſſen. 
Abulfaradfch ſtimmt in feiner 
furzen Nachricht von dem Tode Ba: 
laks in fo fern mit Semaleddin 
überein, daß auch nah ihm Balak 
durch einen Pfeil von der Mauer ge: 
tödtet wurde (Chron. Syr. ©. 303). 
Sch babe daher Eein Bedenken ge: 
tragen, die Erzählung Kemaleddin! 
vorzuziehen, welche zu umſtändlich 
iſt und in fich felbft zu viele Bahr: 
fcheinlichfeit Hat, alg daß fie uns 
glaubwürdig ſeyn ſollte. In der 
Deranlaffung des Zugs von Josce— 
lin gegen Hierapolis find übrigens 
die abendländifhen Schriftftelter, die 
mindere Deutlichkeit abgerechnet, voll⸗ 
fommen mit Kemaleddin über: 
einftimmend, Nur laſſen fie den 
HDafan, als er durch Lift aus feiner 
Stadt gelockt worden, fogleich ent: 
hauptet werden. Wir miffen aber 
aus Kemaleddin, daß er fo: 
gleich nach -dem Tode des Balak 
durch Daud Ebn Sofman, welcher 
fih der Burg Balu bemächtigte, in 
Freyheit gefegt wurde und auch wies 
der in den Beſitz von Hierapolis 
kam. ©. auh Abulfeda T. II. 
P. 422, 


438 Gefch.d. Kreuz z. B. 11.8. XXIII. KönigBalduin.II, 


Er. dem Sinappen des Grafen Joscelin, der die Nachricht 
davon in das chriftlihe Lager vor Tyrus brachte, zum 
Kitter ſchlug. Alle Chriften frohlockten, daß der Drache ev; 
wuͤrgt worden, welcher das Volk Gottes fo hart geängftigt 
hatte ?®), 


88) „Laudavimus omnes et be- Christianismum diu tribulaverat,* 
nediximus Deum, quia suffocatus Fuloh. 
est draco ille saevissimus, qui 


439 





Vier und zwanzigftes Kapitel. 


Di: Kunde von des Königs Gefangenfchaft fürzte die Chris ach 
ften in tiefe Betrübniß und erweckte Frohlocfen und großen 
Uebermuth bey den Heiden, um fo mehr, da das Reich Ge 
rufalem wieder von einem Angriffe der aͤgyptiſchen Macht 
bedroht wurde, twelche feit vielen Jahren feinen Angriff mehr 
getwagt hatte. Schon war im Hafen von Asfalon eine Flotte 
von neunzig Schiffen verfammelt, und ein Agnptifches Lands 
heer zog durch Die Wüfte heran, Der Patriarch von Serufas 
lem und die Prälaten und Barone des Reichs verfammelten 
fih in der Mitte des Maymonats zu Affon, um über die 
Verwaltung und VBertheidigung des Neichs in folcher Gefahr 
Kath zu pflegen 7). Dort ward Euftach Grenier, Herr 
| von Caͤſarea und Sidon und Connetable des Reichs, ein ta— 
pferer und fugendhafter Nitter, zum Reichsverweſer wahr 
rend des Königs Gefangenfchaft erfohren. Dann ward auf 
| einem fchnellfegelnden Schiffe eine Sefandtfchaft abgeordnet 
| zu der Flotte der Venetianer *), welche fehon im Auguftmos 
| nat dieſes Jahrs unter dem Dogen Dominico Michaele mit 
| vielen Venetianern, die des Dogen begeifterte Nede in der 











ı) Fulch. Carnot. ad a. 1125. ©, e)Fulch. Carn, Andr,. Dan- 
52. Wilh. Tyr. XU. 177. aulo Chron, (in Muratori SS, 
ser. Ital. T, XII.) ©. 27. 
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2. Chr. Capelle des heil, Marcus zur Annahme des Kreuzes entflammt 
hatte, und einer großen Zahl andrer Pilger von Venedig ab; 
gefahren war und damals auf dem Wege nach dem heiligen 
Lande die Stadt Corfu belagerte, meil der Kaifer Johannes 
die von feinem Dater den Venetianern ertheilten Vorrechte 
zu beftätigen fich weigerte. Der König Balduin und die 
Patriarchen von Serufalem und Antiochien hatten diefe Bez 
wegung der Chriften bewirft, indem fie nach dem Tode des 
Fürften Roger von Antiochien eine Botfchaft nach Venedig 
fandten, um das fromme und tapfere Volk der DBenetianer 
zum Beyſtande des bedrängten heiligen Landes unter Vers 
heißung michtiger Bortheile aufzufordern. Die neue Bot; 
fhaft ermahnte die Pilger, mas fie gelobt, jest fchnell zu 
vollbringen , weil die Gefahr des heiligen Landes nod) dein; 
gender geworden 3). 


Kaum hatte die VBerfanmlung zu Akkon fich getrennt, 
fo fam die ägpptifche Flotte vor Joppe und bedrängte die 
rur von wenigen Sriegern vertheidigte Etadt heftig, nicht 
zur zur See, fondern auch zu Lande durch ausgefegte Mänz 
ner, welche die Mauer untergruben und durch allerley Ma; 
fhinen heftig erfchütterten. Die Chriften in Joppe aber 
verloren nicht den Muth, die Männer Fämpften rüffig auf 
den Manern, und die Weiber reichten ihnen bald Steine, 
welche gegen die Mafchinen der Saracenen gefchleudert wur— 
den, bald Speiſe und Trank. Sobald in Gerufalem die 
Noth von Joppe Fund wurde, fo eilte der Connetable Eu— 


3) Diefe frühere Gefandtfchaft de gen der Eroberung von Tyrus ges 
Königs Balduin an die Venetianer fihloffen wurde (Wilh, Tyr. XII 
erwähnt Andreas Dandulo (©. 25), fo wie auch in der Beſtäti— 
269.) , ihrer wird aber auch in dem gungs-Urkunde des Königs gedacht 
Eingange zu dem DBertrage, deerwe (Dand.&. 275.) 
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frach mit den Nittern von Cäfarea aus, wo fie fih verfam: 
melt hatten, der Stadt zu Hülfe, begleitet von dem Pa: 
friarchen mit dem allerheiligften Kreuze, dem Abt Pontius 
von Clugny, welcher die heilige Lanze, und dem Bifchof von 
Bethlehem, welcher in einer Buͤchſe die Milch unfrer lieben 
Srauen trug *). Die Ehriften, welche in Jerufalem blieben, 
ſowohl Lateiner als Syrer und Griechen, Männer und Wels 
ber, fafteten fo fivenge, Daß felbft ven Säuglingen die Mut; 
termilch und dem Viehe das Futter entzogen wurde; fie hiels 
ten barfuß feyertiche Bittfahrten zu allen Kirchen der heiligen 
Eradt, theilten an die Armen Almofen und erflehten in in; 
bruͤnſtigem Gebete die Hülfe Gottes für die ſtreitenden Brüs 
der; und ihr Gebet blieb nicht unerhört. Als das chriftliche 
Heer voll Begeifterung und Kampfluft der Stadt Joppe fich 
näherte, trugen die Aegppter eilig ihr Belagerungszeug fkück 
meife auf ihre Schiffe und entfliehen. Die Chriften zogen 
hierauf dem aͤgyptiſchen Kandheer entgegen und trafen es bey 
Ibelim. Nachdem der Patriarch allen Streitern das aller; 
heiligfte Kreuz zum Kuß gereicht und feinen Segen und Die 
Vergebung ihrer Sünden ertheilt hatte, fo begonnen die 
Chriften, acht Taufend an der Zahl, unter Vortragung der 
heiligen Reliquien vurch die Prälsten, muthig den Kampf 
wider dreyßig tauſend Aegypter, welche, wie durch Gottes 




















Hand geſchlagen 5), ploͤtzlich 


4) Alberici Chron. ad a. 1123. 
S.245. Der Abt Pontius von Clugny 
Hatte, als vor dem Papſte Calixtus 
von feinen Mönchen über feine Der: 
ſchwendung der Einkünfte des Klofterd 
Klage geführt ward, ohne Erlaubnik 
des Papſtes das Kreuz genommen 
und feine Abtey verlaffen; daher gab 
Calixtus den Mönchen die Erlaubnif, 


die Flucht ergriffen und ihr 


einen andern Abt zu erwählen. Dieß 
veranlafte hernach, als Pontiug 
zurück kam und feine Abtey wieder 
forderte, große Streitigkeiten. Order, 
Vit. Lib. X. ©. 871. 872. 

5) Alberik erzählt nah Guido 
folgende Legende: As Die Ehriften 
ganz umringt von den Caracenen 
im Begriff waren, fie anzugreifen, 


%. Chr. 
1123: 


J. Chr, 
2123, 


14. Jun. 
1123. 
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ganzes Lager mit vielen trefflichen-Noffen und fehönen mit 
vielen Waffen und Koftbarfeiten angefüllten Zelten ven Chris 
ften überließen. Bon den Streitern Chriſti waren nur vier 
Männer gefallen, der Saracenen follen zwölf Taufend auf 
der Flucht erfchlagen worden feyn °), Mit drey faracenis 
fihen Standarten, vier hundert Gameelen, fünf hundert 
Efeln und vielen Wagen mit Gepäck, außer einer großen 
Zahl von fchönen Roffen, kamen die fiegreichen Pilger nach 
Serufalem zurück; die faracenifche Flotte begab ſich nach der 
Niederlage des Landheers in den Hafen von Askalon. Bald 
nach) diefem Siege ſtarb Euſtach Grenier, und ihm folgte ſo— 
wohl in dem Amte des Connetable als in der Verwaltung des 
Neichs Wilhelm von Buris, Herr von Tiberias 7). 


Die Hülfe der Venetianer war dem heiligen Lande nd 
her als die Chriften wähnten. Die Venetianer hatten, da 
die Botfchaft aus Syrien zu ihnen Fam, alsbald Corfu vers 
laffen, und waren, da fie an der Küfte von Cypern vernom; 
men, Daß Soppe von den Saracenen umlagert werde, nad) 
Akkon geeilt. Da fie nun dort hörten, daß die Aegypter von 
Joppe ſchon abgezogen, fo folgten fie ihnen auch) gen Asfas 
lon nach, indem der Doge mit vier großen Laftfchiffen und 


von ſechszig taufend Saracenen, wi— 
der welche fech3 taufend Chriſten 
(computatis paryulis et mulieribus) 
auszogen, nicht mehr als fieben Tau— 
fend erfchlagen. Diefelbe Zahl der 


fo ſahen fie plöslich den Himmel fih 
öffnen und einen Zichtglanz auf die 
Saracenen fallen, der Diefen zwar 
nicht fichtbar, gleichwohl aber fehr 
fchäadlich war. Denn fogleih von 


alten Kräften verlaffen, nahmen fie 
Die Flucht und ließen fich nicht nur 
von den Männern, fondern auch 
von den Knaben und Weibern er: 
ſchlagen. 

6) So gibt Fulcher die Zahl an. 
ah Dandulo (E. 270.) wurden 


Saracenen hat auch Alberif, der 
aber der chriftlichen Streiter nicht 
mehr als drey Taufend feyn läßt. 


7) Futcher (a. a. 9.) gibt den 
Tag des Todes von Eufah an: 
XVII. Kal. Iul. 
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acht und zwanzig Katten 8) voranfuhr, und die Öaleen diefen 3, ch. 
Schiffen in der Ferne nachfolgen ließ, Damit die Saracenen 
in dem Wahne, daß nur eine Flotte von Handels; und Pilz 
gerfchiffen fich ihnen nähere, zum Kampfe ftehen möchten. 
Yuch den VBenetianern ward num ein herrlicher Sieg über die 
Ungläubigen verliehen. Als fie in der Frühe eines Tages Die 
faracenifche Flotte gemahrten, fo eilte die Galee des Dogen 
mit der Schnelligkeit des Blitzes den Übrigen voran und 
rannte an das Schiff des faracenifchen Emirs mit folcher 
Gewalt, daß das Schiff zertrüämmert ward und der Emir 
mit der ganzen Mannfchaft den Tod in den Wellen fand. 
Dald ward der Kampf allgemein, die Benetianer fprangen 
in die Schiffe der Saracenen und das Blut der. Erfchlagenen 
von beyden Seiten füllte die Kiele;s nach langem Kampfe 
neigte fich der Giep zu den Pilgern, Die ganze faracenifche 
Flotte ward zerfiört big auf vier Galeen, vier Katten und ein 
großes Faftichiff, welche in Die Gewalt der Venetianer fielen. 
Sin einem Umfange von zwey taufend Schritten follen die 
Wellen des Meers von dem Dlute der Erfihlagenen fich gez 
röthet haben und das Ufer foll mit fo vielen vom Meer auss 
geivorfenen Leichnamen der Saraceıen erfüllt worden feyn, 
daß die durch die von ihnen ausgehende Faͤulniß verpeftete 
Luft eine verderblihe Seuche erzeugte ?). Nach diefem 
Siege fuhren die Benetianer noch bis Elarifch und eroberten 


Die Katten befchreibt Wilhelm 9) So erzählen Fulcher und 














von Tyrus (XI. 22.) als Krieges 
ſchiffe, welche großer als die Galeen 
mit hundert Rudern, deren Jedes 
von zwey Männern regiert wurde, 
verfehen waren: 
galeis majores, 


„Naves rostratae, 
habentes singulae 
remos centenos, quibus singulis 
duo remiges erant necessarüi‘‘, 


Wilhelm von Tyrus, aber bey: 
de mit Zweifeln an der Glaubwür— 
digkeit und Treue folcher Beſchrei— 
bung.  Dandulo (a a D.) 
aber fagt ohne ale Bedenktichkeit: 
„Aquae et aeris elementa prae ni- 
mio cruore corrupta sunt‘“, 


S:CHL. 


1133. 
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sehn mit vielem zur Erbauung von Belagerungszeug nüßliz 
cher Holje, Waffen, Lebensmitteln, feidenen Gewändern, 
Gewürzen, koſtbaren Wohlgerüchen,, mit Gold und Silber 
beladene Schiffe, und tödteten das Schiffpelf *°), Mit 
folcher reichen Beute liefen die VBenetianer in den Hafen von 
Prolemais ein, wo bald hernach eine Sefandtfchaft im Nas 
men des Vatriarchen Garmund, des Connetable Wilhelm, 
des Föniglichen Sanzlers Paganus und der übrigen Prälaten 
und Barıne des Neichs erfchlen, dem Dogen und den Haupt 
leuten der Denetianer Die Freude der chriftlihen Fürften über 
ihre Ankunft bezeugte und zu dem durch Gottes Hülfe ge 
twonnenen berrlichen Siege Glück wünfchte, zugleich fie eins 
nd, als willfommmne Gäfte gleich den Einheimifchen der 
Herrlichfeiten Diefes heiligen Neicheg zu genießen. Der Doge 
Dominico Michaele und die Hauptleute der Venetianer folgs 
ten freudig diefer Ladung und betrachteten zu Serufalen mit 
frommer Sreude die heiligen Stätten und feyerten mit den 
übrigen Chriften andachtsvoll das Werhnachtfeft in Jeruſa— 
lem und Bethlehem. 

Die chriftlichen Fürften, um die Anweſenheit fo vieler 
gefchicfter und erfahrner Seeleute für das heilige Land zu bez 
nusen, erfuchten den Dogen um den Benftand der wackern 
venetianifchen Pilger zu irgend einer der Wohlfahrt des Reis 
ches Serufalem erfprießlichen Unternehmung, und als Dos 
menico Michaele erwiederte, daß er in der Abficht gefom; 


10) Als die Ladung jener zehn mum (Kümmel) et diversas species 
Schiffe gibt Fulcher an: diversa odoramentorum,. Wilhelmvon 
alimenta, ligna proceritate magna Tyrus (X. 25.) nennt nur spe- 
et directa ad machinas componen- cies et pannos sexicos. Dandulo 
das spectabilia, munimenta (WBaf: fagt Eurz: ‚‚decem naves mercatio- 
fen) diversa, aurum et argentum, nibus oneratas cepit, * 
numismata multa, piper et cimi- 


I 


— — — — — 
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men ſey, in Semeinfchaft mie den Hierofolymitaneen wider 3. Er. 
die Heiden mit derfelben Tapferfeit zu ftreiten, mie die Bes 
netianer, welche zu des erften Balduin Zeiten fo großen 
Ruhm im heiligen Zande fich erworben, fo ward befchloffen, 
entweder Asfalon oder Tyrus zu belagern, die einzigen See; 
pläße an der forifchen Küfte, welche noch in der Gewalt des 
Chalifen von Aegypten waren. Aber die Wahl zwischen dies 
fen beyden Städten hätte faft einen gefährlichen Zwiſt unter 
den lateinifchen Chriften im gelobten Lande entzündet, Denn 
die von Serufalem, Neapolis, Joppe und Rama beftanden 
mit gleicher Hartnäckigfeit auf die Belagerung von Askalon, 
weil diefe Stadt ihnen am fchädlichften war, als die von 
Ptolemais, Nazareth, Sidon, Biblus, Berytus und Tis 
berias verlangten, daß Tyrus noch vor Askalon erobert wer— 
den muͤſſe, weil die tyriſchen Saracenen ihrem Handel und 
Verkehr hinderlich waren. Endlich ward nach dem Bor; 
fchlag des Dogen von Venedig und einiger andrer verfiandiz 
ger Männer die Entfcheidung dem Gottesgerichte des Looſes 
überlaffen, Eine Büchfe mit zwey Vergamentblättern, os 
von dag Eine den Namen Tyrus, Das andere den Namen 
Asfalon enthielt, wurde auf den Altar geftellt und ein uns 
ſchuldiger Waifenfnabe gerufen, eines von diefen beyden 
Blättern aus der Büchfe hervorzuziehn. Als der Knabe das 
Blatt mit dem Namen Tyrus hervorzog **), fo ward Die 











11) Sn einer Randanmerfung des 
ambrofifihen Eoder von Dandulos 
Chronik (S. 269.) wird Diefer Vor: 
fchlag dem Dogen Dominico Michae: 
lis zugefchrieben. Wilhelm von 
Tyrus (XU. 24), der feine Nach: 
richt über Diefes Looſen von alten 
Männern, welche ſelbſt gegenwärtig 


waren, erhielt (‚„Haec a senioribus 
quibusdam audivimus, qui con- 
stanter asserebant, se praedictis 
omnibus interfuisse‘), fpricht in 
allgemeinem Ausdruck von quibus- 
dam mediantibus , von denen jener 


Dorfchlag gefchehen fey. 
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Belagerung diefer Stadt befchloffen, und eine Berfammlung 


in die Kirche vom heil. Kreuze zu Affon berufen, um mit den 
DVenetianern wegen der Bedingungen ihres Benftandes zu 
Handeln. Die Ehriften eilten fich zu rüften, es wurden von 
allen Chriiten im gelobten Lande Beyſteuern zur Anmwerbung 
von Söldlingen gefammelt; die Venetianer gaben ein Dars 
lehn von hundert taufend Goldftücfen, noch andre Darlehen 
wurden genommen und den Öläubigern felbft die Foftbarften 
Geräthe und der herrlichfte Schmuck der Kirche zu Jeruſalem 
verpfaͤndet *). 


Nach den vorlaͤufigen Verheißungen, welche der Koͤnig 
Balduin durch die vor ſeiner Gefangenſchaft von ihm nach 
Venedig geſandten Boten gemacht hatte, wurden in der Vers 
fammlung zu Ptolemais von dem Patriarchen, dem Connes 
table, dem Föniglichen Kanzler und allen übrigen Prälaten 
und Baronen des Reichs, den Venetianern in allen Städten 
des Könias ſowohl als der Baronen eine ganze Straße, eine 
Kirche, ein Bad und Backofen '?) eigenthümlich, fo frey 
von aller Steuer als des Königs Eigenthum, überlaffen, 


1?) „Sed quia pecuniae inopia True) unamque plateam sive bal- 
nos universos tunc arcebat, colli- neum nec non et furnum (bey Dan: 
gitur mulcta viritim, militiae et dulo: clibanum)“. Die Partikel 
clientelae conductitiae impertien- sive ift hier wohl nicht erklärten), 
da ..... Quamobrem oportuit nos fondern vielmehr disjunctiv. Unter 
etiam pretiosiora ecclesiae Hiero- platea fcheint ein weiter Plab ver: 
solymitanae ornamenta colligendo fianden zu werden. In der königli— 
numismata oppignorare cre- chen Urfunde (Dand. ©. 275.) heißt 
ditoribws“ Fulch. Carn. eg: unamque plateam et balneum, 
c. 54. Des Darlehens der Venetia- Gleich darauf heißt es: Verum in 


- = > 
ner wird in der NRandanmerfung platea Hierusalem tantum ad proy 


des Ambrofifhen Coder der Chronik prium habeant, quantum Rex ha- 
des Dandulo (©. 270.) gedamht. bere solitus est. Diefe Eurje und 

13) Wilh, Tyr. X. 25. „Eecle- undeutliche Beltimmung verftehe ich 
siam et integram rugam (franzöſ. nicht, 
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alfo daß alle die Gerechtfame in Anfehung der Nechtöpflege y,gn 
ſowohl alg der Steuern und Abgaben, welche der König oder 
die Barone über die Bürger von jedem Volke geübt hätten, 
auf die Venetianer übergingen. Don der Stadt Afon wurde 
ihnen nicht nur der Befiß desjenigen Theiles, melchen der 
erfte Balduin für die Hülfe, welche fie zur Eroberung von 
Sidon geleifter, dem heil. Marfus und dem Dogen Drdos 
lafus verliehen, beftätigt, fondern es wurde ihnen noch von 
dem daran floßenden, dem Könige eigenthuͤmlichen Quartier 
ein anfehnlicher Theil aufs Neue verliehen "*); auch follte 
in Afon der vollkommen freye Gebrauch der Mühlen, Back 
dfen, der Wagen mit Maßen und Gewichten, “weiche die 
Venetianer dort anlegen würden, allen Einwohnern des ih— 
nen abgetretenen Duartiers verſtattet ſeyn. Von den 
Städten Tyrus und Asfalon und ihren Diftricten, foviel 
von Diefen Diftricten noch am St, Peters Tage in der Sa— 
racenen Gewalt wäre "°), wenn Eine oder Beyde durch 
die Hülfe der Venetianer oder durch ein friedliches Mittel 
unter die Herrfchaft der Chriften kaͤmen, wurde den Den 





| mansione Petri Zanni, 











14) „Mam eiusdem plateae rugae- 
que Achon parlem unum caput in 
aliud vero 
in $. Dimitri monasterio firman- 
tem et eiusdem rugae aliam par- 
tem, unam materiariam (d. 1. ein 
Haug von Holz) et duas lapideas 
mansiones habentes, quae quondam 
easulae de cannis esse solebant, 
guam Rex Bald. Hierusalem pri- 
‘ mitus b. Marco dominoque Duci 
Ordolafo swisque suecessoribus in 
Sydonis acquisitione dedit; ipsas 
induam partes b. Marco vobisque 
Dominico Michaeli, Venetiae Du- 
ci, vestris quoque successoribus 


11. Band, 


per praesentem paginäm Confirma- 
mus .... Super eiusdem autem ru- 
gae alia parte, a domo Bernardi 
de novo Castello, quae quondam 
Iohannis fuerat Tuliani, usque ad: 
domum Guiberti de IToppen generis 
Laudae, recto tramite procedente, 
vobis eandem quam Rex habuerit 


potestatem, penitus damus‘“, 


15) Dies fheint der Sinn der Dun: 
fein Worte zu feyn: ‚‚Tertiam par- 
tem terrarum omnium sibi (i. & 
Tyro et Ascaloni) pertinentium, 
a die S. Petri Saracenis tantum 


servientium “, 


By 


J. Chr. 
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tianern ein Drittheil zugefagt mit allen Rechten, welche der 
König felbft in den beyden andern Ihm zufallenden Drittheis 
len üben würde, Es wurde fefigefest, daß im heiligen Lande 
den DVenetianern nicht.nur in ihrem Handel unter fich, fon; 
dern auch dann , wenn Die Benetianer andern Einwohnern 
verfauften, der Gebrauch des venetianifchen Maßes und 
Gewichtes frey ſtehen, das koͤnigliche Maß und Gewicht aber 
gebraucht werden ſollte, wenn die Venetianer von andern 
Einwohnern kauften. Nach gleichem Grundfage ſollten in 
allen Städten des heiligen Landes in Klagen von Venetia— 
nern oder venetianifchen Unterthanen unter fich oder in Kla⸗ 
gen eines andern Mannes gegen einen Venetianer nur venes 
tianifche Richter erfennen; molle aber ein Venetianer gegen 
einen andern Mann Flagen, fo folle er feine Klage vor den 
foniglihen Hof bringen. Wenn ein Benetianer im heiligen 
Sande ohne Teftament fterbe 50), fo folite fein hinterlaffenes 
Dermögen entweder an feine Verwandte, oder wenn deren 
Feine vorhanden, an andre Benetianer Überantwortet werden. 
Auch follte an feinem Venetianer, der an der ſyriſchen Küfte 
Schiffbruch leide, von den Ehriften das Strandrecht geübt, 
und, wenn er im Schiffbruch umgefommen, fein Vermögen 
ungefürzt den Venetianern überliefert werden, Ferner wur— 
den durch Diefen Vertrag die VBenetianer im ganzen Königs 
reiche für die Waaren, welche fie einführen oder ausführen 
würden, von allen ordentlichen und außerordentlichen 
Steuern befreyet; jeder Venetianer follte in den Ländern des 
Königs und der Barone von Ferufalem fo frey ſeyn von jes 
der Gebühr als in Venedig ſelbſt; dem Könige wurde nur 
der dritte Theil des Fährgeldes von den auf venetianifchen 


16) Ubi Veneticus ordinatus vel inordinatus, quod nos sine lingua 
dicimus, obicrit etc, * 
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Schiffen fommenden oder abgehenden Pilger, melchen die 3, E 
venetianifchen Schiffer nach der .beftehenden Gewohnheit 
fhon bis dahin zu bezahlen verbunden geweſen, auch) für 
die Zufunft vorbehalten, Auch wurde verheißen, daß in 
der Folge von feinem der mit den Benetianern in Syrien 
handelnden Völker größere Zölle follten gefordert werden, alg 
bis zu damaliger Zeit von ihnen und von denen, welche mit 
den andern im gelobten Lande anfaßigen Lateinern handelten, 
wären entrichtet toorden, Endlich wurde feftgefegt, daß die 
Venetianer alljährlich am Tage Verri und Pauli dreyhuns 

. dert faracenifche Byzantien aus den Einfünften von Tyrus 
empfangen ſollten. 

Der Patriarch Garmund, der Fönigliche Kanzler und 
die übrigen Prälaten gelobten dem heil, Evangeliften Mars 
cus, fo wie dem Dogen Dominico Michaele und deffen Nachs 
folgern mit Handfchlag und Friedensfuß "7), die Fürften 

und Barone mif einem Eide auf Den Evangelien die getveue 
und redliche Erfüllung Diefer Verheißungen; der Patriarch 
Garmund machte fich befonders anheifchig, den König Bal⸗ 
| duin, wenn er durch Die Gnade Gottes aus der Gefangen 

fchaft zurückkehren werde, dazu angukalten, daß er dieſen 
Vertrag auf den heiligen Neliguien befchiwöre, oder, wenn 
ein andrer König gewählt werden müffe, die Erhebung kei— 
nes andern zu geftatten, als eines folgen, der dieſen Vers 
trag annehme und befchtwdre, fo wie auch Fünftig Fein Baron 
| im Neiche Sjerufalem die Belehnung empfangen jollte, wenn 








17) „Nos quidem Garmundus.... prout ordo noster exigit, datisz 











cum nostrae 'ecclesiae frawribus omnes wvero Barones.... su- 
suffraganeis.... eiusdem Hegis per sacrosancta Evangelia 
. Balduini promissiones .... pro-‘ subscriptas depactionum conven- 


pria manu et Episcoporum tione ... affrmavimus“, 


He 


sive Caucellarii manu, 
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er nicht zuvor gelobt babe, dieſe Vorrechte der Benefianer 
anzuerfennen und ihre Ausübung ungehindert zu laffen. 
Zulegt gelobten noch fammtliche anweſende Prälaten und das 
rone des Reichs, wegen Der von dem Könige als Verwefer 
des Fürftenthums Antiochien den Denetianern verheißenen 
Ausdehnung jener im Neiche Serufalem ihnen bewilligten 
Borrechte, im Falle daß die Antiochier dieſe Fönigliche Ver— 
heißung nicht genehmigen würden, des apoftolifchen Bi— 
fchofs Meinung zu erfragen und deffen Willen zu erfüllen. 
Ueber alles diefes fertigte Paganus, ver Fönigliche 
Kanzler, eine Urfunde aus, welche von dem Patriarchen von 
Sierufalem, dem Erzbifhof von Cäfarea, den Bifchöfen von 
Nazareth, Bethlehem und Lidda, dem Abte von unfrer lies 
ben Frauen im Thal Joſaphat, den Priors vom heiligen 
Grabe, vom Tenipel des Herrn und vom Berge Sion, ends 
lich von dem Connetable Wilhelm unterfchrieben wurde, Der 
Ersbifchof Wilhelm von Tyrus hat dieſe merkwuͤrdige Urs 
funde in feiner Gefchichte von Serufalem aufbewahrt *8), 
und auch die Urkunde if ung erhalten, durch welche der Ko; 
nig Balduin nach feiner Erlöfung aus der türfifchen Gefan: 
genfchaft zwar befräftigte, was die Prälaten und Barone 
des Reichs für ihn den Venetianern zugefagt hatten, aber 
ihnen auch die Verpflichtung auflegte, eine verhältnißmäs 
Bige Anzahl von Streitern zum Dienft des Königs und zur 
Dertheidigung des heiligen Landes zu unterhalten "?). 


18) U. a. D. Dandulo bat in ben Wilhelm von Tyrus gar 


feine Chronik nur einen Eurzen Aug: 
zug aus ‚der Urkunde eingerüdt. 
Gleichwohl benugte Marin (Storia 
del Commercio de’ Veneziani Vol, 
III. ©. 48.) nur diefen Auszug und 
erwähnt der vokftändigen Urkunde 


nicht. 

19) Sie ſteht am Rande des am: 
brofifchen Eoder der Chronik des 
Heinrih Dandulo, und if 
abgedrudt bey Muratoria. a. D,-) 
©. 275. 276. Außer dem angegebe | 
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Nachdem alles jenes zu Ptolemais war verabredet wor⸗0 
den, ſo wurde noch feſtgeſetzt, daß um das Feſt der Erſchei⸗ 
nung des folgenden Jahres alle⸗ſtreitbaren Männer zur Bes 
lagerung von Tyrus bereit feyn follten ?°), 

Die Belagerung von Tyrus war ein Unternehmen, wel 
ches großer Kraft und Anſtrengung wuͤrdig, gefahrvoll und 
ſchwierig war, aber im Fall eines glüclichen Erfolgs den 
Heldenmurh und die Froͤmmigkeit der für den Heiland und 
fein heilines Land begeifterten Pilger nicht minder belohnte 
als den Eigennug und Die Gewinnfucht der betriebfamen 
venetianifchen Kaufleute. Der fromme Pilger, froh feiner 
eignen Demuth und Unterwürfigfeit vor Gott, dachte an 
den Grimm des Gottvergeßnen Nebukadnezar, welcher dag 


( 


nen Zufage enthält die Eonigliche Ur: von Nazareth, Bethlehem, Lidda 
kunde font nur, mit unbedentenden und Torone; den Baronen Guido 
Adweichungen im Ausdrude, die von Mitiy (de Milliaco), Radulph 
Wiederholung der von den Prälaten von Fontenellis, Gottfried, Reiner 
und DBaronen gegedenen DBerfpre von Burg, Hugo von Zuda (Lu- 
chungen; nur die Beftimmung, daß demsis Dominus) , Guibert von Cai— 
die von den mit den Benetianeen fa; dem Abt Goldumus ven St. 
handelnden Völkern zu bezahlenden Marien im Thal Sofaphat;- ven 
Zoölle nicht erhöht werden follen, Priors Gerhard vom heiligen Gra— 
fehlt. Ob diefe Zufage von dem Ko: be, Achard vom Tempel des Deren, 
nige fey verivorfen, oder ob fie in Arnard vom Berge Zion; Naimund. 
Dem ambrofifgen Eoder durch Ber: dem Pfleger des Hospitals; Val. de 
fehn fey ausgelaffen worden, wagen  DBuiers, Herrn von Tiberias D. ü 
wir nicht zu. beitimmen. Das Lez⸗ Wilhelm von Buris, dem Conneta— 
tere ſcheint das wahrſche inlichere ble), Hugo von Joppe, Walther 
zu ſeyn, da der König in der Urkun- Briſebarre, Romanus von Puy; 
de ſagt: „has quidem supradictas Hugo von Payens, dem Meiſter 
universaliter eonditiones ver Zempelherren, und Euftach Gre— 
(nedmlich die von den Präfaten und nier (dem jüngern).  Ausgefertigt 
Heronen verfprohenen), secundum wurde die Urkunde durch den Kanzler 
quod privilegium hoc contnet, Paganus, zu Hlon: auno MOXXX. 
concedo“. Die Eönigliche Urkunde Imd,. III. IV. Non. Maji. 

iſt unterfihrieben von dem Erzbi— 

fchof von Cäſarea, - den Biſchöfen 20) Fulch. Carn. a. a. 2. 


. Ehr. 
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alte Tyrus an der Küfte des feften Landes verwüfter, an den 
König Hiram, des mweifen Königs Salomo Freund, an die 
Drohungen der Propheten Sefaias und Ezechiel wider den 
Uebermuth der ftolsen Handelsſtadt; der fromme Pilger er— 
innerte fich der gläubigen Cananiterin aus der Gegend von 
Tyrus, deren Glauben der Heiland gelobt und mit der Eis 
fuͤllung ihres Gebets belohnt hatte ?'°), und freute fich, daß 
die übermüthige Stadt, deren ungläubige Einwohner den 
von Antischien nach Serufalem mwallenden Pilgern oft fo 
fhlimmes Leid zugefügt haben, nunmehr bald durch Gottes 
Hülfe und der chriftlichen Streiter Tapferfeit dem Kreuze dies 
nen werde. Der gewwinnfüchtige Benetianer berechnete mit 
hoffnungsvollem Muth die Vortheilen, welche, die Unterjo— 
chung Diefer reichen Stadt feinem Handel und Verkehr brin— 
gen werde Die Stadt Tyrus, im Alterthum die reichfte 
Handelsſtadt der Welt,- ehe Alerandrien, durch Aleranders 
des Großen berechnende Klugheit gegründet, als Nebenbuh— 
lerin ihr zur Seite frat, Mar auch noch damals eine der 
wichtigften Handelsſtaͤdte und war von veihen Kaufleuten 
bewohnt, fie war der Mittelpunct des lebhaften Verkehrs 
der fprifchen Küfte mit allen andern Küftenländern des mit; 
telländifchen Meers. Das tyriſche Glas, welches aus dem 
Uferfand des Gebiets von Tyrus gewonnen wurde, ward das 
mals nicht minder gefchäst als im Alterthum und von den 
Glasfünftlern in allen Gegenden der Erde eifrig gefucht und 
zu fünftlihen Gefäßen verarbeitet ?*). Ein nicht minder 


Tyrus, vornehmlich an die religid- 
fon Merkwürdigkeiten der Stadt, 


21) Sowohl Wilhelm von 
Tyrus, als auch ſchon vor ibm 


Fulcher von Chartres ſchicken 
ihrer Beſchreibung der Belagerung 
von Tyrus eine weitläuftige Erinne— 
rung an die ältere Geſchichte von 


voran. 
22) „Vitri genus elegantissimum, 
et in eodem rerum genere facile 


obtinens principatum, de arena, 
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wichtiger Zweig der Betriebſamkeit der Tyrier war die Bereis 
tung des Zuckerrohrs, welches in der tyrifhen Ebne, mie 
in mehrern Gegenden von Syrien, fehr fleißig gebauet 
wurde; Tyrus hatte fehr bedeutende Zucferfiederegen, deren 
Producte Durch die befriebfamen tyrifchen Kaufleute in alfe 
Gegenden der Welt verbracht wurden °?), Die Pik 
ger, welche mehr aus Gier nach Beute, denn aus Froͤmmig⸗ 
feit das Kreuz genommen haften, vechneten Damals auf eine 
befonders anfehnliche Beute, teil aus den andern durch die 
Chriften eroberten foeifchen Seeftädten alle reihen Mufel 
manner, welche freyen Abzug erlangt und fih. dem Schwerte 
der treulofen Wallbruͤder glücklich entzogen hatten, mit ihr 
ren Gütern nach Tyrus gesogen waren, in der Hoffnung, 
daß diefe fette Etadt den Wallbrüdern unbeswinglich feyn 
werde, Auch die Lage der Stadt, als der Schifffahrt Höchft 
günftig, machte ihren Befig den Venetianern für ihre Fracht 
Schifffahrt wichtig; Tyrus hat gegen Mitternacht einen zwar 
nicht fehr geräumigen ?*), aber damals fehr fihern und von 
der Außern und innern Stadtmauer eingefchloffenen Hafen, 
in welchen ein Eingang zwifchen zwey feften Thuͤrmen der 
aAußern Mauer fuͤhrte; auch der Meeresarm zwiſchen der In; 
ſel, auf welchem Tyrus erbaut iſt, und dem feſten Lande 
gibt den Schiffen eine gegen alle Winde, mit Ausnahme der 


quae in eadem planicie eolligitur, necessaria maxime, conficitur Za- 
‚ mirabiliter conficitur, quod inde .chara: unde per institores ad ul- 
| ad remotas etiam delatum provin-  timas orbis partes deportatur‘“ 
| cias aptam vasis mirabilibus ee Wilh. Tyr. 
perspicua sinceritate praecipuis 24) Wilh. Tyr. XII 35. Herr Di: 
anateriam praebet.‘“ Wilh. Tyr. vier (feifeb. durch die Türkey u. 
KIT. 3} f. mw. deutfche Ueberf. Weimar 1805. 
©. 384.) maß das Baffın des Hafens 
23) Canamellae, unde pracciosis-s und fand den Durchmeffer nicht grö— 
sima usibus et saluti mortalium fer als 150 Echritte, 


J. Chr. 
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Nordiwinde, geficherte Station, 


Das zu der Stadt Tyrus 


gehörige Gebiet war auch nicht unanfehnlich, zwar nicht 
von großem Umfange, aber von defto größerer Fruchtbarkeit; 
füdlich vier oder fünf Meilen bis nach Scandarion und nördz 
lich eben fo weit bis gen Sydon fich erffrecfend, zwey bis 

drey Meilen breit, wovon indeß ſchon Henfried von Torone, | 
der im beuachbarten Gebirg ein feftes Schloß befaß, und die 
Fürften von Tiberias einen Theil an fich gebracht hatten; 
auc) hatte der König Dalduin der Erfte das Schloß Scans | 


darion auf tyriſchem Gebiete erbauet. 


Bey Tyrus fahen die | 


Nilger auch neben sven andern Brunnen lieblichen Waffers, 


Soll frommer Bewunderung, 


den Brunnen Salomonig, 


nehmlich den von dem Könige Salomo im Hohenliede 2) 


gefenerten Föftlihen Brunnen, 


deffen in einem tiefen Abs 


grunde hervorquellendes Waffer durch Fünftliche Werfe alſo 
in die Höhe getrieben ward, Daß es bis an den Nand des 
zehn Ellen, aleich einem Thurm über die Erde hervorragenden 


viereckigen Gemäuers fi) erhob und dann durch eine große. 
Zahl von Nöhren theils In die Stadt, theils auf die Felder 
geleitet wurde, und diefe bemäfferte und befonderg zum Ans 
bau des Zucferrohrs tauglich machte ?° ). 


85) Hohenl. IV. 15. 

6) Die DBefchreibung der Kofali: 
täten von Tyrus durch Wilhelm 
"von Tyrus, als den Erzbifchof 
diefer Stadt, find, wie fich erwar: 
ten läßt, fehr genau, daher auch 
mit den Nachrichten neuerer Neifebe: 
fchreiber vollkommen übereinſtimmend. 
So trifft Wilhelms Berchreibung 
a. a. D. des größten der drey Brunnen, 
welche fich auf dem von den Arabern 
Ras al-ain genannten Platze, etwa ans 
derthalb Stunden von Tyrus entfe: 





gen, befinden, vollkommen zufam: 
men mit der Defchreibung bei | 
Maundrel (Paulus Gammt. 
von Reiſeb. Th. L ©. 66. figd.) 
Bolney und Dlivier (©. 388. | 
389.). Sehr bewunderte Wilhelm 
von Tyrus die Treppe, welche 
zum Rande des Gemäuers führte: | 
„ascensoria per quibus ] 


etiam equites sine difhcultate pos- 


gradus, 





sint ad ejus provehi superiora‘, | 
Maundret erreichte Den Grund des wer 
gen feiner Tiefe auch von ihm gerühm: 
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Die Belagerung von Tyrus mußte aber. den Pilgern I. She. 
ſchwieriger fiheinen als die Belagerung der übrigen See 
ſtaͤdte. Sieben Monate hatte diefe fefte Stadt einft Dem gros 
Ben Alexander widerfianden, nicht lange hernach vierzehn 
Monate der gefürchteten Belagerungsfunft des Antigonus, 
Schon als eine Inſel, welche nur durch einen fehmalen, von 
Alerander dem Großen zur Belagerung der Stadt erbauten 
Damm, auf welchen Fein Heer fich ausbreiten fonnte, mit 
dem feften Lande zufammen hing, durch die Natur fehr feft, 
war fie auch durch die Kunſt ftarf befeftigt worden. Eine 
drenfache Mauer, mit einer fo großen Zahl von Thürmen 
verfehen, daß diefe einander faſt beruͤhrten, ſchuͤtzte die 
Stadt da, wo fie mit dem feften Lande verbunden mar, und 
ein ſchon über diefe Landenge gezogener Graben durfte nur 
durchſtochen werden, um auch Diefe Seite unzugänglich zu mas 
chen; an den übrigen vom Meere befpülten Seiten war ſchon 
eine doppelte Mauer ein hinlängliher Schug. Die Stadt 
hatte nur ein einziges Thor, welches auf den Damm führte, 
Nach hatte der aͤgyptiſche Chalife aus Alis Nachkommen; 
fchaft, um Tyrus feinem Neiche zu erhalten, den Schuß 
des dem abbafidifchen Chalifen treuen Athabef Togthefin zu 
Damascus Dadurch gewonnen, daß er ihm den dritten Theil 
der Stadt abtrat ?’). So gehorchte Tyrus zwey mufels 
männifchen Fürften, welche einander heftiger haſſend, als 
Chriſten und Muſelmaͤnner ſich einander haßten, nur durch 
gemeinſchaftliche Furcht zu einer Verbindung gegen die Chris 
ften waren beivogen worden, Vielleicht widerftand Tyrus 
den Walibrüdern deswegen fürzere Zeit und mit geringerer 
Tapferkeit als die andern ſyriſchen Seeftädte, weil die Tys 








ten Brunnen ſchon mit einer Bley: 27) Whlh. Tıyr. IV. 5. 
ſchnur von dreyßig Fuß. 








IJ. Chr. 
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13. Febr. 
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vier die Botmaͤßigkeit unter den Chriſten der Tyranney der 
Türfen von Damascus vorzogen. 

Am funfzehnten Februar lagerten fich die Venetianer 
und die übrigen Wallbrüder vor der Stadt und befegten die 


benachbarten Gärten, nachdem fie ihre Schiffe in den Mee⸗ 
resarm zwiſchen der Inſel und dem feften Lande gebracht und 


dort ans Ufer gelegt hatten; nur eine Öaleere ward zur Was 
che auf dem Meere ausgeftellt. Dann ficherten ſich die Wall 
brüder durch Wall und Graben im Rücken ihres Lagers 96 
gen unvermutheten Leberfal. Hierauf begannen die Vene; 
tianer den Bau von verfchiedenem Belagerungszeug aus dem 
Holze, das fie auf ihren Schiffen mitgebracht; der Patriarch 
von Serufalem, des Königs Stelle vertretend, und die Bas 
rone des Reichs ließen einen hohen Thurm, höher als die 
Thürme von Tyrus, und viel andres Belagerungsjeug er— 
bauen; auch die Tyrier erbaueten allerley Wurfmafchinen 
zum fraftigen Widerftand. Sobald die Mafchinen der Chris 
ften an die Stadt gebracht waren, fo wurden die Mauern 
mit folcher Gewalt befchoffen , daß der Staub des gefpreng: 
ten Gemäuers gleichiwie eine dichte Wolfe die mufelmanniz 
fhen Streiter auf der Mauer den Augen der chriſtli chen 
Kaͤmpfer entzog; ſelbſt die Haͤuſer in der Stadt und ihre 
Demohner wurden von den hineingefchleuderten Steinen zery 
fayınettert. Aber auch die Tyrier gebrauchten ihre Wurfma— 
fhinen und Armbrüfte gegen die Thürme der Thriften fo uns 
verdroffen und gefchieft, daß die Wächter in denfelben nicht 
fiher waren und feiner von außen den Thürmen anders als 
im Laufe fich zu nähern wagte; befonders firitten die fies 
benhundert türfifchen Reiter, welche Togthekin zur Vertheiz 
Digung von Tyrus gefandt hatte, heldenmüthig, beuns 
ruhigten die Chriften durch Häufige Ausfälle und weckten 
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durch ihr Beyſpiel für eine furze Zeit felbt Muth und Begei— 
fterung bey den reichen, fonft weichlichen und unfriegerifchen 
Tyriern 2°), Die Ehriften erhielten bald neue Hülfe duch 
den Grafen Pontius von Tripolis, der mit feiner Miliz in 
das chrifiliche Lager Fam und die Brüder Fräftiglich unters 
fügte, Dagegen wurde den tapfern türfifchen Streitern 
weder von dem ſchwachen ägyptifchen Neiche nsch von Tog⸗ 
thefin Hülfe gebracht; die Wallbruͤder wurden nicht durch 
eine. Agpptifche Flotte, nicht durch ein türfifches Heer aus 
Damascus im Erbauen und Aufrichten ihrer Mafchinen ge 
fort. Selbſt Das Reich Serufalem, vbgleich Fein Ritter 
mehr in der heiligen Stadt war, blieb ohne bedeutenden 
Angriff. Nur von der ägpptifchen Milig in Askalon wurde 
die Stadt Serufalem einige Male, doch ohne große Wirfung, 
beunruhigt. Einmal fam die ganze Miliz von Asfalon vor 
Serufalem und erfchlug acht in den Feldern und Weinbergen 
arbeitende Chriften. Als aber die Bürger bewaffnet hervor— 
famen und fich den Saracenen entgegen ftellten, fo wagten 
diefe, obgleich Feiner zu Pferd unter den Hieroſolymiten 
war, gleichwohl nicht den Kanıpf, fondern zogen fich zurück, 
nachdem fie drey Stunden lang den Chriften gegenüber ge 
ſtanden; und die Chriften erbeuteten von ihnen auf ihrer eilis 
gen Flucht fiebzcehn Noffe, nahmen vier Saracenen gefangen 
und erfchlugen deren zwey und viersig. Ein andres Mal 
famen die Saracenen aus Askalon in Das Gebirge von Aus 
daͤa, überfielen die in der Nähe von Serufalem gelegene 

28) De Damascenis equites septin- Dieſe Bemerkung, welche fh nur 
genti, qui civibus nobilibus, mol- auf die Bürger von Tyrus bezieht, 
libus et delicatis, etin re militari iſt nicht auf die ägnptifche ‘Befatung 
non multum»exercitatis, sui excem- auszudehnen, welche Tyrus ohne 


plo animos-ad resistendum mini- Zweifel hatte, obgleich ihrer von Wil: 
strabant‘“ Wilh. Tyr. XII 7. helm von Tyeus wicht gedacht wird. 


J. Eht. 


112}. 
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5 6 fleine Stadt Bilin oder Machomeria und erfchlugen darin 
alle Männer, fo daß nur die Greife, welche mit den Weis 
bern und Sindern in einem Thurm fih verborgen hatten, 
dem Tode entsingen. Dann verbreiteten- fie fi) über das 
Land, verwüfteten und verbrannten die Wohnungen und 
Selder und erfchlugen die Bauern. Aber was war mit fol 


chen Unternehmungen für den Islam gewonnen ? 


Endlich, als fchon die Kräfte der mufelmännifchen 
Streiter in Tyrus ermattet waren, richtete für eine kurze 
Zeit die eitle Hoffnung auf die verheißene Ankunft einer 

‚ ägpptifchen Flotte ihren Muth wieder auf, Auch Fam das 
Geſchrey in das chriftliche Lager, daß der Athabef Togthefin 
mit einem türfifchen Heere fih am Fluſſe Leontes oder Kafaz 
mifh, zwey Meilen von Tyrus, gelagert habe, wo er nur 
die Ankunft mehrerer Truppen und der agpntifchen Flotte ers 
warte, um einen heftigen Angriff wider die Chriften zů um 
ternehmen. Als aber auf diefe Kunde nach dem gemeinz 
fchaftlihen Befchluß der Hauptleuse des hriftlichen Heers, 
ohne die Belagerung aufzuheben, der venetianifche Doge 
mit feiner Flotte und einem Theile der Venetianer, bis nach 
Scandarion fuhr, traf er Fein feindliches Schiff an, und 
die Ritter, welche unter dem Grafen Pontius von Tripolis 
und dem Reichsverweſer Wilhelm von Buris, mit allen Fußs 
fnechten des Heeres auszogen, um den Athabef zu vertreiben, 
ehe die erwartete Agyptifche Flotte Fame, fanden feinen Tür 
fen mehr. Denn Togthefin war auf die erfte Nachricht, Daß 
die Wallbrüder ihm entgegen Famen, zurüdgefehrt. Bald 
darauf wurde der Muth der Mufelmänner in Tyrus noch 
mehr gebeugt Durch die Kunde von dem Tode des Fühnen das 
!af in dem Augenblicke, da er im Begriff war, der be 
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drängten Etadt mit feinen fapfern Turfomanen zu Hülfe 3, Chr. 
zu kommen. 

Gleichwohl begannen die Tyrier, Durch jene eitle Hoff, 
nung aufgeregt, aufs Neue muthig den Kampf wider die 
Chriften. Eines Tages fah man Chriften und Mufelmänner 
im Wettfampfe wunderbarer Gewandtheit und Kühnheit. Eis 
nige Fühne türfifche und tyriſche Männer, die Sorglofigfeit 
der Chriften benugend, Famen aus der Stadf, berannten 
den größten Thurm der Pilger, vertrieben die Wächter, ev 
fchlugen dreyßig Pilger, ehe die übrigen ſich waffnen konn⸗ 
fen, und zündeten endlich den Thurm an, Alle Chriften 
waren von der beftigften Furcht ergriffen, als die Flamme 
Ioderte und zugleich das Geſchuͤtz von der Mauer der Stadt 
fchrecklih zu fpielen anfing. Da beftieg mit wunderbarer 
Kühnheit und Gefchieflichfeit ein junger Pilger die Spige des 
brennenden Thurms, und frog der Pfeile und Steine, welche 
durch die Ungläubigen gegen den Thurm geworfen wurden, 
fuhr er fort das ihm gereichte Waffer in die Flamme zu fhüts 
Ä ten, ohne durch eine Wunde verlegt zu werden, Endlich 
gewonnen die Chriften die Oberhand, das Feuer wurde ge 
laͤſcht und die fühnen Mufelmänner büßten ihre Kuͤhnheit 
mit dem Tode °°). Ein andres Mal wagten einige im 
Schwimmen geübte tyrifche Zünglinge, in der Nacht an die 
vor Anfer liegende Wachtgaleere der Venetianer heranzu— 
fhwimmen , Die Anfertaue abzufchneiden, und andere Taue 
an der Öaleere zu befeftigen, womit diefelbe mit der größten 
Schnelligkeit in den Hafen gezogen wurde, ehe die Vene— 
tianer, obgleich durch die Wächter auf dem großen Belag 
rungsthurm aufmerkffam gemacht, ihr zu Hülfe kommen 

















29) Genauer al von Wilhelm heit von Fulcher erzählt, ©. 499 
von Tyrus wird dieſe Begeben bey Bongars, 


3. Ehr. 
1124. 
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konnten. Von den fuͤnf venetianiſchen Maͤnnern, welche 
in der Galeere waren, entkamen vier durch Schwimmen, 
Einer ward getoͤdtet. Solcher Kuͤhnheit ſetzten die Vene— 
tianer gleiche Kuͤhnheit entgegen; zur Nachtzeit ſchlichen ſich 
einſt fuͤnf venetianiſche Pilger auf einem Kahn in den Hafen, 
erſchlugen in einem Hauſe am Hafen zwey Muſelmaͤnner und 


kamen mit deren Koͤpfen, froh des gelungenen Wagſtuͤcks, 


wieder zuruͤck. 

Den Wallbruͤdern ward die Belagerung von Tyrus gar 
ſehr dadurch erſchwert, daß Feiner unter ihnen der Kunft, 
das Gefhüg zu richten, fo fundig mar als die tyriſchen 
Kunſtſchuͤtzen; endlich riefen fie einen armenifchen Mann aus 
Antiochien ?°), der im Nichten felbft des großen Geſchuͤtzes 
ſo gefchicft war, daß er niemals fein Ziel verfehlte, Als die 
fer für einen anfehnlichen Sold die Leitung des Geſchuͤtzes 
übernommen hatte, fo wirkte das Belagerungsgefhüg viel 
ſtaͤrker. 

Hunger, Ermuͤdung und Togthekins Vernachlaͤſſigung 
bezwangen endlich die Tyrier. Togthekin Fam zwar zum 
zweyten Mal an den Fluß Leontes, aber anſtatt wider die 
Chriſten, welche ſich wie das vorige Mal zum Kampfe be— 
reiteten, zu ſtreiten, ſandte er Friedensboten an den Patriarz 
chen von Jeruſalem, den Dogen von Venedig, den Grafen von 
Tripolis, den Connetable Wilhelm und die uͤbrigen Hauptleute 
des Pilgerheers, um mit ihnen uͤber den Abzug ſeiner Reiter 
aus Tyrus zu unterhandeln. Nach kurzen Unterhandlun—⸗ 
gen ward ein Vergleich abgeſchloſſen, durch welchen Tyrus 
den Chriſten uͤbergeben, den damasceniſchen Tuͤrken der freye 
Abzug, den uͤbrigen Muſelmaͤnnern in Tyrus aber die Wahl 


30) Quendam de Antiochia, Armenium natione, Hauedie nomine“, 
wilh,.Tyr Xil. 9 ‘ 
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geſtattet werden ſollte, entweder in der Stadt gegen ein bil; 3. Chr. 
liges Schuggeld zu bleiben oder mit ihren Weibern und Kin; It 
dern und allem Habe abzuziehen. Aber nicht nur die ge 
ringen und armen Pilger, fondern felbft viele Nitter, welche 

in Tyrus große Beute zu gewinnen gehofft hatten, waren 
mit diefem Vertrage fo unzufrieden, daß faft, als das erfte 
Gerät von friedlichen Unterhandlungen der Fürften mit 

den Tyriern fich verbreitete, ein Aufftand gegen.die Fürften 
ausgebrochen und die Belagerung aufgehoben worden märe, 
Nur faum wurden die Unzufriedenen durch Das eindringliche 
Zureden der Fürften befänftigt. 

Am fieben und zwanzigften Tage des Junius wurde den 
Pilgern die Stadt Tyrus geöffnet, und ein freundlicher Vers 
kehr begann fogleich zwifchen den Chriften und Mufelmänz 
nern. Die Tyrier gingen, der wiedererlangten Freyheit fich 
freuend, aus der Stadt, betrachteten voll Erftaunen das 
fräftige Volk, von welchem fie überwunden worden, Die gros 
Ben Belagerungsthürme und das furchtbare Gefchüg, Die 
mannigfaltigen Waffen und Nüftungen und deren glanzende 
Zierrathe und die treffliche Ummallung des chriftlihen La; 
gers und forfchten begierig nach den Namen der chriftlichen 
Zürften und Ritter, Die Pilger begaben fih, froh des ge; 
lungenen ſchweren Werfs, in die reiche Stadt, und wurden 
durch die Größe und Pracht der Häufer, die Feftigfeit und 
Dauerhaftigfeit der Mauern, die Herrlichkeit des Hafens 

- und den Neichthum der Waarenlager in Erſtaunen gefest. 
| Selbft diejenigen, welche Anfangs mit der friedlichen Ein, 
nahme der Stadt unzufrieden geweſen, priefen, da fie ihre Fe— 
ftigfeit forgfältig betrachtet, Die Gnade Gottes hoch, der feinem 
Volke eine folge Stadt ohne große Arbeit verliehen, und was 
sen froh Des lohnenden Bewußtſeyns, Daß fie zu fo herrlichem 


5. Ehr: 


1124. 
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Werke mitgewirkt, Beyde, die Chriſten und die Mufelmäns 
ner rühmten gegenfeitig ihre in Diefer Belagerung bemiefene, 
Tapferkeit und Standhaftigfeit ?*). Der Mangel an Le 
bensmitteln in Tyrus war fo groß gewefen, daß die Chrifien 
in der volfreichen Stadt nicht mehr als fünf Scheffel Ge 
treide fanden. Zum Zeichen Des Gieges ward hierauf das 
weiße fönigliche Panier auf vem Thurm des Thors errichtet, 
der Doge von Venedig pflanzte fein Panier auf dem grünen 
Zhurnie, der Graf Pula das feinige auf dem Thurme 
Tanaria auf, 

Als den Chriften zu Serufalem, welche nicht verſaͤumt 
hatten, durch Bittfahrten, Faften und Almofen die Hülfe 
Gottes für die wider Tyrus freitenden Brüder zu erfleben, 
der Sieg, welchen Gott feinem Volke gefchenft, durch einen 
Brief des Vatriarchen Fund wurde, da entftand die lautefie 
Freude; Alte und Zunge wünfchten fich einander Glück, der 
feyerliche Lobgefang wurde in allen Kirchen angeftimme, die 
Eiegesfahnen wurden auf den Mauern erhoben, die Ölocfen 
geläutet, und bunte Teppiche über alle Straßen ausgebreitet; 
eine fröhliche und feperliche Procefjion der Chriften 309 zum 
Zempel des Heren und brachte inbrünffigen Danf dar und 
junge Mädchen führten fröhliche Neigen auf, Auch die Bo⸗ 
ten, welche dieſe fröhliche Botſchaft nach Jeruſalem übers 
bracht, erhielten eine reichliche Belohnung ?%). 


31) So fohildert Wilhelm von tur; signa pulsaritur, proeessio 
Tyrus (XII 14.) den Verkehr ad Templum Domini dedueitur; 
zwifchen den Ehrifren und den mu: vexilla in muris et turribus ele- 
felmännifchen Tyriern nad) der Eins vantur; per omnes vicos orna- 


nahme von Tyrus. ımenta multicoloria extenduntur; 
gratiarıım actiones depromuntur; 
32) Fulch. Carnot. a. a. ©. nuntii pro meritis digne remune- 


„Qno audito clamor jocundissimus rantur; pusilli et magni pariter 
attollitur; Te Deum laudamus, congratulantur; puellulae cantile- 
illice vocibus altisonis decanta- nis in choreis delectantur,‘*' 











Fünf und zwanzigftes Kapitel, 


Nicht lange nach der Eroberung von Tyrus, im Auguſtmo⸗ 5. Ent. 
nat deffelben Jahre, ward der König Balduin der Andere 
aus dem Gefängniß in der Burg von Haleb erlöft, wohin 
er mit feinen übrigen chriftlihen Mitgefangenen von Harran 
| nicht lange vor dem Tode Balafs auf deffen Geheiß war ge 
bracht worden. Der Erzbifhof Wilhelm von Tyrus erzähle 
einfach und vorfichtig nur, tag durch das Gerücht berichtet 
ward, der König habe fich mie hundert taufend Michaeliten 
gelöft 2), und für folhe Summe, welche er nicht zu bezahs 
len vermocht, Geifel geftellt; fey dann hernach theils durch 
eine anfehnliche Beute, welche ihm zugefallen, theilg durch 
die Beyſteuern der Chriften in den Stand gefest worden, fein 
Löfegeld zu bezahlen und die Geifel zu löfen, Der forgfältige 
Gefhichtfchreiber von Haleb, Kemaleddin, gibt eine fehr 
ausführliche Nachricht von der Befreyung des Königs, welche 
zwar der Erzählung des Erzbifchofs von Tyrus fehr mider; 
fprechend, gleihmohl, ſchon an fich Durch innere Wahr 
fcheinlichfeit fehr glaubwürdig, nichts anders erzählt, als 











‚1) Dicitur autem summa pro se Commerciis et .rerum venalium 
pactae pecuniae fuisse centum mil- foro prineipatum tenebar‘. Wyilk; 
lia Michaelitarum, quae moneta Tyr. XII. 15. 

in regionibus illis, in publicis 


MH. Band, Kk— 








5. Chr. 


1124. 
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was dem Geifte der Nitter diefer Zeit fehr angemieffen, in 
ähnlicher Gelegenheit oftmals geſchah. Auch wird felbft, 
wie uns dünft, die Erzählung diefes mufelmännifhen Ge 
fchichtfchreibers Durch die vorfichtige Aeußerung des Erzbi— 
fchofs Wilhelm beglaubigte. Kemaleddin berichtet nehmlich 
folgendes von der Erlöfung des Königs Balduin. 

Schon im Junius des Jahrs 1124, bald nachdem Tis 
murtafch Fürft von Haleb geworden war, fnüpfte der König 
Balduin mit ihm, unter Vermittlung des Fürften Ebn Monz 
fad von Schaifar, Unterhandlungen wegen feiner Befreyung 
an und bot als Löfegeld. nicht nur die Burgen Atfareb, Sarz 


danah, Dſcheſer, Kafartab und Ezaz, ſondern auch die 


Summe von achtzig tauſend Goldſtuͤcken, wovon er ſogleich 
bey ſeiner Entlaſſung aus dem Gefaͤngniſſe den vierten Theil 
zu bezahlen ſich verbindlich machen wollte. Timurtaſch nahm 
dieß Anerbieten an und ſetzte nur noch die Bedingung hinzu, 
daß der Koͤnig alle Verbindungen mit dem arabiſchen Emir 
Dobais meiden ſollte. Dieſer Emir, welchen wir ſchon früs 
herhin mit den Chriſten verbuͤndet fanden, war in die Un— 
gnade des Chalifen Moſtarſched und des Sultans Mahmud 
gefallen, weil er dem Fuͤrſten Togrul von Rum oder Klein— 
afien wider den Friegerifchen Chalifen und den Sultan anges 
bangen und für feinen Freund felbft die Waffen wider fie ev 
griffen hatte. Durch die Schäge, welche er aus feiner 
Statehalterfchaft, die er nach einer verlornen Schlacht, in 
welcher der Chalife ſelbſt wider ihn ſtritt, räumen mußte, auf 
vielen Laſtthieren mit fich genommen hatte, verfchaffte er fich 
überall günftige Aufnahme, Der Fürft Ilgazi gab ihm felbft 
feine Tochter zur Gemahlin, und fchon Damals trachtete Dos 
bais nach dem Fürftenthume von Haleb. Nach Ilgazis 
Tode begab fih Dobais zwar zu dem Emir Ebn Salem im 
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Schloſſe Duſer, welcher Dadurch, daß er den widerfpenfti, 3. Ch. 
gen Emir bey fich aufnahm, - gleichfalls Die Ungnade des Chas 
lifen und des Sultans ſich zuzog; gewann aber durch Bez 
ftehung eine Partey in Haleb, melche ihm verfprach, die 
Stadt ihm zu überliefern, ihre Abſicht aber nicht genug verz 
barg, fo daß fie durch den Fadajel Ebn Said Eon Bedi, 
melcher für Timurtafch Statthalter von Haleb war, entdecft 
wurde. Darum fürchtete Timurtafch niemanden mehr als 
den Emir Dobais 2). 

Der König Balduin nahm diefe Bedingung an und ges 
lobte ihre Erfüllung mit einem feyerlihen Schtwur; und da 
der Fürft Ebn Monfad fo eifrig und aufrichtig für die Bez 
freyung des chriftlichen Königs fich bemuͤhte, daß er felbft 
feine eignen und feiner Brüder Kinder nach Haleb fchickte, 
um dort als Geifel aufbewahrt gu werden, bis der vierte 
Theil des Löfegeldes, mie bedungen worden, bezahlt wäre 
und die Geifel anfommen koͤnnten, welche der König von Je— 
rufalem ftellen follte, fo ward Balduin ohne Schwierigkeit 
aus dem Gefängniß entlaffen., Timurtaſch behandelte nun— 
mehr den chriftlichen König felbft mit großer Achtung und 
Auszeichnung, er aß und tranf mit ihm, fchenfte ihm ein 
fönigliches Kleid, einen Turban und Vurpurftiefeln, und 
liäeß ihm auch fein Noß wieder zuftellen, auf welchem er vor 
| achtzehn Monaten von Balak war gefangen worden. Echon 

am vierten Tage nach dem Anfange der Unterhandlungen 




















2) Diefe nahern Angaben über 


| Ä Dobais finden ſich ebenfaus in Ke: 
maleddins Gefchichte. 


Abul— 
feda erzählt allein, Dobais ſey 


nach der von dem Chalifen Moitar: 
ſched empfangenen Niederlage zuerft 
au dem arabifchen Stamme Gazia, 


und da er bey diefem Fein Gehör 
gefunden, zu dem Stamme Monta: 
fe£ geflohen, hernach habe er Basra 
verwüftet, endlich fih nah Syrien 
gewandt und den Franken Luft zur 
Eroberung von Daleb gemacht. Aun. 
mosl. T. IH. ad a, 817. ©. 418. 


Kto 


J. Ehr. 
1124. 
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verließ Balduin Haleb und begab fich zu feinem Befreyer, 
dem Fürften Ebn Monfad, nach Schalfar, mo er fo lange 
bfieb, bis feine Geifel anfamen, und der vierte Theil feines 


*öfegeldes bezahlte wurde, mas im Auguſtmonat gefchah. 


Zwölf Kinder von den angefehenften fränfifchen Fürften 
und Niftern, unter ihnen die fünfjährige Tochter des Kos 
nigs felbft und der Sohn des Grafen Joscelin, wurden als 
Geiſel für des chriftlichen Königs Worttreue den Mufelmanz 
nern gegeben ?). : Diefe hriftlichen Geifel blieben bey Ebn 
Monfad, wofür die von ihm gegebenen Geiſel in der Gewalt 
des Timurtafch waren, 


Kaum war aber Balduin in Antiochten angekommen, fo 


ließ er dem Fürften Timurtafch melden, daß der Patriarch 
Bernhard auf das ferengfte ihm die Erfüllung der Bedin— 
gungen verboten habe, unter welchen er die Sreyheit erlangt; 
Daß befonders der Patriarch die Ueberantivortung der Burg 
Ezaz oder Harenc durchaus nicht geftatten wolle, auch ihn 
von feinem Eide entbunden und die Sünde des Eidbruchs 
auf fih zu nehmen erboten habe, und daß er folhem Ge; 
bote des Patriarchen nicht miderftreben wolle. Timurtaſch 
verfuchte vergeblich, den König durch Unterhandlungen zur 


3) Afo Remaleddin. Daß die ben. SKemaleddin gibt ald die Zelt 


fünfjährige Tochter des Königs Bat 
Duin unter den Geifeln geweſen fey, 
wiſſen wir auch Durch Wilhelm 
von Tyrus (XIU. 16.) Die Ehro: 
nologie des Kemaleddin flimmt 
übrigens ziemlich mit der Chronolo: 
gie des Wilhelm von Tyrus zufam: 
men. Nach Wilhelm erhielt der Kö— 
nig die Freyheit: quarto Kal, Sep- 
tembris = 27. Auguft. Wo er die 
Freyheit erhielt, wird nicht angege: 


desAnfangs der Unterhandlungen zwi: 
fihen dem Könige Balduin und Ti 
murtafch den Anfang des Mo— 
nats Dſchemadi al-ula 518 an — 
17. Junius 1124. Am vierten Tage 
deffelben Monated — 20. Junius ver: 
ließ Balduin Haleb und begab fich 
nah Schaifar. Am fiebzehnten Tage 
des Nadfiheb — x. Sept. 1134. ward 
er von Ebn Monfad entlaffen, 


j 
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Leiſtung deſſen zu bewegen, was ſein Schwur und ſeine 
Pflicht ihm gebot. 

Dieſe Unterhandlungen waren noch nicht Be 
als der König Balduin, gegen feinen Eid, mit dem Emir 
Dobais uud deffen Befchüger, Ebn Salem, ein Bündniß. 
für die gemeinfchaftliche Belagerung von Haleb ſchloß, in 
welchem unter andern fefigefegt wurde, daß die Stadt Ha, 
leb, wenn ihre Eroberung gelänge, dem Emir Dobais, die 
in der Stadt befindliche Beute aber und einige zum Fürftens 
thume von Haleb gehörige Städte den Chriften zufallen fol, 
ten. Hierauf feste fi) Dobais fogleich gegen Haleb in Be; 


wegung, wurde aber bey Mardfch Dabef von Timurtaſch, 


der ihm, ohne von feiner Verbindung mit den Franken zu 
wiffen, entgegenzog, in die Flucht gefchlagen. - Hernach 
begab fich Timurtafch, da. er das Bündniß des Dobais mit 


5. Chr, 


112. 


dem Könige von Serufalem vernommen, zu feinem Bruder 8. Sept 


Solaiman, um ihn zu gemeinfchaftlichem Widerftande wider 
die verbündeten freulofen Chriften und abtrünnigen Mufel 
männer zu bewegen, Indeß feste er die Unterhandlungen 
mit dem Könige Balduin fort, bis ihm feine Boten die Nach—⸗ 
richt brachten, der hriftliche König habe unabänderlich den 


| | Krieg befihloffen, und fey mit der fränfifchen Macht fchon 


bis Artafia gefommen. Bald hernach vernahm auch Timur—⸗ 
tafch, Daß der König Balduin nach der Vermüftung Des 
Landes am Sluffe Kovaik, fih vor Haleb gelagert habe *). 
Richt lange nad) Balduin erfchienen vor Haleb auch der 
Graf Joscelin und der Emir Dobais mit ihren Scharen, 
welche von Tellbafcher ihren Weg Durch Das Thal von Buzaa 
genommen, und das ganze Land, befonders die Baummols 
len; und Hirfenfelder fo verwuͤſtet hatten, daß die Mufel 


M Am 26. ded Monates Schaban = 9. Sept. 1124. 


518 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buh II. Kap. XXV. 


3, En. männer ihren Schaden auf hundert faufend Goldftücke ſchaͤtz⸗ 
ten. Auch der von Balaf aus Haleb hinmweggeführte Sul; 
tanfchah, Sohn Nodvans, Fam zu ihnen, fo wie auch felbft 
der Fürft von Bales, Bagi Sejan, ein Neffe des furchtbas 
ven Ilgazi und Vetter des Fürften Timurtafch, Dreyhuns | 
‚dert Zelte wurden im Lager dieſer Verbündeten gezahlt, die 
Chriften machten zwey Drittheile der ganzen Zahl des Heeres | 
aus. Der König Balduin nahm fein Lager bey Elhalba weſt⸗ 
lih von der Stadt, Soscelin befegte mit feinen Truppen I 
den Weg nach Ezaz, und auch die mufelmännifchen Fürften ' 
waren an der öftlichen Seite der Stadt gelagert. Noch in 
feinem Kampfe mar dem Glauben und dem Propheten der 
Mufelmänner fo von den Chriften gefehmäht, noch niemals 
war von beyden Seiten folhe Graufamkeit geübt worden, 
als vor Haleb, mo die Chriften in Gemeinfchaft mit Mufelz ' 
männern den Islam befämpften. Cine große Zahl von mus I 
felmännifchen Kapellen in der Gegend von Haleb wurde von 
den Chriffen zerftört, die Gräber der Mufelmänner twurden 
geöffnet, die Feichenfücher geraubt, felbft die Särge Hinz | 
weggefchleppt, um im chriftlihen Lager zu Behältern deg 
Futters für das Vieh zu dienen °). ja fogar den Feichnas 
men, welche noch nicht völlig von der Verweſung zerftdrt 
waren, banden fie Stricfe um die Füße und zogen fie an die 
Mauer, höhnifch den Mufelmännern zurufend: Seht euren ' 
Propheten, feht euren Ali, Einen Kovan, den fie einft in 
einem Bethauſe gefunden hatten, zeigten fie den Belagerten, 
mit Hohn rufend: Seht, Mufelmänner, eure Bibel, Zu - 
gleicher Zeit durchbohrte ein Neiter Das Buch, zog einen j 

“ 








5) Es heißt zwar bey Semal: leur nourriture Doch if 
eddin: „dont ils se servoient wohl dies nicht anders zu nehmen, 
comme de vases pour meitre als wirimTerte es genommen haben. 


— — — 
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Riem hindurch und befeſtigte es damit an dem Hinterriemen 3 Er 
feines Roſſes. So oft nun das Buch von Dem Noffe befus 
delt ward, erhoben die Sranfen fchallendes Händeflatfchen 
und lautes Hohngelächter. Die Chriften begnügten fich nicht 
damit, den gefangenen Mufelmannern die Hände abzufchneis 
den, fondern entmannten ihrer felbft viele, was die Mufel 
manner den gefangenen Chriften nicht unvergolten ließen. 
Denn die Mufelmänner, obgleich nicht mehr als fünfhundert 
Neiter in der Stadt waren, brachten viele Chriften in ihre 
Gewalt, indem fie mit großer Kühnheit Ausfälle unternah— 
men und nicht felten mitten aus dem chriftlichen Lager Ge; 
fangene hinmwegführten. Den ihnen zugefügten Hohn vers 
galten die Mufelmänner vornehmlich dem abtrünnigen Dos 
bais, welchen fie von den Mauern herab einen Baſtart 
fchimpften 5). Sie ftritten überhaupt mit großer Tapfer; 
feit, befonders als der DVerfuch, Frieden von den Belage— 
vern zu erlangen, mißlungen war. Dbgleich der Mangel an 
Lebensmitteln in Haleb bald fo ftarf wurde, daß die Ein; 
wohner genöthigt waren, von Hunden und felbft von ver; 
faultem Aaſe fih zu nähren, und durch ſolche abfcheulihe 
Nahrung felbit allerley Krankheiten entftanden, fo ließen fie 
gleichwohl nicht ab vom Kampfe, und wenn die Drommete 
einen Angriff der Franken anfündigte, fo verließen, tie 
der mufelmännifche Gefchichtfchreiber Kemaleddin verfichert, 
oft felbft die Kranken ihre Betten, um Antheil am Streite 


6) „Ils lappeloient, hat Herr de ou bätard, ou maquignon.“ 
Sacy am Rande feiner Ueberfet: In den Wörterbüchern wird feine 
zung bemerkt, dit notre. Auteur, paſſende Bedeutung Diefed Worte’ 
Nakhis, Iln’est pas aise de de- angegeben. Doch findet fih bey Go: 
terminer le sens de ce mot: peut- lius Ebno Nechsathen erklärt durch 
etre cela veut - il dire: galeux, Baſtart. 
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3. Chr. zu nehmen, und Fehrten in ihre Betten erft dann wieder zus 


1124. 


rück, wenn die Gefahr abgewendet war, 


Timurtafch aber, welchen die Mufelmänner in Haleb 
in ihrer Bedrängniß durch ziwey Boten, den Cadi Abulgas 
nem Mohammed, den Urgroßvater des Gefchichtfchreibers 
Kemaleddin, und den Scherif Abu Abdallah, welche unter 
dem Schuge nächtlicher Dunfelheit aus der belagerten Stadt 
glücklich Durch das Lager der vereinigten Chriften und Mu; 
felmänner famen und nach Maredin gelangten, um Hülfe 
anflehen ließen, nahm fich der bedrängten Stadt gar nicht 
an, und brach felbft feit der Anfunft der Boten die Unter; 
Handlung ab, welche er früherhin wegen der Entfegung. von 
Haleb mit dem Fürsten Affonkor von Mofulangefnüpft hatte, 
Denn da fein Bruder Solaiman, Fürft von Miafarefin, 
um dieſe Zeit farb, fo wollte er fich lieber in den Befis von 
Deffen ruhigerem Fürftenthume fegen, als die unfichere Herr; 
fchaft über das von den Chriften beftändig beunruhigte Has 
leb behaupten. Darum hielt er die beyden Abgeordneten mit 
Verſprechungen bin, obwohl fie im Namen ihrer Mitbürger 
dringend baten, nur allein zu fommen, meil fchon feine An- 
wefenheit ihnen ein mächtiger Deyftand feyn werde Als 
nun hernach dem launigen und argwöhnifchen Timurtafch | 
ein an den Cadi Abulganem von feinem Sohne aus Haleb | 
gefchriebner Brief in die Hände fiel, welcher eine rührende 
Befchreibung der traurigen und bedrängten Lage von Haleb | 
und der darin herifchenden Hungersnoth und Kranfheiten 
enthielt, jo wurde er auf,das heftigfte ergrimmts: „Seht, 
rief er aus, das Volk von Haleb prahle mit feinen Kräften 
und ladet mich ein, allein zu Fommen, da es doch in folcher 
Noch und Ermattung fich befindet; das ift Verrath.“ Als⸗ 
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bald gebot er die beyden Abgefandten von Haleb ın Seffeln 
zu legen. : n 
Bald kam der Stadt Haleb von andrer Seite Hülfe, 
Die beyden Abgeordneten aus Haleb, da es ihnen gelungen 
war, ihren Wächtern in Maredin zu entfliehn, begaben fich 
nach Moful zu dem Fürften Affonkor, trafen ihn aber fo 
franf, Daß niemand außer den Aerzten fich ihm nähern 
durfte, Die Krankheit des Affonfor war auch den Belages 
rern von Haleb nicht unbefannt geblieben und hatte große 
Freude unter ihnen erweckt, Cie riefen diefe Nachricht den 
Belagerten zu, deren Muth faft gänzlich Dadurch vernichtet 
wurde. Nur mit vieler Mühe erlangten es die beyden Maͤn⸗ 
ner, daß fie vor Affonfor gelaffen wurden. Der Franfe Fürft 
hörte ihre Klagen und Bitten mit Aufmerffamfeit:. Dann 
fprach er: „hr feht meinen Zuftand; aber ich gelobe, wenn 
Gott mir die Gefundheit wieder fchenft, alle meine Kräfte 
zu eurer Rertung und zum Kriege wider die Feinde des 8; 
lam anzuwenden.“ Nach drey Tagen war Affonfor von feis 
ner Sranfheit geheilt und wenige Tage bernach war er mit 
einem Heere von fieben taufend Neitern, ohne die Knechte 
der angefehenen Emirs und die Wächter des Gepaͤcks 7), 
im Anzuge nach Haleb. Als er zu Rahaba angefommen 
war, forderte er auch den Athabek Togthefin von Damasz 
fus und den Fürften Kirchan von Emeffa zum Kampf wider 
die Chriften und die abtrünnigen Mufelmänner auf. So— 
bald Akſonkor fih der Stadt Haleb näherte, fo zogen die 
Chriſten und die mit ihnen verbündeten Mufelmänner ab und 


7) „Erant autem, quiin subsi- torum curam gerebant, et verna- 
dium venerant obsessorum, equi- culis, qui majoribus dominis de- 
tum septem millia, exceptis ii, bitum impendebant obsequium‘““, 
qui et sarcinarum et impedimen- Wilh. Tyr XII. 15. 


3. Chr. 
123. 


..Cht, 
3124. 
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lagerten fi auf dem Berge Dfehanfhen, worauf die von 
Haleb fogleich aus der Stadt hervorkamen und das Lager 
ihrer Feinde plünderten. Während diefer Plünderung fam 
Akſonkor mit feinem Heere an, und zog fogleich den Chriften 
nach, welche den Berg Dfehanfchen bereits verlaffen hatten 
und fo-fchnell fortgeeilt waren, Daß felbft die leichten Trups 
pen, welche Affonfor ihnen nachfchiefte, fie nicht mehr ev; 
reichen fonnten. Dem Nathe des Kadi von Haleb, Ebn al- 
Chaſchſchab, den Chriften nachzuziehen, um noch bedeuten; 
dere Vortheile zu gewinnen, folgte Akſonkor nicht, weil er 
eine Schlacht mit den Chriften für zu gefährlich hielt, fo 
lange Haleb feinem Heere, im Fall einer Niederlage, fein 
fiherer Zufluchtsort war, fondern begab ſich nach Haleb, 
um für die beffere Befeftigung diefer wichtigen Stadt zu ſor— 
gen. Auch nahm er den Bürgern die frarfen Auflagen, wo— 
mit die Statthalter des Timurtafch fie gedrückt hatten, ab, 
und die Beftellung der Hecker um Haleb wurde wieder mit 
frobem Muthe begonnen. Den Geifeln, mit welchen der 
Fürft Ebn Monfad fich für den König Balduin verbürgt 
hatte, gab Akſonkor die Freyheit. Der König Balduin 
aber begab fich nach der Aufhebung der Belagerung von Has 
leb nach Atfareb, entließ.dort fein Heer und ging dann nad) 
Serufalem, wo feine Ankunft alle Chriften mit Freude und 
Subei erfüllte ®). 





8 Wilhelm erwähnt diefer Bela: 
aerung von Haleb nur kurz mit der 
Bemerkung, dag der König fie in der 
Abficht unternommen habe, um ent: 
weder foviel au erbeuten, als ihm 
sur Bezahlung des Löſegeldes von: 
nöthen gewefen, oder die Ungläubi- 
gen in Haleb zur Auslieferung der 


Geiſeln zu zwingen. Sonſt ftimmt 
Wilhelm von Tyrus mit Ke— 
maleddin vollkommen zufammen. 
Auh Abulfeda (T. II. ©. 424.) 
erwahnt diefer Belagerung nur mit 
wenigen Worten, ebenfaus überein: 
ftimmend mit Kemaleddin. 








König Balduin I. 523 


Das Gelübde des eifrigen Kriegs wider die Feinde des Is— 3. ehr. 


lam, welches Affonfor auf feinem Sranfenbette gethan, erfüllte 
er redlich. Sim Anfange des Frühlings 1125 °) verließ er Ha: 
leb und zog über Tell as- Sultan, wo der Emir Kirchan von 
Emeffa ſich mit ihm vereinigte, nach Schaifar, und ließ ſich 
dort von Ebn Monfad die Geifel des Königs Balduin übers 
antworten. Dann rückte er in das Gebiet von Hama, um 
dafelbft die Ankunft des Athabef Togthefin zu erwarten. 
Sobald diefer fih mit ihm vereinigt, Fam er mit feinem 
Heere, das nun unzahlbar geworden, vor die den Chriften 
gehörige Burg Kafartab, bezwang fie und fchenfte fie dem 
Emir Kirchan. Hierauf wurde auch Sardanah, aber vers 
geblich berannt '°). Die Felder der Chriften wurden über; 
all, wohin das mufelmannifche Heer Fam, verbrannt. Mit 
lerweile war aber der König Balduin auf die Bitte der Anz 
fiochier wiederum nach Antischien gefommen und hatte alle 
Vaſallen mit ihrer Mannfchaft zu fich entboten. Da nun 
Akſonkor auch die Burg Ezaz "") berannte, fo kamen der 
König, die Grafen Pontius und Soscelin herbey, und grifs 
fen, obwohl fie nicht mehr als cilfhundert zu Roß und zwey 
taufend Zußfnechte hatten, in drey Scharen "*) die Türken, 
welche funfzehntaufend zu Roß ftarf in zwanzig Scharen 
getheilt waren, mit ſolcher Heftigkeit an, daß eine große 


9) Gegen das Ende des Monates 11) „Insigne oppidum Hasart 
Moharrem 519, deſſen eriieer Tag nomine, minus tamen munitum,‘“ 
auf den 6. Gebr. 1135 fällt. wilh. Tyr. 

12) In der rechten Schar waren 

10) Der Belagerung von Garda: die antiochifchen Barone, in ver 
nah erwähnt allein Wilhelm von Tinfen die beyden Grafen Pontius 
Tyrus (XII. 16.), der übrignd und Soscelin, die mittlere Schar 
mit der vollftändigern Erzählung deg führte der König ſelbſt. Wilhelm 
SKemaleddin in vollkommner von Tyrus gibt die Zahl der beyden 
Uebereinſtimmung ift. Deere an. 


Im 
Marz 
1125. 
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3. Chr. Anzahl verfelben, zwar fein Emir oder andrer vornehmer 
Mann, erfchlagen ward "?); worauf Akfonfor fich genöthigt 
ſah, nad) Haleb zurückzufehren. Noch einmalzog er mit feinem 
Heere gen Kinnesrin, und blieb dort einige Tage gelagert. 
Da aber die übrigen mufelmännifchen Fürften des Kampfes 
müde, in ihre Heimath zurückgingen, fo fchloß Akſonkor mit 
den Chriften einen Waffenftillftand ‚- Durch welchen der Berg 
Sumaf und andre Gegenden des Fuͤrſtenthums Haleb, welche 
die Shriften damals inne hatten, unter den Chriften und 
Mufelmännern getheilt wurden, und eilte nah Moful. Der 
König Balduin hatte in der Schlacht bey Ezaz eine fo große 
Deute gewonnen, daß er auf dem Gebirge von Bairuth ein 
feftes Schloß erbauen fonnte und dann nur noch einiger 
Beytraͤge der Chriften bedurfte, um mit achtzig taufend 
Goldftücken feine Geifel von Akſonkor auszulöfen. Ungeach— 
tet dieſes Waffenftillftandes befeindeten die übermüthigen 
Pilger die Mufelmanner auf mancherley Weife und hinderten 
fie in den getheilten Gegenden an der Ernte unter dem Vor— 
wande, daß die Frucht noch nicht zeitig fy. Die Klas 
gen, welche die Mufelmänner bey dem Könige Balduin des, 
halb erhoben, waren vergeblih; nur diejenigen brachten ihre 
Fruͤchte ein, welche Lift zu gebrauchen wußten. 

Der König Balduin beftand indes nach feiner Nückfehr 
nach Serufalem mancherley Abenteuer, Sobald der von 
dem Athabek Toathefin mit Geld erfaufte Waffenftillfiand zu 


15) „ Dicuntur autem in eo con- 
flictu hostium cecidisse duo millia, 
de nostris vero viginti quatuor.“ 
Wilh. Tyr. „Beaucoup de Mu- 
sulmans perirent dans cette action, 
mais ce ne 'fut que des gens sans 
nom oü des valets d’armee; et il 


ne se trouva parmi eux aucun 
Emir ou aucun Offcier distin- 
gue.‘* Kemaled. Diefer Schrift: 
feler gibt auh den Tag ver 
Schlacht an: 16 des Rabi al-ahar 
519 = 2ı. May 1125. 
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Ende war, 308 Balduin in das Fürftenthum Damasfus, 
verwuͤſtete mehrere Derter und führte die Einwohner als 
Gefangene und viele Beute mit fih, Noch hatten nach dies 
fem glücklichen Abenteuer die hriftlichen Streiter fich nicht 
getrennt, als der König vernahm, daß die neu angefoms 
mene Beſatzung von Asfalon (denn viermal im Jahre wurde 
die Befagung von Asfalon verftärft oder erneuert) von Gier 
zum Kampf wider die Chriften brenne. Darum ritt der Kos 
nig mit feinen Fampfluftigen Streitern gen Asfalon, legte 
fich mit auserlefenen Rittern in einen Hinterhalt und fandte 
leicht bewaffnete Truppen voraus, um das Land zu plündern 
und Dadurch die Saracenen aus der Stadt zu locken. Diefe 
gift gelang, die leicht bewaffneten Truppen Iockten auf türkis 
ſche Weife fliehend die Saracenen zum Hinterhalt, worauf 
der König mit feinen Nittern hervorbrach und vierzig Sara; 
cenen, unter welchen einige vornehme Männer waren, er⸗ 
ſchlug. Alsdann zogen die fiegreichen Streiter mit Paufenz 
ton und Drommetenfchall vor Asfalon, blieben an diefem 
Tage und in der folgenden Nacht vor ihren Mauern, den 
Heiden zum Hohn, und fehrten am andern Morgen nach 
Serufalem zurück '?). 

Im Januar des folgenden Jahres befchied der König Bal— 
duin alle ftreitbsren Männer des Neichs nach Tiberiag, und 
zog mit ihnen durch die galiläifche Defapolis, dann durch 
ein Thal, Roobs Höle genannt, zu der Ebne Medon, durch 
welche der Fluß Dan ſtroͤmt; hiernach Famen fie vor Sa; 
lome, einem von Chriften bewohnten Orte, deſſen fie ſchon— 
ten. Sie kamen endlich in die Ebne Mardfch Safar **), wo 


14) Wilh. Tyr. XIIE ı7, Saulus, lupus rapax, ecclesiae 
15) „Mergisafar.... Dici- Dei persecutor, vocem audiyis 
tur autem idem esse locus, inquo etc.“ Wilh, Tys, 


J. Chr. 


1125. 


3... Chr, 
1126, 


J. Chr. 
—— 


28. Jan. 


526 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buhl. Kap. XXV. 


nach der Pilger Meinung der Heiland in einem Geſicht dem 
Chriſtenverfolger Saul erſchien und die ſchreckenden Worte 
zurief; „Saul, Saul, was verfolgſt du mich?“ Sie ka— 
men aber in dieſe Ebne an demſelben Tage, an welchem die 
Kirche das Andenken an dieſes herrliche Wunder feyerte, 
was den Pilgern eine göttliche, ihnen Sieg und Heil bedeu— 
tende Schicfung zu ſeyn fchien, und erblickten dort Das Lager 
Togthefing, der mit vielen Türfen und Turfomanen herbey: 
geeilt war, um feine Grängen zu beſchuͤtzen. Erſt am drit 
ten Tage aber fam es zu einer furchtbaren Schlacht, der 
mühfamften, welche bis dahin die Srohnfämpen im gelobten 
Lande geftritten,. Acht Stunden lang blieb der Sieg unentz 
fchieden und die chriftlichen Nitter wie die Türfen ertrugen, 
ermuntert Durch den Fräffigen Zuruf der Heerführer, unvers 
deoffen die Laft des Kampfes; der König Balduin in Begleis 
tung weniger Nitter drang im die Dichteften Haufen der 
Feinde und Fampfte wie ein wackerer Kreuzesheld. Endlich 
fiegten die Chriften durch Flugen Rath. Sie ließen das Fußs 
volk mit großer Heftigfeit in die Heiden eindringen und mit 
ihren Schwertern fowohl die verwundeten oder Durch die 
Nitter von ihren Pferden gemworfenen türfifchen Neiter toͤd⸗ 
ten, als, was vorzüglich wirkſam war, die Pferde der Tür; 
ven verwunden, um dadurch den Nittern den Gieg zu ev; 
feichtern *°). Dieß brachte die Türfen zum Weichen, Weil 
aber die Chriften ihr Lager zu ſchwach befest hatten, fo be 
mächtigte fich deffelben während des Kampfes das turfomas 


16) „Quodque amplius hostili- 
illa die 
fuisse creditur, quidam equis ho- 


bus turbis damnosum 
stium sauciandis omnem dabant 
operam eorumque sessores subse- 
quentibus sociis parabant ad victi» 


mam.‘“ Wilh. Tyr. Abulfeda 
erwähnt dieſer DBeaebenheit (Ann. 
Moslem. T. III. ad a, 5%. ©. 426.) ; 
aus ihm iſt die Nachricht von der 
Plünderung dee Lagers der Chriſten 
durch Das turkomaniſche Fußvolk. 
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nifche Fußvolk, welcheg den türfifchen Neitern auf der Flucht 3. ehr. 


nicht nachzufommen vermochte, erfchlug alle Chriften, welche 
es im Lager fand, und plünderte die Zelte. Hierauf befchloß 
Balduin alsbald den Rückzug, auf welchem ev noch zwey 
Burgen bezwang. Der Befagung der einen Burg, meil fie 
(obgleich fechs und neunzig Mann ftarf) ohne Widerfiand 
fih ergab, ward Gnade ertheilt; die Befagung der andern 
von zwanzig Mann büßte ihren männlichen Wivderftand mit 
dem Tode. 

Don Abenteuern eilte der König Balduin zu Abenteuern, 
ſtets unverdroffen zum Kampfe mwider die Ingläubigen, fo 
oft die Gelegenheit fich zeigte, Nicht lange nach der Rück 
fehr von Mardfch Safar zog er aus, um dem Grafen Pons 
tius in der Belagerung der Stadt Nafania zu helfen, welche 
der Graf von einem Schloffe, das er auf der Höhe eines na; 
ben Berges erbauet hatte, fchon feit längerer Zeit hart bes 
drängte. Da nun weder Die natürliche Lage diefer Stadt 
fehr feft,' noch ihre Befeftigung wegen der Armuth der Bür; 
ger fehr bedeutend war, fo wurden die Pilger ſchon am acht; 


Sm 
Marz 
1126, 


zehnten Tage, feit fie die Stadt umlagert, Meifter von Ras 3. März 


fania. Der Sohn des Schems al Chavaß, dem Diele 
Stadt gehörte, übergab fie den Kreuzbrüdern, nach ausbes 
dungenem freyen Abzug der Befagung, während Schems al 
Chavaß, der Standhaftigfeit feines Sohns vertranend, fi) 
zu dem Emir Affonkfor begeben hatte, um Hülfe zu fus 
hen *7). Hierauf Fehrte der König nach Serufalem zurück 


1) Kemaleddin betrachtet !die ftiltfiande eingefchloffen war. Das 


Eroberung von Rafania alg einen 
Bruch des Warfenftiuftandes, was 
fie doch nicht geivefen zu fenn 
fcheint, indem wir nicht finden, daß 
Schems al Chavas in dem Waffen: 


der Sohn Ddiefes Fürften die Stadt 
übergab, berihtet Kemaleddin, 
der übrigens in der Chronologie mit 
Wilhbelmpon Tyrus (XVIE. ı9,) 
ziemlich zuſammen tüfft, Denn nach 
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und das uͤbrige Heer kam vor Emeſſa und verwuͤſtete das 


umliegende Land. 

Nachdem Balduin zu Jeruſalem das Oſterfeſt wuͤrdig 
gefeyert, begab er ſich nach Tyrus, um gegen die von einer 
ägpptifchen Flotte, deren Ankunft erwartet wurde, dro— 
hende Gefahr die Meereskuͤſte zu fhüsen. Kaum war er 
aber dort angefommen, als ihm von Antiochien Die Kunde 
gebracht wurde, Akſonkor fey in Cölefyrien eingefallen, habe 
mehrere Burgen berannt, und verfchiedene Weiler eingenoms 
men und deren Einwohner jedes Alters und jedes Gefchlechts 
in die Gefangenfchaft geführt *6). 

Denn fobald Akſonkor die Eroberung von Nafania und 
die Verwuͤſtung des Landes um Emeffa vernommen, fo ver 
fammelte er fogleich feine Scharen, warb neue Söldlinge, 
und kam nach Rakka, dann in den Diftrict Elnokra. Dort 
kamen zu ihm Boten des Grafen Joscelin, um ihm eine Theis 
lung des Landes zwiſchen Ezaz und Haleb anzubieten, mit 
dem Vorbehalt, daß die Anfprüche, welche fie beyderfeits 
auf andre Gegenden hatten, der Entfcheidung durch die 
Waffen überlaffen bleiben follten. Diefes Anerbieten nahm 
Akſonkor an. Hierauf ließ er zwey Emirs, den Bedreddaus 
lad Sulaiman Ebn Abul; Dfehebbar und feinen Wetter 
Schirbarif mit einer Schar von Turfomanen den Weg nad) 
Maarrah nehmen; diefe trafen auf dem Wege eine chriftz 
liche Schar, tödteten hundert und funfzig Pilger und nahs 
men Gottfried, Herrn der Stadt Bafarfurh auf dem Gebirge 


ihm wurde Nafania übergeben am Chesne SS. Franc, T. IV. © 
Ende des Monats Safar 5320, defien 886.) wurde Rafania nur vierzehn, 
Iester Tag = 26. März 16, nah nah Wilhelm achtzehn Tage be: 
Wilhelm von Tyrus am 31. lagert. 

März 1126. Nach FSulher (nDu 1383) Wilh. Tyr, XVIL 2% 





König Balduin I. 529 


Beni Alim, gefangen, welchen fie ins Gefängniß nach Haleb I, ht. 
fandten. Ezzeddin Mafud, der Sohn des Affonfor, zog 
mittlerweile mit einer andern Schar nach Emeffa und noͤ—⸗ 
thigte die Chriften von der Verwuͤſtung des Landes abzulaffen, 
Alsdann Fam Affonfor felbft vor Atfareb und ordnete die 
Delagerung der Burg anz fandte aber den Babaf Ebn Tak 
mas mit einem Theile der Neiterey und des Fußvolkes aus; 

um das von den Chriften oberhalb Sarmeda neu erbaute 
| Schloß Dair und andre chriftlihe Burgen zu erſtuͤrmen. 
Babak erfüllte das Gebot des Emirs umd ließ funfzig chriſt⸗ 
liche Streiter zu Roß, welche fih ihm ergaben, toͤdten. 
Dieß brachte eine folche Furcht unter die Chriften, daß aus 
einem andern Schloffe die chriftlichen Männer, als fie ver 
zweifelten, es länger gegen die Heiden vertheidigen zu Füns 
nen, auf fchimpfliche Weife und mit großer Gefahr auszo— 
gen, ihre Weiber und Kinder der Gefangenfchaft und dem 
Elende bey den Ungläubigen preis gebend, Der Weiler von 
Dſchanſchen wurde zerfförtz Doch Fonnten die Mufelmänner 
nicht Meifter der dortigen Burg werden. Auch wurde vies 
les Getreide von den Mufelmannern erbeutet und in die Speis 
cher zu Haleb gebracht '? ) 

Affonfor aber, nur zu ‚gelegentlichen Ubenteuern aus 
gezogen; war zu einem ernftlichen. Kampf unvorbereitet, und 
erfchraf Daher heftig, da er vernahm, daß der König Balduin 
der Burg Atſareb Hülfe bringe, und vereinigt mit dem Gras 
fen Joscelin fchon bis Arthafia gefommen fey; er fürchtete 
eine ähnliche Niederlage zu erleiden als er im vorigen Jahre 
bey Ezaz oder Hafart erlitten, Darum waren ihm die Fries 








19) Diefe genaueren Nachrichten Burg durch die chriftlichen Männer 
‚finden fih bey Kemaleddin. Nur wird von Wilhelmvon Tyrus 
die ſchimpfliche Berlaffung der Einen (a. a. D.) berichtet. 

1I. Sand, 2} 





3. Chr. 
1120. 


Tod 
des Af- 
ſonkor. 
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densanträge, welche ihm die chriftlichen Fürften, um den 
Kampf zu vermeiden, machen ließen, hoͤchſt erfreulich ; fie 
boten ihm den Srieden unter denfelben Bedingungen, wie 
im vorigen Sabre an, und gelobten auch Nafania zuruͤckzu⸗ 
geben, wenn Affonfor von Atfareb oder Sarepta ablaffe. 
Alle diefe Verheißungen waren aber trügerifh. Denn | 
bald Akfonfor die Belagerung aufgehoben und der Graf Alas 
nus von Sarepta feine Truppen und Schäße aus der Burg 
hinmweggebracht hatte, fo fingen die Chriften an, alferley | 
Einwendungen gegen die von ihnen zugeftandenen Bedinguns 
gen zu machen; fie behaupteten, daß fie nicht eine Theilung 
wie im vorigen Jahre verwilligt, fondern in diefem Frieden 
es fo verftanden hatten, daß ihnen der alleinige Beſitz der 
im vorigen Jahre getheilten Laͤnder zufallen ſolle. Als ſie 
von dieſer Behauptung nicht ablaſſen wollten, fo rückte Ak⸗ 
fonfor, der wiederum nach Haleb zurück gegangen mar, 
gen Kennesrin vor, und nachdem in fein Dortiges Lager auch 
Togthefin von Damasfus gefommen war, fo zogen beyde 
Fuͤrſten nad) Sarmin, und lagerten fih dafelbft alfo, daß 
ihre Truppen big nach Elfua und Danit fih ausdehnten, 
worauf auch Die Chriften ein Lager am See bey Maarra Mess 
rin bezogen, Aber von feiner Seite wurde der Kampf ge, 
wagt. Die Pilger gingen im Monate Auguft, als ihre Le— 
bensmittel verzehrt waren, zurüc, und hierauf frennten ſich 
auch) die Mufelmänner, Zogthefin erfranfte im Lager vor 
Haleb und ließ fich im Bette nach Damaskus fragen; Affonz 
for ernannte feinen Sohn Ezzeddin Mafud zum Statthalter 
von Haleb und begab fich nach Moful ?°). | 

So führten die Chriften und Mufelmänner zwar beftän: | 
dig wider einander die Waffen, doch oftmals war der Kampf 
25) Gleichfalls nach Kemgleddin. 
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von beyden Seiten wenig ernftlih , und die Chriften verga— 3. ent. 


Ben, durch die Gidr nach zeitlichem Gewinn, nach dem Golde 
und Gute der Mufelmänner, verleitet, daß fie ausgezogen 
waren nur zum Streite für die Ehre Gottes und des Heilanz 
des, nicht um reiche Beute oder durch einen Elug gefchloffe; 
nen, wohl gar liftig berrügerifchen Frieden von den Mufels 
männern anfehnliches Geld oder andere große Vortheile zu 
gewinnen, Bey Maarra Mesrin erwarteten die Pilger zum 


126, 


legten Male den Kampf wider Akfonfor, Als er am erſten 25,0% 


Freytage nach feiner Rückkehr in der Mofchee zu Moful feis 
nen Sig befteigen wollte, fo wurde er mitten in der Umgez 
bung einer großen Menfchenzahl von acht *") als Mönche 
verkleideten Affafinen mit Dolchen angefallen; und obgleich 
er, durch einen Panzer gefchügt, und mit großer Kraft fich 
wehrend, drey der Mörder tödtete, fo erhielt ex gleichwohl, 
ehe feine Leute ihm zu Hülfe kommen fonnten, eine tödtliche 
Wunde, an welcher er noch an dDemfelben Tage ſtarb. Die 
übrigen Mörder wurden von den hinzugefommenen Leuten 
des ermordeten Fürften auf der Stelle erfchlagen, mit Aus; 
nahme eines Juͤnglings, welcher entfam. Der mufelmänni; 
fhe Gefchichtfchreiber Kemaleddin berichtet ein merfwärdis 
ges Beyſpiel von der Sinnesart, mit welcher die Affafinen 
folchen Fürftenmord vollbrachten. Als die bejahrte Mutter 
‚ des dem Racheſchwert entronnenen jungen Affafinen, welche 
zu Kafarnafh, einem Dorfe auf dem Gebirge bey Ezaz, 
wohnte, die Ermordung des Fürften Affonfor vernahm, (9 


2) So Kemaleddin Nah familiares des Akſonkor. Es it 
Abulfeda und Abulfaradfch nicht unwaäheſcheinlich, daß die At: 
ward Akſonkor von zehn Aſſaſinen  fafınen in feinen Dienft getreten wa— 
überfatten. Nah Wilhelm von Ty: ven, um. deito Leichter Gelegenheit 
rus waren die Mörder domestiei et zum Morde zu finden. » 


gl 2 


. ehr. 
Sn 


Boe— 
mund 


II. Fürſt 


von 
Antio: 
chien. 


532 Gefh.ichte der Kreuzzuͤge. Buhl. Kap.AXV, 


freuete fie fich: folcher That, für deren Vollbringung , wie fie 
meinte, ihr Sohn fein Reben aufgeopfert, fehminfte ihr Ge; 
fiht, und bewies auf jede Art ihre Freude, Da aber nad) 
einigen Tagen ihr Sohn lebend zu ihr zurück Fam, als al; 
fein entflohen von dem Drt, auf welchem feine Gefährten 
einen rühmlichen Tod gefunden, fo ward fie tief betrübt, 
ſchnitt ihre Haare ab und fhwärzte ihr Gefiht *?). 

Die Agyptifche Flotte, Deren Anfunft war erwartet 
worden, erfchien wirklich, vier und zwanzig Galeeren ftarf, 
nachdem der König Balduin gen Antiochien gezogen war. 
Aber fie unternahm nichts, als daß fie, um den anfommenz 
den Pilgern nachzuftellen oder Gelegenheit zu irgend einer 
vortheilhaften Unternehmung zu fuchen,. bis gen Berptus 
fuhr und dort eine zahlreiche Mannfchaft ans Land fegte, 
um frifches Waffer zu holen; als nun die chriftliche Befat 
zung von Berptus hundert und dreyßig Männer davon cv 
fchlagen und die übrigen vertrieben hatte, fo eilte die faras 
cenifche Flotte die Agpptifche Küfte wieder zu gewinnen, 
Damals wurde der König Balduin auch endlich der 
Sorge für Antiochien entledigt, Im Herbfte dieſes Jahrs 
fam Boemund, Fürft von Tarent, des Altern Boemunds 
Sohn, mit zehn Sriegsfchiffen und zwölf Laftfchiffen 
und vielen Lebensmitteln an der fprifchen Küfte an, um des 
Fuͤrſtenthums Antiochien, feines väterlichen Erbes, fich zu 
unterwinden, Sobald der König feine Ankunft an der Müns 


22) Remaleddin erzählt auch er die Traumgeficht feinen Leuten 
noch ein Traumgefiht, durch wel: erzählte, fo vierhen ihm diefe, fich 
ches Akfonkor in der Nacht vor feir einige Tage nicht üffentlich zu zei: 
ner Ermordung gewarnt wurde: Er gen. Er aber wollte durchaus um 
fah fich nedmtich von mehren Dunden feiney Urfache willen bey dem Gebet 
angegriffen, deren er einige tüdtete, am Freytage in der Moſchee fehlen. 
die andern ſchwer verwundere. Als 
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dung des Drontes erfahren, zog er ihm mit den Baronen 3. Ent. 


des Fürftenthums entgegen, führte ihn mit großen Ehren in 
Antiochien ein und übergab ihm das Fürftenthum. Dann 
mar der König gegenwärtig, als der neue Fürft von feinen 
Dafallen den Leheneid empfing; auch nahm Boemund, mie 
früberhin fchon die Barone für ihn gelobt hatten, Elife, die 
zweyte Tochter des Königs von Serufalem, zur Gemahlin. 
Mit großem Vertrauen auf Boemunds Tapferfeit und 
Zugend verließ der König Balduin hierauf das Fürftenthum 


Antiochien, welches ihn acht Jahre lang in viele Sorge und 


Noth und felbft in eine bittere Sefangenfchaft bey den Türs 
fen gebracht hatte. Denn Boemund, obgleich nicht Alter als 
achtzehn Sahre, erweckte große Hoffnungen; er war ein 
fchöner Züngling, feine große, edle und wuͤrdevolle Geftalt, 
fein anmuthiges und fchönes Angeficht, das lieblich wallende 
blonde Haar feines Hauptes, und vornehmlich feine ange 
nehme faft bezaubernde Nede ließen in ihm jeden, auch foldye, 
welche ihn nicht Fannten,. einen Fürften von hoher Sinnes— 
art erkennen, Er war leutfelig und freygebig, wie es einem 
edlen Nitter, und fromm und ehrerbietig gegen die Reli— 
gion und ihre Diener, wie es einem Chriften und trefflichen 
Wallbruder geziemte. Darum waren alle Chriften überzeugt, 
der jüngere Boemund werde, wie fein Vater, durch Tapfer; 
feit und Unverzagtheit das Schrecken der Heiden werden ”?). 


23) ®gl. Wilh, Tyr. XII. 21. ©. oben ©. 35%. 
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Schs und zwanzigftes Kapitel, 





Mencheclen Angelegenheiten erwarteten im Reiche Jeruſa⸗ 
lem die Sorgfalt Balduins. Er nahm erſt, nachdem er der 
Sorge fuͤr Antiochien entledigt war, ernſtlich des Reiches 
ſich an. 
Zuerſt waren die kirchlichen Angelegenheiten zu ordnen. 
Die Kirche von Tyrus war noch immer ohne Erzbifchof; 
denn Odo, welcher zu Serufalem ſchon zwey Jahre vor der 
3 be. Eroberung der Stadt Tyrus zu ihrem geiftlichen Haupte war 
erfohren worden, war noch in dem Sahre feiner Wahl ges 
3, Cut. ftorben ), Erſt im vierten Fahre nach ihrer Eroberung hiel— 
ten der König, der Patriarch und die hohen Barone des 
Reichs eine Berfammlung zu Tyrus und wählten Wilhelm, 
bisherigen Prior deg heiligen Grabes, einen Engländer, 
zum Ersbifchof. Aber in der langen Zeit, da die Stadt eiz 
nes geiftlichen Oberhauptes entbehrt, waren nicht nur meh; 
rere Stifter, melde ehemals dem Metropolitanfprengel von 
Tyrus angehört, vdemfelben entzogen , fondern auch meh— 
rere Kirchen durch habfühtige Barone ihrer Güter bes 
raubt worden, und nimmer fam das Ersftift Tyrus mieder 
zu feinem vollkommnen Nechte, Dergeblich gebot der Papft 
Honorius, zu welchen der Ersbifchof Wilhelm nach feiner 


ı) Fulcher, Garnot, ad a, 1122. cap. 41. 
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Wahldes Palliums megen fich begab, in einem Briefe allen dem 
Erzbisthume entzogenen Suffraganbifchöfen, ihrem rechtmaͤ⸗ 
ßigen Erzbiſchof willig zu geborchen ; vergeblich empfahl Ho⸗ 
norius in einem Schreiben dem Patriarchen Garmund von 
Jeruſalem die Angelegenheiten der tyrifchen Kirche, vergeb; 
lich erinnerte er in einem durch Aegidius, Legaten des apos 
ſtoliſchen Stuhls, welcher den Erzbifchof Wilhelm auf feiner 
Nückfehr begleitete, überbrachten Schreiben den Patriarchen 
Bernhard von Antischien, alle Suffraganbifchöfe, welche 
er dem tyrifchen Stuhle entzogen, zurüchzugeben; vergeblich 

drohte der apoftolifche Biſchof den Bifchöfen des tyrifchen 
Sprengels, welche nicht binnen viersig Tagen nach Verneh— 
mung des päpftlichen Willens unter den Gehorfam ihres Erz⸗ 
biſchofs zurücfehren würden, als ungehorfamen und widers 
fpenftigen Dienern der Kirche, die Entfegung; vergeblich 
waren alle Briefe, in welchen auch noch Yegidius dem Pa; 
| triarchen und Clerus der antiochiſchen Kirche es ang Herz 
legte, zu thun was Necht und Pflicht gebiete *). 

Auch der alte Streit zwiſchen dem Patriarchen von Fe 
ruſalem und Antiochien über die Gränzen ihrer Sprengel 
Fam wiederum bey der Wiederherftellung der tyrifchen Kirche 
in Anregung. Denn die tyrifche Kirche war nach dem von 
Paſchalis ausgefprochenen Grundfaße dem Partriarchenfprens 
gel von Serufalem zugewiefen worden, weil die Stadt Ty; 
rus durch die Barone des Königreichs von dem faracenifchen 
Joche war erlöfet worden ; obgleich der tyrifche erzbifchöfliche 
Stuhlin alten Zeiten dem Patriarchen von Antiochien zuge 
hörig gewefen war, und als der erfie Metropolitanfig feines 


2) Wilhelm von Tyrus be aug: „Parcat eis Dominus et ad 
richtet alle Diefeg mit großem Un: gehennam non imputet, qui eccle- 
muth, und bricht in den Ausruf siam ita tractaverunt! “* XIII. 23. 
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Sprengels den Titel Protothronus, d. i. der erſte Sitz, 96 
führt hatte, Durch diefen Streit war wahrfcheinlich die 
fhon zwey Jahre vor der Eroberung der Stadt Tyrus zu 
Serufalem veranftaltete Wahl eines Erzbifchofs ihrer Kirche 
veranlaßt worden; und wegen deffelben Streites hatten die 
Antischener feinen Antheil an der Belagerung von Tyrus ges 
nommen ?). Sn der folgenden Zeit wurde diefer Zwieſpalt 
noch viel Heftiger, So hörten die Pilger nicht auf, allerley 
Hader im gelobten Lande zu führen, wo nur durch feite Eins 
tracht ihre Herrfchaft gedeihen Fonnte, 
Erreit Bald hernach wurde Balduin der Andre mit dem Pas 
Kia malt triarchen von Serufalem in eben folche Streitigkeiten verwik— 
wor kelt, als feine Vorgänger, Als der fanfte Garmund, wel— 
Jeruf cher sehn Sabre lang in Ruhe und Frieden die Kirche der 
3,Shr. Heiligen Stadt regiert hatte, am einer Krankheit, welche ihn 
bey der Belagerung der Burg Belhafam unfern von Sidon, 
die er für fich unternommen, überfiel, zu Sidon geftorben 
war, fo wurde Stephan, Abt des Klofters St. Johannes 
de Vallée zu Chartres in Frankreich, mwelcher als Pilger nach 
Serufalem gefommen war, da er nach vollendeter Pilgerfahre 
auf eine Gelegenheit zur Nückfehe in feine Heimath wartefe, 
zum Patriarchen von Jeruſalem erkohren. Er mar ein ge 
lehrter und frommer Geiftlicher, zwar von angenehmer Uns 
terbaltung und anmuthigen Sitten, gleichtwohl aber uners 
fchütterlich fandhaft in der Behauptung der Nechte feineg 
Standes und der ihm anvertrauen Kirche; denn er war ein 
Nriefier mit Herz und Sinn und durch eigene Wahl, und 


3) „Ii hoc quidem Antiocheni ficet Deus Antiochenam ecclesiam 
deliquerunt, ga nullum nobis cum Hierosolymitana, quae duae 
ayxilium praebuerunt, neo labori dissident de Tyria tertia.“ Ful- 

‚kuio adesse voluerunt.,... Paci- cher. Carnot. c. 56, 
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war nicht durch den Drang der Umftände zum geiftlichen 
Stande gebracht. In feiner Jugend war er ein flattlicher 
Nitter und ward felbit Vizdom von Chartres feiner Daterz 
ſtadt; dann aber, der Welt überdrüffig und nach dem Himm⸗ 
lifchen trachtend, mönchte er fich in demſelben Klofter, deſ— 
fen Abt er hernach Durch die einmüthige Wahl der Brüder 
wurde, Stephan, obgleich felbft ein Blutsverwandter des 
Königs Balduin, hatte faum den Patriarchenfiuhl in der 
heiligen Stadt beftiegen, als er wieder den Streit erregte, 
welchen fchon der Patriarch Dagobert wider den frommen 
Herzog Gottfried erhoben; der neue Patriarch forderte nicht 
nur die Stadt Joppe als Eigenthum der Kirche der heiligen 
Auferſtehung zurück, fondern wollte auch die Anfprüche ders 
felben Kirche auf die Stadt Kerufalem für den Tal, daß 
Asfalon erobert würde, anerfannt haben. Zum Glück für 
die Ruhe des Neiches ftarb der Patriarch Stephan ſchon 
nad) zwey Sahren, und Wilhelm aus Mecheln in Flandern, 
welcher fein Nachfolger wurde, ein ſanftmuͤthiger Prälat, 
von rechtſchaffenem, tadellofem Wandel und ein Mann von 
großer Schönheit des Körpers, aber an Gelehrſamkeit ſei— 
nem Borgänger nicht vergleichbar *), ließ den Streit ruhen. 
Es war aber unter den Pilgern der Verdacht, daß der Kos 
nig Balduin der Andre mit Gift den Tod des unbiegfamen 
Patriarchen Stephan befördert habe; man erzählte, als der 
König den Patriarchen in feiner Krankheit befucht und ihn 
nach feinem Befinden befragt habe, da babe Stephan geantz 
wortet: „Herr König, es geht mir zur Stunde ganz nach 
Eurem Wunſche“, was viele fo auglegten, als habe der 


4) „Vir simplex, modice litteratus, forma decorus, moralitate com- 
mendabilis,“ Wilh. Tyr. XII. 6, 


I. Chr, 
1130. 


ufe 
hun 
es 
geiftlis 
chen 
Hitter: 
orden. 
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Patriarch damit andeuten wollen, daß er gar wohl miffe, 
tooran er fterbe °), 

Das wichtigfte und folgenreichfte, was von dem Könige 
Balduin dem Andern während feines Reichs gefchah, mar, 
daß er die neu entftandenen geiftlichen Nitterorden, befonz 
ders den Drden der Templer begünftigte und für ihn die 
päpftliche Beftätigung und eigne Ordnungen erlangte, Wir 
müffen, um die Entftehung diefer merkwuͤrdigen Brüder 
fehaften darzulegen, in die frühere Zeit zurückgehn. 

Die Anlegung von Häufern für die Aufnahme der 
abendländifchen Pilger mußte bey den häufigen Reifen nach 
dem gelobten Lande, melche ſowohl von frommen Wallern 
als von betriebſamen Kaufleuten unternommen tmurden, 
nothwendig werden, weil die Fremdlinge aus dem Abend; 
ande weder bey den Mufelmännern noch bey den morgenläns 
difchen Chriften eine freundliche Aufnahme fanden; denn die 
legtern, wenn fie auch nicht aus Neligionshaß den Fatholis 
fchen Pilgern die Gaftfreundfchaft veriveigerten, nahmen fie 
Doch ungern in ihre Häufer auf, meil fie von ihnen durch 
ihre unbefonnene Reden oder Handlungen in DVerlegenheit 
und Gefahr gebracht zu werden fürchteten. Der Mönch 
Bernhard, welcher im Jahre 870 am heiligen Grabe betete, 
fand im Thal Joſaphat, nahe bey der Kirche der heiligen 
Jungfrau, ein Hofpital von zwoͤlf Wohnungen für abends 
ländifche Vilger, welches Hecker, Weinberge und Gärten bes 
ſaß. Bernhard fah in dieſem Hofpital auch eine £reffliche 


5) „Opinabantur nonnuli, eum eum visendum esset ingressus, et 
veneno dato interiisse: sed nos ab eoflem de eius statu quaereret, 
pro certo id compertum ita responderit: „Sic est nobis in 
non habemus. Traditur ta- praesenti, domine Rex, sicuti vul- 
men, quod dum in lecto supremae tis,‘‘ Wilh. Tyr. XII. 25. 
decubaret aegritudinis, et Rex-ad 
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durch Carl den Großen geftiftete Bücherfammlung. Vor 
demfelben war ein fehr befuchter Marftplag, an deffen Auf: 
feher jeder Handelsmann für den Plag, welchen er einnahm, 
zwey Boldftücke bezahlte 9. Dieſes Hofpital war wahr 
ſcheinlich daffelbe Gebäude, welches zur Zeit der Kreuzfahr— 
ten ein ſehr angefehenes Mönchsflofter war. Dagegen ent 
ftand im eilften Jahrhundert, zu der Zeit, da Die abends 
laͤndiſche Chriftenheit aufs Neue vom Eifer für die Pilger 
fahrten an das Grab des Heilandes ergriffen wurde, in der 
Stadt Serufalem felbft ein Hofpitak für Fatholifche Pilger, 
gegründet von Stalienern, meiftens aug der Stadt Amalfi, 
neben welchem, faum einen Steinwurf von dem Münfter 
des heiligen Grabes, nicht lange hernach mit VBergünftigung 
des aͤgyptiſchen Chalifen, eine Kirche unter der Anrufung 
der heiligen Jungfrau, erbauet wurde, welche gewähnlich 
St. Marien de Latina hieß. In diefem Hofpital pflegten 
ein Abt und mehrere Mönche, welche nach lateinifcher Weife 
Gott dienten und nach der Regel des heil, Benedict lebten, 
der anfommenden Pilger, und unterflügten die armen oder 
durch Räuber ausgeplünderten Waller felbft mir Almofen, 
damit fie den Zins, welchen die Ungläubigen für die Anbes 
tung der heiligen Stätten forderten, möchten bezahlen koͤn⸗ 
nen, Weil esihnen aber ungiemlich fehlen, auch Pilgerinnen 
bey fich aufzunehmen, fo gründeten fie außerhalb ihren Rings 
mauern noch ein andres Klofter zu Ehren der heiligen Büßes 
rin Maria Magdalena, in welchem gottfelige Schweſtern der 
Pilgerinnen warteten. Bald hernach, da diefe Hofpitäler nicht 
mehr zur Aufnahme der zahlreichen, befonders der vielen ars 
men und kranken, Pilger hinveichten, fo ließen der Abt und 
die Mönche neben ihrer Kirche noch ein neues Kfpitium mit 
6) Mabillon, Annal. Ord. Beued. 
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einer Kapelle erbauen, welches ſie dem heiligen Patriarchen 
von Alexandrien Johannes, wegen feiner Mildthaͤtigkeit ge 
gen die Armen Eleemon, oder der Barmherzige genannt; weih— 
ten 7). Bis zur Eroberung Serufalems durch die bemaff; 
neten Wallbrüder hatte aber diefes neue Hofpital Feine eig; 
nen Einfünfte, fondern die Mönche deffelben empfingen durch 
den Abt des Klofters der heil, Jungfrau den Unterhalt für 
fih und die bey ihnen wohnenden Pilger theils von den Ti⸗ 
fen jener beyden andern Klöfter, theils von den Almofen _ 
frommer Chriften. 

Zu der Zeit nun, da Serufalem von der gräuelvollen 
Herrſchaft der Ungläubigen befreyet wurde, ſtand Gerhard 
aus der Provence, ein frommer und redlicher Mann, der 
als Pilger an das Grab des Herrn gefommen war, und 
dann den Entfchluß gefaßt hatte, fich der Pflege armer Pil, 
ger in der heiligen Stadt zu meihen, dem Hofpitium zum 
heiligen Johannes vor, Er gab ein feltenes Beyfpiel wahrer 
chriſtlichen Menſchenliebe. Alle Einwohner von Jeruſalem 
ohne Unterfchied, nicht nur die fchismatifchen Griechen, fonz 
dern felbft die Ungläubigen, erfuhren während der Belage 
rung von Serufalem durch die Wallbrüder die Mildthätigfeit 
Gerhards, welcher menfhenfreundlich den Armen und Dürfs 
tigen half, wo fie feine Hülfe anfprachen, ohne zu fragen, 
ob fie auf dem Wege der Wahrheit oder des Irrthums wan— 


7) „Erat in civitate monasterium I. 10. So unvolfftändig erzählt der 
Amalfitanorum, quod usque ho- fonft fo genaue Wilhelm von Tyrus 
die cognominatur Sanctae Ma- von diefer Anftalt; auch ift fehr zu 
riae de Latina: et juxta illud verivundern, daß der Entitehung der 
xenodochium, ubi erat oratorium Sobanniterritter bey ihm gar nicht 
modicum, in honore B. Jehannis erwähnt wird. Vollſtändiger find 
Eleymon Alexandrini patriarchae, die Nachrichten in Jacobi de Vi- 
ad curam Abbatis praediecti mona- triaco Histor, Iherus. cap, 64. 


sterii respiciens, etc. Wilh. Tyr. 


König Balduin II, 541 


delten, ob fie an Sefum oder Mohammed glaubten, Gott ihr 
Gericht anheim ftellend °). Sin dem Hofpital des heil. 59 
hannes fanden auch inach der Eroberung der heiligen Stadt 
viele in der Belagerung verwundete Pilger freundliche Auf; 
nahme und hülfreiche Pflege, Als Herzog Gottfried Diefe 
Wohnung der Wohlthätigkeit und des Mitleidens zum erſten 
Male befuchte, vernahm er von den dort gepflegten Pilgern 
das herzliche und danfbare Lob ihrer barmherzigen und em⸗ 
figen Pfleger, Die Adtung für Gerhards und feiner Mönche 
Kerdienfte war fo groß, daß niemand mwiderfprach, als fie 
damals von dem Klofter der heil. Maria de Latina fih zu 
trennen und für fi ihr bisheriges Werk fortzufegen begehr⸗ 
ten; fie gaben fi) nun eine eigneNegel, zu deren Befolgung 
fie Durch ein dem Patriarchen abgelegtes Gelübde fich ver⸗ 
bindlich machten, und nahmen ein ſchwarzes mit einem 
weißen Kreuze auf der Bruſt bezeichnetes Ordenskleid an. 
Diefelbe Regel wurde auch von einer römifhen Frau aus 
vornehmen Geblüt, Agnes, welche bisher in dem Nonnen⸗ 
Elofter der heil. Magdalena die Gefchäffte der Aebtiffin ver 
waltet hatte, und einigen Schtweftern angenommen, Die 
Hofpitaliter zum heil. Johannes übten, jener Negel treulich 
nachlebend, gegen fich die Außerfte Strenge, gegen die Ar⸗ 
men und Sranfen, welche fie ihre Herren, fo mie fie fich 
felbft der Armen Knechte nannten ?), die größte Mildthaͤ⸗ 


8) Vertot (Histoire des Cheva- 
liers Hospitaliers de S. Jean de Je- 


et misericordes existebant.‘‘ Ja- 
cob. de Vitr.a. a. D. In dem 
Eingang der Negel, welche Rai— 
mund, der Machfolger Gerhardg, 
feſtſetzte, beißt es: 
mini nostri, pauperes, quo- 


zusalem, à Paris 1726, 4.) T. I. ©. 
43., wo die Histoire de Provence 
par Bouche F. 1.6 2 aß 
D,uelle angeführt wird, 


„quia Do- 





9) „Parei sibi et austeri, paupe- 
ribus autem et infirmis, quos D o- 


min03 suos appellabautr, largi 


rum servas nos esse iatemurT, ırlı- 
di et sordidi incedunı.‘“ Vertes 


Tom, J. ©, 586, 


Febr. 


1113. 
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tigkeit; den Armen und Kranken reichten fie Semmel und 
begnügten felbft fich mit dem, mas jene davon übrig lie; 
Ben, und was fie mit Kleyen vermischt genoſſen. So lange 
fie arm waren, blieben fie noch immer den Abte des Klo; 
fters der heil. Maria de Latina gehorfam und bezahiten auch 
dem Patriarchen, mie die Kirchengefege geboten, den Zehn; 
ten. Bald aber famen fie zu großem Reichthum. Schon 
der Herzog Gottfried, um ihr frommes heilfames Werk zu 
fördern, fchenfte ihnen feine Herrſchaft Monboire in Bra; 
bant mit allem Zubehör '°), der König Balduin gab ihnen 
von der Beute, welche er den Ungläubigen abgewann *"), 
und viele andre hriftliche Fürften ahmten das Beyſpiel der 
Könige von Serufalem nach, fo daß das Hofpital des heil. 
Sohannes bald ſowohl in Syrien als in Europa in den Bez 
fig einer geoßen Zahl von Herrfchaften Fam, welche durch 
Präceptoren verwaltet wurden. Sobald aber den Hofpitaz 
litern folder Reichthum zugefallen war, fingen fie an nach 
Unabhängigkeit und Befreyung von den Laften zu frachten, 


“welche fie bis dahin willig getragen; und ohne Schwierigkeit 


ward ihnen bewilligt, was fie begehrten. Der Papſt Paſchalis 
der Andre beftärigte nicht nur ihre Negel, fondern gab ihnen 
auch Das Necht, nach dem Tode Gerhards fich ſelbſt ohne die 
Einmifchung irgend einer andern geiftlichen oder weltlichen 
Gewalt einen Borfteher zu wählen, befreyte das Hofpital von 
dem Zehnten, welchen es bisher dem Patriarchen von Jeru— 


20) Vieztot D. T. S. 4% nen kräftigen Zuſpruch den Kö— 

nig von einer ſchimpflichen Flucht 

11) ©. oben ©. 113. Höchſtwahr- abhielt, kein andrer als der Stifter 

ſcheinlich war der Abt Gerhard, des neuen Ordens, wodurch auch die 

welcher in der Schlacht bey Joppe freygebige Schenkung des Königs 
im 5. 1101. das Kreuz vor den hrife Balduin an das Hoſpital motivirt 

lichen Streitern trug und durch feir wird. 
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falem bezahlt und befräftigte alle demfelben ſchon damals ge 
machten, fo wie alle fünftigen Schenkungen, Wir wiffen 
aus der damals ausgefertigten päpftlichen Bulle, daß das 
Hofpital zum heil, Johannes zu Serufalem in Europa fchon 
Armenhäufer in der Burg von St. Gilles, zu Aſten, Liſan, 
Sevilla, Bari, Tarent und Meffina beſaß *2). Die Bruͤ— 
derfchaft des Hofpitals beftand nicht bloß aus Mitglie; 
dern niedriger Herkunft, fondern auch mehrere Nitter, welche 
mit dem Kreuze bezeichnet zum Streite für den Heiland nach 
-dem gelobten Lande gekommen waren, weihten fich in dem 
Hofpital des heil. Johannes der Pflege und Wartung armer 
und verwundeter Pilger, folchen demüthigen Dienft der fiok 
zen Nitterfchaft vorziehend. Als folche werden Raimund 
Dupuy und Dudon de Comps aus dem Delphinat, der Nitter 
Gaftus, Cono von Montaigu aus der Provinz Auvergne und 
mehrere andre Nitter genannt "?), 

Nach dem Tode des frommen Gerhard, welcher in dem; 3. Chr. 
felben Jahre farb, im welchem der König Balduin der Erfte 
das Zeitliche verließ, ward der ehemalige Nitter Raimund 
Dupuy durch die felbfiftändige einmuͤthige Wahl der Brüder 
Pfleger des Hoſpitals. Diefer, ein Mann von lebendigen res 
gem Sinn, blieb nit in den von Gerhards Frömmigkeit, dem 
Drden gefesten Gränzen, fondern befeftigte durch neue dem 
erweiterten Umfang des Ordens und feiner Befigungen an; 
gemeffene Ordnungen, welche das Kapitel und die geiftlichen 
und Layen; Brüder des Ordens annahmen, die Zucht des Dr; 
dene. Diefe Verordnungen Naimunds find in vielfacher 
Hinficht ein merfmwürdiges Denfmal der Sitten und Denfart 








12) Die Bulle Pafchalis des An: gedruckt bey Vertot, Preuye YA, 
dern (XV, Cal, Mart, 1113;) iſt ab: ©. 578. 
26) Vertot, ©. 47. 
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diefer Zeit. Den Clerikern ward geboten, nur in weißen 
Kleidern am Altar zu dienen oder andre Werfe ihres Amtes 
zu vollbringen, und überhaupt bey allen Verrichtungen ihres 
heiligen Amtes fih andaͤchtig und ehrfurchtvoll zu beneh— 
men. Allen Brüdern insgemein, den Geiftlichen wie den 
gayenbrüdern, ward die ſtrengſte Zucht und Sittlichkeit und 
unbedingter Gehorfam gegen die Gebote des Vorftehers zur 
Prlicht gemacht. Kein Bruder des Hofpitals follte nackend 
einhergehn, fondern beftändig menigftens mit einem leinenen 
oder wolfenen Hemde oder andern Kleidern bedeckt ſeyn; 
aber fein Eofibares Gewand tragen, was dem Orden unans 
ftändig fey, am menigften Pelze von milden Thieren "*), 
Um fi einander vor Sehltritten zu bewahren, follten die 
Brüder, wenn fie zur Sammlung von Almofen oder in ans 
derer Abficht die Burgen und Städte durchwandelten, nie, 
mals allein gehn, fondern immer nur je zwey und drey und 
nicht mit felöftgewählten Gefährten, fondern mit welchen der 
Nfleger ihnen zu gehn gebiete. Wo ein Haus oder eine 
Dbedienz der Hofpitaliter fih fände, follten fie auf ihren 
Wanderungen darin einfehren und nichts anders begehren, 
als was den dortigen Brüdern gereicht würde, auch ihr Licht 
felöft mitbringen und dieſes überall vor fich brennen laffen, 
wo fie übernachten würden, damit nicht in der Finfterniß 
der böfe Feind Lebensgefahr über fie bringen möge "°). 


14) „Pannos religioni nostraenon welche eine ähnliche Verprichtung 


congruos et pelles silvestres om- 
nino prohibemnus, ne ammodo in- 
duant fratres.‘* 

15) „Lumen secum portent; et 
in quacunque domo hospitati fue- 
int, aute se kumen, ardere fa- 
siant,‘* Die Regel der Tempelherren, 


den in die Fremde ausgefandten 
Brüdern auflegt, gibt auch die Ur: 
fache derfelben an, c. 64: „Si heri 
potest, domus hospitis in illa nocte 
non careat lumine, ne tenebrosus 
hostis occisionem, quod absit, in- 
ferat; *“ was aber nicht, wie Müne 
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Wenn die Brüder in einer Kirche oder in einem Haufe mit 
Weibern zufammen wären, dann follten fie ihre Keufchheit 
wohl bewahren, auch, um ſich vor Verfuchungen zu behüten; 
fi) von Weibern weder Kopf oder Füße waſchen noch ihr 
Bett bereiten laffen. Wenn ein Bruder in fleifchliche Sünde 
gefallen wäre, fo wurde, falls fein Bergehen heimlich gez 
fchehen wäre, auch eine ftille Buße für genügend befunden; 
falls aber das Vergehen öffentlich ‚gefchehen und der Bruder 
deffelben vollfommen überführt wäre, fo follte er an demfel; 
ben Ort, wo er das Verbrechen begangen, Sonntags nach 
der Meffe, wenn das Volk aus der Kirche ginge, vor aller 
Augen von feinen Kleidern entblöft und von dem Pfleger oder 
den Brüdern, welchen der Pfleger eggeboten, mit Riemen oder 
Ruthen auf das härtefte geftrichen und alsdann aug dem Or⸗ 
den geftoßen werden; Der Meifter behielt aber fich felbft die 
Beftrafung der Brüder vor; wenn ein Bruder in der Ferne 
auf zwey- oder dDreymalige Erinnerung von feinen Fehlern 
fich nicht beffern wollte, fo mußte er mit gehörigem Zchrgeld 
und einem Briefe, welcher fein Vergehen enthielt, an den 
Meifter gefandt werden, um von diefem die verdiente Züchz 
figung zu empfangen. Gelbft die Knechte des Drdeng durfs 
fen von niemanden, dem fie zu irgend einem Zweck unterges 
ben waren, mit Schlägen gezüchtigt werden, nur das 
Haupt des Drdens Fonnte eine Strafe über fie verhängen; 
Sehr hart wurde derjenige Bruder gegüchtigt, welcher Geld 
oder Geldeswerth befaß und e8 dem Meifter verheimlichte; 
Das verheimlichte Geld wurde einem folchen um den Hals ges 
hängt, fo wurde er von einem Bruder in Gegenwart aller 
andern Brüder des Haufes aufs hartefte gegeifelt, dann 
ter will, von der Berfuhung tutendbuh u ſ. wu ©. 158. Pal: 
sur» Sünde zu verfiehen it. Star ©.4. 
I. Band, Mm 


Entfie- 


bung 
des 


Tempfer: 


z8 
Chr. 
— 


weckte. 
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mußte er noch vierzig Tage lang Buße thun, und empfing 
an jedem Mittwoch und Freytag dieſer Zeit nur Waſſer und 
Brot zur Nahrung. Durch ſolche und andre Geſetze ſuchte 
Raimund die Zucht und Ordnung feines Ordens zu befe 
ftigen "°). 

Kaum hatte aber Raimund fein Wert vollbracht, als 
eine neue Bruͤderſchaft ſich erhob, deren Glanz bald die be— 
ſcheidene ruhige Wirkſamkeit der Bruͤderſchaft des Hoſpitals 
uͤberſtralte, und in dieſer Neid und Eiferſucht und Unge— 
nuͤgſamkeit mit der ſtillen Belohnung, welche das Gefuͤhl 
der treuen Erfüllung ihrer heilſamen Pflichten ihnen gab, ers 
Neun tapfere und fromme Nitter, namlich Hugo 
von Payens , Gottfried von St. Omer und fieben andre 57) 
im frommen Eifer über die gefährliche Lage des heiligen Lanı 
des und die häufigen Ermordungen der Pilger auf den Walk 
fahrten zu den heiligen Stätten, beichloffen, zur Ehre der 


füßen Mutter Gottes "°) Moͤnchthum und Ritterthum mie 


16) Die Statuten Raimunds wur: 
den, ale die Hofpitaliter bey der Er: 
oberung von Affon das Driginal der 
päpfilichen Ausfertigung ihrer Re 
gel verloren hatten, auf das Anfu: 
chen der Hofpitaliter in einer Bulle 
des Dapfies Bonifaz VII. wiederholt 
aus dem Briefe Raimunds an den 
püpftlihen Stuhl. Diefe Bulle des 
Papſtes Bonifaz VIII. ift abgedructt 
bey Vertot, Preuve VII. ©. 579. 

17) Sünf von diefen Brüdern wa— 
ten mit Hugo de Papens auf dem 
Concilium zu Troyes, (©. Prolog. 
Regul. Paup, Commilit.), näm: 
lich: Gottfried von St. Omer, Ro: 
rat (Rofal), Gaufrid Biſol, Pa: 
ganus won Monsdidier, Arhembaud 


von Gt. Amanud (St. Agnan). 
Der fiebente war Andreas. Der 
neunte Ritter ift unbefannt. Biel 
leicht war e8 der Graf Hugo I von 
Champagne, welcher 1127. in den 
Drden trat. ©. unten Anm. 328. 
18) „Denn unfte liebe Frau war 
der Anfang unftes Ordens, und in 
Shr und zu Ihrer Ehre fol mit Got 
te8 Hülfe dag Ende unferd Lebens 
und unfers Drdens feyn, wenn Gott 
ſolches befchloffen hat.“ Müntersd 
Statutenbuch des Drdens der Tem: 
pelherren Th. I. Berlin, 1794. 8. ©. 
197. Daher in allen Beſchwörungen 
und Gelübden der Temvier die fühe 
Mutter Gotte8 la doce mere de 
Dieu) vorfümmt, 3% ®. ©. 28: 
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einander zu verbinden und am Grabe des Heilandes zugleich 
dem feufchen und andächtigen Leben und der tapfern Be 
fhirmung des heiligen Landes fo wie der Geleitung der Wal, 
ler durch die gefährlichen und unfichern Gegenden deg heilt, 
gen Landes fih zu widmen, Ihr Befchluß, dem frommen 
Sinne, in melchem Die meiften Pilger gegen die Heiden ſtritten, 
und dem Gelübde der Kreuzbrüder höchft angemeffen, fand 
den Beyfall ſowohl des Königs Balduin des Andern als des 
Patriarchen Garmund und der legtere nahm daher gern von 
ihnen nicht nur die drey Mönchsgelübde der Kenfchheit, 
des Gehorſams und der Armuth ab, fondern auch das rit 
terliche Gelübde, mit gewaffneter Hand für das heilige Land 
und die Pilger 'wider die Heiden unverdroffen zu kaͤmpfen; 
| auch machten fie fich verbindlich, nach der Negel der Chor, 
herren des heil, Auguftinns zu leben. Hierauf erfohren fie 
den Hugo von Payens zu ihrem erften Meifter. Der König 
Balduin, um fo edle und alles aufopfernde Nitter zu unters 
fügen, räumte ihnen den Theil feines Palaſtes, welcher nes 
| ben dem Tempel des Herrn war, zur Wohnung ein, und 
| erumd feine Barone unterffügten fie aus dem Ihrigen. Auch 
der Abt und die Stiftsherren des Tempels überließen den 
verbrüderten Nittern für ihre Nüftungen und Magazine die 
\ dem Stift des Tempels gehörige Straße an des Königs Pas 
laft »22). Die verbrüderten Nitter nannten fich feit die 
fer Zeit, megen ihrer Wohnung in der Nähe des Tem; 
pels Brüder der Miliz des Tempels oder Templer, Ihr 
Orden wurde bald fo angefehen, daß der Graf Fulco von 
Anjou, welcher im folgenden Jahre nach deffen Stiftung 


flad. Auch mußten die Horen unfter einige Fefte ausgenommen. Ib. ©. 

tieben Frauen im Saufe des Tem: 187. 

pels ale Tage gebetet werden, nur 19) Wilh. Tyrs, XII.7. Jacob. de 
Vitr. c. 65, 


Mm 2 


I. Chr 
1120. 
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nach Serufalem pilgerte, um durch die Pilgerfahrt feine 
Sünden abzubüßen, als verheyratheter Bruder den Temz 
plern fich zugefellte und als er wieder in feine Heimath zurück, 
gefehrt war, alljährlich drenßig Pfund Silbers nach der 
Währung von Anjou aus freyem Entfchluß ihnen zur Förde, 
rung ihres Gottgefälligen Werfes fandte; was viele andre 
chriftliche Fürften zu gleicher Frepgebigfeit gegen die Templer 
reiste 2°), Ohne Zweifel hielten fchon Damals die neun ev 
fien Tempelritter von folchen Gaben auch Knechte oder Bruͤ— 
der Wappner für den Heerdienft fomohl als zu ihrer KHülfe 
in der Geleitung der Pilger. 

Wir wiffen nicht, in wiefern die Sage gegründet if; 
welche bey Johannes Bromton, einem englifchen Geichichtz 
fchreiber im zwölften Jahrhunderte, fich findet, daß die Kit 
ter, welche den Drden der Templer flifteten, vorher Mit 
glieder des Ordens vom Hofpital geweſen; aber dieß fcheint 
gewiß zurfeyn, daß das Derdienft und Lob, melches die 
Templer fih erwarben, die Brüder des Hofpitald zum heil, 


20) Orderic. Vit. Lib. X. 
pP. 871: ,‚,Plures alios Gallorum 


T. J. ©. 387. Fulco war übrigens 
zu jener Zeit ſchon vermählt mit 
Eremburg, feiner erſten Gattin. 
Alfo wurde entiveder die Ehelofigkeit 


proceres huiusmodi exemplo ad 


simile opus laudabiliter incita- 


vit,* 
Drdericug Vitalis erhält die 
Sage einige Glaubwürdigkeit, dag 
fhon der Graf Wilhelm V. von 
Montpekier, welcher im 9. z122. 
ftarb, ein Baus der Templer zu 
Montpellier gegründet habe, deſſen 
Kirche der Biſchof Walther von 
Maguelonne unter dem Namen von 
Notre Dame de Lezes geweiht ha: 
ben fol. Histoire de Langnedoe 
(par deux Religieux Bened. de la 
Congr. de St, Maur, A Paris 1730.) 


Durch dieſe Nachricht des 


im TZempferorden noch nicht fo ftreng 
gefordert, oder, was wahrfcein: 
licher it,  Fulco wurde zu den ver: 
heyratheten Brüdern gerechnet, be 
ren Aufnahme auch die nachherige 
Neger der Templer unter gewiſſen 
Hedingungen erlaubte. Statuten» 
buh ©. 113. Was aber noch Fulco 
freymwilig gab, waren nach der Res 
gef Die verheyratheten Brüder und 
Schweitern des Ordens zu geben 
verpflichtet. 


— 
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Johannes zu dem Beſchluß bewog, neben ihrer verdienftlis 
chen Pflege der Pilger und Kranfen auch Antheil an der Bes 
fchirmung des heiligen Landes zu nehmen; daß alfo die Stif; 
tung des bewaffneten Nitterordeng vom heil, Johannes eine 
Nachahmung des Inſtituts der Templer gewefen ?"), Mehr 
vere Brüder, welche ehemals Nitter gewefen, kehrten zum 
Ritterthum zurück und bewaffneten fich gleich den Templern; 
und eine bedeutende Zahl von Nittern und Knechten mard 
in Sold genommen, Raimund, der Pfleger des Hofpitals, 
wich aber von feiner Beſtimmung nicht ab, und erft unter 
feinen Nachfolgern, wir wiffen nicht, unter welchem, ers 
hielt das Hofpital einen Meifter, welcher dag Haupt des Or⸗ 
dens, und gleichwie der Meifter der Tempelherren der Feld; 
Hauptmann der Miliz war *?), 


a1) Die Zeit, wenn von den So: 
fpitalitern dieſer Beſchluß gefast 


lung des Johannes Bromton, 
daß die Templer aus den Hoſpitali— 

















wurde, iſt zwar nicht bekannt; aber 
Jacob von Vitry iſt doch ein 
wohl hinreichend glaubwürdiger 
Schriftſteller für dieſe Angelegenhei— 
ten, um für folgende Worte Glau— 
ben zu finden: 
talis fratres, 

fratrum Militiae Templi, 
armis matesialibus utentes, mili- 


»„‚ Praedicti Hospi- 
ad ıimitationem 


1es cum servientibus in suo colle- 
gio redepexunt.“ Daher ift cd ohne 
Zweifel zu ftarke Vorliebe des Abbe 
Bertot für den Orden, defien Ge: 
schichte er fchrieb, wenn jenes Zeug: 
niß des Sacob von Vitry (©. 
72.) unerwähnt bleibt, und die Ent: 
ftehung des Templerordens nach der 
Gründung des Ordens der Johannis 
tereitter berichtet wird. Mir diefem 
Zeugniß des Jacob von Vitry Liege 
die von Vertot angeführte Erzäh— 


tern hervorgegangen und in Den erften 
Sahren nur Durch Diefe unterhalten 
worden feyn, fich fehr wohl vereint: 
gen, wenn nicht anzunehmen ware, 
daß diefe Nachricht aus dem fpätern 
Neide und Haſſe der Hoſpitaliter ge: 
gen die Tempter geftoffen. 

22) Die Gefchichtfchreiber des Go: 
banniterordeng würden zwar Diefe 
Daritellung der Entitehung ihres Or— 
dens fchwerlich gelten laſſen; wir 
glauben aber, daß fie Durch fichere 
bhiftorifche Beweiſe begründet iſt; 
nämlich 1) durch die in der vorigen 
Anmerkung mitgetheilte Stelle des 
Sacob von Vitry. 2) Dadurch, 
daß noch unter der Urkunde vom Sabre 
1130, in welcher der Konig Balduin 
II. den mit den Benetianern wegen 
der Belagerung von Tyrus wäh: 
rend feiner Gefangenfchaft geſchloſſe— 
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Alſo bildeten fich feit diefer Zeit dren Claffen der Mits 
glieder des Ordens vom heil. Johannes, die der fireitenden 
Nitter, die der Geiftlihen und Lapelläne und die Claffe der 
dienenden Brüder; nicht nur ließen die reichen Einfünfte des 
Hofpitals fhon eine fo große Anzahl von Mitgliedern zu, 
daß die Scheidung folcher Klaffen zweckmaͤßig war, fondern 
die Verfchiedenbeit der DBefcheftigung machte eine folche 
Sonderung ſchon wirklich nothwendig. Die Nitter, melde 
die Pilger befohirmten, maren zu fehr mit den Waffen bez 
ſchaͤftigt, als daß fie hätten der Pflege der Kranken und Pils 
ger fih annehmen koͤnnen; auch) ließ ſich mit dem befchmers 
lichen Waffendienft eine forgfame Pflege der Kranfen felten 
vereinigen, obgleich die Ritter, fobald die Waffen ruhen 
fonnten, zu diefer Pflicht, wovon ihre Kegel fie nicht ents 
band, zurückfehrten. Die Priefter waren nicht allein zur 
Martung des Gsttesdienftes im Hofpital, fondern auch zur 
Ermunterung und Tröftung der Fampfenden Brüder, fo wie 


nen Vertrag genehmigte, Naimund 
du Puy fih nur ald PReger des Ho: 


Walter ausziehen: „Fratresejus- 
dem domus, non formidantes 





fpitales (Procurator Hospitalis Hie- 
rusalem), und nicht als Deermeifter 
eines Nitterordens unterzeichnet, da 
bingegen Hugo de Payens unter der: 
felben Urkunde, obgleich im Range 
nach dem Pfleger des Hofpitals fie: 
bend, Sich einen Meifter der Templer 
(Magister Templariorum) nennt. 
&. Andr. de Dandulo Chron. 
in Muratori SS. rer. Ikal. T. 
XI. ©. 276. 277. ®gl. ap. XXIY. 
Anm. 19. 3) Der Papſt Snnocenz 
in Der weiter unten im Texte er: 
wähnten Bulle vom 9. 1130, er: 
wähnt doch fchen der Brüder des 
Hofpitald , welche bewaffnet mit der 
veſoldeten Miliz zum Schub der 


pro Fratribus suis animas penere, 
cum servientibus et equi* 
taturis ad hoc specjaliter depu- 
tatis et propriis sumtibus retentis, 
tam in cundo, qwam redeundo ak 
incursibus Paganorum defensant‘‘, 


VertotT.l. ©. 535. Es iſt aber 
auch wieder Ungerechtigkeit gegen 
den Sohanniterorden, wenn der 


Berfaffer der Histoire critique et 
apologetique de l’Ordre des Che- 
val. du Temple, ä Paris 1799. T.I. 
©. 5. in diefen Worten des Papfted 
nicht3 anders fieht, als das die Jo: 
banniter Durch andere harten thun 
laſſen, was die Templer ſelbſt ge 
than. 
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Die dienenden Brüder außer der Pflege der Kranken auch im 
Kriege wider die Heiden zur Uebernahme der Dienfte vers 
pflihtet, melde die Kitter ihnen anmwiefen. Im eu; 
I Bern unterfchieden fih aber dieſe Claffen lange Zeit nicht 
von einander. Erſt der Papft Ulerander IV. verordnete in ‚son 
einer Bulle, daß eg nur den Nittern verftatter feyn follte, "- 
im Haufe einen ſchwarzen Schnabelmantel, d. i. einen Dans 
tel mit einer fpisigen Kutte, welcher bisher neben dem 
ſchwarzen Rock allen Brüdern gemeinfchaftlich gewefen war, 
und im Selde einen rothen Waffenrocf mit einem meißen 
Kreuze , nach den Farben ihres Feldpanierg zu tragen °°). 
Schon in den legten Jahren des Königs Balduin des 
Andern erwarb fich der Orden des Hofpitals vom heil. Jos 
hannes große Verdienfte um dag heilige Land Durch den tas 
pfern und unverdroffenen Kampf mider Die Ungläubigen fos 
wohl der Kitterbrüder felbft als ihrer anfehnlichen Sold; 
miliz; wir wiffen aber nur aus einem Briefe des Papftes Ins 
nocenz des Andern vom Jahr 1130, daß diefe Berdienfte — 
anerkannt wurden. In dieſem Briefe that der apoſtoliſche 
Vater allen Biſchoͤfen und Aebten kund, daß er das Inſtitut 
der Hoſpitaliter wegen der großen Verdienſte, welche ſie ſich 
um die frommen Waller ſowohl durch deren forgfälttige 
Pflege in ihrem Hofpital als durch deren Beſchirmung auf 
‚ihrer Pilgerfahrt erwuͤrben, in des heiligen Apoftels Petrus 
und feinen befondern Schuß nehme; er forderte alle Gläubiz 
‚gen auf, den auf Sammlung von Almofen ausgehenden 



















23) „ Fratres milites ejusdem busmilitaribus, quae sint 
Ordinis Chlamides nigras deferant, coloris rsubriet in quibus 
utab aliisejusdem OrdinisFratri- etiamm erux albi coloris 
bus discernantur; in bellis autem, sitin vestrivexillimodum 
| sive in praeliis utantur Jupel- assuta.“ VertotT. I. ©. 38. 

lis, et aliis super insigni- 
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Hrüdern des Hofpitals reichlich zu ſchenken, und erließ im 


Dertrauen auf die VBerdienfte der heiligen Apoftel Petrus und 
Paulus denen, welche einen jährlihen angemeffenen Beys 
trag von ihren Gütern zu jenen verdienftvollen Werfen geben 
wuͤrden, den fiebenten Theil der ihnen von der Kirche für 
ihre Sünden auferlegten Buße. Denen, melche felbft in die 
Brüderfchaft des Hofpitals treten würden, vermwilligte er 
nicht nur diefen geiftlichen Vortheil, fondern verordnete noch, 


daß, od fie in einem Lande, das unter dem Interdict fen, | 


fterben follten, fie gleichwohl des chriftlichen Begräbaiffes in 
geweihter Erde theilhaftig werden follten, es waͤre denn, 
daß der Dann oder das Interdict Über fie namentlich ausge, 
fprochen ware. Auch gebot der apoftolifche Vater, daß, 
wenn ein fammelnder Hofpitaliter in eine Burg oder Stadt 
fomme, auf welcher das Interdict liege, dann ein Mal im 
Sabre die fröliche Anfunfe deffelben durch die Deffnung der 
Kirchen und das Abfingen der Meffe, jedoch mit Ausfchlief 
fung der gebannten Perfonen, gefeyert werden follte **), 


Solches Lob der Hofpitalitee war aber nur einzeln, 
Defto häufiger war die Lobpreifung Des Nitterordens der 
Templer, deren Verachtung der Welt und ihrer Güter, de 
ven Befcheidenheit und Demuth, fo wie ihre freudige Bes 
reitwilligkeit zum Maärtertode überall Achtung und Bewuns 
derung fanden *°), Sie hatten fon neun Sjahre in welt— 
licher Kleidung, welche fie von der Mildthaͤtigkeit frommer 


24) Diefe päpfttiche Bulle it abge: Furcht, 3. B. von Ordericus 

drucdt bey Vertot T. L.©. 586. Bitali3: ,, Venerandi milites, 

gquorum vita corpore et mente Deo 

83) Faft überall, wo im eilften wmilitat, et contemtis omuibus 

Jabrhundert der Templer gedacht mundanis sese martyrio quotidie 
wird, geſchieht es mit grojer Ehe: praeparat.“ &. g7r. 
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Ehriften erhalten, ihrem Gelübde treulich nachgelebt, als der 
Koͤnig Balduin nach feiner Nückfehr aus der türfifchen Gefan; 
genfchaft fich bemühte, von dem apoftolifchen Bifchof die Be; 
ftätigung ihres Ordens ihnen auszumirfen. Sie waren big 
dahin, weil fie die ihnen zufließenden Gaben frommer chrift- 
licher Fürften nur zum Nugen des heiligen Landes und der 
Pilgrimme anwandten, fo arm, daß Hugo von Payens und 
Gottfried von St. Omer fi) mit Einem Streitroffe begnügs 
ten; an folche Armuth erinnerte fie hernach in den glänzen; 
den Zeiten ihres Drdens noch ihr Siegel, welches jene bey; 
den Nitter auf einem Noffe reitend darftellte, um fie durch 
das Andenken an ihren dDürftigen Urfprung vor Webermuth 
zu bewahren *°), | 

Der KönigBalduin gab den beyden Templern, Andreas 
und Gundemar, welche, um fowohl dem römifchen Bifchof 
die Angelegenheiten des heiligen Landes dringend zu em; 








26) Excerpta ex Matthaei Pa- 
ris Historia minori auf dem lebten 
Blatte Der Adversaria zu Matth, 
Par. Chron. majus ed. Wats. 
».Qui primi adeo pauperes, licet 
strenui fuerunt, quod unum so- 
lum dextrarium, illi duo habue- 
Jant: unde propter primitivae 
paupertatis memoriam et ad hu- 
militatis obseryantiam in sigillo 
eorum inscripti sunt duo unum 
equum equitantes.‘* “Eine Abbil: 
dung jenes Siegels ift hinzugefügt, 
welches die angegebene Darftellung 
und an der linken Seite dag aus 
Weiß und Schwarz getheilte Panier 
der Templer enthält. Wenn diefes 
Siegel echt ift, fo widerlegt fihon 
diefeg die Vermuthung Münters 


(Statutenbuch des Drdend der Tem: 
pelherren. ©. 78. Anm.), daß das 
ſchwarz und weis getheilte Panier 
nicht das der Templer, fondern aus: 
fchliefend das Panier der Kofpitalis 
tee gewefen fey. Gegen diefe Ver: 
muthung ftreiten außerdem zwey 
Gründe: 1) Wie hätte Jacob von 
Vitry eine folche Verwechslung be: 
geben Eönnen, da er felbft Bifchof 
von Ptolemaig war und täglich fo: 
wohl Hofpitaliter als Templer ſah? 
2) Der Name bauseant bedeutet im 
alten Sranzöfifchen ſchwarz und weiß 
geftekt und wird befonders von fo 
bezeichneten Pferden gebraucht, ©- 
Adelung. Glossar. voo 
Baucens 


man, 





a. Ehr. 
1125. 
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pfehlen, als die Beftätigung ihres Drdens nachzuſuchen, 
damals ing Abendland reiften, ein Empfehlungsfchreiben an 
den Abt Bernhard von Clairvaur, den Neffen des Bruders 
Andreas, mit, worin er den Tempelorden, als welchen 
Gott für das Heil des gelobten Landes erweckt und in vielen 
fchrecklichen Gefahren auf wunderbare Weife erhalten habe, 
der Fürforge des fchon Damals von der ganzen abendländi; 
fhen Chriftenheit hoch verehrten Abtes angelegentlih em; 
pfahl, und ihn um die Abfaffung einer Ordensregel für die 
Templer erfuchte, welche ihnen die tapfere Befchirmung des 
heiligen Landes auch für die Zufunft zur Pflicht machte 7). 
Bald nad) diefen Rirtern Fam auch der Meifter des neuen Or⸗ 
dens felbft, Hugo de Payens, mit fünfandern Rittern nach dem 
Abendlande. Der heilige Bernhard nahm gern die Angele; 
genheiten eines Ordens zu Herzen, welcher außerdem, daß 
er ſo vielen Nugen dem heiligen Lande verfprach, feinen 
Oheim, den Templer Andreas, und den Grafen Hugo von 
Champagne, den verehrten Wohlthäter der Abten Clairvaux— 
unter feinen Mitgliedern zählte. Noch ehe das Anfuchen des 
Königs Balduin an den heil. Bernhard um feine Fürforge 
für den neuen Orden gelangte, hatte ſchon der fromme Abt 
das Inſtitut der Templer als einen preismürdigen Beweis 
der gnädigen Obhut Gottes über die chriftliche Kirche bes 
trachtet, und ſchon drey Fahre vor der Ankunft jener Ges 
fandtfchaft den Eintritt des Grafen Hugo von Champagne 
in den Templerorden in einem Briefe an den Grafen als ein 


7) Abgedrudt in Henriquez G.85. „Constitutiones Templario- 
Regula, Constitutiones et Privile- rum, taliter conditae, quod et a 
gia Ord. Cisterc. (Anıv, 1650. fol.) strepitu et bellico tumultu non 
©. 477., und in Dupuy histoire dissentiant et Principum Christia- 
des Templiers (4 Brusselies 1751. 4.) norum auxilio sint utiles,“* 
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der höchften Belohnung Gottes würdiges Werf gepriefen *°), 
Auf des Meifters Hugo Gefuch ermahnte nun der heil. Bern⸗ 
hard in einer beredten Schrift die Templer zum Ausharren 
in dem angefangenen zwar fchiweren aber auch löblichen 
Kampfe wider die Tyranney der Heiden, empfahl die Froms 
migfeit diefer Miliz Chrifti allen Gläubigen und ftellte ihre 
Einfalt und Befcheidenheit den üppigen fchwelgerifchen Ritz 
tern feiner Zeit alg ein Mufter zur Nachahmung vor ??), 
Zuerſt, fohrieb er in begeifterter Rede, fehlt bey ihnen we; 
der im Haufe noch im Felde gute Zucht, und der Gehorfant 
wird nicht gering gefhägt, meil nach dem Ausfpruche der 
heiligen Schrift der Sohn, melcher ohne Zucht ift, umkom⸗ 
men wird und Widerfpenftigfeit Sünde ift gleichwie Zaube, 
rey, und Eigenfinn gleichwie Abgoͤtterey und Gößendienft. 
Sie gehen und fommen nach dem Winf des Meifters, fie 
legen die Kleidung an, welche er ihnen gibt, und begehren 
von feinem andern weder Kleidung noch Nahrung. In 
beyden wird Weberfluß vermieden, nur für die Nothdurft 
wird geforgt. Sie leben mit einander fröhlich und mäßig, 


298) ‚„Utinam ipse, pro cujus 


in aeternum non 


Aufl. 7791. 8. ©. 16.) meint, erhellt 
fowoht aus der ganzen Anlage der 
Schrift, welche ganz die Form el: 
Bern. XXXI. (vom 9.1135.) inOpp. ner Abhandlung bat, als auch aus 
ed. Mabi!lon T, IL. ©. 45. Hugo dem im Anfange angegebenen Zwek— 
trat im Jahr 1185. in den Templer: fe: Semel et secundo et tertio, ni 
orden. Alberici Chronic. ad a. 
1125. ©. 250. 


amore fecisti, 


obliviscatur Deus,‘ etc, Epist. 


fallor, petiisti ame, Hugo caris- 
sime, ut tibituisque com- 


29)$. Bern. Liber de laude 
novae militiae ad milites Templi, 
in Opp. ed, Mabillon T. I. ©. 5%, 
figd. Das diefe Schrift aber nicht 
die Rede felbit ıft, welche der heil. 
Bernhard auf den Eoncilium zu 
Troyes gehalten hat, wie Anton 
(Geſch. des Tempelherrnordend, Aw. 


militonibus scriberem ex- 
hortationis sermonem et adversus 
hostilem tyrannidem, 
ceam non liceret, 
Tem ; 


quia lan- 
stylum verte- 
asserens vobis non parum 
fore adjutorii, si quos armis non 
possem, litteris animarem. Distuli 
aliquamdiu“ etc, 





556 Sefhichte ber Knreuzzuͤge. BuchlJ. Kap. XXVL 


ohne Weiber und Finder, und damit nichts an der evange, 
liſchen Vollfommenheit mangeln möge, ohne Eigenthbum in 
einem Haufe, eines Sinnes, bemüht, im Bande des Fries 
deng die Eintracht des Geiftes zu erhalten, fo daß in allen 
gleihfam ein Herz und eine Seele zu wohnen feheint. Zu 
feiner Zeit figen fie müßig oder ſchwaͤrmen neugierig umher; 
wenn fie vom Streite wider die Unglaubigen ruhen, mas 
felten gefchieht, fo beffern fie, um nicht ihr Brot umfonft 
zu effen , ihre fhadhaften oder abgenugten Kleider und Wafı 
fen auge, oder thun irgend etwas, Mas das Gebot des Mei— 
fters oder das gemeinfchaftliche Bedürfniß erheifcht. Bey 
ihnen gilt fein Anfehen der Perfon, der Beſte, nicht der 
Dornehmfte, wird am böchiten geachtet, fie fuchen einander 
mit Ehrerbietung zuvorzukommen und erleichtern fich einan— 
der ihre Laſten. Kein ungebührliches Wort oder leiſes fpötz 
tiſches Gemurmel oder unmäßiges Lachen würde ungeahndet 
bleiben, ob einer fich folches erlauben wollte. Das Schach— 
ſpiel und Bretfpiel verabfcheuen fie, der Jagd find fie ab— 
Hold und nicht minder der fonft beliebten Vogelbeize. Cie 
haſſen die Gaufler, Bänfelfänner, allen üppigen - Gefang 
und alle Schaufpiele als Eitelfeiten und Thorheiten diefer 
Welt; fie fcheren ihre Haare nach den Worten des Apo— 
ſtels: es ift einem Manne unziemlih, fein Haar wachfen zu 
loffen. Man fieht fie niemals gepugt, felten gewafchen, 
meift mit firuppichtem Haar und bedeckt mit Staub, braun 
yon dem Panzer und der Sommerhige. Wenn fie in den 
Krieg ziehen, da waffnen fie fich innen mit dem Glauben, 
außen mit Eifen, ſchmuͤcken fich aber nicht mit Gold, um 
in den Zeinden Furcht, nicht Gier nach Beute zu wecken. 
Sie lieben ftarfe und fchnelle, nicht fchön gezeichnete und 
gepußte Roſſe, lieber Schrecken als Bewunderung zu 
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| erregen trachtend. Sie gehen nicht Kürmifch und unbefons 
| nen in die Schlacht, ſondern mit Bedächtlichfeit und Vor 
ſicht, friedlich als die wahren Kinder Jfrael, Sobald aber 
der Kampf begonnen iſt, Dann dringen fie unverzagt in Die 

Feinde, fie als Schafe achtend und fennen feine Zurcht, ob 
ihrer auch wenige find, verfrauend auf die Hülfe des Herrn 
Zebaoth. Darum find oft von einem von ihnen taufend und 
von zweyen zehntaufend in die Flucht getrieben worden. 
Alſo find fie in feltfamer Verbindung zugleich fanftmüthiger 
als Laͤmmer und grimmiger als Löwen, fo daß man zweifeln 
fann, ob man fie Mönche oder Nitter nennen fol. Doch 
| nen gebühren beyde Namen; denn ihnen ift die Sanft⸗ 
| muth der Mönche und die Tapferkeit der Nitter zu Theil ger 
worden, Was anders ift davon zu fagen, als daß Gott ein 
folches Werk erweckt hat und daß es wunderbar in unfern 
Augen ift! „Solche hat fich Gott aug den Tapferften in Iſrael 
auserfehen, damit fie das heilige Grab wachſam und freu 
befchirmen, mit Schwertern gewaffnet und des Kriegs wohl 
kundig.“ 

So war der Ruhm der Templer weit verbreitet, als det 3. Zar. 
Meifter Hugo vor den zu Troyes verfammelten Vätern, dem 
Bifchof von Albano, Legaten des apoftolichen Stuhls, den 
Erzbifchofen von Rheims und Sens, zehn Biſchoͤfen, den 
Aebten von Citeaux, Pontigni, Moleme und einigen andern 
Yebten, unter welchen auch der heilige Bernhard felbft war, 
auftrat und von den Sagungen und den Werfen der Templer 
redete. Die Synode billigte ihren Drden und enfwarf eine 
neue Kegel, in welcher zu den bisherigen Ordnungen der 
Templer viele Zufage aus der Negel der Benedictiner, be 
fonderg die Andachtsübungen und dag geiftliche Leben betref— 
fend, hinzugefügt wurden, Wenn es aleich fehr zweifelhaft 
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ift, ob dieſe Regel von dem heil, Bernhard felbft enttworfen 
wurde, fo hatte er doch ohne Zweifel an ihrer Abfaffung thätis 
gen Antheil ?°). Ihre Gültigfeit ward aber noch von der bes 
fondern Beftätigung des apoftolifchen Vaters und des Pas 
triarchen von Jerufalem abhängig gemacht; beyde beftätigten 
die zweckmaͤßige Regel. Dann ertheilte Die Synode auf des 
Papftes Honorius Gebot den Templern ein weißes Ordens— 
Heid, doch ohne ein Kreuz; denn ein rothes Kreuz auf der 


30) Daß vie Regel der! Templer, 
(Regula Pauperum Commilitonum 
Christi, sanctae Civitatis et Templi 
Salomonis) welche zuerit von Mi: 
vaeus herausgegeben wurde in den 
Deliciis ordinum equestrium, Co- 
ion. 1615. ©. 326. figd. und daraus 
verfihiedentlich wieder abgedrudt iſt 
(3. B. in Lucae Holstenii Co- 
dice Regularum Monasticarum et 
Canonicarum ed. a Mariano 
Brocke T. I. ©. 31 fig. 
Mansi Concil. T. XXI. ©. 359 — 
372.) nicht die vom Concil zu Troyes 
entworfene Negel, wenigftend nicht 
ohne bedeutende Zufäge, feyn könne, 
ift f(hon von Mabillon (in Opp. 
8. Bernardi, Vol. I. ©. 547.), dem 
Berfaffer der Histoire des Templiers, 
Paris 1789. (T. I. ©. 11.), und 
Münter (Statutendtuh ©. 4. 
figd.) ausgeführt worden. Der Grund 
möchte zwar wenig gelten, daß in 
Der Regel manche Anordnungen vor- 
fommen, welche nur auf den Orden 
paſſen fonnten in Zeiten, wo er ei: 
nen größern Umfang gewonnen; 
denn gewiss ward fihon auf dem 
Concilium zu Troyes darauf Rück: 
fiht genommen, daß der Orden fich 
{ehr erweitern werde, wozu iq die 


fiherfie Hoffnung vorhanden war. 
Heweifender find aber die Stellen, 
wo der Drdenspriefter gedacht wird, 
welche der Drden erft im 9. 1172. 
erhielt (Cap. 4.), wo den dienenden 
Hrüdern die weißen Kleider” unter: 
fagt werden, weil daraus Mißbrauch 
entfianden (Cap. 21.), endlich, wo 
des Zehnten der Templer erwahnt 
wird, welcher ven Templern exit 
durch eine Bulle des Papſtes Aleran: 
ders III. im J. 1172, geftattet wurde, 
Andre Verordnungen, worauf Mün- 
ter fih noch fügt, wie die wegen 
der Brüder, welche nur für eine ge: 
wiffe Zeit in den Orden traten, 
hatten fhon von der Synode zu 
Troyes geaeben werden können, wie 
aus der im Tert gegebenen frühern 
Geſchichte des Ordens erhellt. Es er: 
klärt fich übrigens die Erweiterung 
der erfien Ordensregel in diefem Auf 
fage, ohne dab man einen Be: 
trug annehmen darf, Daraus, das 
diefe Tateinifhe Regel al3 ein Aug: 
zug aus der eigentlihen Regel den 
Uneingeweihten und zur Belehrung 
über die Satzungen de3 Ordens die 
nen folte, denn die ausführliche 
Keael wurde geheim gehalten. ©. 
Statutenbuch ©. 12. 169. 
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Bruftr ald das Symbol des Märterthumg, ward dem Tem, 
plerorden erft von Papſt Eugenius verliehen. Diefes Kleid 
war das Ehrenzeichen des Drdens zugleich mit einem aus 
ſchwarz und meiß getheilten Panier, Baufeant genannt, 
mit der demuͤthigen und frommen Umſchrift: Non nobis, 
Domine, non'nobis, sed nomini' tuo da gloriam 85%, 
Nicht ung, Herr, nicht ung, fondern deinem Namen gib 
Ruhm, welches vor den Templern in der Schlacht getragen 
wurde, Der heilige Bernhard fuhr auch nachher unabläffig 
fort, ſo lange er lebte, des Templerordens mit großem Eis 
fer fi) anzunehmen; er empfahl die Templer häufig der Bes 
fhüsung feiner Gönner, und nicht leicht fchrieb Bernhard 
einen Brief nach dem heiligen Lande, ohne der Templer mit 
großem Lobe zu erwähnen und den Schuß der Mächtigen für 
fie nachzuſuchen ?*). 


Seit diefer Zeit wuchs der Templerorden mit bewuns 
dernstwürdiger Schnelligfeit an Reichthum und an Mad. 
Schon von den Meifter Hugo nahmen noch im Abendlande 
viele Ritter das Ordenskleid und durchzogen mit ihm Frank— 
reich und England, um die Chriften zum Kampfe für das 
‚ heilige Grab aufzufordern, und fuhren dann mit ihm nad 
| dem gelobten Lande, Auch der Graf Fulco von Anjou, 
welcher, wie mir oben berichtet, vor acht Jahren als Pils 
ger nach Serufalem gefommen und it die einfache und 
firenge Gefelfhaft der Templer getreten war, fchloß fich 


32) Val. 4: ©, Ep. 173. an den Hoc siguidem acceptum erit Deo 
Patriarchen von Serufalem v. 9. et gratum hominibus, si fovetis 
1135. ‚Super Milites Templi po- eos, qui suas änimas pro fratribus 
nite, quaeso, oculos vestros et posuerunt.‘“ Ep. 592 an den Pa 
tantae pietatis viscera tam strenuis triarchen Kadulf von Antiochien, 
Ecclesiae propugnateribus aperite, 
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feinem Meifter wiederum an »?). Ihm hatte damaldı der 
König Balduin der Andere nad) dem Rath feiner Barone 
durch den Connetable Walther von Buris, den Nitter Veit 
Brifebarre und mehrere andre Barone einladen laffen y wie 
derum nach Serufalem zu kommen und Gemahl feiner Altes 
ſten Tochter. Melifende und fein Nachfolger. im Reich zu wers 
den; denn Balduin war jehr.befagt und ohne Cöhne, Alle 
Prälaten und Barone des Reichs Serufalem mwünfchten den 
Grafen Zulco dem Könige zum Eidam und fi) zum fünftigen 
Herrſcher; denn er hatte auf feiner, Pilgerfahre allgemeine 
Liebe fich erworben und feinen Eifer für das heilige Land 
auch Dadurch: bewiefen, Daß er noch ein Jahr lang nad) feis 
ner Ruͤckkehr Hundert Nitter im heiligen. Lande zum Streit 
wider die Ungläubigen unterhielt. Fulco, wiewohl er ſchon 
in hohem Alter war und mit feiner vor zwey Jahren geftorz 
benen Gemahlin Eremburg, Tochter des Grafen Helie von 
Maine, mehrere Söhne und Töchter erzeugt hatte, entfchloß 
fih die angebotene Heirath und Nachfolge im Neiche Jerufa; 
lem anzunehmen und übergab feine Graffchaften Anjou und 
Maine feinem älteften Sohn, Gottfried dem Schoͤnen. Er 
war nicht lange in der Begleitung des Meifters der Templer, 
fondern eilte noch vor ihm nach Jerufalen. 

Hugo von Payens nahm aber Feine Ritter in feinen Drs 
den auf, als ſolche, welche alle ihre Fehden und Seindfchafz 
ten verföhnt und alle von ihnen begangenen Ungerechtigfeiten 
gebeffert hatten. , So ließ er den Nitter Hugo von Amboife, 


32) Wilh. Tyr. XII.25.Roge- 
zius,de Hoveden (in Savi- 
lii Scriptor. Angl.) ©. 479. ad.a, 
2129. Am Rande der Gefchichte des 
Wilhelm von Tyrus bey Bon: 
gars il das Jahr 1127. als das Jahr 


der Ankunft Fulcod angegeben, of: 
fendar nur duch einen Drudfehler, 
Nogerius von Doveden ver 
mischt Die. Ankunft Fulcos im ge 
lobten Zande und die Rückkehr des 
Templermeiſters. 


* 
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| welcher die Unterehanen von Marmoutier bedrückt und dem 
richterlichen Ausfpruch des Grafen: von Anjon fich widerfegt 
| hatte, nicht eher zur Ablegung des Gelübdes, als bis er 
vollkommne Genugthuung den Beſchaͤdigten geleiſtet hatte ??), 
Durch ſolche Gerechtigkeit des Meiſters wurde die Achtung 
des Ordens eben fo ſehr erhöht als durch den Edelmuth, 
| die Tugend und die Frömmigkeit, wodurch die erften 
Templer ſaͤmmtlich fich auszeichneten; und Diefe Achtung 
bewirkte dem neuen Orden häufige und anfehnlihe Schen; 
\ fungen von der Treygebigfeit frommer Seelen. Der Toms 
| pler, welcher in feines Mitbruders Gottfried von St. Dmer 
Namen und mit deffen Siegel zu feiner Beglaubigung zu 
Wilhelm, Burghauptmann von St. Dmer, fam, um die 
ı Güter Gottfrieds, welche dieſer dem Drden gefchenft, in 
| Empfang zu nehmen, fand nicht nur bey dem Burghaupt—⸗ 
mann freundliche Aufnahme, fondern ward auch von dem 
Biſchof zu St. Omer hoch geehrt, und die Verfönlichkeit 
| Diefes Ritters erzwang von ihnen eben fo fehr Achtung und 
Ehrfurcht als die Ehrwürdigfeit feines Ordens; er war ein 
Ritter von ausgezeichneter Tugend, Geſchicklichkeit und Erz 
| fahrung. Als der Burghauptmann Wilhelm und der Bis 
ſchof in diefer Angelegenheit an den Grafen” Dietrich von 
Slandern und Elſaß ſich wandten, fo nahm fich auch dieſer 
derſelben fo ernftlich an, daß in Furzer Zeit die Gebäude Wils 
helms in eine Kirche und ein Tempelhaus verwandelt waren, 
Auch viele Herren in Slandern ließen fi) Durch dag Beyſpiel 
| Gottfrieds bewegen, von ihren Gütern an den Templerorden 
zu vergaben ?*), Der König Heinrich der Erfte von England, 
33) Annales Ord. Bened, 150. Hist, des Templ, (Par. 1789.) 
39) De Moriuis Lib, IX. ©. Er A 152 

u. Band, Nn 


i 


5. Ehr. 
1139. 


5, Ehr. 
1130. 
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welcher in der Normandie den Meifter Hugo fah und von ihm 
die Erzählung des Lebens der Templer und ihrer wundervol; 
len TIhaten gegen die Heiden vernahm, ward von folcher 
Begeifterung für ihren Orden ergriffen, daß er den Meifter 
nicht nur mit großen Schägen befchenfte und ihn mit drin; 
genden Empfehlungen an die angefehenften englifchen Barone 
zur freundlichen Aufnahme und freygebigen Unterftügung 
feines Gott gefälligen Werfs nad England fandte, fondern 
auch nicht lange hernach den Tempelhof dort fliftete und im 
einem Föniglichen Briefe befahl, daß nad) feinem Tode feine 
irdifche Hülle dort beygefegt werden follte ?°). Auch der 
Saifer Lotharius vergabte an den neuen Nitterorden einen 
Theil feines Etammlandes, der Graffchaft Supplinburg, 
woraus eine bedeutende Komthurey entftand ?°). Der alte 
Graf Raimund Berengar von Barcellona und Provence, der 
Negierung und der Welt überdrüßig, anftatt, wie fonft alte 
Ritter pflegten, fich zu mönchen, ward Templer und nahm 
feine Wohnung in dem Tempelhof zu Barcellona, Da er zu 
alt und ſchwach war, um felbft im gelobten Lande mit den 
Brüdern wider Die Heiden für dag heilige Grab und die from; 
men Pilger zu freiten, fo unterftüßte er dafür die kaͤmpfen— 


35) Dugdale Monasticum An- 
IH. p. 551. 'S Der 
Dau des Tempelhof3, wenigſtens der 
Kirche, fcheint indes zu Heinrichs 
Lebzeiten noch nicht zu Stande ge: 
fommen zu feyn. Wenigfteng meldet 
eine Infchrift in der Kirche, das fie 
im Jahre 1185. durch den Patriar: 
chen Heraklius von Jerufalem zu Eh: 
ven unfrer lieben Frauen ſey gewei: 
het worden. ©. Part. III. an essay 
towards a history of Temples and 


glicanum Tom. 


round Churches with eight Plans 
and views of the Churches of St. 
Sepulchre at Cambridge and at 
Northampton, also the Temple 
Church, London. By John Brit- 
ton (Lond. 1805. 4.) ©. 13. 

36) Ditbmars Genealogifch: hi: 
for. Nachricht von den Herrenmek: 
fiern des ritterlihen ©. Sohanniter: 
ordend ©. 5. Antons Verf. einer 
Gefch. des Tempelberrenord. (Zw. 
Auf. Zeipz. 1781.) ©. 20. 
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mit großer Strenge alle übrigen Pflichten, melche die Negel 
| der Templer gebot 7). Der König Alphons von Navarra, 3, Enr. 
| und Arragonien , der in neun und zwanzig Schlachten über 
die Mauren gefiegt hatte, ernannte fogar, da er alt und 
ohne Kinder war, die Templer zugleich mit den Hofpitalis 
tern und den Stiftsherren des heiligen Grabes, zu Erben feiz 
ner Neiche, indem er niemanden fähiger hielt, den Krieg 
wider die Mauren, welchen er fo tapfer geführt, fortzuws 
fesen, alö jene wackern und frommen Nitter, Als hernach 
| Alfons in der Schlaht bey Fraga wider die Mauren nad) 
| herrlichem Kampfe gefallen war, geborchten zwar vie Bas 
| zone von Arragonien und Navarra nicht dem legten Willen 
ihres alten tapfern Königs, und wählten fi Könige aus 
ihrer Mitte ?°); aber die Verfügung des Königs Alfons if 
gleichwohl ein Beweis der hohen Achtung, in welcher der 
ZTemplerorden fchon Damals fand, und welche ihm bald anz 
dre reiche Schenfung verfchaffte. 


| den Brüder in Jeruſalem mit reichlichen Gaben und erfüllte 


- — — 


So geſchah es, daß der Templerorden nach kaum funfs 
zig Jahren feit feiner Entftehung ſchon in jedem Neiche und 
jevem Lande des Abendlandeg fönigliche Einfünfte befaß ?°), 
und die Macht und der Glanz des Ordens bewundernswuͤr⸗ 
dig waren, Sehr oft zahlte die Miliz des Tempels mehr als 
dreyhundert Nitter ohne die unzaͤhligen bewaffneten Knechte 
oder Brüder Wappner. Auch eine Schar von Turkopulen unter 























37) Vertot ©. 5. in orbe Christiano provincia, quae 
praedictis fratribus bonorum suo- 

38) Vertot. ©. 86. 
zum portionem non contulerit et 

39) „Possessiones autem tam ul- regiis opulentiis pares hodie dican- 
tra Quam citra mare ita immensas tur habere copias.“ Wilh. Tyr, 


dicuntur habere, ut jam non sit XI.7. 


Vne 
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einem Anführer, melcher Turfoplier hieß, ftand in ihrem 
Dienfte, fo wie auch felbft Turfomanen, welche dem Groß, 
meifter als Wegweiſer und Dolmetfcher dienend, mit gro— 
Ber Sorgfalt bewacht und während des Kriegs felbft an 
Stricken geführt wurden #°), und faracenifhe Schreiber, 
Eine große Anzahl von Beamten, als ein Senefhall, Mars 
fhall, der für die Kleidung der Brüder forgende Drapier; 
viele Komthure, als Hausfomthure und Nitterfomthure, 
Baillife, VPräceptoren und andere unterfügten den Meifter - 
ſowohl um die Ordnung und Zucht im Drden und die firenge 
Erfüllung der Regel zu handhaben, als auch die weitläuftis 
gen Befigungen zu verwalten *"), Eine große Zahl von 
Kapellaͤnen pflegte des Gottegdienfteg, welcher nirgends ev 
hebender und feyerlicher war als in den prachtvollen und 
fchön gefehmückten Kirchen und Kapellen der Templer **). 
Auch waren viele Brüder Handwerker im Dienfte des Or⸗ 
dens; der Konvent hatte feinen Bruder Huffchmidt, Der 
wahrfcheinlich auch zugleich Waffenfchmidt mar und befons 
dere Achtung genoß, feine Schmiede, Bäcker und Schneis 
der und andre Handwerker; die Brüder Maurer forgten für 


40) „Der Meifter. kann auch zwey 
Fußfnechte und einen Turfoman ha: 
ben, der in der Saravane besvacht 
werten fol. Wenn der Meifier von 
einem Lande zum andern teitet, fol 
ein Knappe den Turfoman hinter fich 
auf einem Pferde der SKäravane 
führen. Nah der Rücdkunft Des 
Meitterd wird er wieder in die Ka— 
ravane getban. Während des Kriegs 
fann man ihn am Stricke führen.“ 
(Starutendbuh ©. 65 66.) 06 
dem Marſchall des Drdens und dem 
Komthur der Stadt Gerufglem ein 


Turkoman geitattet geweſen, läßt fich 
zweifeln ; denn in dem Statutenbuch 
(S. 82. und ©, 93.) wird ihnen ein 
Turkoman ftatt eines Mantthiers ge: 
ftattet, fo das von einem turfoma: 
nifhen Pferde die Rede zu feyn 
fcheint. Beſonders entfiheidend für 
diefe Vermuthung ift die letztere 
Stelle: „Anſtatt eines Maulthiers 
kann er einen Turkman oder einen 
guten Klepper halten.“ 


41) Statutenbuch ©. 64- u, figd. 


342) Ibid. ©. 177. Anm. 


König Balduin IL 565 


die Erbauung und Erhaltung der dem Drden gehörigen Ges 
baͤnude >), 
Mit folhem Neichtbum md Glanze blieb aber nicht 

lange vie Einfalt der Sitten und des Wandels vereint, 
welche der heilige Bernhard mit Recht von den erften Tems 
plern gerühmt. Hugo von Payens und mehrere feiner Nachz 
folger fuchten zwar firenges Leben in den Tempelhäufern, 
Froͤmmigkeit der Gefinnungen, Unerfchrockenheit im Kampfe 
bey den Brüdern zu erhalten; fein Vergehen blieb ohne 
Strafe, der Templer, welcher gegen die Negel gefündigt, 
mußte fo lange, ale es ihm der Meifter gebst, auf dem Bo 
| den im Speifegemach ohne Tifchtuch. Färglichere Nahrung 
I nehmen und durfte felbft die zudringlichen Hunde, welche 
von feiner Nahrung begehrten, nicht verjagen, oder em⸗ 
ı pfing nah dem Maße feines Vergehens noch ſchwerere 
Strafe, als Ausſchließung aus dem Orden, felbft ewige Ket⸗ 
tens oder Todesftrafe, Aber wir werden in dem Derfolge 
diefer Gefchichten finden, daß die Templer nicht immer ihr 
ren Reichthum und ihre Macht zum Nuten des heiligen fans 





Sul cos 
zu Troyes den 
deruſa⸗ 


des anwandten. 
Noch im Fruͤhlinge des Jahrs, in welchem die Synode Antunft 
Templerorden beſtaͤtigt hatte, kam Fulco von don An 

Anjou nach Akka mit einem zahlreichen Gefolge und mehr als * en, 
\ Föniglichen Schäßen. Da ihn verheißen worden war, daß * 





* 


45) ©. Ueberſicht der Verfaſſung 3weifel ſehr angeſehen; denn ihrer 
des Templerordens in Münters wird mehrere Male beſonders in den 
Statutenbuch ©. 392. Der Hand: Statuten gedacht, z. B. ©. 178, wo 








werker (krexes servans de mestier) 
im Dienft des Templerordend Wird 
oft im Statutenbuch erwähnt, als 
©. 46. 109. 111. 163. Unter ihnen 
waren auch die Brüder Maurer ohne 


ihnen geftattet wird, wenn fie arbei: 
ten, wegen ihrer ſchweren Arbeit, 
lederne Handſchuhe zu-tragen, ein 
Vorzug, Der außer ihnen nur noch 
dem Bruder Kapellan geitatter wird. 
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innerhalb funfzig Tagen nach . feiner Ankunft im gelobten 
Pande feine Gemahlin ihm übergeben werden follte, 
fo ward noch vor dem Eintritt des Pfingfifeftes die Hochzeit 
zu Uffa gefeyert, und Balduin übergab feinem Eidam die 
Stadt Piolemais und den föniglichen Antheil von Tyrus 
als Brautſchatz. Dafür Hatte der König, fo lange er 
lebte, an Fulco einen freuen, tapfern und unverdroffenen 
Ritter **), 

Bergeb: Im folgenden Jahre Fam auch der Templermeifter Hugo 


He 
erde jeder nach Sjerufalem, begleitet von einer großen Zahl von 


m ung 
wide 


Doms &: vornehmen Nittern und geringen Pilgern, welche auf feine 
3, Sir. Ermahnung fih für das heilige Grab bewaffnet und dag 
Kreuz genommen hatten; worauf alsbald befchloffen murde, 
Die reiche Stadt Damaskus zu belagern, über welche nach 
dem Tode des gefürchteten Togthefin feit Furgem deffen Sohn 
Thadſch el-Moluf Bufi gebot, Die Pilger hofften, obne 
große Schwierigkeit Herren von Damasfus zu werden, Dort 
war damals, nachdem ein gewiffer Baharam aus Bagdad, 
ein Ssmaelit, dahin gefommen war und die batenitifchen 
Lehren verbreitet hatte, Die ismaelitifche Secke nicht min, 
der mächtig, als fie in Haleb zu den Zeiten Rodvans gewe— 
fen war; mehrere Ismaeliten fanden in anfehnlichen Aem— 
tern, jelbft der VBezir Taher ben Saad war ihren Meinungen 
günftig und auch das Amt des Hafem oder Nichterd wurde 
von Abul Bafa, einem Ssmaeliten, verwaltet, welcher 
Durch den Vezir zu diefer Würde war erhoben worden, 
Adul-Dafa, die Herrfchaft von Damasfus lieber den Chris 
ften gonnend als einem Fürften, welcher die Chalifen aus 
dem Haufe Abbas als die rechtmäßigen Nachfolger des Pros 


44) Wilh. Tyr. XIL 27. 


* u 














König Balduin I. 567 


pheten anerkannte, hatte mit dem Könige von Serufalem I, Chr. 


einen heimlichen Vergleich gefchloffen, Durch melden er fich 
verbindlich gemacht, die Chriften an einem Freytage in den 
Defig von Damaskus zu bringen, indem er, tvenn der 
Fürft Buzi und alle andre angefehene Türken in der Haupt 
mofchee zum Gebet verfammelt wären, Die Zugänge der 
felben befeste und dann den Chriften die Thore der Stadt 
öffnete. Dafür hatte ihm der König die Stadt Tyrus zu 
überantworten verfprochen. Gleichwohl ward Das Begins 
nen der Chriften nicht mit glüclihem Erfolge gefegnet. 
Denn dem Fürften Thadſch el- Moluf wurde das Einver: 
ftandniß des Nichters mit den Chriften verratben, worauf 
nicht nur dev Nichter und der Vezir, welcher ihn erhoben, 
hingerichtet, fondern auch alle Ssmaeliten in Damasfus 
und ihre Güter der Wuth und Raubfucht des Poͤbels preis 
gegeben wurden; fechstaufend Ismaeliten murden er: 
fchlagen 25). Als nun ein zahlreiches hriftliches Heer, in 
welchem außer den vielen abendländifchen Pilgern der König 
und die Barone des Reichs Serufalem mit ihren Heerge— 
noffen, der Fürft Bvemund von Antiohien, der Graf Pons 
tius von Tripolis und Soscelin von Edeffa mit vielen Nit 
tern und Snechten waren, auf dem Wege nach Damaskus 
bis nach Mardfch Safar gefommen war, fo wurde das ges 
ringe Volk, welches befhüst von dem Connetable Wilhelm 
von Buris mit faufend Nittern aufgezogen war, um die 
Dörfer auszuplündern und Lebensmittel zu fammeln, da es 
nach der in den Pilgerheeren gewöhnlichen Weife ohne Ord⸗ 
nung und Zucht herumſchwaͤrmte und jeder auf eignen Raub 5 


45) Abulfedae Ann. ad a. lebereinfunft zwiſchen den Chriften 
525. T. II. p. 43%. Wilhelm und den Semaeliten in Damaskus 
von Tyrus erwähnt einer folhen nicht, XIII. 26. 
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ausging, plößlich von einer geringen Zahl tapferer damasce— 


nifcher Krieger überfallen; und nicht nur eine große Anzahl 
des geringen Volks, fondern felbft viele der Nitter, welche e8 
befchügen follten, wurden erfchlagen, die übrigen flohen in 
Verwirrung. Das übrige Herr, da es diefe fchimpfliche 
Niederlage der Brüder vernommen, legte zwar fogleich Die 


| Waffen an und ging muthig den Damascenern entgegen; 


um das Blut der erfchlagenen Brüder zu rächen. Als aber 
ein furchtbares Wetter mit grausvoller Berfinfterung der Luft 
und fehrecklichem Donner und Blis fi erhob und mit ſtroͤ— 
mendem Negenguß die Wege uͤberſchwemmte und darauf hef— 
tige Kälte mit ftarfem Schnee eintrat, fo zogen die Walk 
brüder fich zurück, und das, was ihnen begegnet war, als 
ein Zeichen des göttlichen Misfallens mit ihrem Thun be; 
trachtend, trennten fie fih und Fehrten jeder dahin zurück, 
woher fie gekommen 2°),  Diefe Niederlage beugte den 
Muth der Pilger, und weckte ihre Neue und Belümmerniß 
wegen der fchweren Sünden, befonders des Uebermuthes 
und der Bermeffenheit, weren die dem Heiland geweihten 
Hilger fo oft fi) fchuldig machten, um fo mehr, da folches 
Strafgeriht an demfelben Orte über fie gefommen war, 


46) Diefelbe Urfache Des Rückzuges der 
Chriſten, welche die chrifilichen Schrift: 
fteler angeben (Wilh. Tyr.a. a. O. 
Roger de Hoveden ©, 347%), 
wird auch von Abulfedaangefübit, 
Nebrigens wird zwar von Wilhelm von 
Zyrus Diefee Zug nach Damaskus in 
das Jahr 1730. gefest, aber dieß ift 
entiveder ein Sehler des Abfchreibers 
pder ein Irrthum Des Verfaſſers; 


denn z) fest Wilhelm von Tyrus 
felbt im Anfang dieſes Capitels 


diefe Begebenheit in das auf dag 


Jahr 1128. folgende Jahr. J) Noge 
riusde Hoveden fest jene Wies 
derlage der Chriſten auf den Tag 
vor St. Nicolaus ( vigilia S. Nico- 
lai) 2129. (3. Dec.). Der Monatstag 
nach diefer Angabe trifft ziemlich. mit 
Wilhelm von Tyrus zufammen, der 
nach römiſchem Kaender VIII. 1d, 
Dec. angibt = 6. Dec. 3) Auch 
Abutfeda fest dieß Ereigniß in 
093 Jahr 523. d. 2., welches am 
34. Dec. 1128. anfangt und den 13. 
Der. 1129. fich ſchließt. 


EEE 


— — 
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wo vier Fahre vorher der König Balduin mit wenigem Volke 3. Er. 
einen Sieg über diefeiben Damascener gewonnen hatte, von 
welchen jest eine Eleine Zahl ganz entgegen dem, was bisher 
gefhehen, eine große Zahl von Pilgern überwunden 

hatte ?7). 

Der einzige Vortheil, welchen den Chriften ihre Ver 
bindung mit den Jsmaeliten in Damaskus brachte, war Die 
Erwerbung der Burg von Dancas, Affabiba genannt, welche 
der Ismaͤelit Ismael, dem der Vezir von Damasfus nad) 
dem Tode Baharams die Behütung derfelben übertragen, 
ihnen überlieferte, um durch ihren Schuß dem Schickſale zu 
entgehen, welches die Ismaeliten in Damaskus getroffen, 
Der Nitter Rainer Brus erhielt die Stadt Paneas mit der 
Burg als erbliches Lehen *°). 





’ 

47) „Mirabile est, ruft Wilhelm 
von Tyrus aus, 
et supra opiniones hominum, quod 


et vere mirabile, 


de sua virtute praesumentes humi- 
Has, acterne Salvator; et qui in 
humine confidunt et carnem po- 
nunt braehium suum, jaculo tuae 
wmaledictionis, meritis exigentibus 
confodis: 


adjutorem non quae- 


tens, nec gloriae conparticipem‘ 
etc. Nogerius von Hoveden, 
(a. a. D.) ſchiebt die Schuld des Un: 
tergangs der Pilger allein auf die 
Ginden der Ehriften im gelobten 
ande: „Eodem anno male illis 
quos Hugo de Paens se- 
Do: 
minum siqu.dem offenderant san- 


contigit, 
cum duxerat in Jerusalem, 


stae illius telluris incolae luxu- 


ria et rapina atque variis sceleri- 
bus.“ 

48) Der Lebergabe ‚von Paneas 
durh einen Ismaeliten erwähnt 
Wilhelm von Tyrus hernach 
(XIV. 19.), Doch ohne des Zufanı: 
menhangs, mit der Unternehmung 
gegen Damaskus zu erwähnen, der 
allein von Abutfeda angegeben 
wird. Auch nennt Wilhelm von 
Zyrus jenen Ismaeliten Emir 
Ali: ‚„Paneadensium urbem qui» 
dam Assassinorum magister, Emir 
Ali, a populo suo diu possessam, 
suscepta pro ea 
placita, 


compensatione 
nostris non multo ante 
tempore resignaverat et tradiderat 
habendam, quam sine intervallo 
Rex Rainerio Brus jure haeredita- 


rio concesserat habendam.““ 





x. Ehr. 
1127. 


570 Gefhichte der Kreugzüge. Buch II. Kap. XXVII. 





Sieben und zwanzigftes Kapitel, 


Die legten Tage des Königs Balduin des Andern waren, 
wie der Anfang feines Neichg, wiederum dem Sürftenthum 
Antiochien gewidmet, welches nicht lange von dem jüngern 
Boemund befchirmt wurde, Auch fo lange der jüngere Boe— 
mund lebte, blieb der König Doch nur wenige Zeit von der 
mühfanen Sorge für Antiochien befreyet. 

Den Anfang der Negierung des Künglings Boemund 
begünftigten die Verwirrungen in den benachbarten heidnis 
ſchen Landen. Das Fürftenthum des Affonfor, welcher den 
Shriften fo furchtbar geweſen, hatte nad) feinem Tode das 
gewöhnliche Schicffal morgenländifcher Neiche, welche Durch 
die Tapferkeit eines Helden gefchaffen, mit deffen Tode meis 
ſtens zerfallen *). Ezzeddin Mafud, der Sohn des Affen 
for, melcher zu Haleb die Ermordung feines Vaters erfuhr, 
begab fich zwar unverweilt nach Bagdad und erhielt ſowohl 


1) Die folgenden Nachrichten über man heißt bier Kumar (fo Tas 
Die DVerwirrungen nah dem Tode Abulfeda in feiner Handſchrift der 
Des Akſonkor find meiſtens aus Ke- Chronik des Ebn Alathir, ex verbef: 
maleddins Gefchichte von Haleb ſert aber dafür Kimas); der Tv: 
gezogen. Abulfeda gibt (ad a. rann Kotla Abih wird Kotlog 
622. T. II. ©. 430.) nut eine kurze genannt. Abulfaradfch erwähnt 
Nachricht, in welcher die Namen nur des unten erzählten Zugs der 
fehr abweichen; denn der Emir Eu: chriſtlichen Fürſten vor Haleb. 
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von dem Sultan ald dem Chalifen die Beftätigung in der 3. Chr. 
Herrſchaft aller Länder, welche unter der Botmäßigfeit fer 
nes Vaters geftanden; als er aber von dem Kriege wider Die 
Chriften abließ und feine Waffen gegen die Mufelmanner, 
vornehmlich gegen die Stadt und das fand von Hama 
tvandte, weil er meinte, daß die Mörder feines Vaters das 
ber gefommen, und auch dem Fürften Togthefin von Das 
maskus den Frieden auffündigte, fo ftarb er eines plöglichen 
Todes, nach der allgemeinen Meinung durch Gift, eben da 
ihm die Stadt Nahaba nach) einer Belagerung von mehrern 
Tagen war übergeben worden. Beſonders wurde nun Has 
leb wiederum durch mancherley innern Kampf erfchättert. 
Zuerft erhob fich eine heftige Feindfchaft zwifchen dem Emir 
Cuman, welchen Mafud zum Kriegs; Befehlshaber von Has 
leb eingefegt hatte, und dem Hafem der Stadt, Fadajel 
Ebn Bedi, als der legtere eine Schar von Soldaten, welche 
Mafud zur Verftärfung der Befagung fchicfte, gegen den 
Willen des Emir Cuman, der ihnen den Einlaß verweigerte, 
in Haleb aufnahm. Bald darauf erfuhr die Stadt die 
ſchreckliche Thranney des Kotla Abih, eines Freygelaffenen 
des Sultans Mahmud; Mafud hatte, noch ehe er vor Nahas 
ba fam, dem Kotla Abih die Herrfchaft über Haleb abges 
treten und in einem Firman allen feinen Dienern in Haleb 
die Raͤumung der Stadt an ihn geboten , der widerfpenftige 
Emir Cuman übergab ihm aber erft nach dem Tode des Ma; Jun. 
fud die Stadt und die Burg. Für diefen Widerftand rächte 
fih nun Kotla Abih mit fürchterliher Graufamfeit. Die 
angefehenften Männer in Haleb wurden auf das Geheiß des 
habfüchtigen Tyrannen unter nichtigem Vorwande ergriffen 
und in Seffeln gelegt und mehrere von ihnen wurden mit 
Hraufamen Dualen, als Duchbohrung der Ferſen, zu Tode 
































J. Chr. 
1127. 


10. Dct. 
1197. (2 
Schaw: 
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gemartert. Die türfifchen Sterndeuter, welche dem Ty— 
rannen den gluͤcklichſten Augenblick, fich der Burg zu bes 
mächtigen, angezeigt hatten, damit feine Negierung heil, 
bringend feyn möchte, ſahen mit Schmerz, daß ihre trüges 
rifche Kunft fie betrogen »). Endlich erhob fi) das Volk, 
müde folcher Tyranney und aufgereist Durch den Hakem Ta; 
dajel wider den Kotla Abih, wählte den Bedreddaulah Su⸗ 
laiman Ebn Abdeldfchebbar, aus dem Gefchlehte Ortok, 
welcher fchon einmal über Haleb geherrfcht hatte, zu feinem 
Fuͤrſten und belagerte die Burg, two Kotla Abih feinen Sitz 
genommen. Fadajel ließ die Anhänger des Tyrannen in der 
Stadt greifen. Bald hernad) fam aud) Elmelif Ibrahim, 


walsen, der Sohn des Nodvan nach Haleb, um von diefen Verwir— 


rungen Nugen zu ziehen, auch der Fürft von Buzaa und 
Haffan Emir von Mambedfh und andre Emirs fanden ſich 
ein, um wider den Kotla zu ſtreiten. 


Unter folchen begünftigenden Umftänden brachte der junge 
Fürft Toemund von Antiochien die Erftlinge feiner Tugend 
und Tapferkeit, Er belagerte während der Unruhen in Has 
leb mitallen Männern feines Fürftenthums und vielem 
fünftlichen Delagerungszeng die Burg Kafartab, welche Ak: 
fonfor vor zwey Jahren den Ehriften entriffen, und erflürmte 
fie in kurzer Friſt. Nichts war den Pilgern erfreulicher, 
als daß der junge Kreusheld gegen die Sitte der Pilgerfuͤr— 
fien, weiche die Ungläubigen lieber um Geld fchästen als ev 
legten, jede Anerbietung von Geld der Heiden in Kafartab 


2) „A entra dans la citadelle duite si violente fit bien voir que 
apres avoir choisi pour cela le ses Astrologues s’etoient trompes 
moment qui lui fut indique.par dans leur choix.“ Kemaled. 
les Astrologues,..,.. “Une con- 
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verfchmähte und fie alle ohne Erbarmen dem Tode über 3. Chr. 
gab ?). 
Doch auch unter den chriftlihen Fürften waren Friede 
und Eintracht nicht begründet, Kaum hatte der König Bal— 
din das Fürftenthum Antiochien feinem Eidam Boemund 
übergeben, fo brach zmwifchen diefem und dem Grafen 
Soscelin ein heftiger Streit aus, in welchem Joscelin, 
wie zu großem Verdruß der frommen Chriften von den 
Dilgerfürften mehrere Male gefchehen, mit den Ungläubigen 
wider feinen hriftlichen Mitfürften fih verbündete und die 
Heiden anreiste, mährend Boemund im Dienfte des Hei— 
landes die Burg Kafartab belagerte, das antischifche Land 
zu verwüften und zu verbrennen und Die chriftlichen Einwoh— 
ner in Die Sclaverey zu führen. Dem Gefchichtfchreiber dies 
fer ‚Begebenheiten, dem frommen Erzbifhof Wilhelm von 
Tyrus waren die Urfachen diefeg Ärgerlichen Streites unbe 
fannt *); es ift aber nicht unwahrfcheinfich, daß Lehenanz 
forüche, durch welche fo oft in dieſen Zeiten die, chriftlichen 
Fürften entziweyet wurden, auch dieſen Streit entzündet 
hatten. Der König Balduin, fobald die Kunde von fol 
chem Nergerniß zu ihm gebracht wurde, eilte nach Antio— 
chien, um die beyden Fürften, deren einer fein Eivam, der 


3) „Nulli parcens eorum, quos nos, Deo tamen odibilibus, ortae 


intus comprehendit, quamvis mul- sunt graves inimicitiae inter eun- 
to pretio vitam tentarent emere et dem Dominum Principem et co- 
pecuniae interventu obtinere ‚sa- mitem Edessenum.‘“ Wilh. Tyr. 


lutem, Has dedit primitias incly- XII. e2. Bey den morgenländi: 

tus et nobilis suae adolescentiae ſchen Schriftftelfern (außer bey Abuk 

Princeps et bonae indolis argumenu- faradfch) finder fich Feine Erwäh— 

ta prima.“ Wilh, Tyr. XIII. zx. nung dieſes Gtreited, daher ſich 

auch nicht angeben läßt, welcher 

4) „Nec mora causis interve- türfifche oder turfomanifche Fürik 
zientibus occultis, quantum ad Bundesgenoſſe Gosceling war. 
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5. Chr. andre fein Vetter war, mit einander zu verföühnen. Die 

* thaͤtige Mitwirkung des antiochiſchen Patriarchen Bernhard, 
welcher durch Bann und Interdict den verſtockten Joscelin 
ſchreckte °), befoͤrderte das Gelingen der eifrigen Bemüz 
hungen des alten Königs für die Miederherftellung des 
Friedens. 

Auch Balduin, da er einmal in Antiochien anweſend 
war, wollte die Verwirrungen im Lande der Tuͤrken nicht 
unbenutzt laſſen; ſobald durch den Patriarchen von Antio— 
chien der Bann von Joscelin genommen war, ſo wurde 
eine gemeinſchaftliche Unternehmung wider Haleb befchlofs 
ſen, Balduin und Joscelin verſchmaͤhten aber nicht, wie 
der Fuͤrſt Boemund, das Geld der Unglaͤubigen. Sie zo— 
gen vor Haleb waͤhrend des Kriegs zwiſchen Bedreddaulah 
und Kotla Abih und erzwangen von den Einwohnern ans 
fehnliches Geld, wofür fie von der Etadt abließen °)., Die 
Einwohner von Haleb festen hierauf die Belagerung der 
Burg mit größerer! Heftigfeit fort und verbrannten auch 
das Schloß, Wenn aber die Erzählung eines morgenländis 
fhen Gefchichtfchreibers, des Abulfaradfch oder Bar He 
bräus, welche indeß durch fein andres Zeugniß unterftüßt 
wird, glaubwürdig ift, fo fuchten fich die Mufelmänner in 


So erklärt ih, was Wilhelm von 
Zgrus (a. a. D.) unverfändlicher 
angibt: „Domino Antiochenorum 


5) „Sm Zahre 1433. Fam Boemund 
von Rom und wurde Herr von An: 
tiochien. Es erhob fih nun eine 
Ziwietracht zwifchen den Franken, 
und ‘Joscelin verwüftete das ganze 
antiochtfche Zand. Hierauf wurde 
ihr Patriarch ergrimmt und ver: 


Patriarcha Bernardo fidelem et 
deyvotum cooperatorem se exhi- 
bente.‘ 

6) Nah Abulfaradfch (Chron. 





fchloß die Thüren der Kirchen und 
verbot Glockenklang und Gebet, bi} 
Soscelin altes Geraubte zurücgab,.“ 
©. Bar. Hebr, Chron, Syr. ©. 356. 


Syr. ©. 306.) wurde ein jührlicher 
Tribut von zwölftauſend Denaren 
dem Grafen SGoscelin verfproden. 
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Haleb durch Gift zu befreyen; denn fie beffachen die Köche 3, ehr. 
des Joscelin, den Grafen und ſechs feiner angefehenften Pas 
ladine zu vergiften. Die ſechs Paladine follen auch geftorben, 
Joscelin aber durch die Gnade Gottes und die Gefchicklidyy 
feit feiner Aerzte gerettet worden feyn. Der Erzbiſchof Wils' 
helm von Tyrus Dagegen berichtet nur, daß der Graf Jos⸗ 
celin zu jener Zeit in eine ſchwere Krankheit gefallen und das 
durch alfo zur Erfenntniß feines wider den Fürften Boemund 
begangenen Unrechts gebracht morden fey, Daß er gelobt, 
wenn er wieder genefe, des Fürften von Antiochien Mann 
zu werden, und nach feiner Genefung den Feheneid auch 
wirklich in des Fürften Hand geſchworen habe 7). Der Ks 
nig Balduin fehrte, nachdem er die fireitenden Fürften vers 
ſoͤhnt und anfehnliches Geld von den Mufelmännern in Has 
leb erlangt hatte, nad) Sjerufalem zurück, 

Während der Unruhen in Haleb, welche wiederum von Emaded: 
den Chriften nicht zur Eroberung der Stadt benugt wurden, Senki. 
nach deren Befige fie fchon fo lange getrachtet, erhob fich 
ein andrer Fürft im Morgenlande, melcher durch Kraft und 
Tapferkeit nicht minder als durch Liſt und Betrug in kurzer 
Zeit ein mächtiges Neich gründete, Wie oft bereueten es 

















7) Chron. Syr. a. a. ©. Wilh, Aber warum folte nicht fchon in fo 
Tyr. XIII. 22. Uebrigens Eönnte ein weit eine Verföühnung voran gegans 
Seifelfüchtiger ed noch immer für gen feyn Eünnen, daß dem König 
ſehr gewagt halten, daß in der Er: eine gemeinfchaftliche Unternehmung 
zählung im Tert die Krankheit des gegen die Türken mit Joseelin ers 
Joscelin durch Vergiftung mit der laubt feyn Eonnte, ehe Soscelin fich 
Krankheit, deren Wilhelm von Ty: dazu verfand, der Mann des Für: 
zus erwähnt, fey identificitt wor fien von Antiochien zu werden ? 
den, da Doch Soscelin nah Abulze Abulfaradfch redet auch nur von 
faradſch in jene Krankheit erſt der Wiedererftattung des Geraubten, 
nach der Verſöhnung mit Boemund wodurch die Zöfung des Banns und 
und der Erlöfung vom Bann fiel. Interdiets ſey bewirkt worden. 
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3 ehr. die Pilger; nicht einträchtiger und thätiger die guͤnſtigen 
Gelegenheiten der frühern Zeiten zur feſtern Begründung 
ihrer Macht benugt zu haben, als gegen die Heere des 
furchtbaren Emadeddin Zenfi felbft die Wunderfraft des | 

d 


heiligen Kreuzes die entarteten Walbrüder nicht mehr 
ſchirmte! 


Emadeddin Zenki erhielt zu jener Zeit als Athabek oder 
Regierungsverweſer des Prinzen Alp Arslan aus dem Gu 
ſchlechte des Sultans , welchem die Einfünfte des Fuͤrſten⸗ 
thums Moful zu feinem Unterhalt zugetheilt wurden, die größte 
Macht inden Ländernam Euphrat. Man kann die Würde eis 
nes folchen Athabek nicht beffer vergleichen als mit dev Würde 
eineg Majordoms der lesten fränfifchen Könige aus dem 
Gefchlechte Chlodwige. Der Athabek gebot über die Bürz 
ger, tie über die Soldaten, während der Fürst in feinem 
Palaſte und feinen Haren ſchwelgte. Darum ward der 
Name des Alp Arslan faum gehört °), der Name Sanguiz 
nus aber oder Sanguineus — fo fprachen Die. Fateiner ge 
wöhnlich bedeutfam den Namen Zenfi aus — ward von dem 
Sordan bis zum Tagus mit Furcht und Zittern ausge 
fprochen ?). 


3) „Bey Zenki war Up Arslan, Regierungsgewalt wirkiih an fich 


der Sohn des Sultan Mahmud Ben 
Mohammed aus dem Gefchlechte 
Seldſchuk; und Zenki pflegte zu fa: 
gen: alte Länder, welche in meiner 
Dand find, gehören. diefem Konig 
Alp Arslan, und ich bin fein Atha— 
bei. Darum bie er der Athabek 
Zenki.“ Abulfed; Annal. mosl. ad 
a. 539. T. il. ©. 49. Alp Arslan 
bühte aber einen Verſuch, die 


zu bringen, durch Gefangenſchaft. 
ibid. 


9) Auf die Ermordung des Zenfi 
machte ein Pilger folgendes Diſti— 
con Wilh. Tyr. XVI. 7.); 

Quam bonus eventus, At san- 
guine sanguinolentus 
nomine 


Vir homicida, reus, 


Sanuguineus... 
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Zenfi war der Sohn eines türfifchen Emirg von großem 3 En. 
und fühnem Sinn, des Kafimeddaulah Akfonfor, welcher 
zwölf Jahre vor der Ankunft der 'abendlandifchen Chriften 
in Syrien (im J. 1085.) nad) Dem Tode des Scharfeddaulah 
| Muslem aus dem Gefchlechte der Mervaniden, Fürften des 
ganzen Landes längs dem Euphrat von Sindia in Sraf bis 
gen Mambedfch, von dem Sultan Maleffhah auf den Kath 
| des erften Vezirs Nedam al- Molf, welcher den mächtig ges 
wordenen Günftling des Sultang vom Hofe zu entfernen 
| münfchte, die Statthalterfchaft über Haleb, Hama, Mam; 
| bedfch und Ladfifia erhielt. Sieben Jahre lang verwaltete 
| Akſonkor diefes Land ungeſtoͤrt. Dann brachte der Streit, 
| welcher nach dem Tode des Sultans Maleffhah in dem Ges 
fchlechte der Seldfchufen ausbrach, auch ihn ins Verderben. 

Er hielt anfangs die Partey des Thuthuſch, wandte ſich 
Dann aber plöglich auf die Seite des Barfiaruf und brachte 
jenen Dadurch in eine folche Verlegenheit, daß er das ſchon 
eroberte Land Diar Bekr zu verlaffen genöthigt war, Diefe 
Wankelmuth ließ Thurhufch nicht ungerächt. Er führte für 3. eur. 
gleich feine Scharen gegen den ungetreuen Emir, überwand ER 
ihn ungeachtet der Hülfe, welche ihm Barfiaruf gefendet, 

in einer Schlacht bey Tell Sultan unfern von Haleb, weil 

den Affonfor ein großer Theil feiner Truppen mitten im 
Kampfeplöglich verließ, und nahm ihn felbft gefangen, Von 

dem Affonfor wich aber auch in dieſem Unglücke nicht fein 
Hoher Sinn. Als Thuthuſch ihn fragte, „was würdeft du 

mir gethan haben, wenn du über mich gefiegt hätteft,“ fo 
antwortete Akſonkor trogig? „ich wuͤrde Dich getoͤdtet 
haben.“ „So will ich, fuhr Thuthuſch fort, mit dir thun, 























Wilhelm von Tyrud nennt iin et Christiani nominis immanissi- 
(XIV. 25.): virum sceleratissimum mum persecutoTem. 


1. Bond. DH 
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mas du über mich befchloffen hatteſt,“ und ließ ihn eines 
aualvollen Todes fterben. Darnach bemächtigte fich 
Thuthuſch mit Gewalt der Stadt Haleb, welche die Emirs 
des Akſonkor vergeblich feinem zehnjahrigen Sohn Zenfi zu 
erhalten fuchten. Auch die übrigen Städte, welche unter 
der Botmäfigfeit des Affonfor geweſen waren, Famen in die 
Gewalt andrer Emirs, und Zenfi war gendthigt, lange Zeit in 
dem Solde andrer Fürften zu dienen *2). So diente er im Jahre 
1104. als zwanzigjahriger Jüngling dem Fuͤrſten Sofman Ebn 
Drtof von Maredin in feinem Kriege wider den Fürften Korbo— 
ga von Moful "'). Hernach war er im Dienfte aller derer, welz 
che nach einander über Moful geboten. Zuerft diente er dem 
Dfchavali Sakavu; alg diefer aber in die Ungnade des Sulz 
tans fiel, war Zenfi einer der erftien Emirs, welche zu Maus 
dud, dem Sohn des Altunthefin, der von dem Sultan zum 
Fürften über Moful ernannt war, übertraten. Nach deffen 
Ermordung diente er dem Fürften Akfonfor Alborsfi und 
ward damals im Heere von Graf von feinen Waffengefährs 
ten, vielleicht wegen der tapfern Thaten, welche er in Sys 
rien wider die Kreuzritter vollbracht, der fprifche Zenfi "2 ) 


10) Abulfed, ad a. 487. T. III. ©. 
291. Ebn al-Athir in Notices et 
Extraite des Manuscrits de la bi- 


ıı)Ebn al-Athir ©. 548. 
Zum ln: 
von andern deffelben Na: 


12) Zenki as- schamiju. 
terfchied 
men. 





bliotheque du Boy T. I. ©. 347. 
Das Gefpräch zwiſchen Thuthufch 
and Akſonkor erinnert an ein ähn: 
Liches zwifchen Bajazeth und Tamer— 
Ian. Wir dürfen übrigens nicht exit 
erinnern, daß Akfonkor, der Vater 
des Zenki fehr wohl zu unterfcheiden 
it von dem Akſonkor al- Borski. 
Die Verwechslung ift leicht möglich, 
weil beyde den Namen Kafımeddan: 
lah führten. 


Denn Akſonkor al-Borski 
ſelbſt hatte einen Bruder, der Zenki 
hieß (Abulfar. Chrou. Syr. ©. 
28. ©. oben ©. 393. Anm. 24.), 
und auch der Fürft Dfcehekermifch von 
Mofut hinterließ einen eilfjährigen 
Sohn, Namens Zenfi (Abulfed, 
Annal,. mosl. ad a. III. ©. 
360.). Diefe genauern Nachrichten 
über Zenfi find genommen aus Abu— 
ihamahs Audatain (d. i. den 


500, T, 
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genannt. Mit Maudud und Affonfor ſtritt er mehrere Male 3. Chr. 
mit großer Tapferkeit wider jene Fühnen Fremdlinge und 
feine bewundernswürdigen Waffenthaten in dem heiligen 
Kriege gründeten zuerft feinen großen Kriegsrubm. Er 
war im Jahr 1113. mit Maudud in dem Heerzuge, welchen 
auf das Geheiß des Sultans die mufelmännifchen Fürften 
aus Mefopotamien und Syrien in das Königreich Jeruſa⸗ 
“ lem bis gen Tiberias unternahmen, und neben vielen andern 
wunderbaren Waffenthaten des tapfern Emirs erweckte bes 
fonders eine ‚That veffelben die allgemeine Bewunderung 
aller feiner Waffenbrüder fowohl wegen der Kuͤhnheit, mit 
welcher er fie ausführte, als wegen feiner wunderbaren Erz 
rettung aus der Gefahr, in welche er durch feine Kühnheit 
fich gebracht, Er griff mie wenigen Männern eine chriftliche 
E char an, welche aus Tiberiag hervorgefommen war, und 
- in der fihern Meinung, daß feine Gefährten ihm folgen 
würden, verfolgte er, ohne fich umzuſehen, die mweichenden 
Chriften bis an das Thor von Tiberias und fegte dort den 
Kampf noch fort. Seine Gefährten hatten ſich aber fchon im 
Anfange des Kampfes zurückgezogen. Da er endlich merfte, 
daß er allein fey, fo wich er zurück und fam ohne allen 
Schaden wieder zum Heer. Als hernach Affonfor einft 
mals mit einem Heere von funfjehntaufend Reitern Edeffa 
umlagerte, dann durch Mangel an Lebensmitteln gezwungen 
zwar die Belagerung diefer Stadt aufhob, aber Das Land von 
Camsfata, Sarudfh und Schabachthun vermwüftete, da 
vollbrachte Zenfi gleichfalls viele glänzende Thaten wider die 





zwey Gärten) oder Gefchichte der ine fabelhafte Sage von Zenkiüs 
beyden Atabeks (Zenfi und Nured- Abſtammung aus deutfchem Geblür 
din) und ©alading, Ms. de la Bi- iſt fihon oben angeführt worden. ©. 
bliotheqg,. .imper. Arab. 707. a. .17. 


Oo 2 














J. Ehr. 
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Shriften. Zugleich entzündeten aber auch die Niederlagen 
der Mufelmänner, wovon er Zeuge und Theilnehmer war, in 
ihm die brennendfte Sehnfucht, das Blut der Diener des 
arabifchen Propheten an den Kreuzbrüdern zu rächen. Doc 
bernach wurde Zenfi von dem Kriege wider die Chriften ent 
fernt, indem der Sultan Mahmud ihm die Statthalter; 
fchaft von Wafer übertrug 12). Zu dieſer fügte der Sultan 
fpäterhin, nicht lange nach der Ermordung des Affonfor al 
Borsfi, noch die Gewalt eines Schehnah oder Etatthalters 
der Provinz Graf. 

Sehr bald Fehrte aber Zenfi zu dem Schauplage feines 
Ruhms zurück, Als nach dem Tode des Ezzeddin Mafud 
die Boten, die der Emir Dfchavali, welcher der Vormund— 
fchaft für deffen minderjährigen Bruder ſich untertwunden, 
nach Baydad gelandet hatte, um die Betätigung feines 
Muͤndlings in den Fürftenthümern des Mafud von dem Suls 
tan zu erbitten, anftatt ihren Auftrag auszurichten, den 
Sultan dringend baten, ex möge lieber nah Moful einen 
tapfern und des Kriegs Fundigen Mann fenden, welcher den 
Ehriften zu widerftehen im Stande fey, womit fie auf den 
Emadeddin Zenfi deuteten, fo zögerte der Sultan nicht lange, 
ihren Wunfch zu erfüllen "*). 

Alfo ward Zenfi Herr von Moful und faft allen den 
Staͤdten, welche unter der Bormäßigfeit des Affonfor al 
Borsfi gefianden, Auch die Einwohner von Harran riefen 
ihn und unferwarfen fih ihm freymillig, um von ihm gegen 


153) Abulfed. Annal, mosl. ad a, 
621. T. III. S. 428. Wann Zenfi diefe 
Statthafterfchaft erhalten habe, gibt 
Abulfeda nicht an, föndern er: 
wähnt Deffen nur dann, als er be: 


richtet, Daß Zenfi zum Schehnah 
von Irak fey ernannt worden 
(m"0: >) 


14) Chron. Syr, ©. 308. 
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die Kreuzbruͤder befchügt zu werden. Don diefem allen gab 5. „Eh. 
Zenfi felbft dem Grafen Joscelin als feinem Nachbarn in Me 
fopotamien Nachricht, fo wie auch von feiner Abficht, Has 

leb zu erobern; und Joscelin war fo Eurzfichtig, durch einen 
Waffenftillftand, welchen er mit Zenfi fchloß, den Plan des 
furchtbaren Fürften zu begünffigen. Hierauf fandte Zenfi Bar 
zwey feiner Emirs, den Sanfar Derar und den Salaheddin 
Haſſan mit anfehnlichen Truppen nach Haleb, um die dortiz 

gen Unruhen zu flillen und die Anerkennung feiner Oberherr; 
fchaft Dafelbft zu erzwingen ’?), Der Emir Salaheddin Fam 
zuerft in Die Stadt und bewog die ftreitenden Parteyen, den 
Atabef einzuladen, daß er felbfi nach Haleb kommen möge. 

Aber alle Hatten eg zu bereuen, Daß fie folchen Zuredungen 
gefolgt waren. Zenki Fam num felbft nach Haleb, nach⸗gog Jun. 
dem er auf dem Wege die beyden Städte Mambedfch und Won 
Buzaa, deren Fürften an den Unruhen in Haleb Antheil ges Did 
nommen, fich unterworfen hatte. Obgleich weder Kotla a 
noch Dedreddaulah fih feinem Einzuge miderfegten, fo 
wurde gleichwohl der erfte dem Sadajel Ebn Bedi übergeben, 
welcher ihn mit einem heißen Eifen des Lichtes der Augen 
beraubte; Zenfi, durch folche Nache noch nicht befriedigt, 

ließ ihn bald hernach toͤdten. Bedreddaulah, Daffelbe 
Schickſal fürchtend, entfloh und Shrahim, der Sohn des 
Rodvan, begab fich nach Nefibin, in deffen ruhigem Bes 

fie ihn Zenfi ließ. Selbſt Fadajel ward von folder Zucht 

vor Zenfi ergriffen, daB er aus Haleb floh und bey Ibrahim 


15) „Les habitans de Harran, cette place. Ensuite ce prince 
peu contens d’avoir les Francs €crivit ä Josselin, comte d’Edesse, 
pour voisins, solliciterent Zenghi pour lui faire part de ses victoi- 




















de venir ä leur secours; ily cou- zes, ainsi que du dessein qu'il 
rut aussitöt et prit possession de avoit de s’emparer d’Alep; äls 








3. Ehr. 
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in Nefibin Zuflucht und Sicherheit fuchte 10. Nach diefem 
begab fich Zenfi wiederum nach Bagdad, io er von dem 
Sultan nicht nur die Beftätigung feiner Gewalt über Haleb, 
fondern auch die Belehnung mit Syrien, Mefopotamien 
und überhaupt allen meftlihen Provinzen des Reichs ers 
langte, Die Erfahrung von dreyßig Jahren hatte die Mus 
ſelmaͤnner endlich belehrt, Daß bey der bisherigen Zerftückes 
lung ihres Granzlandes die Macht der Chriften im Morgens 
lande, fo fehr auch die Verfaſſung des chriftlichen Reiche 
alle Fehler der Verfaſſung des türfifchen Neichs theilte, fich 


immer mehr befefiigte. Darum geftattete der Sultan die 


Bildung eines Sürftenthums, welches durch feinen Umfang 
und feine Macht den Kreuzrittern Berderben und Untergang 
zu bereiten vermochte; obmohl er beforgen mußte, daß ein 


firent la paix ensemble, et lan in diefem Puncte führt auch Fe: 
522. de I’hegire, de J. C. nı28. maleddin an: „„Quelques autcurs 
Zenghi vint prendre possession de rapportent que Bedreddoula et 
la ville“ Ebn al-Athir ©. Kotla allerent tous deux au de- 
39. vant de lui, Selon d’autres Kotla 
demeura dans la citadelle jusqu’ä 
16) Kemaleddin. Eine Eurze TYarrivee de lAtabec, et n'en 
etivas abweichende Nachricht von sortit qu’a cet instant. Endlich 
dieſen Ereianiffen ift bey Abulfe: läßt Abulfeda den Lotla durch 
daada. 522.T. II ©. 490. Zu die Blendung der Augen fterben. 
erit wird der Ahrführer der Truppen, Wenigiteng fiheint dieß in den Wor— 
welche Zenfi nach HDaleb voraus: ten: vakachalahu famäta zu liegen, 
fchikte, von Abulfeda Karafufh _ welche auch Reiske überfegt: Cot- 
genennt. Dann wird erzählt, Die logo (Zenki) usum oculorum adi- 
Krieger Des Atabek hätten den fireise mebat medicamentis, a quorum 
tenden Parteyen in Haleb, SKotlog wvehementia ipse peribat.“ Die 
und (Bedreddaulah) Suleiman, ge Abweichung der Namen Kotrla und 
ftettet fichh nach Moful zu begeben; Kotlog bey Kemaleddin und 
dort habe der Atabek ſie zwar mit Abulfeda ift nur durch einen ein- 
einander verfühnt, ihnen aber die zigen Buchftaben im Arabifchen be: 
Rückkehr nah Haleb nicht gefiattet. gründet, je nachdem am Ende ein 
Eine Abweihung der Schriftſtellee Ain oder Gain gefchrieben wird. 
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folches Fürftenthum auch feiner eignen Macht nachtheilig 3, Eor. 
werden Fönnte, Er gab darin dem Willen des Chalifen Al; 
moftarfched nah. Denn die Abfiht des Sultans war ge 
wefen, dem Araber Dobais das Fürftenthbum Haleb zu vers 
leihen; der Chalife aber verweigerte feine Benftimmung zu 
dieſer Verfügung und verlangte, daß Emadeddin Zenfi in 
dem Fuͤrſtenthume Haleb beftätigt würde, dem Sultan vor—⸗ 
ſtellend, daß Dobais, meil er mit den Chriften wider Die 
Moslemin geftritten, unmürdig fen, über ein mufelmannis 
ſches Fürftenthum zu gebieten 7). 

| In allen Schritten Zenkis feit feinem Auftreten zeigt 
fich Die größte Planmäßigfeit. Er ſchwaͤchte fich nicht, wie 
die andern Emirs, Durch Unternehmungen wider die Chris 
ſten, mwelche höchftens Ruhm, aber feinen dDaurenden Vor⸗ 
theil bringen Fonuten, fondern wartete die Zeit ab, mo er 
duch fernere Erweiterung feines Reichs und DVerftärfung 
feiner Macht im Stande war, nicht bloß zu fiegen, fondern 
auch des Sieges zu genießen. Sogleich nach feiner Rück 
kehr von Bagdad in fein Kürftenthum, nahm er fih zwar 
des Kriegs wider die Kreugritter an, fuchte aber vor 
nehmlich feine Herrfchaft im Innern feines Fürftenthumg zu 


J Ehr. 
1129, 





de Raha- 
Son investiture 


17) „La premiere intention du Maussoul, d'Eldjezira, 








Sultan ayoit ete de donner cette 
, souverainete (d’Alep) a Dobais; 
mais le Calife Almostarschid n'ap- 
prouva pas cette disposition, Il 
en ecrivit au Sultan et lui repre- 
senta entre autres choses que Do- 
bais avoit donne du secours aux 
Francs, et uni ses forces à celles 
des infideles. Ainsi cet arrange- 
ment n’eut point lieu; lYAtabec 
fut confirme dans la possession de 


bah et d’Alep. 
comprenoit toutes les 
de la Syrie et plusieurs autres.“ 
Kemaled Man flieht aus diefer 
Stelle, das dem Chalifen, wenn er 
ein Eraftvolter Mann war, mehr 
Anfehen geblieben war, old man 
gewöhnlich annimmt. Aber freylich, 
der Chalife Amoftarfched ſtellte fich 
felbft mehrere Male an die Spise 
eines Heers. 


Provinces 
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Auch, befeftigen., Als er das erfte Mal feit feiner Rückkehr von 
Moful nach Haleb 509, verwuͤſtete er das Land der Chriften 
um Edeffa, um, tie von ihm gefordert wurde, den Chris 
fen nach Kräften zu fchaden; aber als feine wichtigfte Uns 
fernehmung auf Diefem Zuge betrachtete er die Burg Siz, 

3. Er welche er einem mufelmännifchen Emir abgewann. Schon 
im folgenden Jahre nahm er eine große Zahl von Turfomas 
nen in feinen Dienſt, welchen er in der Nähe von Haleb 
ihre Poſten anwies, um das Land gegen die abendländifchen 
Chriften zu befchirmen, und übertrug die Anführung im 
Kriege wider die Kreuzritter dem tapfern Emir Samar Ebn 
Itkin, welcher aus Unzufriedenheit mit dem neuen Emir von 
Damasfus, Buri, dem Sohne des Togthefin, aus deffen 
Solde in den Sold Zenkis übergetreten war. Diefer machte 
fich in kurzer Zeit durch viele Fühne Waffenthaten den Chris 
ften furchtbar *8). 

Zenki felbft gewann mittlerweile in fehr lebhaften Kriege 
den Nachkommen Ortoks, welche noch immer in Meſopo— 
tamien herrſchten, mehrere Städte ab und gebrauchte den 
Krieg wider die Kreuzbruͤder nur als Gelegenheit andere mus 
ſelmaͤnniſche Fürften zu bintergehen und fie ihrer Länder und 
hrer Freyheit zu beranben. Sin folcher hinterliftigen Abſicht 
forderte er einft den Sürften Buzi von Damasfus auf, ihm 
Hülfe zum heiligen Kriege zu fenden. Diefer, feine Hinter 
lift beforgend, gebot feinem Sohne Bohaeddin Sunedſch, 
welcher Statthalter von Hama war, nit der ganzen Miliz 
Diefer Stade und einer Verfiärfung von fünfhundert Rei— 
fern, welche er unter dem Befehle des Emirs Schams al — 
Chavag aus Damaskus zu ihm fandte, in das Lager des 


13),Kemaled. 
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Zenki fich zu begeben. Der Athabef zog den damascenifchen 3. hr. 
Truppen felbft entgegen und nahm ihre Heerführer freund; 
fich auf und drey Tage lang waren fie mit einander in dem⸗ 
felben Lager. Am vierten Tage beftiegen die Reiter des Arthas 
bef die Pferde unter dem Vorwande, gen Ezaz zu ſtreifen; 
allein anſtatt diefen Streifzug auszuführen, umringten fie 
plöglich den Sunedfch und feine Krieger, plünderten ihre 
Zelte und ihr Gepäck, nahmen die meiften von ihnen und felbft 
den Emir Sunedfch gefangen und führten fie gefeffelt nah Has 
led; nur ein geringer Theil der dDamascenifchen Truppen ent; 
kam durch die Flucht. Hierauf zog Zenfi vor Hama und 2.Sert. 
machte fich zum Herrn der Stadt. Nach fechs Tagen vers nass 
faufte er fie für eine Summe Geldes an Kirchan Ebn walsen. 
Kiradſcha, Fuͤrſt von Emeffa, welcher ihm vornehmlich jene 
Zreulofigfeit gegen Sunedfch gerathen hatte; aber diefer 
Derfauf gefchah nur in der Hinterliftigen Abficht, den Kir; 
han defto leichter zu verderben. Denn an demfelben Tage, Bet 
an welchem unter Trompetenfchall die Herrſchaft des Fürften SAN 
Kirchan über Hama verfündet und das erfte Gebet in den 
Mofcheen der Stadt für ihn gefchehen war, ließ ihn der 
Athabek greifen und feffeln und fein Zelt ausplündern, Dann 
rückte er vor Emeffa, um diefe Stadt wie Hama in feine 
Gewalt zu bringen. Der Sohn des Kicchan aber, welcher 
von feinem Vater als Statthalter in Emeffa zurückgelaffen 
mar, widerftand dem Zenki männlich, und übergab felbft die 
Stadt nicht, da Kirchan durch graufame Marter von Zenfi 
gezwungen ihm Die Uebergabe derfelben gebot. Denn Zenft 
ließ ihn wahrend der Belagerung mehr als einmal auf Strob; 
fäcfe binden und fchreeflich martern. Im Monat November 
zog endlich der Athabek nach vierzigtägiger vergeblicher Belas 
gerung von Emeſſa ab, weil der Winter fich näherte, Alſo 


3. Ehr. 
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machte Zenfi fich zum Werfzeug der Strafgerechtigfeit wider 
ein Verbrechen, wozu Sirchan zwar gerathben, das er aber 
Doch felbft vollbracht und wovon er felbft den Vortheil ſich 
zugeeignet hatte '?). 

Sp graufam und hart war Zenfi aber nur, mo es die 
Wohlfahrt feines Glaubens oder die Erweiterung feines Rei— 
ches und feiner Macht galt. Als Fürft war er gegen feine 
Unterthanen nicht minder gerecht und billig als gegen feine 
Soldaten. Alfo zeugt von ihm Ebn al Athir, ein arabifcher 
Schriftſteller, welcher nicht fern von Zenfis Zeitalter lebte: 
„Er war einer der größten Männer feiner Zeit, preiswürdig 
wegen feiner Unverzagtheit, Weisheit und Klugheit. Alle 
feine Unterthanen lebten in Sicherheit; er war der Vertheis 
diger des Schwachen, unterdrücte den Uebermuth feiner 
Emirs und geftattete ihnen nicht, fich fremden Gutes zu bes 
mächtigen. Er ſelbſt gab ihnen das Benfpiel der höchften Uns 
eigennüßigfeit, indem er lieber felbft darbte, als andre dar— 
ben ſah. Zenki erlaubte feinen Soldaten nicht, fih Grund; 
ftücfe zu erwerben, weil dadurch Gelegenheit entftehen 
fonnte, das Volk zu bedruͤcken. Sp lange, pflegte er zu 
fagen, mir ein Land befigen, finden wir darin unfern Uns 
terhalt, und wenn man ung daraus vertreibt, fo müffen 
wir doch alles zurücklaffen. Er war beftändig mit der Ne 
gierung feiner Staaten befchäftigt, gleich eifrig für den 
Wohlftand feiner Unterthanen und für die Unterhaltung der 
Feſtungen forgend. Er machte über alles und verftattete 
feinen feiner Unterthanen den Eintritt in den Dienft eines 
andern Fuͤrſten. Meine Staaten, fagte Zenfi, gleichen eis 
nem mit Decken umgebenen Garten; mer durch die Decken 


19) Abulfedaad a 5233, T,II. ©. 434. Kemaled. 
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geht, macht den Fremden den Eingang leicht, Geine 
Schaͤtze vertheilte er in verfchiedene Städte, um anf feinen 
Reiſen und Heerfahrten überall Geld zu finden; denn alle 
Freytage fchenfte er den Armen große Summen Geldes. 
Auch für feine Soldaten forgte er mit großer Aufmerffamfeit 
und ficherte befonders ihre Weiber gegen Mißhandlungen; 
die Mißhandlung einer Soldatenfrau wurde niemals von 
ihm verziehen. Da meine Soldaten, fagte er, mich beftäns 
dig begleiten und ihre Käufer verlaffen, um mir zu folgen, 
follte ich nicht über ihre Familien wachen muͤſſen?“ *°). 


Zu derfelben Zeit, da die Macht eines fo furchtbaren 
Seindes der Chriften täglich wuchs, ward das Fuͤrſtenthum 
Antiochien feines hoffnungsvollen jungen Fuͤrſten beraubt, 
Der tapfere Fürft Boemund zog, nachdem er den Emir Sa— 
var, der mit den Türfen von Haleb in das Fürftenthum 
eingefallen war, vertrichen, mit feinen Nittern nach Cilis 
cien, um den Zuftand des Landes zu unterfuchen, als Emir 
Gafi, der Sohn des Danifchmend, der damals durch die 
Derrätheren eines griechiſchen Statthalters in den Beſitz vie, 
ler Burgen im Pontus gefommen war und bald Darauf fi) 
des. ganzen Landes Cappadocien bemächtigt hatte, von der 
andern Seite mit großer Heeresmacht in Cilicien eindrang, 
Sn einer Ebne, die Wiefe der Gewänder genannt °"), fras 
fen die chriftlichen Streitee und die Ungläubigen, melde 
nichts von einander mußten, plößlich zufammen, und rann⸗ 
ten gegen einander; und da den Fürften Boemund im 
Kampfe feine Heergefellen kleinmuͤthig und treulos verließen, 
auch der Armenifche Fürft Leo, welcher mit Truppen in der 


20) Ebn al-Athir ©. 554. 21) Pratum Palliorum. Wilh. 
555. Tyr. AU 27. 


3. Chr. 
1130. 


3. Chr. 
1131, 

Tod des 
Sürften 


De: 
mund, 


I. Chr. 
1131. 
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Naͤhe war, ſich des Kampfes nicht annahm, fo fiel Boe⸗ 
mund in die Gewalt der Unglaubigen, welche ihn, meil fie 
nicht wußten, daß er ein franfifcher Zürft war, jaͤmmerlich 


22 \ 


erfchlugen °* ). 


2) Nah Wilhelm von Typ: 
tus (XIU. 27.) könnte Boemund 
im Kampf gegen die Türken von 
Haleb gefallen zu feyn fcheinen: 
„Postquam igitur dominus Boa- 
snundus, Regisgener, princeps An- 
tiochenus, ab ea expeditione (ge: 
gen Damaskus) rediens, _in suam 
se recepit proyinciam, KHodoan, 
znaledictionis filius, Halapiae prin- 
ceps, Turcorum dominator poten- 
tissimus, fines Antiochenorum in- 
gressus est. Cui cum dominus 
Princeps, volens eum a suis arcere 
obviam properasset, in 
aliis etiam 


finibus , 
Ciliciam descendit, 
tractus causis, quae domesticam 
et familiarem habebant rationem, 
Ubi eum in eo loco, qui dicitur 
Pratum palliorum, in campestri- 
bus late patentibus castra metatus 
est, hostium irruente subito mul- 
titudine, suis eum destituentibus, 
gladiis confossus interiit,‘ 
Zweifel find aber die hostes, von 
welhen Boemund in Cilicien er 
ſchlagen wurde, verfchieden von de: 
nen, welche er aus dem Fürften: 
thum Antiochien vertreiben wollte. 
Unter dem türfifhen Tyrannen Ro: 
Doan ift hier Fein andrer als der 
Emir Savar oder Advar in Haleb 
au veritehen, dem Zenfi (f. oben) 
den Krieg wider die Franken über: 
tragen hatte. Das Boemund von 


Dhne ’ 


den Türfen des Emir Gafı erfchlagen 
wurde, wiſſen wir aus der ſyriſchen 
Chronik des Barhebraeus, der da: 
von folgende Nachricht gibt, wel: 
che wir bier überfegen, weil die la: 
teinifche Weberfegung nicht genau 
den Sinn de3 Driginals darſtellt 
(S. 38.): „Sn dem Jahre der 
Araber 5324. ging ein Etatthalter der 
Griehen, Namens Eaffıanus, zu 
dem Emir Gafı, Sohne des Da: 
nifchmend, über und überlieferte ihm 
viele Schlöffer in der Provinz Pon— 
tus. Darauf bemächtigte fih Gafı 
des ganzen Landes Cappadocien und 
fammelte Truppen, womit er nad 
Eilicien 309. Es begab fıh aber, 
dag an demfelben Tage Boemund, 
Fürſt von Antiochien, von der an: 
dern Geite anzog, ohne daß der 
Eine von dem Andern wußte. So— 
gleich vannten die Franken und Tür: 
fen wider einander: Leon aber der 
Armenier nahm ſich des Kampfes 
unter den beyden nicht an. Die 
Türken fiegten über die Franken 
und todteren den Boemund, teil fie 
nicht wußten, daß er ein Fürft war. 
Leon verlegte hierauf den Türfen 
die Gebirgspäfte und erfihlug von 
ihnen viele.“ Kein andrer bekann— 
ter moraenländifcher Gefchichtfchreir 
ber erwähnt des Todes von Boe— 
mund dem Andern, felbfi nicht der 
genaue Kemaleddin. 
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Sogleich eilten Laufboten nach Jerufalem, um den Kös I. Chr. 
nig Balduin einzuladen, daß er eiligft nach Antiochien kom⸗ Untu- 
men und des Zürftenthums ſich wieder annehmen möge. dien 
Balduin faumte auch nicht, aber es wartete feiner zu Antio⸗ 
chien großer Kummer, Denn feine Tochter Elife, des Fürs 
ſten Boemund Witttve, eine ehrgeizige und herrfehfüchtige 
Frau, um ihre einzige Tochter Conftantia, melcher fie uns 
muͤtterlich abhold war, der väterlichen Erbfchaft zu berau⸗ 
ben und felbft als Wittwe oder als die Gemahlin eines nad) 
ihrer Willfür gewählten Fürften über Antischien zu ge 
bieten 2°), hatte nicht nur viele Lehenmänner und Soͤld⸗ 
linge des Fürftenthums mit Geld verführt, ihrer Pflicht 
untreu zu werden, fondern fuchte felbft ein Bündniß mit 
dem furchtbaren Zenfi wider ihren Bater und die antiochiz 
ſchen Barone, melche die fefigefeßte Ordnung aufrecht erhal; 
ten wollten. Aber der Bote, welcher mit einem fchönen 
Zelter , deſſen Derfe von weißem Sammt und deffen Yuf 
eifen, Zügel und andres Gefchirr filbern waren ?*), zu 
Zenfi zog, fiel in die Gewalt des Königs, und farb, nachs 
dem er feine Botſchaft zu verrathen gezwungen worden, 
duch die Hand des Henfers, Der alte König fah fih nun 
genöthigt, kurz vor feinem Hinfcheiden , feine Vafallen ge 
gen feine eigene Tochter aufzubieten., Der Graf Joscelin 


25) „Erat autem eidem (Regis 


fillae) ex domino Boamundo bo- 


tuo possideret,‘* Wilh. 


XIII. 27. 


7TYX. 


nae memoriae, unica filia, cuius 


non multa apud matrem videbatur 34) „Palefridum albissimum, ar- 


esse gratia; illuc enim tota matris gento ferratum, freno et caeteris 


videbatur properare intentio, ut argenteis phaleris redimitum, exa- 





vel in viduitate consistens vel ad 
secunda vota demigrans Principa- 
tum sibi, exheredata filla, perpe- 


meto (Sammt) coopertum albissi- 
mo, utin omnibus candor niveus 


zesonaret.‘“ Wilh, Tvr. 
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. und andere Barone führten zu ihm feine Scharen, und mit 
einem mächtigen Heere lagerte fih Balduin vor Antiochien. 
Gleichwohl hielt Elife ihrem Vater die Thore von Antiochien 
verichloffen, und widerftand ihm hartnaͤckig, bis Petrus Las 
tinator, ein Mönch von St. Paul, und der Ritter Wilhelm 
de Adverfa dem Grafen Soscelin das St. Pauls; Thor und 
dem Grafen Fulco von Anjou das Ihor des Herzogs üff; 
neten. Nun floh Elife zwar auf die Burg, aber bewegt durch 
das Zureden verffändiger Männer, begab fie fich zu ihrem 
Vater und flehte um feine Gnade und DBerzeihung. Gern 
verzich Balduin der verivrten Tochter; doch mußte fie Ans 
tiochien räumen und mit Laodicea und Gabala, dem von 
Boemund ihr ausgefegten Wirthum, fi begnügen. Zum 
Glück für die Chriften benusten die Mufelmänner dieſe Vers 
wirrungen nur zur Verbrennung der Vorfiadte von Maarra 
und Atfareb. Nach diefem nahm der König Balduin von 
den Baronen und dem Volke zu Antiochien nicht nur den 
Huldigungseid, fondern ließ fih auch von ihnen mit einem 
Schwur geloben, daß fie weder bey feinem Leben noch nach 
feinem Tode das Fürftenthum Antiochien an feinen andern 
als an Conftantia, des Fürften Boemund Tochter, kommen 
laffen wollten. Gleichwohl war damit noch nicht, wie wir 
hernach berichten werden, die innere Ruhe von Antiochien 
gegen den Ehrgeiz und die Herrſchſucht der Fürftin Elife ges 
ſichert. Der König Balduin Fehrte, nachdem er jene Eins 
richtungen gemacht, nach Jerufalem zurück »). 


25) Es find im Terte die antiochi:e eddin wortlich nach der Ueberſet— 
fhen Angelegenheiten genau nad zung des Herrn de Sacy ber, fo: 
dem Berichte des Erzbifchofrs Wil: wohl zur Vergleichung als auch zur 
helm von Tyrus erzählt worden. Beſtätigung der Hohen Glaubwür— 
Bir fegen den Bericht des Kemal— digkeit beyder Schriftſteller: Vers ce 
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Dort fiel er bald nach ſeiner Ruͤckkehr in eine ſchwere zur des 

Nöntae 

Krankheit, in welcher fhmerzlihe Erinnerungen an man Dal ir 

he Sünden, die er in Leichtfinn und Uebermuth begam re 
gen, ihn mehr quälten als feine Förperlichen Leiden. lm 
ſich mit Gott auszuföhnen und durch des Heilandes, der 
den Tod überwand, Gnade der feligen Auferftehung vom 
Tode theilhaftig zu werden, legte er allen Föniglichen 
Schmuck ab und ließ fich aus feinem Palafte in das 
Haus des Patriarchen, als näher dem Drte der Aufers 
ftehung des Heven, bringen. Dort übergab er in Bey⸗ 
ſeyn des Patriarchen und einiger Prälaten und Barone 
das Reich an feinen Eidam, den Grafen Fulco von Ans 
jou und Maine, feine Tochter Melifende und feinen zwey⸗ 
jährigen Enfel Balduin und ertheilte ihnen feinen väter 
lichen Segen. Hierauf nahm er als ein wahrer Befen; 
ner Chrifti das Mönchsfleid, gelobte als Mönch zu leben, 


meme tems (da Zenki den Sunedfch 
und den Fürften von Emeffa Hinter: 


fille etant tombes entre ses mains, 
il leur fit couper les mains et les 





ging, f. oben) V’Epouse de Bod- pieds: (Wahrfcheinlich der “Sole, 
mond (vgl. Anm. 22.), Äille de welcher den weisen Zelter zu Zenfi 
Baudoin, s’empara d’Antioche, et führen ſollte, und feine Begleitung). 
exigea d'un grand nombre de Enfin quelques Sergens lui ouvri- 


Francs une promesse avec serment 
de combattre pour elle contre son 
Pere, Les Musulmans profterent 
de la division des Francs pour 
attaquer les faubourgs d’Athareb 
et de Maara- mesrin. (Diefer Un: 
ternehmung gegen Athareb und 
Maarah gedenft Wilhelm von 
Tyrus nicht). partit 
alors de Jerusalem, et vint faire 
des courses sous les murs d’Antio- 
che. Quelques uns des gens de sa 


Baudoin 


rent la porte de la ville etily 
entra en l’annee 525. Sa fille vint 
d’elle meme se remettre entre Se} 
mains, Il lui pardonna sa re- 
volte, reprit Antioche et lui don- 
Ensuite 
il retourna a Jerusalem.‘ Natürli— 
cherweiſe kennt Kemaleddin das 
befchlofene Bündnig der Fürſtin 


mit Zenki nicht, weil der Bote 


na Djabala et Laodicee, 


nicht an den Ort feiner Beltimmung 


gelangte. 
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3. Er. wenn ihm Gott noch längeres Leben verleihen follte, und 
gab feinen Geift in Gottes Hand, Am 21. Auguft 1131, 
im dreyzehnten Jahre feines Neiches verfchied Balduin 
der Andere; fein Leichnam mard unter dem Calvarienz 
berge vor dem Platze, der Golgatha heißt, neben feinen 
beyden Vorfahren im Reiche Chrifti mit großen Feyerlich— 
feiten beygeſetzt ?°). - 


26) Wilh. Tyr. XIII 28. 


Eagle ie 9: 





Ahr und zwanzigftes Kapitel. 





Die Herrſchaft der abendländifchen Chriften in Syrien I., CH. 
hatte zu der Zeit, da der König Zulco als fechzigiähriger 
Greis den Thron von Serufalem beftieg, den Gipfel ihrer 
Größe und Kraft erreicht, fränfifche Fürften und Nitter 
herrſchten von Tarſus in Cilicien und dem Lande um Ma; 
vedin jenfeit des Euphrats über die Städte und Burgen am 
Euphrat und Drontes und längs der Küfte des Meeres bis 
gen Aarifch in Aegypten. An der Seefüfte war nur noch 
Asfalon unbezwungen. Db zwar diefe Stadt aus Aegyp⸗ 
ten alle drey Monate Verfiärkung ihrer Befasung und neuen 
Vorrath von Lebensmitteln erhielt, fo war fie doch, ſeitdem 
zwey Affafinen den Emir Afdal, welcher des Kriegs wider 
die Chriſten mit Eifer fich angenommen, ermordet *) den 
Chriften wenig furchtbar; denn nicht lange hernach wurde 
der Chalife Amar, welchen man befchuldigte, den Mord Des 
übermächtig gewordenen Veziks angeftiftet zu haben, gleich, 





ı) 5m 9. 516.0. 9. = ır. März; dot Historia Patriarch. Alex. ©, 
1122. big 28. Febr. 1123, Benau- 495. 496. 


1, Band, DU p 


Ss. Chr. 


1151» 
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falls durch Affafinen, und nicht lange hernach auch Abu 
Ali, des Afdal Sohn, ermordet, welcher nach des Chalifen 
Ermordung aus dem Kerker, in welchen ihn diefer nach feis 
nes Vaters Tode geworfen, befrenet und zu den Würden 
feines Vaters erhoben war. Seit diefer Zeit war Aegypten 
befiändigen Unruhen, felbft den heftigſten Streitigkeiten 
ziwifchen den Anhängern der Abbafidifchen Chalifen und den 
Derehrern dev Nachfommenfchaft Ali's *) preifgegeben, und 
des Kriegs wider die Chriften wurde nicht gedacht, Die 
Befogung von Asfalon fchadete nur von Zeit zu Zeit, wenn 
die Gelegenheit fich Darbot, oder ein muthiger Fampfluftiger 
Emir an ihrer Spite ſtand, den En durch Streifzüge 
in das umliegende Land, 

Im Innern des Landes geboten die Dufelmänner nur 
noch über Emeffa, Haleb, Hama und Damascus, nach de 
ven Befig zwar ſchon lange die Fürften des Kreuzes ſtrebten; 
weil aber in ihren Unternehmungen niemals Eintracht, Ein; 
heit und Zufammenhang gewefen, fo waren diefe Städte 
troß der vielen Gelegenheiten fie zu unterjochen, welche den 
Chriften fich Dargebofen, noch immer unbeswungen. Doch 
wurden fie den chriſtlichen Streitern oftmalg zinsbar, Der 
König Balduin der Andere bewirfte nicht lange vor feinem 


Tode ?) die unentgeltliche Freylaſſung aller chriftlihen Skla⸗ 


ven in Damascus, welche die Freyheit zu erhalten wuͤnſch⸗ 
ten; Abgeordnete des Königs Fanten nach Damascus, zahl 
ten und verzeichneten Die Chriftenfflaven dafelbft und nah— 
men ohne Erfag den Herren diejenigen, welche nicht im 
Dienfte der Ungläubigen bleiben wollten, 


2) Renaudot hist, Patriarch. 3) Im Jahr 1130. Bar, Hehkr. 
Alex. ©. 303. flad, Chron, Syr, ©. 307. 308. 
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Das hriftliche Neich hatte auch in feiner innern Ders I „Chr. 
faffung die Feſtigkeit erreicht, deren ein Feudalſtaat, nicht 
auf übertwiegender Gewalt, fondern auf Ehre und gegenfeiz 
tiger Treue berubend, fähig war. Seitdem zwey Grafen 

von Edeffa den Thron von Serufalem beftiegen und Die 
 Graffhaft ihren Nachfolgern als Lehen der Krone Jeru—⸗ 
falem verliehen hatten, ſeitdem der frühe Tod der Fürften 
| Roger und Boemund des Andern zweymal das Fuͤrſtenthum 
Antiochien der Regierung und Verfügung des Königs von 
Jeruſalem unterworfen hatte, tar es nicht mehr zweifel— 
haft, daß der Fürft von Antiochien und der Graf von Edeſſa 
als Lehenmänner der Krone Gerufalem dem Aufgebot des Koͤ⸗ 
nigs zum Lehendienft zu folgen eben jo fehr verpflichtet wa— 
ren als der Graf von Tripolis und die unmittelbaren Bas 
fallen der Krone in dem eigentlichen Neiche Jeruſalem. 

Die Befisungen der Chriften hatten fich in vier größere Einthei, 
Herrſchaften geſchieden, deren jede eine nicht geringe Zahl: Heil 
von Dafallen hatte. Das Königreich oder unmittelbare 030 
Rand der Krone Jeruſalem umfaßte das Land von der ägyps Meiopo 
tifchen Graͤnze bis zum Hundesfluß zwiſchen Biblus und. 
Berytus, das eigentliche Land der Verheißung, in welches 
das jüdifche Volk durch Joſug geführt wurde, Die äußerfte 
Stadt des Reichs gegen Süden war Gibelin, telche die gez 
lehrten Männer unter den Wallbrüdern für die Stadt Beer 
feba hielten, die fchon zu den Zeiten der Könige die Gränze 
des Landes Israel war, fo wie Paneas, die legte nördliche 
Stadt des Reichs, für Dan gehalten wurde, welches das 
Land Israel gegen Mitternacht begränzte *), Jenſeit des 






nd 


4) So Jacob von Bitry, Hi- die Formel deg A. T., womit das 
stor, Hieros. o. 34: 35, Bekannt it ganze Land IJſsrgel umichrieben 


Pp 2 
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3. hr. Humdesfluffes fing die Grafſchaft Tripolis an und erfireckte 
fich bis zu dem Fluſſe, melcher unter der Burg Marfab oder 
Margath und Dalenia vorbenfließt, ein treffliches Land, 
vol herrlicher Weidepläge und fleißig angebaut, to der || 
Weinſtock jährlich zweymal reife Früchte bringt, und einen | 
Theil des Libanons mit feinen Cedern und andern föftlichen | 
Erzeugniffen einfchließend. Nördlich gränzte mit der Graf || 
fchaft Tripolis das Fürftenthum Antiochien zufammen, def; 
fen Außerfte Stadt gegen Werften Tarfus war, ein fehr 
fruchtbares und reiches Land. Die vierte Herrfchaft war die | 
Graffchaft Edeffa, welche Lehen des Fuͤrſtenthums Antio— 
chien und alfo Afterlehen der Krone Jerufalem mar ’) und | 
fi) von dem Walde Marith bis gen Maredin in Mefopotas 
mien erftrecfte °). Als Gränzland gegen das Fuͤrſtenthum 
Moful und die ganze türfifhe Macht war die Grafichaft 
Edeffa den meiften Gefahren ausgeſetzt; fie war aber, 
durch die fefte Lage der Stadt Edeffa und eine große Anzahl | 
unbezwinglicher Burgen, fo lange wachſame und thätige 
Sürften ihr vorſtanden, ein feſtes Bollwerk für das ganze 
übrige chriftliche Land von Syrien, 

Sp wie die Lehenmilizen diefer Herrfchaften einzeln und 
vereinigt unter dem Schutze des heil. Kreuzes die türfifchen 
und faracenifchen Heere unerfchrocken befampften, alfo wurde |. 
mit gleicher Tapferkeit die Sicherheit der ehemals fo oft |" 
durch die Ueberfälle räuberifcher Araber gefährdeten Straßen | 
durch Die zahlreichen Nitterfchaften des Hofpitald und Tems |h 
vels Eräftig erhalten. Durch fie befchirmt durchzogen die |' 


wurde: „von Dan nach Beerfaba.“ 6) Die Gränzen diefer vier Herr— 

3. B. DB. der Richter o, ı. 2 Eam. ſchaften befiimmt auf die im Terte 

17, 12. angegebene Weife Jacob von! 
9) Wilh,Tyr XV- 2 Bitry c. 30 — 35 
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‚ frommen und wehrloſen Waller ohne Angft und Beſorgniß 3. Ehe. 
das heilige Land und beteten an den heiligen Stätten in un; 
gefiörter Andacht. 

Schon nahete fich aber die Zeit des beginnenden Unter 
gangs der chriftlichen Herrfchaft in Syrien, Je mehr das 
Reich des Zenfi in Mefopotamien und Syrien fich befeftigte; 
je ſchwaͤcher wurde die chriſtliche Macht durch innern Unfrieden 
in der Kirche und dem Staate, und den Unglauben und die 
N wachfende Lafterhaftigfeit der Fürften, Nitter und des Volks. 
Der alte König Fulco war des Kriegs fehr Fundig und 
hatte als Graf von Anjou, Tours und Maine in feinem Fraft 
‚sollen Alter in mancher Fehde geftritten, manche Fehde felbft 
geführt, und mit großen Ehren in dem Heere des Königs 
von Sranfreich die Vorwache im Anzuge und die Nachwache 


Erbſeneſchallen der franzöfifhen Krone gebührten 7”). Auch 
ehrte er die Geiftlichfeit, ſchuͤtzte die Kirchen und Klöfter wi— 
der Gewalt und Bedruͤckung und war feinen Freunden ſo 
treu als feinen Feinden furchtbar, Dadurch hatte Fulco 
ſich in Frankreich den Ruhm eines ritterlichen, ſehr taͤpfern, 
edelmuͤthigen und frommen Herrn erworben 8). Selbſt wis 


7) „Comes, cum in exercitu Re- 8) „Fouques li Cuens d’Aujou, 
| gis fuerit vel ierit, protutelam qui tant estoit renomez et yrisiez 
pj Faciet ei, in reditu retutelam: et aux armes.‘ Grandes Chroniques 
| quidquid ei acciderit, sive bo- de France, in Recueil etc. T. XII, 
| ‚num sive malum, ore domini Re- ©. 183. „Vir honestus Fulco, ar- 
| gis inde non vituperabitur.“ Hu- mis strenuus, fide catholicus, 
| gonis de Cleeriis (militis Au- erga Dei cultores benevolus, ami- 
| degavensis) Commentar. de Ma- cos exaltans, malignos et sibi ad- 
‚ joratu et Senescalcia Tranciae An- versarios opprimens, gloria et op- 
‚ degavensibus olim Comitibus he- tima fama impar nulli in brevi 
reditaria, in Recueil des histor, effectus est.“ Gesta Consulum An- 
J des Gaules T. XIL ©. 404. degav. auct. Monacho Benediect. 


5. Chr. 


1131, 
1113. 


J. Chr. 
1124. 
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der den König Heinrich den Erften von England führte er 
eine langwierige Fehde, überwand das viel zahlreichere 
Heer des Königs, ſchloß mit ihm einen ehrenvollen Frieden, 
und wurde Mann des Königs. Auch gab er eine Tochter 
Mathilde, welche er wahrend der Fehde dem Grafen Wils 
helm Clito von Flandern, dem Sohne des unglücklichen Her—⸗ 
5098 Nobert von der Normandie, verlobt hatte, des Königs 
Sohne Wilhelm Adelinus zur Gemahlin ?), Trotz feiner 
Ehrfurcht gegen die Kirche gerieth aber Fulco, wie viele 
Fürften und Herren feiner Zeit, in einen fchlimmen Streit 
mit dem vömifchen Stuhl, Als er auf Anftiften feines 
Dheims, des Grafen Amalrich von Montfort, eines unverz 
föhnlichen Feindes von dem Könige Heinrich von England, 
dem Grafen Wilhelm Clito von Flandern auch feine zweyte 
Tochter Sibylla verlobte und als Brautfchag die Grafſchaft 
Maine verhieß, fo erhob dagegen der König von England, 
gleichtwie gegen die früher befchloffene Vermählung des Gras 
fen Wilhelm mit Mathilde, des Grafen Fulco Altern Tochz 
ter, heftigen Widerfpruch und ließ durch fpisfindige Rechts— 
gelehrte erforfchen und beweifen, daß die Ehe zwifchen feis 
nem Neffen und der Tochter des Grafen von Anjou wegen 
naher Blutsverwandtfchaft unzuläffig fey "°). Denn der 
König Heinrich beforgte, der Graf Wilhelm möge durch 
folche Vermehrung feiner Macht in den Stand gefegt wer— 
den, an ihm Die Mißhandlung feines unglücklichen Vaters 


Majoris Monasterii inD’'Achery if. Richard, deſſen Ururenkel 
Spicileg. ed. Baluze T. III. ©. 262. Wilhelm Elite, und Robert, def 
fen Ururutenfelin Sibylla war, was 
ren Brüder; Wilhelm Clito und 
Sibylla waren alfo im fünften Gra: 

10) Order. Vit.Lib.XI. ©.858. de nach canpnifcher Berechnung ver: 
wo auch Die Derwandtfchaft bezeichnet wandt. 


9) Gesta Consul. Andeg. ©. 264. 
Orderic. Vit. Lib. XI. ©. gyı, 
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zu rächen, 
und Gefchenfe, meder Bitten und Drohungen, noch andre 
Mittel, um vdiefe Heyvarh zu hindern ""), und vermochte 
den päpftlichen Legaten Sohannes, welcher Damals in Fran 
veich war, daß er die Meffe zu feyern verbot, mo der Graf 
Wilhelm anmwefend wäre, ivenn diefer nicht binnen einer ges 
wiſſen Friſt feinem Verloͤbniß mit Sibylla entfagen würde, 
Ob nun zwar der Papſt Calixtus der Andere diefen Auss 
ſpruch des Legaten beftätigte‘"*), fo achteten gleichwohl weder 
Wilhelm noch Fulco diefer Drohungen, Fulco ließ fogar Die 
Boten des apoftolifchen Legaten, welche ihm jenen Befchluß 
überreichten, in ein Gefängnißmerfen und darin zwey Wochen 
lang halten, dann die Haare ihres Bartes und Hauptes mit 
Feuer abfengen und das von ihnen überbrachte Schreiben 


Er fparfe daher Meder Beftechung durch Geld 3, &r. 


öffentlich unter freyem Himmel verbrennen. Hierauf fprach 3, ct. 


der Legat über den Grafen den Firchlihen Bann und über 
fein ganzes Land das Snterdict aus und der römische Bis 
ſchof Honorius II., der Nachfolger des Calixtus, beftätigte 
diefe Sentenz '?), Durch Neue und Buße machte fich aber 
hernach Sulco der Wiederaufnahme in den Schoß der Kirche 

11) „Nimia Henrici Regis indu- 


Sahte 1123 — 1725. gefest werden 





stria praevalente, praescripta co- 
pulatio penitus interrupta est mi- 
nis precibusque et auri argentique 
ei aliarım specierum ponderosa 
Ord. Vit. 0.09, 
Diefer Schriftfießer hat übrigens 
den Streit um ‚die Vermählung der 
Mathilde mit Wilheln Clito ver 
wechſelt mit dem Streite wegen Si— 
bylla. Denn er fest den ttern 
Streit fihon in die Jahre 1108 — 
1113., da er doch nach den päpſftli— 
en Briefen nicht früher als in die 


enormitate,‘‘ 


kann. 

12) Litterae Calixti II. ad Gau- 
fredum Carnot. Joannem Aurelia» 
nens. Stephanum Parisiensem Epi- 
scopos in D’Achery Spicileg. T. 
III. ©. 470. 

15) Litterae Honorii II. Canonicis 
Ecelesiae Turonensis ibid, ‚‚Praeter- 
ea quod gravius est, uti accepi- 
(Fulco) "ad B. Perl et 
sanctae atque Apostolicae Poma- 


mus, 


nae Ecclesiae injuriam praedicti 
Legati nuncios ad eum direcios 


J. Ehe. 
£31. 
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würdig und feine Tochter Sibylla wurde die Gemahlin des 
Grafen Dietrich von Flandern und Elfaß, melcher die Graf; 
ſchaft Slandern dem Wilhelm Clito abgewonnen hatte. 

Der trogige und kuͤhne Sinn des Grafen Fulco hatte 
fich ſchon fehr gemildert, als ex den heiligen und gefahrvols 
len Thron von Jeruſalem beflieg, Er würde damals ein 
trefflicher König eines friedlichen Neichs gemefen feyn, denn 
er war mitleidig, gutherzig, mohlthätig gegen Arme und 
Nothleidende und jedem zugänglich, fo befcheiden, daß er 
bey Lebzeiten feines Schwiegervaters, des Königs Balduin, 
das von Ddiefem ihm angebotene Neich nicht annehmen 
wollte "*); aber um Beherrfcher eines Reichs zu ſeyn, wel 
ches ohne fichere Graͤnzen, nur durch eine große Zahl von 
Burgen und Schlöffern auf den Episen der Berge und 
durch einige fefte Städte gefhüst, allein mit beftandiger 
Waͤchſamkeit und Bereitwilligfeit zum Kampfe behauptet 
werden Ffonnte, dazu war fein Geift und Körper allzufehr 
geſchwaͤcht. Sein Gedaͤchtniß war fehon fo fehr erlofchen, 
Daß er oftmals nicht der Namen feiner beftändig ihn umge; 
benden Hausgenoffen fi) erinnern Fonnte, nicht felten nach 
den Nanten derer fragte, welchen er unmittelbar vorher eine 
Ehre erwirfen hatte, und diejenigen, welche in der Meis 
nung, dem Könige wohl befannt zu feyn, andre ihm empfeh— 
len wollten, in DVerlegenheit brachte, indem fie merften, 


capieus et in arcta custodia per 
duas septimanas retinens, barbas 
eorum et capillos flammis exurere 
et litteras in couspectu hominum 
sub dio cremare praesumsit.‘ 

ı4) Der König Fulco Hatte rothe 
Haare; Wilhelm von Tyrus 
hält die Vereinigung folchet guten 


Etgenfchaften mit jener Farbe der 
Haare für eine Ausnahme von der 
Negel, XIV. ı: ,„Erat idem Fulco 
vir rufus, sed instar David, quem 
invenit Dominus juxta cor suum, 
fidelis, mansuerus et coutra le- 
coloris 


gesillius affabılis, 


benignus et misericors“‘, etc, 
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daß fie, längft von dem Könige vergeffen, felbft einer Em; 3, ct. 
pfehlung bey ihm bedurften. Bey foicher Schwäche des Ks 

nigs war e8 um defto fchädlicher, daß er beym Antritt des 
Reichs die Obhut über mehrere Burgen und Schlöffer den 
Nittern, melde fie bis dahin tapfer und untadelbaft unter 
beftandigen Gefahren mwider die Heiden vertheidigt hatten, 
nahm und an Ritter aus feinen franzofifchen Graffchaften, 
welche mit ihm nach dem gelobten Lande gekommen waren, 
verlieh, gegen Das Beyſpiel feiner beyden Vorfahren im 
Reiche, deren erſte Fönigliche Handlurg geweſen tvar, die 

von ihrem Dorgänger ertheilten Lehen zu befräftigen '°). 

In der vierten Woche nach dem Tode des Königs Valduin 12.Sept. 
des Andern, am Tage der Kreuzeserhöhung erhielt Fulco in 

der Kirche des heil. Grabes aus der Hand des Patriarchen 
Wilhelm die fünigliche Krone ’°). 

Zu derfelben Zeit, da das Meich Serufalem. in die zn 
Hände eines ſchwachen Königs Fam, fiel die Graffhaftü Unst, 
Edeſſa in die Gewalt des leichtfinnigen und lafterhaften Jos— Erna. 
celin Des jüngern "7), des Sohns von dem ältern Joscelin 


15) Orderic. Vir, L.XI. ©. 
889. ‚Minus callide quam debu- 


modernos adulatores veteribus pa- 


tronis repulsis praefecit. Pancor 


isset, futura praevidit, nimisque inde nimius exortus est et in ru- 











festinus praeposituras aliasque di- 
gnitates irrationabiliier mutavit. 
Primores enim, qui ab initio con- 
tra Turcos obnixe certäaverunt et 
cum Godefrido ac duobus Baldui« 
nis urbes ac municipia sibi labo- 
ziose subegerunt, novns Princeps 
asıua familiaritate removit et suf- 
fectis Andegavensibus advenis, 
aliisque rudibus, qui nuper acces- 
obaudivit: 


serant, consiliisque 


regni et custodiis munitionum 


dem officiorum immntatorem cer- 
vicositass Magnatorum damnabili- 


ter elata est.‘ 


16) Wilh.Tyr XIV 2% 


7) So ſchildert ibn Wilhelm 
von Tyrus (XIV. 3. und an. an: 
dern Stellen). Vgl. Jac. de Vitr. 
©. ıııs. Mar Sanut ©. 19. 
Anders find die Urtheile Der mot: 
gentändifhen Schriftſteller. Abu 
Schamab nennt ihn: den licher: 
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3. Cyr. und der Schwefter des armenifchen Sürften Leo. Der alte 
Soscelin hatte noch in den letzten Tagen feines Lebens den 
Kummer, zu fehen, wie fehr unähnlich ihm fein Sohn war, 
welcher nach ihm die chriftliche Graͤnze gegen die Macht des 
Sultans von Bagdad, die Tapferkeit und Klugheit Zenkls 
und die immer fi) ernenernden zahlloſen Schwärme der Tuͤr⸗ 
fen und Turkomanen befchirnten follte. Ein untergrabener 
Thurm eines belagerten Schloffes in der Gegend von Haleb 
war auf.den alten Soscelin gefallen, nur mit vieler Mühe 
hatte man ihn hervorgegraben , und fchwer verwundet er— 
wartete der bejabrte Kreusheld feinen nahen Tod. Als er in 
folhem Zuftande die Nachricht empfing, der türfifche Fürft 
von Iconium belagere dag Echloß Creſſum, fo gebot er feiz 
nem Sohne, mit den Edeflenifchen Truppen die Burg zu 
befreyen. Diefer aber weigerte fih, mit fo wenigen Strei— 
tern gegen das zahlreiche Heer der Ungläubigen auszuziehn. 
Da faumte der alte Joscelin nicht, wiewohl Eranf und 
ſchwach, ſelbſt noch einmal feine Ritter zum Streite twider die 
Heiden zu führen und ließ fich in einer Sänfte tragen, um— 
geben von feiner Schar, in welcher er fo oft muthig und 
fühn fein Noß getummelt hatte. Noch war er nicht weit 
vorgeräckt , als ihm Gottfried der Mönch, einer feiner Ba; 
rone, meldete, die Ungläubigen wären fhon von Ereffum 
abgezogen. Nun ließ Soscelin die Gänfte auf die Erde 
ſetzen und danfte Gott mit erhobenen Händen, weil ihm, obs 
mohl den Tode nahe, es noch einmal gelungen, die Heiden 


müthtgften unter den Franken und etoit le plus. brave et le plıis cou- 
den Teufel unter ihnen. Ebn AUl-  Tageux des Francs.“ BBahrfchein: 
Athir (E. 554. bey de Guignes, Lich unterfchieden diefe Schriftſteller 
svahrfcheinlich mit Denfelben Wor: vie beyden Josceline, Bater umd 
ten, wie bey Abu Schamab): „I Sohn, nicht von einander, 
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zu fchrecfen, und noch während feines Danfgebetes gab er 3 . Ent, 
den Geift auf. Weder ein folcher rühmlicher Tod feines Va⸗ 
ters noch das Muſter ſeiner frommen und tugendhaften Ge 
mahlin Beattiy, der Witte des Grafen Wilhelm von der 
Savne, vermochten den leichtfertigen Sinn des jüngern 
Joscelin zu beffern. Zmar. freygebig und wohlgeubt in Ritz 
terfchaft 18), war er der Böllerey und unmäfiger Fleiſches⸗ 
luft ergeben, und diefen häßlichen Laſtern entfprach feine wis 
derliche Geftalt und Gefichtsbildung. Denn er war Klein 
und Dick, die Farbe feiner Haare und Haut ſchwarz, fein 
breites Geficht mit bervorftehender Nafe durch viele Blatter 
narben und gefchtwollene Augen verunftaltet "?). Dex erfte 
Kampf, welchen Soscelin der Andere wider die Ungläubigen 
nach feines Daters Tode beftand, Mar eine Niederlage, 
welche er feiner Teichtfinnigen Unachtſamkeit zuzufchreiben 
hatte. Der Emir Samar von Haleb überfiel ihn in feinem 
Lager und födtete ihm viel Volk 7°), 

Das Fuͤrſtenthum Antiochien blieb nur Furge Zeit in der Das 
Hand des alten Königs Fulco, wider welchen dort ein hefz ıı dam 
tiger Widerſtand fich erhob, Die verwittwete Fürftin von ien. 
Antiochien, welche von ihrem Vater gezwungen worden, 
Antiochien zu verlaffen, fam nach deffen Tode in die Stadf 
zurück, um von Neuem, zu günftigerer Zeit als vorhin, die 
Ausführung ihres alten Plans zu verfuchen und der Graf 














18) „Vir liberalis et militaribus sam, oculis tumentibus, naso 
actionibus conspieuus.‘“ Wilh. prominente.“ Wilh.Tyr.a.a.D, 
Liyz. 030.2. 20) „Vers le möme tems (9. d. 

19) Pusillus statura, sed membris A. 326 = 23. NR. 131. — 11. Nov, 
plenioribus, robustus valde, carne 1132.) lLEmir Seileddin Saouar 
et capillo niger, faciem habens ayant attaque A limproviste les 
| latam, sed morbi, qui vulgo va- Francs de Tellbascher .en tua un 
ziola diecitur, cicatricibus resperr grand nombrye.“‘ Kemateddin, 








x. Chr. 


2131. 
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Pontius von Tripolis, fo tie Koscelin der Andere von 
Edeffa, Wilhelm von Sehuna und einige andere Barone 
des Fürftenthums begünftigten die Herrſchſucht diefer Frau, 
Als der König auf das Anfuchen der Antiochifchen Barone, 
welche ihrem Eide, welchen fie dem Könige Balduin dem 
Andern gefchtworen, freu blieben, nach Antiochien zog, um 
die von feinen Vorfahren feftgefeste Ordnung aufrecht zu 
erhalten, fo verfagte ihm der Graf Pontius, der Gemahl 
feiner Halbſchweſter Cäcilie °”), den Durchzug durch Tripolis, 
und der König war genöthigt zu Berytus mit dem Nitter 
Anfelm de Brie ein Schiff zu befteigen und zur See nach 
Antiochien zu fahren. Die Barone, welche ihn gerufen, 
enpfingen ihn im Hafen von St. Simeon und führten ihn 
nach Antiochien, wo fie ihm huldigten. Damit waren auch 
diefes Mal die herrfchfüchtigen Plane der Fuͤrſtin Eliſa ver 
eitelt. Nun aber erhob ſich wieder ein heftiger Krieg zwi—⸗ 
fchen dem Könige und dem Grafen von Tripolis. Diefer bez 
fhAdigte nicht wenig aus feinen Burgen im Fürftenthum 
Antischien fowohl die Barone von der Parten des Könige 
alg die Stadt Antiochien, bis die Antiochiſchen Barone mit 
dem König wider ihn zogen und ihn bey Nugia in einer ge 
fchaarten Schlacht überwanden, in welcher viele Nitter von 
Tripolis getödtet oder gefangen wurden ?*). Hierauf um 


21) „Comes Tripolitanus, licet 22) „Factum est autem, quod 
domini Regis sororem uxorem ha- circa Rugiam convenientes, in- 
beret.“ wWilh. Tyr. XIV. 5. structis utrinque aciebus, hostili- 


Beyde waren Kinder der Berta, ter committerent et diu ancipiti 
Tochter des Grafen Simon von eventu congrederentur ad jnvi- 
Montfort, Fulco aus ihrer rehtmä:- cem. Tandem Rex factus superior, 
Bigen Ehe mit Tulco Rechin, Gra- Comitem cum suis in fugam ver- 
fen von Anjou, Cäcilia aus ihrer tit et confeetis agminibus multos 
unrechtmäßigen mit dem Könige de ejus cepit militia, quos in vin- 
Philipp von Frankreich. cula conjectos Autiochiam per- 
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terwarf fich auch der Graf Pontius, und Fulco feste den Rai, 3, Er 
nald Mansver, einen Antiochifhen Baron und edeln und rits 
| terlichen Mann, der ſchon in vielen Schlachten vühmlich toi 
der die Heiden geftritten hatte, zu feinem Statthalter in Ans 
tiochien ein und kehrte nach Jeruſalem zurück ??), Nicht 3,59 
lange hernach, im zweyten Jahre feines Reichs, mußte aber 
Fulco fchon wieder nach Antiochien ziehen. Denn es kamen 
Laufboten, meldeten, daß von einem fchrecklichen Heere von 
Turfomanen, welche fehon das Land um Maarra und Kafars 
tab geplündert und die Ernte geraubt und unter ſich gerheilt 
hätten, die Stadt Antiochien bedroht werde, und baten um 
ſchleunige Hülfe. Mit jugendlicher Kraft ſtritt dieſes Mal 
Fulco wider die Heiden. Als ihm noch auf dem Wege CA 
cilia feine Schwefter entgegen Fam und klagte, daß Zenfi 
ihren Gemahl, nachdem er ihn in einer blutigen Schlacht 
überwunden, in Montferrand oder Barin belagere, und mit 
Thraͤnen um Hülfe und Nettung ihres Gemahls ihn anflehte, 
ſo eilte er fchnell dahin und befreyte den Grafen von Trips 
lis von dem Turfomanifchen Heer, das ihn bedrängte 9), 











duxit. 














wiih.. Tyr. XIVG.3. 
„La division s’etant mise parmi 
les Francs ils se Jivrerent; plusieurs 
combats dans l’un desquels perit 
le Prince de Zarednua.“ Kemal— 
eddin. 

2A), WiLh. Ty.r.. XIV..4.2. 

24) Id. XIV.5. Abulfeda er: 
wähni gleichfalls diefer Begebenheit, 
doch mit einiger Abweichung (T. IL. 
E. 454): „ In diefem Jahre (527.) 
verfammelten fih Die Zurkfomanen 
gegen Tripolis; die Franken aus 
diefer Stadt zogen wider fie aus, 
ſtritten wider fie, und wurden ge 


fchlagen , worauf der Graf und feine 
Gefährten Schuß in Darin fuchten, 
wo die Zurfomeanen fie belagerten. 
Hernach floh der Graf mit zwanzig 
Keitern aus Barin, eine Befabung 
in der Burg zurücklaffend. Hierauf 
fammelten fich die Franken aufs 
Neue, zogen gegen die Turkomanen, 
um fie von Barin zu vertreiben, und 
firitten wider fie. Die Franken wis 
chen hierauf nach Nafania, und 
auch die - Turfomanen gingen 
heim.‘ Unter dem zweyten Deere, 
weiched gegen die Turkvmanen ſtritt, 
ift ohne Zweifel das Beer des Kö— 
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3. 80 Das andre Turfomaniihe Heer, von welchem Antiochien 
geänaftige wurde, übderfiel er, nachdem er bey Harem, 
aus Furcht vor feiner Zahl, mehrere Tage feiner Unter 
nebmungen gewartet, da es unthätig blieb, ploͤtzlich mit 
großer Kühnheit im feinem Lager ben Tanefirivum im Ge— 
biet von Daleb und gewann eine große Beute *°), Dann 
brach er eine Burg der Ungläubigen, nahm darim eine edle 
ZTürfifche Frau und die Weiber eines Emirs gefangen, und 
fogleifte die Burg ?°). 

Sehr erwünfcht war es ben der gefahrvollen Sage des 
Fuͤrſtenthums Antiochien dem Könige, dab nach den froben 
Feſten, mit welchen diefe Siege in Antiochien gefenert wur; 


nig3 Fulce zu verfiehen. Bon einem 
Gefechte zwiſchen Vdiefem und ven 
Zurfemanen it bey Wilhelmoon 
Tyrus fo wenig die Rede als von 
ver Flut des Grafen ven Tripolis 
aus Barin vor der Ankunft des SE 
nigs. Uebrigens inte ſich oßne 
Zweifel vie Sräfn von Tripolis, da 
fie meinte, ihe Gemahl werde von 
Zenki felbit in Darin belagert. 

25) Wilh. Tyr. XIV. 7. womt 
Kemaleddin ſehrt wohl überein⸗ 
fimmt: „Les Turcoman: firent des 
courses sur le territoire de Maarra 
et deKafart=zb, et enlevirent toute 
lz2 recolte qu'sls partzgerent entre 
eux, mais les Francs g’etznt reu- 
nis leur demmerent lz chasse, * 
Abulfarad ſch erwähnt deutlicher 
diefer Schlacht (Chron, Syr. ©. 
3er): „ (jm Jahre 307. d. A) zogen 
die Türken gen Mm (ei if ohne 
Zweifel Darem zu Iefen) und fam- 
meiten ſich dert wider Vie Franken, 
sleihmwie die Heuſchtecken; im An: 


fang flohen die Franken vor den 
Türfen, bis das fie in ein Thal fie 
gelockt hatten. Dann ſtiegen ſie von 
ihren Pferden, baten ſich einander 
um Vergebung der Beleidigungen, 
weiche jie einander etwa zugefügt, 
kehrten zum Kampf gegen vie Tür 
fen zurüf, und ſchlugen fie mädtig 
big zum Abend. “* 


s5) „Les Francs s’emparerent 
d’un chätesu nomme Kobbat- 
Ebnr- Molaeb (c. 2 & Ile dame 
d’Ebn Molzeb du nem de celui & 
qui il apartenoit). Ils y trouve- 
sent 12 fille de Salem - ebn- Ma- 
lec quils firent prisonniere ainsi 
que les femmes d’Ebn Molzeb et 
ils raserent le chätezu.“ zemat 
ed din. Sieteicht ik Dies das 
Heine Schles (Rufair) in Ver Nähe 
von Antiochien, welches damals 
neh Abulfatadſch (Chr. S 
S. 3m.) ter König Balduin er 
oberie. 
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den, die Antischifchen Barone ihn erfuchten, ihnen einen 3 ehr. 
wackern Nitter des Ubendlandes zum Fürften und Gemahl 
der Prinzeſſin Conſtantia vorzuſchlagen. Unter denen, welche 
Fulco ihnen nannte, wurde Raimund, der zweyte Sohn des 
Grafen Wilhelm von Poitou, des alten Jeruſalemfahrers, 
erfohren, Der Ritter Gerhard Ibarrus vom Hospital des 
heil, Sohannes begab fich heimlich, um nicht den Herzog 
Roger von Apulien zur Geltendmachung feiner alten Ans 
fprüche aufzuregen, an den Hof des Königs Heinrich von 
England, wo damals Raimund diente und von dem Könige 
ſelbſt den Nitterfchlag empfangen hatte, mit einem Briefe 
des Patriarchen und der Barone von Antiochien, um dem 
jungen Ritter feine Wahl zum Gemahl der Prinzeffin Con 
fiantia und Sürften von Antischien fund zu thun. Nachdem 
diefes angeordnet worden, Fehrte Fulco nach Jeruſalem zur 
rück ?7), 100 feiner großer Kummer wartete, 

Schon feit längerer Zeit wurde zwifchen dem Könige Shit, 
und dem jugendlichen Grafen Hugo von Sjoppe, Sohne 
Hugo's von Puiſet in dem Lande von Orleans und Grafen Sue 
von Joppe 78), eine heftige Spannung bemerft, von welcher Jopne, 
verfchiedene Urfachen angegeben wurden, Denn einige bes 


⸗ 


27) Wilh, Tyr. XIV. 9. Schutze feines Vetterd, des Fürften 

28) Hugo von Puifet (de Pusato) Boemund, und febte allein feine 
unternahm zur Zeit des Königs Bat Reiſe fort. Der König Balduin gab 
duin I. (bey Wilhelm von Ty: ihm bald nach feiner Ankunft die 
rus, wahrfcheinlich durch einen  erblihe Belehnung mit der Graf: 
Irrthum, Balduin I.) in DBeglei: fchaft Joppe. Nach feinem Tode 
tung feiner fihwangern Gemahlin erhielt ein Deutfcher, Namens AL 
Mamilia, Tochter deg Grafen Hugo bert, Bruder des Grafen von Ne 
Eholet von Ruci, eine Pilgerfahrt mour feine Wittwe und Graffchaft, 
nach Jerufolem. Da-feineGemahlin und diefem folgte dann unfer Hugo, 
an Apulien mit einem Sohne nieder: der indeh in Apulien herangewach— 
kam, fo lieh er beyde dort unter dem fen war. Wilh, Tyr. XIV. ı% 
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3, Car. haupteten, der König fen dem Grafen aus Eiferfucht gram, 
weil er bemerft haben wollte, daß die Konigin Melifende 
dem jungen fihönen und ritterlichen Grafen, Gemahl einer 
nicht mehr jungen Gattin, Amelotte, Nichte des Vatriarchen 
Arnulf und Hinterlaffene Wittwe des Euſtach Grenier, den 

Vorzug ſelbſt vor ihm einräume, und mit ihm vertrauter ſich 
unierrede, als die Blutsfreundfchaft, welche ihre haͤufigen Zus 
fammenfünfte entfchuldigte, verftatte, Andere meinten, Hugo 
habe allein durch die Freymuͤthigkeit und Kühnheit, womit 
er ungerechten und gewaltfamen Echritten des Konigs fick 
widerſetzt hatte, deſſen Haß fich zugezogen. Was nun auch 
die Urfache von dem Groll des alten Fulco wider den Grafen 
Hugo feyn mochte, Die Rache, melche er wider den Grafen 
übte, twurde Dadurch empdrend, daß er die Außern Formen 
des Nechts mißbrauchte, um fie zu vollbringen, und den 
eignen Stiefſohn Hugo's Werner von Cäfarea, welchen 
Amelotte ihrem erften Gemahle Euſtach geboren hatte, ver 
leitete, falfcher Ankläger feines Vaters zu werden, Diefer 
trat vor dem feyerlichen Lehenhofe zu Jeruſalem auf und 
flagte den Grafen Hugo von Joppe, den Nitter Nomanus 
von Puy, Herrn des Landes jenfeit des Jordans, und 
mehrere andere Barone der Verſchwoͤrung wider das Leben 
des Königs an. Als Hugo diefes Verbrechen laͤugnete und 
auf das Urtheil des Lehenhofes fich berief, fo wurde gemäß 
den Gemohnheiten der Franzofen und Gakungen des 
Neichs ?°) erfannt, Hugo follte um Schuld und Unfchuld 
öffentlich vor Gericht wider feinen Gegner mit den Waffen 
fampfen. An dem beftimmten Tage des Kampfes erfchien 


29) „De consuetudinibus Fran- lem waren meiltentheild franzöſiſche 
corum, “ Wilh, Tyr. XIV, 16. LEehengewohnheiten. 
Die Saszungen des Neiches Jeruſa— 
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Graf Hugo nicht, mas feine Feinde als Anerkennung feiner I. Cor. 
Schuld deuteten, feine Freunde aber durch die Behaupfung 
rechtfertigten, daß der Graf feit feiner Berufung auf das 
Urtheil des Hofes gegen deffen Unparteplichfeit und Nedlichz 
feit in dieſer Sache begründeten Verdacht gefchöpft habe. 
Der Lehenhof erkannte aber, wie es feinen Satzungen aller; 
dings gemäß war, den Grafen Hugo als widerfpenftigen Bez 
klagten für überwiefen des angeſchuldigten Verbrechens, 
Daſſelbe Schicffal traf auch den Nitter Nomanus son Puy, 
deſſen Sohn Radulph und die übrigen Mitbeklagten Hugo's, 
welche ihrer Lehen beraubt wurden. Dieſes Urtheil erbit— 
terte den Grafen fo ſehr, daß er ſich verleiten ließ, bey den 
Saracenen in Askalon Hülfe wider feinen Lehenheren und 

feine chriftlichen Brüder zu fuchen, und diefe zur Verwuͤ— 

fung und Verbrennung des chriftlichen Landes aufjufordern. 
Als diefes mehrere Male gefchehen war, zog der König, end; 
lich von dem Einverftändniffe Hugo's mit den Heiden be 
 nachrichtiget, vor Joppe, um dern ungetreuen Grafen zum 
Gehorſam zurüczubringen. Die Achtung der Lehentreue 
war bey Balian dem ältern und den andern Rittern, welche 
bis dahin mit Hugo den König befeinder hatten, fo groß, 
| daß alle, wiewohl fie des Königs früheres Benchmen in die, 
| fer Sache mißbilligten, den Grafen verließen, fobald gegen 
den Leib des Königs geftritten werden follte; wodurch Hugo 
‚ gezwungen wurde, fic dem Könige zu unterwerfen, Nach 
den Bedingungen, welche der Patriarch Wilhelm und einige 
Barone zwifchen dem Könige und dem Grafen vermittelten, 
ſollte diefer, damit dem Fföniglichen Anſehen Binlängliche 
Genugthuung widerfahre, drey Jahre dag Neich Jeruſalem 
meiden, nach Ablauf diefer Zeit aber mit allen feinen Leuten 
wieder in fein Lehen einziehen dürfen und wegen des ange 
II. Band, 24 
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3. ehr. ſchuldigten Verbrechens nicht mehr verfolge werden; und 
von dem Ertrage feiner Lehen follten während feiner Abwe— 
fenheit feine Schulden getilgt werden. Der Streit fchien 
zu großem Vorteile des Königs geendigt, als ein unerwar— 
terer Vorfall den König in große Noch und Verlegenheit 
brachte. —* 

Als nicht lange nach dieſem Austrage des Handels der 
Graf Hugo zu Jerufalem, wohin er fih mit Erlaubniß des 
Konigs begeben hatte, um dort bis zu feiner Abreife zu vers 
weilen, eines Tages an dem Tifche eines faracenifchen Kauf 
manns, vor deffen Bude in der Straße der Kuͤrſchner ?9, 
im Bret fpielte, ſo verwundete ihn ein Nikter aus Bretagne 
meuchelmorderifch. Es entſtand fogleich ein Zufammienlauf 
des Volks, der erfie Verdacht der Anftiftung folcher Frevel 
that fiel natürlich auf den König Fulco, den Verfolger Aus 
99’8, und die Sreunde des Grafen, um Haß und Unmillen 
wider. den Konig zu erwecken und zu mehren, bejtätigien Diez 
fen Berdacht, nannten lauf und ohne Scheu den König als 
den Mörder, und benußten Die mitleidvige Stimmung des 
Volks für den verwundeten Mann, um ihrer Bethenrung 
der Unfchuld Hugo’s an dem von dem Könige ihm allein aus 
heimlichem Groll falfchlich zur Laſt gelegten Verbrechen defto 
mehr Glauben zu verfhaffen. Ob auch der Mörder, „welder 
ſogleich ergriffen wurde, behauptete, diefen Mord allein aus 
eigenem Antriebe verfucht zu haben, nur in der Meinung, 
dem Könige Fulco dadurch gefallig zu feyn, und aud) dabey 


30) „Quodin eo vico, qui dr Wilh. Tyr, XIV. ıg. Aus dem 


citur Pellipariorum, ante merito- 
sium unius negociatorum, Al- 


fani nomine, 


. , r 
sam eius aleä luderet, etc. “ 


dum super men- 


Arabiſchen Namen des. Kaufınanng 
(er bedeutet ſchwach-hinfäl— 
lig vor Alter) fiheint zu folgen, 
das er sin Saracene War. 
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beharrte, als der koͤnigliche Hof ihn verurtheilte, lebendig g, ehr. 
zerſtuͤckelt zu werden, fo haftete gleichwohl der ſchreckliche * 
Verdacht gegen den Koͤnig als Anſtifter jenes Mordes in den 
Gemuͤthern des Volks, und, was den König am empfinds 
lichften fchmerzte, felbft feine Gemahlin Melifende hegte dieſe 
Meinung und ließ ihn ihren Abfcheu und ihre Werachtung 
fühlen. Sie wurde auch nicht durch das Außerfte Mittel, 
welches der König anwandte, um feine Unfchuld darzuthun, 
bewogen, ihre Meinung und ihr Betragen gegen ihren Ge 
mahl zu ändern; er verbot, bey der Volftrecfung des Ur; 
theils die Zunge dem Mörder auszufchneiden, damit diefer 
auch in den legten qualvollen Augenblicken feines Kcbens, wo 

ex nicht mehr Durch Schweigen Milderung feiner Leiden fich 
bemwirfen fönnte, ungehindert feyn möchte, den wahren Aus 
ftifter feines Verbrechens zu nennen. Der Graf Hugo vers 

ließ indeß, nachdem feine Wunde geheilt worden, arm und 
dürftig dag heilige Fand ?”), fand in Apulien freundliche 
Aufnahme bey dem Herzog Roger, und befchloß nicht lange 
hernach in der Herrfchaft Sargana, welche ihm der Herzog 
verlich, fein unruhiges Leben. 

Die Erbitterung der Königin Melifende gegen ihren 
Gemahl, ftatt durch die Entfernung des Grafen Hugs 9% 
mindert zu werden, wurde taͤglich heftiger, und ihre Nachz 
ſucht wurde zugleich durch den Schmerz über die harte Bes 
handlung ihres Günftlings und PBluisfreundes und den 
Verdruß über die Kranfung ihrer eignen Ehre durch den 
fund gemwordnen Argwohn ihres Gemahls gegen ihre eheliche 
Treue entzündet, Melifende verfagte nicht nur denjenigen, 








3) Wenn Wilhelm von Ty: ta mendicare, propria hereditate 
vrus ı XIV. 18.) fagt, er fey ge extorris,“ fo ift dies ohne Zweifel 
nöthigt worden, „, per loca iucogni» nur eine rhetoriſche Hebertreibung. 
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“+. Chr. Welche dazu mitgewirkt hatten, den Grafen Hugo ihrem Ge 
* mahl verdaͤchtig zu machen, ſondern ihrem Gemahl ſelbſt 
den Zutritt zu ſich, und ihre Verwandte und Freunde ſtell— 
ten dem Koͤnige nicht minder nach, als den wider Hugo 
feindlich geſinnten Baronen, ſo daß ſie nicht mehr wagen 
durften, oͤffentlich zu erſcheinen. Nur durch vieles Zureden, 
Bitten und Flehen der Vermittler wurde das erbitterte Ges 
müth der Königin fo weit verfohnt, daß fie dem Könige und 
den Baronen den Zutritt zu fich wieder verftattete. Dem al 
ten ſchwachen Fulco war der Zorn feiner Gemahlin fo furcht; 
bar geworden, daß er, um fie vollig zu verfühnen und ihre 
Zuneigung mieder zu. gewinnen, feit Diefer Zeit ihr fo uns 
tertban wurde, daß er auch in den Fleinften Dingen nichts 
wider und ohne ihren Willen verfügte ?*).  Melifende 
beherrfchte feit diefer Zeit das Neich und ihr Gemahl trug 

nur den föniglichen Namen. - 
Berta Auch während Ddiefes Streites wurden die Chriften 
Paneas wieder fchmerzlich daran erinnert, daß Eintracht für die 
Erhaltung ihres Reiches nothwendig und innerer Kampf 
ihnen hoͤchſt gefährlich war, Der neue Fürft von Damass 
fus, Schams al Moluf Ismael, welcher feinem von Affa; 
finen ermordeten Vater Buzi damals nachgefolgt war, bez 
nutzte jenen innern Krieg im Reiche Serufalem, um den 
erften Beweis feines Eifers für den Krieg wider die Chriften 
abzulegen. Während Rainer von Brus, Herr von Paneas, 
und viele feiner Neifigen mit dem Könige vor der Stadt 
Soppe lagen, Fam Ismael mit der Damascenifchen Miliz 


32) „Rex autenm ab ea die ita levibus, absque ejus conscientia 
factus est uxorius, ut ejus, quam attentaret aliquatenus procedere.‘* 
prius exacerbaverat,, mitigaret in- wilh. Tyr. a ad. 
dignationem, quod nec in gausis 


- 


König Fulco. 613 


vor Paneas, eroberte dieſe Stadt nach einer kurzen Be; 3. or. 
rennung, erſchlug viele Chriften und führte viele in die Ger 
| fangenfchaft, Rainer felbft verlor dadurch feine minnigliche 
- Gattin, welche unter den Gefangenen war 722). Zwar 
erhielt er fie zwey Fahre hernach wieder, da ihre Freylaffung 
in einem Waffenfillftande mit Ismael ausbedungen war, 
und nahm fie liebreich wieder an als fein Weib; aber er 
vernahm bald, daß fie ihre Zucht nicht unter den Heiden 
bewahrt, und ftieß fie von ſich; fie aber, um für ihre 
Sünde, welche fie reuig befannte, zu büßen, ging in ein 
Klofter andächtiger Jungfrauen zu Serufalem Worauf 
Rainer fich mit Agnes, der Nichte Wilhelm's von Burig, 
vermählte, welche nach feinem Tode Gemahlin des Herrn 
Gerhard von Sidsn wurde und diefem den Nainald von 
Eidon gebar ?*), 
| Bey folher Schwäche des Königs geſchah wenig im 
Neiche Sjerufalem; zum Glücfe für die Chriften hielten die 
‚ Damascener getreulich den gefchloffenen Waffenftillftand und 
‚auch die Aegypter blieben unthätig. Nachdem Fulco dem 
Fuͤrſtenthum Antischien feinen Fünftigen Befchüger beſtimmt, 
ſo kuͤmmerten ihn auch nicht die Gefahren dieſes Landes 
mehr, Nur zweymal noch zog Fulco mit den Vaſallen des 
Reichs Jeruſalem wider die Heiden, das erſte Mal ſich zu 
‚großem Schaden; das andere Mal blieb er bloß Zuſchauer 
deſſen, was die rüftigen Kreuzeshelden vollbrachten, mie 
wir im folgenden berichten werden. 
Al noch in den erfien Jahren feines Reichs der Graf zon des 
Pontius von Tripolis von den Heiden erfchlagen ward, Nınlius 
überließ es Zulco, ganz gegen die Sitte feiner Vorgaͤnger, un 





— 











3) Wilh, Tyr. XIV. ı7. 34) Id. XIV, ı9, 


@rbau: 


ung 
neuer 


Burgen 


»> 
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dem jungen Grafen Raimund, dem Söhne des Pontiug,' 
den Tod feines Vaters zu rächen. In einer blutigen 
Schlacht unter dem Pilgerberg bey Tripolis wider die Da; 
mascener, welche in die Graffchaft Tripolis eingefallen 
waren, wurden die Scharen des Grafen Pontius durch— 
brochen und zerſtreut, viele von den Nittern und dem DBolfe ' 
erichlagen, viele gefangen, Inter den Gefangenen war 
auch der Graf Pontius und der Biſchoff Girald von Tri— 
polig. Die Türken Fannten weder den Grafen noch den 
Biſchoff, Surianer von Libanon verriethen aber den Gra; 
fen, worauf die Türken ihn tödteten; der Bifchoff, nach— 
dem er einige Zeit unerfannt in der Gefangenfchaft geweſen, 
ward gegen einen gefangenen Türken ausgewechſelt. Den 
Derrath feines Vaters ließ der Graf Raimund an den Sus 
rianern nicht ungerochen; er beftieg mit der noch übrigen 
Miliz; von Tripolis den Libanon und führte eine große 
Zehl von Surianern nach Tripolis, welche er vor den 
Augen des Volkes mit graufamen Dualen hinrichten ließ. 
Dadurch), als die Erftlinge feiner ritterlichen Tugend, ev 
warb fi) Naimund den Beyfall und die Gunft aller Kreuz; 
brüder ?°), 

Fulco fliftete feinem Neiche allein ein Denkmal dur) 
die Erbauung vieler Burgen und Schlöffer auf Berghohen 


und an andern bequemen Dertern, fowohl um Asfalon zu 
bevrängen und den mufelmännifchen Caravanen nachzus 
ftellen, als auch die Straßen der chriftlihen Pilger zu 
fihern. Die Pralaten, Barone, Nitter und Bürger wett— 
eiferten mit einander in der Erbauung folcher Veſten. Das 


55) Wilh. Tyr. XIV. 8. mes, omnium in se provocans 
s„‚haec prima virtutis suae ru- alfeetum et favorem concilians, 
+ 

dimenta praedictus adolescens Co- dedit,“ 
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her wurden unter der Negierung Feineg andern Könige von 
Serufalem ſo viele und bedeutende Burgen erneuert der 
gebaut als unter der Negierung Fulco's. Der Patriarch 
Wilhelm und die Bürger von Jeruſalem baneten auf dem 
Wege von der heiligen Stadt nach Fidda an einem Orte, 
der feit alten Zeiten Nobe hieß, an dem Abhange des Ges 
birgs ein Schloß, welches von ihnen das Schloß Arnolds 
genannt wurde und den Pilgern und Keifenden in den Eng; 
päffen des Gebirgs große Eicherheit gegen die Näubereyen 
der Askaloniten verſchaffte ). Gleichfalls um die Sara; 
cenen von Asfalon im Zaum zu halten, wurde von dem 
Patriarchen und den Baronen des Reichs eine alte Stadt 
an der aͤußerſten Gränze des Landes, zwölf Raſten von 
Askalon am Fuße des Gebirgeg, welches die asfalonitifche 
Ebne begränzt, wieder gebauet und mit einer unbezwings 
lichen Mauer, mit Barbicalen oder Vormauern und Wall 
und Thürmen wohl befeftigt. Diefe Stadt, welche für das 
alte Beerfabe gehalten wurde, empfing den Namen Gibe, 
lim und ward den Brüdern des Hospitals zu Jeruſalem zur 
Bewahrung übergeben ?7). Nicht fern davon wurde acht 
Jahre bernach auf einem Hügel bey Lidda, mo noch Die 
Truͤmmer der alten Stadt Gath der Philifter, und Fünftliche 
mwafferreiche Brunnen fih fanden, von dem Könige, dem 
Patriarchen und einigen Baronen eine Burg erbauet, welche 
Ibelim genannt und Balian dem eltern zu Lehen gegeben 
wurde. Diefer und feine Nachkommen, welche in dem Be; 
fie diefer Burg lange Zeit fich erhielten, führten davon 
den Namen ?°). Sm folgenden Sabre bauten fie, acht 
Naften von Asfalon, auf einem von den Arabern Tell 


36) Wilh, Tyr. XIV. 8. 58) Id. XV. 24 
37) 14, XIV. 22. 


J. Chr. 
1134. 


J. Ehr. 
1142. 


J. Ehe. 
1143: 
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Safı ??) genannten Hügel deffelben Gebirges, wo Gibelim 
lag, eine Burg von Duaderfteinen mit vier Thürmen, und 
nannten fie Blanche Garde oder die weiße Warte. Der 
König übernahm felbft die Behütung diefer Burg, und ver 
fah fie mit Mannfchaft und Lebensmitteln. Neben und 
unter dieſen Schlöffern entftanden bald blühende Städte 
und Dörfer. Faſt zu derfelben Zeit, da der König die 
weiße Warte bauete, befefiigte Payen, ehemaliger Mund⸗ 
ſchenk des Königs, in dem Lande jenfeit des Jordans, wel 
ches er nad DVerurtheilung des Nitters Romanus zu Lehen 
empfangen, neben einer alten Stadt, die von den Pilgern 
für die Stadt Raba, bey deren Belagerung Urias durch des 
Königs David Türfe getodtet ward, gehalten und damals 
Petra Deferti genannt wurde *°), das Schloß Krak **). 
Die Lage diefer Burg in der Nähe der Straße, auf welcher 
die Caravanen bon faracenifchen und türfifchen Pilgern und 
Kaufleuten aus Damasfus, den Ländern am Euphrat und 
Tigris und noch entferntern Gegenden nach Arabien zo— 
sen, bot häufige Gelegenheiten reiche Beute zu gewinnen 
dar; eben Dadurch wurde aber hernach diefe Burg zu 
den Zeiten des furchtbaren Saladin die Urfache des Der; 
derbens der Chriften. 

Nonnen Während Zulco fefte Burgen bauete, gründete die 

Pr Königin Melifende ein Kloſter für fromme Jungfrauen zu 


Jacob. de Vitr. c. 47: Wilh. 
phi, quod apud nos interpreta- Tyr. XV. 2. Das Zand, wo 
tur Mons sive collis cla- Balduin I. den Königsberg erbau- 
zus.“ Wilh, Tyr. XV. 25. te, ward von den Pilgern Syria 


59) „ Nomen arabice Tellesa- 





40) Das Land jenfeit des Iordang, 
wo Krak lag, bie Arabia secunda 
oder Petracensis, fo wie das Land, 


wo Boſtra Iag, Arabia prima. 


Sobal oder Arabia tertia genannt. 
Jac. de Vitr. c. 28, 


41) Wilh. Tyr. XV. 22 
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ihrem, ihres Gemahls und aller ihrer Blutsfreunde See 
Ienheil; vornehmlich in der Abficht, ihrer Schwefter Jutta, 
welche fich im Klofter der heil. Anna zu Serufalem dem 
Herrn geweiht hatte, ein Klofter zu verfchaffen, mo fie 
nicht, wie bisher, was einer Koͤnigstochter unwuͤrdig zu 
fenn fchien, einer Nebtiffin unterthänig wäre, fondern 
felbft als Uebtiffin gebieten möchte Nach vieler Webers 
legung mählte Melifende zum Dre dieſes Klofters Betha— 
nia, unfern von Serufalem am andern Abhange des Del; 
bergs, wo Maria Magdalena und Martha mit ihrem 
Bruder Lazarus gewohnt hatten und der Erlöfer oftmals 
eingefehrt war, und taufchte dDiefen Ort von den Stiftes 
herren des heil, Grabes gegen Tekoa, die Prophetenftadt, 
ein, So herrlich und veichlich wurde diefes Klofter bes 
gabt, daß es reicher wurde als alle übrigen Klöfter im 
heiligen Lande, ja felbft als alle andre Kicchen in Syrien; 
die Einfünfte von Jericho und dem umliegenden Lande 
fioffen in feinen Schatz, feine heiligen Geräthe von Gold 
und Silber waren mit Föftlihen Edelfteinen geſchmuͤckt, 
und die feidnen Gewaͤnder und Decken zum Dienfte der 
Kirche, fo wie die priefterlichen Kleidungen waren im Ber 
hältniffe zu der übrigen Pracht. Auch ließ die Königin, 
um das Klofter gegen plögliche Angriffe der Ungläubigen zu 
firmen, neben demfelben einen feften Thurm aus geglat; 
teten Duaderfieinen mit großen Koſten erbauen, Erſt in 
den legten Sahren des Königs Fulco wurde der Bau und 
die Einrichtung dieſes ſchoͤnen Klofters vollendet, Dann 
tief fie in Diefes Klofter fromme Jungfrauen und vrönete 
zuerft eine ehrmiürdige alte Frau von erprobter Froͤmmig— 
feit als Aebtiffin an, und als diefe bald hernach ſtarb, 
feßte fie mit Einmilligung des Patriarchen und der Klo; 
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fterfrauen, ihre Schmeiter Jutta als Aebtifiin ein. Bey 
diefer Gelegenheit bedachte fie aufs Neue das Klofter mit 
anfehnlichen Schenfungen an Kelhen, Büchern und ans 
dern Zierden; auch mehrte fie, fo’ lange fie lebte, von 
Zeit zu Zeit die Einkünfte und den Schmucf des Klo, 
fiers 22). 


43) Wilh. Tyr, XV. 26. 
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Nie Ruhe, deren die Chriften während eines großen Theils 
der Regierungszeit des Königs Fulco genoffen, verdanften 
fie den Unruhen, von welchen das Neih von Bagdad wie 
derum nach) dem Tode des Sultan Mahmud erfchüttert 
wurde, Denn an jenen innern Kriegen nahmen alle Fürften 
der Ungläubigen Antheil und Emadeddin Zenfi, der fur 
barſte Feind der Chriften, war darin fo fehr verwickelt, daß 
er des Streites wider das Kreuz wenig gedachte. 

Rad) dem Tode des Sultang Mabmud bemächtigte ſich 3. Chr. 
defien Bruder Mafud des Throns, David, den einzigen & Ba. 
Schn des verftorbenen Sultans, welchen der Vezir Abuls 
fafem auf den Thron erhoben hatte, verdrängend. Als aber 
Seldfchuf, ein andrer Bruder des Sultans Mahmud, mels 
her die Provinz Farſiſtan zu feinem Antheil erhalten hatte, 
diefes vernahm, fo Fam auch ev mie Kiradfcha, feinem Uta: 
bef, um feine Anſpruͤche auf die Thronfolge geltend zu mas 
chen, Auf feine Seite trat der Friegerifche Chalife Moſtar— 
jhed, fo wie Zenki fih zur Partey des Sultans Mafud 
wandte "), und diefem zu Hülfe eilte. Er erlitt aber bey 





ı) Abulfed. T. IL. ©. 446. Erzählung des Abulfeda wider— 
Barhebrauß hat in feiner ſyri- ſprechende als an ſich unmwahrfchein: 
(hen Chronik mehrere, fowohl dee Tiche, Umftände,! wie der Ehalife Mo: 
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. Bagdad eine ſchwere Niederlage von FKiradfcha und vers 
dankte feine Rettung von fchimpflicher Gefangenfchaft nur 


dem Statthalter von Tafrit, Nadfchmaddin Ejub, melcher. 
ihm ſchnell Schiffe zur Ueberfahrt über den Tigris verfchaffte, 
Dadurch entftand zuerft die Freundſchaft zwifchen Zenfi und 
Ejub, welche das Gefchlecht des Ejub zu hohen Ehren 
führte *) und über die Chriften vieles Unglück brachte; Schir— 
fuh, der Bruder, und Salaheddin, der Sohn des Ejub, 
gingen hernach in die Dienfte des Nureddin, des Sohng 
von Zenki, und überwanden die Chriften in vielen blutigen 
Schlachten, bis endlich Salaheddin Herr von Aegypten 
ward und dann die heilige Stadt Serufalem und das Grab 
des Erlöfers den Chriften abgewann. 

Der. Chalife Moftarfched eilte aber mit feinem großen 
Heere dem Zenfi nach, welcher am meftlichen Ufer des Tigris 
feine Truppen wieder gefanımelt hatte, ging über den Tis 


der Stadt Bagdad genähert, fo 


ftarfched zuerſt dem Gangart die 
habe der Chalife in der Betrachtung, 


Thronfolge habe zuwenden wol— 
lien, dann Mafud fihb zu Zenfi 
nach Moful begeben und von ihm 
Gold und die Auslieferung des Do: 
baig verlangt habe, um fich damit 
die Gunft des Ehalifen zu eriver: 
ben; worauf Zenfi ihm zwar 50000 
Denare zugefagt, die Auslieferung 
des Dobais aber verweigert habe, 
weil ihm der Sultan Sangar gebo: 
ten habe, diefen Mann an nieman: 
den auszuliefern. Dadurch beleidiat, 
habe Mafud die Belagerung von 
Moful verfucht, fey aber bald abge: 
aogen, und Habe dem Chatlifen 
Bündniß und Freundfchaft- angebo: 
ten, 1008 zuerſt nicht angenommen 
worden. Dernach aber als der Suk 
tan Sangar fih mit feinem Heere 


daß Mafud mehr in feiner Gewalt 
feyn werde al3 Sangar, feine Ge: 
finnungen geändert, und dem er: 
fern die Wohnung in dem Palaft 
zu Bagdad eingeräumt. Wie wäre 
unter dieſen Umftänden“ der Krieg 
des Chalifen gegen Zenfi, der die 
Partey des Mafud_hielt, erklärlich! 
Wenigſtens muß Abulfaradfch 
den Mafud mit Seldfchuffchah ver: 
wechfelt haben. Nach dem arabi: 
fhen Werke deſſelben Verfaſſers 
(Histor. Dynastiar. ©. 381) fol 
Zenfi von dem Ehalifen angegriffen 
worden feyn, da er mit Dobais auf 
den Befehl des Sultans Sandfchar 
nach Irak gezogen war. 

2) Abulfi, ©. 438. 
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gris und nahm fein Lager gleichfalls am weſtlichen Ufer; 

nach langen Zeiten fahen die Mufelmänner zum erfien Male 
wieder dag ſchwarze Zelt eines Chalifen aus dem Haufe Abs 

bas 2). Als e8 nun bey dem Schloffe der Barmeciden zur 12. Jun. 
Schlacht fam, fo trieb zwar Emadeddin Zenfi den rechten a 
Slügel des Chalifen in die Flucht; aber mider ‚die heilige 5- 
Perſon des Chalifen, der von dem Eunuchen Nafir begleitet, 

mit feinen übrigen Truppen wider den rechten Flügel des 
Zenfi feritt, welchen der Araber Dobais anführte, vermoch⸗ 

ten die Mufelmänner nicht den Kampf zu ertragen, fondern 
wichen vor ihm zurück )Y. Nachdem von beyden "Seiten 

viele erfchlagen worden, floh Zenfi. 

Die beyden fireitenden Brüder verfühnten hierauf ihren 
Streit durch einen Vergleich, welchen auch der Chalife Mos 
ftarfched befräftigte, In diefem Vergleiche überließ Seld⸗ 
ſchuk feinem Bruder den Thron und erhielt die Anmwartfchaft 
auf den Thron nach deffen-Tode. Kaum war aber Selds 
ſchuk zurückgetreten, fo erhob fich ein dritter Bruder, Togril, 
als Thronbewerber, welchen fein Oheim Sandfchar, Sul 
tan von Chorafan, mit einem mächtigen Heere nach Bags 
dad führte, Die beyden verfühnten Brüder, Mafud und 
Seldfhuf, wurden von diefem in einer Schlacht überwuns 
den, Mafud unterwarf fih dem Dheim und wurde von ihm 
liebreich aufgenommen, Togril beftieg den von Mafud vers 
laffe nen Thron ?), 








3). „Le khalife etoit campe sous la religion, l’epee a la main, ala 
une tente noire, qui etoit la tete des troupes, ses ennemis sai- 
couleur des Abbasides.“ EDn sis de crainte et de respect, pri- 
A1l-Athir in Notices et Extraits rent la fuite.“ Ebn Al-Atkir 
T. 1. ©. 550. De Guignes Gefh. a. a. O. Val. Abulfarag, Hist. 
der Dunnen (deutfche Ueberf.) ©.I, Dyn. a. q. O. 
©. 469. j 

4) „Lorsg’on vit ce pontife de 5,-Abulfed, ad a, 5:6. ©. 448. 
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3, Ehr. Sobald aber der Sultan Sandfchar nach Chorafan zu: 
rüchgefehrt war, fo vereinigten fih Mafud und fein vorhin 
von ihm des Throns beraubter Neffe David zum Kriege wis 
der Togril und fchlugen ihn bey Bagdad, hernach bey Rai, 
worauf er fic) in das Gebirge des perfifchen JIrak flüchtete. 
Dort flarb er im folgenden Jahre 9), 


Ueber Zenfi fam jet großes Ungemach. Der Chalife 
Moftarfched zog mit einem Heere von dreyßig taufend 
Streitern gen Moful, um an dem Athabef die Mißhandlung 
und VBerhöhnung feines Gefandten zu rächen, Denn Zenfi 
hatie mit nicht geringerm Uebermuth und Frevel, als einft 
der König Fulco an dem Legaten des apoftolifhen Stuhls 
begangen, den Gefandten des Chalifen 7), welcher eine 
harte Botfchaft zu ihm gebracht und in Vertrauen auf des 
Chalifen Macht und Heiligkeit noch härter, als fie ihm aufge 
tragen worden, überbracht hatte, in Seffeln gelegt, vers 
höhnt und mißhandelt. Als er den Anzug des Chalifen 
vernahm, floh er mit einem Theile feiner Truppen aus Mo— 
ful, den übrigen unter Nafireddin die Vertheidigung der 

aut. bis Stadt überlaffend ; der Chalife belagerte drey Monate lang 
die Stadt Moful, und diefe wäre faft durch den Verrath 
einiger Gipshändler in feine Gewalt gefommen. Zu derfek 
ben Zeit entriß der Fürft Ismael von Damascus, die Noth 
de Athabek benugend, Ddemfelben die Stadt Hama wieder, 


6) Abulfed,ada. 527. ©. 452. rung von Moful berichtet wird. Im 

vgl. ad a. 528. ©. 456. der fyr. Chronik wird als die Urs 

fache des Abzugs des Chalifen von 

7) Den Bahaeddin Abul- Fatap Moſul angeführt, das der Chalife von 

Nasfarajani. Abulfarag. Hist, feindfeligen Maßregeln des Sultans 

Dyn. ©. 383. wo das im Tert ans Mafud wider ihn fey benachrichtigt 
gegebene als die Urfache Der Belag worden. 
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welche Zenfi durch Treulofigfeit und Lift an ſich gebraht ac, 
hatte °). 

Der Friede, welcher im folgenden Jahre zwiſchen dem 3. Chr. 
Chalifen Moftarfched und Zenfi gefchloffen wurde, gewährte 
den Mufelmännern nur kurze Ruhe, er gab indeß dem Athas 
bef Muße, die Chriften wieder zu befämpfen, wie wir im 
folgenden Kapitel berichten werden. s 

Schon im mächften Jahre brach der Krieg in Bagdad I, hr 
aufs neue aus, als der Prinz David ſich wider feinen Oheim 
Mafud erhob, der Chalife Moftarfched deffen Partey nahm 
und durch unzufriedene Truppen des Sultans Mafud fi 
verleiten ließ gegen den Sultan eine Schlacht zu magen, 
welche für ihn unglücklich endete. Der fampfluftige Chalife, 
von den meiften feiner Truppen, mitten in der Schlacht, 
treulos verlaffen, fiel felbft in die Gefangenfchaft des Sul 
fang, und wurde, da ihn diefer auf Dem Zuge gegen feinen 
Neffen David mit fid, führte, bey Maragah in Medien. ‚Sapt. 
durch vier und zwanzig Affafinen jämmerlich ermordet und 1136. 
verftümmelt °). Der Kampf ward bald noch vermwickelter, 
da nicht nur Zenfi, welcher durch den arabifchen Emir Dobaig 
erfahren hatte, daß der Sultan Mafud ihm nach dem Leben 
ſtehe, fondern auch der Chalife Rafıhed gegen fein gegebenes 
Wort, ungewarnt durch den fihrecflichen Untergang feines 
Vaters, zur Partey Davids trat. Als aber Bagdad durch 
die Zwietracht unter den Truppen des Chalifen wieder in die 
Gewalt des Sultans Mafud fam, fo floh Raſched mit Zenfi 
nah Moful, worauf Mafud durch eine Verfammlung der 


8) RKemaleddin. Abulfeda 383. Sehr ausführliche Nachrichten 
ad a. 527. T. II, ©. 932. über diefe Begebenheiten finden fich 
9) Abulfed.ada. 529. ©. 460. in der fyrifehen Chronik ©. 313 — 
Abulfarag, Hist, Dyn. ©. 582, 315. ’ 
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Cadi's und angefehenften Beamten des Ihrons den Nafıhed 


für unmürdig des HohenpriefiertHums erklären und feinen 


Dheim Mohammed, den Bruder des Moftarfched, auf den 
priefterlihen Stuhl feren ließ. Nicht lange hernach, als 
Zenfi Durch Vermehrung feines Landes und neue Ehrentitel 
für die Partey Maſud's gewonnen wurde, verließ Raſched 
Moful und begab fich zu David nach Maragaf, Beyde 
machten noch im folgenden Jahre einen Verſuch, ihre vers 
lorne Herrfchaft wieder zu gewinnen, Als aber David eine 
Schlacht wieder Mafud verloren und der Chalife Nafched 
anf der Flucht zwifchen Hamadan und Isfahan von Chora— 
fanifchen Soldaten war erfchlagen worden, ſo war der fie 
benjährige Kampf geendigt "°), zu derfelben Zeit, da das 
Land der Iateinifchen Chriften in Syrien nicht minder als die 
Fürftenthümer des Zenki durch das große und wohlgerüftete 
Heer des Kaifers der Nömer bedroht wurde, und Mafud 
blieb im Befige des Throns. 

Sin diefem Kampfe der Mufelmanner opferte nach mans 
cherley Schichjalen der Emir Dobais, welchen wir mehrere 
Male im Bündniffe mit den Chriften wider feine Glaubens 
genoffen ffreitend fanden, fein Leben, um das Leben feines 
MWohlthäters, des Athabefen Emadeddin Zenfi, zu retten. 
Dobais war entfproffen aus dem edeln Stamme der Maadi— 
fchen Araber, welcher unter Jjad, dem Urenfel des Maad, 
nach Irak ausgewandert war und fchon feit vier Jahrhun— 
derten in den Triften zwifchen dem Euphrat und Tigris ums 
herzog. Nach der Belagerung von Haleb in Semeinfchaft 
mit den Sreuzbrüdern begab fi) Dobais nach Bagdad, und 
fo fehr der Chalife Moftarfped ihn haßte, fo zeigte er fich 


10) Abulfed. ad a, 350. ©. 464. fig. 


‚ Die Angaben 
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gleichwohl, dem Haffe des Priefters frogend im Vertrauen 
auf den Schug des Sultans, oͤffentlich zu Pferde und zu 


Fuß und verhöhnte den Chalifen. 
Krankheit des Sultans verließ darum Dobais, 


um nicht 


nach dem Tode deffelben der Nache des Chalifen preisgeges 
ben zu feyn, Bagdad, einen der Söhne des Sultans, def 
fen er ſich bemächtigt hatte, mit fi) nehmend, und floh 


nach Syrien '”), 


Sein Aufenthalt war längere Zeit unbes 


fannt, bis es endlich Fund wurde, daß er den jungen Prins 


a) Abulfaradfh erwähnt in 
feiner fyrifchen Ehronif (S. 307.) 
noch einiger Unternehmungen des 
Dobais, welche gleih nach feiner 
Ankunft in Mefopotamien und Sy: 
rien und bevor er fich zu Soscelin 
begab, voubracht zu feyn fcheinen, 
nehmlich; Das Dobais Kufa, Basra 
und Helah geplündert, viel Gold 
und ein Heer von zwanzig taufend 
Streitern gefammelt, und mit die: 
fem fih in die Wüfte begeben Habe. 
über dag Betragen 
des Dobais in Bagdad und feine 
Flucht von da nach Syrien find aus 
der fyrifchen Chronik, alles übrige 
(mit Ausnahme eines Nebenumftan: 
de8, f. Anm. 12.) aus Kemal: 
eddins Gefhichte von Haleb »ge: 
nommen. Daß Dobais zu den Maag: 
difchen Arabern gehört habe, bemerkt 
Abulfaradfch in dieſer und in an: 
dern Stellen. Die Maadifchen Ara: 
ber waren- Ssmaelitifche, von Abra: 
bam und Hagar ihr Gefchlecht ab: 
leitend. Maad, ihr GStammpater, 
war der Großvater des Modar, von 
welchem der arabifche Prophet in 
gerader Linie abfiammie, ©, Ebn, 


U, Sand, 


Kothaibdba in Monum, antiquiss, 
hist. Arab, ed.Eichhorn S. 63. 
64. 67. Pocock Specim. hist. 
Arab, ed, White ©. 4. Schon 
Sad, der ältefte Sohn des Modar, 
verlieg Arabien und begab fich mit 
feinem ganzen Volke nad Irak, 
wie AbuLlfeda berichtet (Excerpta 
ex Abulfeda de rebus Arabum ante 
Mohammed. cur. A.L.Silvestre 
de Sacy ad calc. Spec. histor, 
Arab. ed. White ©. 483.); und 
von ihm ftammen alfo ohne Ziveifeh 
die Maadifchen Araber am Euphrat 
und Tigris her, welche alfo eigent: 
lich Siadifche Araber find. Schon 
um das 5. Ehr. 600. wurden die 
Maaditen bey Hirah im arabifhenr 
Irak gefunden, und im Zahr 772% 
n. Chr. Tiefen Mandifhe Araber 
fih auch in Mefopotamien bey Mo: 
fut und :andern Dertern und in 
Aderbeidfchan nieder. ©. die Stelfen 
aus dem ungedructen Theil der fyris 
fchen Chronik des Abulfaradfch in 
Affemannis Biblioth,. or. weiche 
von Eihhorn gefammel find 
(ad Ebn Kothaiba ©, 64, 


Re 


Schon während der 3. Chr. 
III. 
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jen der Dbhut des Emir Malek in der Burg Dfchabar ans 
vertrauet und fich zu dem Örafen Soscelin nach Edeffa bege; 
ben habe, in der Hoffnung von den Franken Hülfe wider 
feine Feinde zu erhalten. Als. ihn diefe Hoffnung getäufcht, 
fo erfuchte er den Fürften Timurtafh in Maredin, ihn in 
feiner Burg aufzunehmen, begab fich aber hernach in der 
DBeforgniß, dieſer möge ihn dem Athabef Zenfi ausliefern, 
- am dadurch die Freplaffung feines Freundes, des Fürften 
Kirchan von Emeffa, zu erlangen, in das Neich Damascus, 
Dort wollte er, wie einige vorgeben, feine Bermählung mit 
dem Kebsmweibe des Fürzlich verftorbenen Emir von Sarchod 
feyern, welches ihn gerufen, um fich durch feine Huͤlfe im 
Befiße der von ihrem Gemahl, einem Eunuchen, ererbten 
Herrfchaft zu behaupten; oder, nad) andern, in Hellah Merban 
fih niederlaffen. Er Fam aber, weiler des Weges unkun— 
dig und von feinen Wegweifern mißleitet fich verirrte und 
feine meiften Gefährten verloren hatte, nur mit wenigen 
Männern zu den Arabern vom Stamme Kalb, welche das 
mals nördlicdy von dem lieblichen Thale Guta bey Damascus 
ihre Heerden mweideten. Diefe ergriffen und brachten ihn zu 
dem Fürften Thadſch al Moluf von Damascus "?), welcher 
zwar ihn freundlich und ehrenvoll behandelte, mit fchönen 
Kleidern und Teppichen befchenfte und ihm ein Haus in der 
Burg von Damascus einräunte, ibn aber gleichwohl fireng 
betvachte und den Ehalifen von allem, was gefchehen, benach⸗ 
richfigte und befragte, was mit diefem gefährlichen Manne 


n’ayant avec lui que tres peu de 
Tadjelmolouc Bouri in- 


122) So Abulfeda ad a. 535, 
©. 42. Etwas anders Kemal: 
eddin. Ayant 


ses gens. 


perdu la plus forme de sa situation envoya con- 


graude partie de ses compagnons, 
il arriva chez Mactoum comme 
un homme egare et abandonne, 


tre lui quelques troupes qui le 
prirent et l’amenerent à Damas le 
7 de Schabau,‘‘ 
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zu thun ſey. Morauf der Ehalife ihm befahl, den Gefan; 


genen forgfaltig zu bewahren, bis er von Bagdad einen 
Mann fenden werde, um den Dobais dahin zu führen, 
Mittlerweile bot aber Zenfi, welcher die Gefangennehmung 


| des Emirs erfahren, gegen die Ueberantwortung deffelben 
dem Könige von Damascus die Erlaffung des verabredeten 


Löfegeldes von funfzig taufend Byzantien für Sunedfch, den 
Sohn des Königs und die mit ihm gefangenen Truppen, 
was dem Thadſch al Moluf nicht verwerflih ſchien; Dobais 
wurde alfo zu Kara gegen Sunedfch und die andern pon 
Zenki gefangen gehaltenen Damascener ausgeliefert und ge 


| feſſelt in einer Sänfte nach Haleb gebracht, mo er nichts ans 
‚ders als den Tod erwartete. Sobald aber Zenfi nach Haleb 
gekommen war, fo gab er ihm feine Freyheit wieder, raͤumte 
ihm zur Wohnnng ein Haus, Darledſchin genannt, ein, 


ſchenkte ihm hundert taufend Byzantien und mehrere Foftbare 


Ehrenkleider und behandelte ihn als feinen Freund. Dobaig 
‚begleitete hierauf, mie wir berichtet, den Athabef Zenfi auf 
‚feinem unglücklichen Zuge wider den Sultan Seldfhuf und 
den Chalifen Moftarfched, und drey Jahre hernach begab er 


fich zu dem Sultan Mafud, für welchen er damals geftritten, 
in der Hoffnung gnädige Aufnahme zu finden, und Fam zu 


feinem Heere in derſelben Zeit, da er eben den Chalifen 


Moftarfched überwunden hatte, ward aber auf Befehl des 


Sultans an dem Thore von Maragah ergriffen und in ein 


Gefangniß gebracht. Damals’ rettete er dem Emadeddin 
Zenfi das Leben und büßte dafür felbft mit dem Tode, 


Denn der Sultan Iud den Athabef Zenfi in einem Schreiben 
zu ſich, in der Abfiht, wenn er Fame, fich feiner zu entle, 


digen; Dobais aber, welcher dieſe hinterliftige Abficht des 
Sultans erfahren, gab feinem Freunde davon Nachricht und 
Kr 2 








32. Dct. 
1135. 
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Zenfi erfchien nicht, fondern bewaffnete fich wider Maſud, 
wie wir oben berichtet. Diefer erfuhr, was Dobais gethan, 
erft, nachdem er ihn aus dem Gefängniß entlaffen und ihm 
verftattet hatte, fih nach Hellah zu begeben, und rief ihn 
zurück. Obwohl dem Emir feine Freunde riethen, dem Bez 
fehl des Sultang nicht zu gehorchen, fo begab er fich dens 
noch in das Lager feines Herrn. Als er nun bey der Stadt 
Chovaija oder Coi in Medien "?) in Das Zelt des Sultans 
trat, fo erhob fich diefer mit grimmigem Blicke, vannte 
wuͤthend auf den Emir und ſchlug ihm mit feinem Schwerte 
den Kopf ab, wozu er die Worte ſprach: „das ift der Lohn 
folder, welche ihren Herrn verrathen *2).“ Als Zenfi den 


ter.“ Diefer Brief fiel in die Hände 
eines Mannes, der ihn dem Mafud 
überbrachte. Als eined Tages die 
Großen ‚, welche fih ben Mafud ver: 
fammelt und nah der Gewohnheit 
mit Waffer gemifchten Dattelwein 
getrunken hatten, aufitanden, um 
ſich zu entfernen, fo winfte der Sul 


13) Abulfed. Ann. FT. III. ©. 
536. Ej. Tabb. geogr. in Bü: 
fhing’s Magazin für Die neue 
Hiftor. und Geogr. B. V. ©. 318. 
Den Dri, wo Dobais hingerichtet 
worden, gibt Abulfeda an ©. 
462. 

14) Afo Kemaleddin. In des 


Abulfaradſch ſyriſcher Chronik 
(S. 316.) findet ſich folgende abwei— 
chende Nachticht, welche mit ver 
fürzern Nachricht bey Abulfeda 
(ad a. 529. ©. 462.) zufammentrifit: 
„Zu diefer Zeit handelte Dobais, 
ver Sohn de Sadaca, auch gegen 
ven Sultan Mafud treulod. Er 
fchrieb einen Brief an Zenki folgen: 
des Inhalts: „Ich wende alle Kiit 
an, um von bier mich los zu ma: 
ehen. Ich werde zu dir Eommen und 
Truppen aus den Maaditen fan: 
mein, wie Sand am Meer. Dann 
wollen wir gemeinfchaftlich an Ma: 
fud ein Werk vollbringen, merkivür: 
dig für alte nachfolgenden Gefchleh: 


tan dem Dobaid mit den Worten: 
„verweile du, denn ich Habe ein ge: 
heimes Wort mit Dir zu reden.‘ 
Die andern entfernten fich, und Do: 
bais blied. Hierauf erhob fich der 
Sultan und begab fih im dag innere 
Gemah, wo er den Brief ei: 
nem armenifchen Zeibeignen, feinem 
Schwertträger, gab und Diefem ges 
bot: ach heraus und übergib den 
Brief dem Dobaid, und wenn ee 
anfängt ihn zu Iefen, fo fchlag ihm 
von hinten den Kopf ab. Als der 
Keibeigene herausfam, fo fand er 
den Dobais mit dem Finger auf die 
Erde fihlagend und dazu die Worte 
ſprechend: „der Tod ift beffer als 
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Tod des Dobais vernahm, rief er gerührt aus: „Sch ev 
faufte fein Leben nur mit Geld, und er gab fein Leben hin 
| für das meinige,“ Die Mufelmänner ließen es nicht unbe 

| achtet, wie Gottes Regierung fich darin offenbare, daß der 
I Chalife Moftarfched und der Emir Dobaig, welche in ihren 
Leben einander beftändig angefeindet, fo fehnell nach einan⸗ 
‚| der eines unnatürlichen Todes farben, 
| Der mufelmännifche Gefchichtfchreiber Kemaleddin hat 
I no) einen merfwärdigen Zug aus dem Leben des Dobais 
‚) aufbewahrt, welcher eines edeln arabifchen Emirs würdig 
it. Als Dobais in Ketten von Sara nach Haleb gebracht 
wurde, frat auf dem Wege ein Dichter vor ihn, und fagfe 
einige Berfe her zum Lobe des Emirs, Diefer, melcher in 
feiner bedrängten Lage nichts zu geben hatte, ſchrieb auf eis 
‚I nem Stück Papier zwey Verfe, worin er verſprach, den Dich⸗ 
ter in beffern Zeiten, auf die er noch hoffe, zu belohnen "°), 
and überreichte ihm diefes Papier. Als nun Dobais, nadız 
| dem er von dem Athabef Zenfi fo reichlich befchenft worden, 
Er über: 


ein Leben ohne Ruhe.“ merfung eines Altern Schriftſtellers; 





reichte hierauf den Brief dem Emit, 


und alg diefer ihn geöffnet hatte und 


‚I anfing zu Iefen, fo ſchlug der Leib— 


‚ eigene ihm von hinten in den Nak— 
I ten und hieb ihm den Kopf ab. 
Dieß war das Ende des Dobais, 
eines Flugen und Eriegerifchen Man: 
‚I ned. Er wurde aber fünf und drey— 

\ Kig (nicht fünf und fechzig, wie ed 
in ver Tateinifchen Ueberſetzung 
heißt) Tage nach der Ermordung 
des Chalifen Moftarfched, feines 
Feindes, getödtet.“ „Wie oft, ruft 
Abulfeda aus, trifft nicht der 
Tod folcher, Die fich befeinden, zus 
ſammen!“ Es ift aber dieß die Be— 


denn ſie findet ſich auch mit etwas 
andern Worten in der arabiſchen 
Chronik des Abulfaradſch (©. 
384.) wo der Tod des Dobais faſt 
mit denfelben Worten, wie von 
Abulfeda erzählt wird. 

15) Sie Tauteten: „Mir it die 
Freygebigkcit zwar eigen, aber ich 
befite nicht? ; wie Eönnte ein Mann 
fhenfen , welcher felbft zu Leihen 
fucht! Aber dies iſt meine Schuld: 
verfchreibung. Es ift eine Schuld, 
weiche ich in. den Tagen des Wohl— 
ſtandes bezahlen werde; denn noch 
babe ich nicht alle Hoffnung ver: 
loren.“ 
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in Haleb über den Meidan al Hafa ging, fo trat ihm jener 
Dichter in den Weg mit den Worten: „Entir, ich erinnere 
Euch an die Bezahlung Eurer Schuld.“ Dobais antwor—⸗ 
tete: „Fuͤrwahr, ich entfinne mich nicht, Dir etwas ſchul⸗ 
dig zu feyn.“ Als ihm aber der Dichter die auf dem Wege 
nach) Haleb von feiner Hand gefchriebenen Verfe zeigte, fo 
erkannte er die Forderung als vollfommen richtig an, Ind 
den Dichter in fein Haus, und fchenfte ihm tanfend Byzanz 
tien und eines der von Zenfi empfangenen Ehrenfleider, 
nebmlich einen Mantel von Atlas und einen rothen Turban. 








Dreyfigftes Kapitel 












Ä Hs unter ſolchem Kampfe der Heiden unter fih und der 
Unthaͤtigkeit des Königs Zulco die Waffen im Königreiche 
Jeruſalem ruhten, ſtritten die Miliz des Fuͤrſtenthums Ans 
tiochien unter ihrem mwacern Hauptmann, Neinold Mansver, 
und die chriftlichen Streiter der Graffchaften Edeffa und 
Tripolis, oft fiegreich, Doch meiftens unterliegend, bald wis 


wider die fich erhebende Macht des Emir Gafi, Fürften von 
Melitene und Sebafte, eines Nachfommen des Kamefchthes 
fin Ebn Danifhmend, in deſſen Gefangenfhaft der Fürft 
Boemund geweſen war; am meiften aber mider den grimmis 
gen Emir Savar, und feine Turfontanen, welche Feine Ge⸗ 
legenheit, dem Volke Gottes zu ſchaden, ungenutzt ließen. 

Als eine Schar Heiden vom Gebirge die Burg Kads 
mus *), welche von den Chriften vier Jahre vorher erobert 
bindung mit den beyden Schlöſſern 


Kahf und Mainafa vorkommt. Daß 
Schloß Kahf nennt Abulfeda 


ı) Nach Bar Hebr. Chron. 
Syr. ©. 307. todteten die Chriften 
‚(noch im SG. 1129.) in einer Schlacht 


sehn taufend Ismaeliten und ero— 
berten hierauf mehrere ihrer Schlöffer. 

2) Abulfeda nennt einige Male die 
Burg Kadmus, ad a. 523. T. IM. 
©. 4536. ad a, 827. ©. 454, ad a. 
670. T. V. ©. 30, wo fie In Der: 








(Tab. Syr. ed, Köhler ©. 19.) 
nebfi Madiat und Chavabi unter den 
ismaelitifchen Schlöffern auf dem 
Gebirge Sekin, an deffen Fuße nach 
Baalbek und Hemd hin das Schloß 
der Kurden fag, 
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der die Ismaeliten oder Affafinen auf dem Libanon ”), bald 


J. Chr. 
1134. 
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worden, überwältigt und dem Seif al Molf Ebn Amrun 


überliefert hatten, der fie dem Affafinen s Fürften Abulfetah 
verfaufte, fo kamen die antiochiſche Miliz und der bisherige 

ImYan. Burghauptmann von Kadmus über Nevaz bis nach Kennes⸗ 
rin und überwanden die Turfomanen von Haleb unter dem 
Emir Savar in einer Schlacht, in welcher außer vielen anz 
dern fapfern Mufelmannern auch der fühne Turfoman Abu 
Kaſem und der Kadi Ebn al Chafchfchab, melcher in der 
Schlacht auf dem Blutacker bey Belath durch feine Bereds 
famfeit die mufelmännifchen Streiter zum tapfern Kampfe ent 
flammt hatte ?), fielen. Aber die Vortheile dieſes Sieges 
wurden duch mancherley Verluſt der Chriften in dieſem 
Jahre und den folgenden übermogen. 

Schon am andern Tage nach diefem Siege wurde eine 
Schar hriftliher Streiter, welche im‘ Lande von Elnofra 
auf Beute umherzog, von den Zurfomanen überfallen. 
Diefe erfchlugen viele von ihnen, nahmen viele gefangen, 
und zogen übermüthig frohlockend mit den Gefangenen und 
den Köpfen der erfchlagenen Feinde nach Haleb zuruͤck. Bald 
darauf überwand Savar in Gemeinfchaft mit dem Cmir 
Haffan von Mambedſch die edeffenifhe Milis, welche das 
nördliche Land von Haleb beunruhigte und mit der antiochis 
fhen Miliz fih zu vereinigen trachtefe. Auch von diefem 
Siege wurden die Köpfe vieler Erfchlagenen und viele Ge; 


fangene nach Haleb gebracht. 


Auf einem andern Zuge, auf 


welchem Savar die Burgen Aldfchefer und Sardanah ans 


3) ©. oben ©. 455. Der Kadi heißt 
in diefer Stelle der Gefchichte von 
Haleb, aus welcher die Nachrichten 
von diefem Ereigniß und den unmit- 
teilbar darauf folgenden genommen 


find: Abou Jali ebn - Elkhasschab, 
Es fcheint aber doch Fein anderer zu 
feyn als der, welcher oben Aboul- 
fadhl ebn- Elkasschab hieß. 
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sriff, die Chriften unter der Burg Harem ſchlug und die 
Felder um Maarrah Mesrin und Maarrah Annoman vers 
wüflete, gewann er große Beute, 


Auch Zenfi nahm fich während des Friedens mit dem 
Chalifen Moftarfched wieder des Kriegs wider die Chriften 
errftlih an, und ängfligte das Volk Gottes. Faſt hätte 
damals dieſer furchtbare Feind der Chriften, zu Deren gros 
Bem Screen, Damascus in feine Gemwalt gebradit. 
Schams al Moluf, welcher durch ein unverftändiges Betra⸗ 
sen feine Emirs wider fich erbittert hatte und ihnen wider 
ſtehn zu fönnen verzweifelte, Ind in einem Briefe den Atha⸗ 
bef ein, baldigft nach Damascus zu fommen, weil zu be 
forgen fey, daß die Emirs den Chriften die Stadt übergaben, 
Zenfi eilte unverzüglich mit einem zahlreichen Deere von Mops 
ful nach Damascug; als ex aber nach Naffah fam, vers 
nahm er, daß Schams al Moluf bereit? auf Anftiften feiner 
eignen Mutter Zemerrud von Verſchwornen meuchelmoͤrde— at 
riſch getödtet tworden und fein Bruder Schehabeddin Mahl ins 
mud ihm gefolgt fey. Der Athabef zog zwar gleichwohl vor a 
Damascus und begann die Belagerung der Stadt, ließ aber 
davon ab, als die Klugheit und Tapferkeit des Moineddin 
Anar, eines Leibeigenen von Togthefin, welcher für den uns 
fähigen Mahmud die Regierung und DVertheidigung von 
Damascus übernommen, ihm einen fehr Fräftigen Wider 
ftand entgegenfegte *. Hierauf wandte Zenfi feine Mache 








4) Die Ermordung des Scham 
al- Moluf und die “Belagerung von 


darauf folgenden Unternehmungen 
des Zenfi wider die Ehriften. Diefe 








Damascus durch den Athabek Zenfi 
erzählt auh Abulfeda (ad a. 529. 
T. III. ©. 458.), doch ohne Erwäh: 
nung der nähern Umftände und der 


findet fih nur bey Kemaleddin. 
Ueber die Veranlaſſung der Ermor: 
dung des Scham al-Mosuf führt 
dieſer Schriftitelter, eben fo wie 


Sm 
©ept. 
1133. 
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wiederum gegen die Chriften und entriß ihnen die Burgen 
Atfareb und Sardanah, aus melden fie Haleb bisher fo 
hart und oft geängftigt hatten, auch Tellagdi und die Stadt 
Maarrah Annoman, und fchonte überall des Lebens und 
Eigenthums der Einwohner, Dann nahm er den Weg 
nach Darin oder Monsferrandus, um die Bürger von 
Emeffa durch den Schein, als ob er diefe hriftliche Burg 
belagern wolle, ficher zu machen, und fobald ihm dieſes gez 
lungen, fiel er plöglich vermwüftend in ihr Land. In der 
Verwuͤſtung des Landes von Emeffa wurde er durch die 
Nachricht geftört, daß der Graf Raimund von Tripolis mit 
den Scharen des Königs von Serufalem gegen ihn anziehe 
und fchon bis Kennesrin gefommen ſey. Unverzüglieh ging ihm 
der Athabek entgegen, nöthigte die chriftlichen Streiter zurück 
zu weichen und beunruhigte unablaifig ihren Ruͤckzug. Wor⸗ 
auf er wieder gen Emeffa zog und die Verwuͤſtung des Lanz 
des von Neuem anfing. Erſt als die vauhe herbftliche Witz 
terung einbrach, Fehrte er mit großer Beute nach Moful zus 
rück und eilte dann nach Bagdad, um in dem Mider ausz 


Abulfeda, zwey verfchiedene Er: mourxix.“ Kemaled. „Einige be: 
zählungen an, wovon Eine von dee hHaupten, day die Leute wegen feiner 
bey Abulfeda erwähnten verfchie unmäßigen Tyranney, Ungerechtig: 
den ift. „Les grands informes de feit und Naubfucht den Ismail ver: 
cette demarche de Schemselmo- abſcheuet und fich über ihn bey ſei— 
louc (feiner Botfchaft an Zenki) ner Mutter beklagt haben, worauf 
conseillerent ä sa mere Zemer- dieſe mit feinen Mordern über ſei— 
soud de le faire mourir et de nen Tod übereingefommen fey. An— 
dre aber. erzählen, die Mutter des 
Ismail fey in den Verdacht des Ein: 
verftändniffeg mit einem gewiſſen 
Joſeph Ebn Phiruz, einem Waffen: 
gefährten des Buri, gekommen, und 
deswegen habe Ismail ſie tödten 


mettre A sa place son frere Sche- 
habeddin Mahmoud ebn- Bouri. 
Flle approuva ce conseil et le mit 
en execution le vendredi 14 de 
Bebi el-akher 529. Ouelques au- 
teurs rapportent qu’elle soupgon- 
noit son fils d’avoir voulu la faire wollen.“ Abulfeda. 
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gebrochenen Exbfolgefviege für den Sultan David wider 
Mafud zu flreiten. 

Noch arößeres Leid brachte im folgenden Jahre, wäh: 3. Chr. 
rend Zenki's Anwefenheit, der Emir Savar über die Chri— 2. SD. 
ſten durch einen Streifzug, welchen er mit drey taufend Tur—⸗ 
fomanen in das Land von Laodicea in Cilicien unternahm, 
Weil dort die Kreugritter feinen Angriff beforgten und Daher 
wenig auf ihrer Hut waren, fo fielen mehr als fieben tau⸗ 
fend Ehriften in die Gewalt der Heiden und mehr als hun; 
dert taufend Schafe, Ochſen, Efel und Pferde wurden von 
ven Turfomanen erbeutet, Mit folcher Beute, melde aus 
mehr als hundert geplünderten chriftlihen Burgen gefams 
melt feyn follte, wie die Turfomanen fih rühmten, kehrten 
fie nach Haleb zurück; und diefe reiche Beute erfreute die 
Mufelmänner in Haleb um fo mehr, da fie eng eingefigloffen 
von den chriftlichen Burgen und Befisungen bis dahin oft 
mals großen Mangel gelittten hatten ?). 

Um dieſe Zeit Fam endlich) Raimund, von Poiton, 3. Chr. 
dem Nufe des Königs und der antiochifchen Barone folgend, Aue 
nach vielen überfiandenen Gefährlichfeiten nad) Antiochien von 
und übernahm das Fürftenthbum. So fehr man auch, bes bien. 
müht gewefen war, dem Herzoge Noger von Apulien die an 
Raimund ergangene Borfchaft zu verheimlichen, fo war fie 
ihm gleichwohl nicht unbefannt geblieben, und Roger ließ 
daher dem Fürften in allen apulifchen Seeftädten nachfiellen. 


5) Aug Kemaleddins Ge zivar die Zeit nicht an, wenn Nai: 
fchichter von Hateb find ale diefe mund nach Antiohien Fam. Er 
Nachrichten über die Unternehmun: kann aber vor dem Jahre 1156. nicht 
gen der Turkomanen von Haleb und angelommen ſeyn, weil zur Zeit fei: 
des Athabek Zenki wider die Ehriften ner Ankunft Radulph fehon Patriarch 
genommen. von Antiochien war, und Bernhard 

6) Wilhelm von Tyrus gibt erft im J. 1135 oder 1136. (tar. 
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. Ehr. nachftellen. Diefen Nachftellungen entging Raimund nur 
dadurch, Daß er verkleidet als armer Pilger zu Fuß oder 
auf einem fchlechten Roſſe unter vielen armen Pilgern feine 
Straße 509 und fein Gefolge und feine Heergenoffen einzeln 
zum Theil fich folgen, zum Theil fich vorangehn ließ 7). 
Als er nach Antiochien Fam, fo hatte Elife, begünftigt durch 
ihre Schwefter, die Königin Melifende, welhe damals mehr 
als ihr Gemahl Fulco das Reich Serufalem regierte, und mit 
Hülfe ſowohl des Patriarchen Radulph, der indeß dem alten 
Bernhard nachgefolgt war, als einiger antiochifchen Barone 


des Negiments fih wieder bemächtigt. 


7) Cinnamus (kistor. L. I. ed, 
Paris. ©. 9.), ohne zu berichten, 
das Raimund Durch die Antiochier 
gerufen worden, erzählt deffen Anz 
Zunft auf folgende Weife: „Der 
Graf von Poitou am jonifchen 
Meerbufen hatte zwey Söhne, wo: 
von der Eine nach dem Tode des 
Vaters in die väterliche Herrfchaft 
eingefest wurde, der andere in Bett: 
Ierklfeidung nach dem Tempel von 
Serufalem wallfahrtete. Der Kirch: 
ner aber, erftaunt über die Größe 
und Schönheit des Jünglings, trat 
zu ihm und fragte iin, wer er 
fey. Der Pilger entdeckte ihm an: 
fang3 nur foviel, als er nicht für 
binreichend hielt, um erkannt zu 
werden; als fich aber jener damit 
nicht begnügte, gab er fich vollfom: 
men zu erkennen. Der Kitchner be: 
gab fih eiligſt zum Könige und mel: 
dete ihm von Ddiefem Manne. Der 
König ließ nun fogleich den Kai: 
mund (denn fo war fein Name) ru: 
fen und beredete ihn, die noch un: 
mannbare Tochter des Boemund zur 


Sie hegte felbft die 


Gemahlin zu nehmen. Ag Hai: 
mund nad Untiochien 530g, fo ſtieß 
er zufällig auf römiſche Kundfchafter 
und wäre beynahe gefangen genom: 
men worden. Denn ein Soldat traf 
ibn alfo auf den Helm, daß er nie 
dergeftürzt feyn würde, wenn er fich 
nicht an dem Halfe des Pferdes feft: 
gehalten hätte und mehrere feiner 
Gefährten herbeygeeilt wären. Alfo 
der Gefahr entronnen, fam er nad 
Antiochien.“ Es lädt fih aus diefer 
Erzählung nicht mehr nehmen, als 
das Raimund, bevor er nach Anz 
tiochien Fam, in Pilgerkleidung das 
heilige Grab befuchte, Vielleicht 
hielt er fich dort zuerft verborgen, 
vielleicht entdeckte ihn auch zuerit der 
Kirchner des heiligen Grabes. Es 
it aber gewiß unrichtig, Das Rai: 
mund erſt dann nach Antiochien ge: 
fommen fey, als das Deer des Kai: 
fer3 Johannes fchon in Eilicien ftand 
und fih zum Angriff auf Antiochien 
anfchiekte, was Cinnamus be 
hauptet. 
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thörigte Hoffnung, welche der Patriarch ihr eingeflößt, daß 3, Eh. 
der junge fchöne Raimund ihr den Vorzug vor ihrer ihm 
verheißenen, faum mannbaren Tochter Conftantia geben 
werde; was Gelegenheit gab zu einem mwunderlichen und 
boshaften Betruge, welcher der alten Fürftin gefpielt wurde, 
Der hinterliſtige und verfchlagene Patriarch *) hatte Der 
Fürftin Elifa ‚mit folcher thörigten Hoffnung nur in der Ab⸗ 
ficht gefchnieichelt, um vorerft in feinem Streite mit dem 
antischifchen Clerus der Hülfe der Fürftin fich zu bedienen; 
hernach aber dem Fürften Naimund feinen Beyſtand wichtig 
zu machen, und ihn zu nöthigen, fo abhängig von der ans 
tiochifchen Kirche zu werden, als es der König von Jeruſa⸗ 
lem von dem dortigen Patriarchenftuhl war,  Diefer Plan 
fehien anfangs zu gelingen. Sobald Raimund vor Antios 
chien angefommen war, fo ließ er, wohl einfehend, daß er 
ohne den Willen des Patriarchen nicht in den ruhigen Beſitz 
des FürftenthHums fommen werde, den ftolgen Geiftlichen um 
feine Sreundfchaft erfuchen, worauf Diefer forderte, der 
Fürft folle das Fuͤrſtenthum von der antiochifchen Kirche zu 
Lehen nehmen, und Raimund wurde nicht eher, als nach⸗ 
dem er eidlich die Erfüllung diefer Forderung gelobt, in die 
Stadt gelaffen. Der Patriarch gab hierauf, ehe die Fürftin 
Elifa etwas davon vernahm, nach dem Willen der Barone, 
die Prinzeffin Conftantia dem jungen Fürften zur Gemahlin 
und ſprach über beyde in der Kirche des heil, Apoftels Pes 
trus den Segen. Die vermittivete Fürftin blieb felbft noch, 
als fchon die Anftalten zur DBermählungsfeyer des jungen 
fürftlihen Paard gemacht wurden, in der Meinung, daß 
diefe Anftalten zu ihren Ehren gefchähen, und erfuhr erft, 











8) „Patriarcha subdolus et in omni via sua multiplex.“ Wilh. Tyr. 
XIV, 20, 





3. Chr. 
1150. 
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fie man fie hintergangen, als Conftantia, unmittelbar nad) 
Raimunds feyerlichem Einvitt in Antiochien, mit diefem 
por den Altar geführt wurde, und das fchmerzlihe Ge 
fühl getäufchter Hoffnung und empfindlich beleidigter Ehre 
fteigerten ihre Erbitterung zur Wuth. it verdienter Ders 
achtung empfing fie den Patriarchen, als er fam fie Damit 
zu tröften, daß Heinrich, des Fürften Naimund Bruder, 
bald nach Syrien fommen und ihre Hand und beyden Städte 
Laodicea und Gabula nicht verfchmähen werde, und er fich 
in dem mit dem Fürften Naimund gefchloffenen Vertrage 
verbindlich gemacht habe, für diefe Verbindung fich eifrigft 
zu bemühen. Solchen hinterliftigen und boshaften Betrug 
erlaubte fich ein geiftlicher Mann in der Nähe des Landes, 
wo der Heiland gelebt und gelehrt, und unter Nittern, 
melde für die Ehre des Chriftenthums wider die Heiden 
fritten, Die Fuͤrſtin Melifende aber verließ vol Wuth und 
Grimm die Stadt und dachte auf Rache wider den Patriar— 
chen, den Fürften Raimund und alle diejenigen, von welchen fie 
befchimpft und hintergangen worden ?), Der Patriarch aber 
betrug fich feit Diefer Zeit mit großem Uebermuthe und ihn 
ereilte die Strafe. 

Der Fürft Raimund war ein Nitter von großen ritterlis 
chen Tugenden, Durch welche er der Netter der Chriften im 
heiligen Lande aus den fie bedrohenden Gefahren hätte wer— 


9) Sic ergo pactis interpositis et et id Afieri postulantibus magnati- 
jurejurando roboratis, admissus est bus universis, duxit uxorem,. 
in urbem, adhuc exspectante ma- Principissa vero audiens, quod 
tre, ut sibi omnis ille nuptiarum delusa esset, Antiochia subito 
fieret apparatus: et confestim ad egressa, in suam se contulit regio- 
Basilicam Apostolorum principis nem, principem postea inexora- 
deductus, dominam Gonstantiam bili odio persecuta, Wilh, Tyr, 
adhnc intra nubiles degentem an- 4. q. O. 
nos, tradente domino Patriarcha 
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den fünnen, wenn nicht mit feinen großen Tugenden gleich 3, 8hr. 
große Laſter fich vereinigt hätten, Er war ein wunderbar 
fhöner Jüngling, als er nah Eprien fan, von langem 
ſtattlichen Wuchs und wuͤrdevoller Geftalt; Faum Feine 
ihm der Bart, Seine förperlihe Kraft war fo bewunde— 
rungswuͤrdig, Daß die Griechen ihn dem Herkules verglis 
chen "°), Sjn dem Kriege und der Kitterfchaft that es ihm 
an perfönlicher Tapferkeit Feiner feiner Vorfahren und Nach; 
folger im Fürftenthume gleih. Er war freundlich, leutfelig, 
jedem zugänglich, frengebig, auch fromm und gottesfürdy; 
tig, nicht bloß die Außern Pflichten des Chriftenthums er; 
füllend und dem Gottesdienfte fleißig und andäachtig beywoh— 
nend, fondern auch einen chriftlichen Wandel führend. Er 
gab ein Mufter von Mäßigkeit in jedem Genuß nnd ‚bes 
mwahrte, gegen die Sitte der Nitter feiner Zeit, unverbruͤch— 
liche Treue feiner Gattin, Auch liebte ev nach dem Bey; 
fpiele feines Vaters Wilhelm, des trefflihen Sängers, die 
gelehrten Männer, obgleich felbft zu den Wiffenfchaften we; 
nig angeleitet **). Solche rühmliche Tugenden murden 
aber verdunfelt durch eine leidenfchaftliche Liebe des Spielg, 
befonders des Bret- und Würfelfpield, eine unbefonnene 
Heftigfeit, welche ihn eben fo oft als Roger feinen Vorfah— 
ven im ürftenthum, zu unverfändigen und den Chriften 
fhädlichen Unternehmungen verleitete, und einen fträflichen 
geichtfinn, in welchem ev auf unrifterliche Weife oftmals 


10) Cinnami histor.‘Lib. III. serunt vel secuti sunt, anteponen- 
S.72. nPaspoövdav... Avdgz xarı rodos Aus. Wilh. Tyr. XIV. 2r. Bgl. 
$ 
SguAAoup£vaus “"Hozurers. “* „Corpo- Anm. 7. 
zis eximia proceritate insignis...... 11) „„Litteratorum, licet ipse il- ' 
armorum usu et rei militaris expe- litteratus esset, cultor.“ Wilh. 


zientia omnibus, qui eum praecces- Tyr., 


640 Geſch. d. Kreuzz. B. II. K. XXX. König Fulco. 


3. Cor. Verbindlichfeiten übernahm oder Verfprechungen gab, twelche 
er nicht erfüllen Fonnte oder wollte, In ſolcher leichtſinni⸗ 
gen Denkungsart war er des Patriarchen Mann geworden, 
brach hernach ſeinen Eid, entzog ſich ſeiner Verbindlichkeit 
gegen die antiochiſche Kirche und raͤchte ſich an dem Patriar— 
chen durch eine harte treuloſe Verfolgung. Der Glanz, wel; 
chen die beyden Boemunde und Tanfred dem Fuͤrſtenthum 
Antiochien durch glorreiche Thaten wider die Heiden gegeben, 
truͤbte fich unter feiner Regierung immer mehr, 
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Raum hatte Raimund die Befchirmung des Fürftenthums 3. Ehr. 
Antiochien übernommen, als twider dag Fuͤrſtenthum Ans 
tiochien und das ganze chriftliche Land gefährliche Stürme 
ſich ſammelten. Nicht nur rüftete fihZenfi, nach dem Ende 
‚des Kriegs zwiſchen dem Sultan Mafud und feinem Neffen 
David, zu neuem Kampfe wider dag Kreuz, fondern auch 
‚der griehifhe Kaifer Johannes, des Kaifers Alerius Sohn 
‚und Nachfolger, erfchien mit großer Heeresmacht in Syrien, 
‚um von den Fürften des Kreuzes die Erfüllung der Verhetz 
ßungen zu erzwingen, welche fein Vater dem Fürften Bo 
mund und den andern Fürften der erften Pilgerheere abge: 
noͤthigt hatte. 

Seit dem Tode des Alerius hatte zwifchen den Gries 
chen und fowohl den nach dem heiligen Grabe wallenden 
 abendländifchen Pilgern als den in Syrien wohnenden las 
‚teinifchen Chriften Freundfchaft und Vertrauen geherrfcht. 
‚Der Kaifer Johannes, wegen der ſchwarzen Farbe feines 
Haars und feiner Haut der Mohr, und wegen feiner unan— 
genehmen Gefihtsbildung fpöttifch Kalojoannes oder der 
ſchoͤne Johannes ) genannt, ftand bey den Lafeinern in dem 


DS Romualdi Salernit. ss. rei. Ital. T, VII.) ©. 179 Ot- 
Chron. ad a. 1108. (in Murat, ton, Frising. Chron, Vi. 2%. 


11. Band. Ss 
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3. ehr. Rufe eines frommen und redlichen, den abendländifchen 
1137. € . € . 
Chriften gewogenen Fürften, ſo lange als er die Türfen in 


Kleinafien und an der Donau die Perfchenegen, Ungarn und 
Servier tapfer befämpfte. Die frommen Pilger zogen unges 
fränft und ohne Furcht durch das griechifche Neich, Gott 
danfend, daß er das Herz des Kaifers zu ihrer Gunft gelenkt. 
Keinem Pilger gefchah mehr irgend ein Leid auf des Kaiſers 
Gebot, deffen mitleidiges und weiches Herz feiner Schweſter 
und deren Mitfehuldigen eine Verſchwoͤrung wider fein Le 
ben verzieh, Der in feiner fechs und zwanzigjaͤhrigen Negies 
rung feinen feiner Unterthanen zum Tode oder zur Verſtuͤmm⸗ 
Jung des Körpers verdammte *), Bald aber meinten die 
Pilger zu erkennen, daß Johannes es doch nicht aufrichtig 
mit ihnen meinte ?). 
Als der Kaifer Johannes vernehm, daß Naimund des 
Fuͤrſtenthum Antiochien fi unterwunden, fo befchloß er, 
nunmehr ungefaumt mit den Waffen zuförderft die Nechte 


des römifchen Neichs auf diefes Land, welche von dem Als |, 


tern Boemund noch in dem illyrifchen Frieden feyerlich anerz 
fannt worden, geltend zu machen, Bis dahin hatte Johans 
nes noch immer gehofft, ohne Kampf und Blutvergießen das 
antiohifche Land, nach welchem fein Vater vergeblich ge 


— 





ſtrebt, wieder an das roͤmiſche Reich zu bringen. Denn ei⸗ 


Auch Kemateddinnennt ihn mit mu Trug Zoxus # Wuxis srepueas, 4 & 


diefem Namen. ©. unten Anm. 22.) 
„Carne et capillo niger, unde et 
cognomento dicitur etiam hodie 
Maurus, facie despicabili.‘‘ Wilh, 
Tyx.:XV. 23 

2) Nicetae Annal, (ed. Paris 


©. 32,): „Mudeva 42 Euamions ai- 


TO oWikz Ocovouy Auumvilzevas. 

5) „Joannes, patre multo huma- 
nior et meritis exigentibus populo 
nostro patre longe acceptior: qui 
etiam non Omnino sincerus erga 
Latinos Orientales exstitit, sicut 
docebunt sequentia.‘“ Wilh,. Tyr. 
XU, 5. Dgl. XV, 55. 
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nige antischifche Barone, und wahrfcheinlich auch die Fürftin Ei 
Elifa, hatten ihm die Uebergabe von Antiochien angeboten, 
wenn er felbft mit anfehnlicher Heeresmacht kommen und fie 
wider ihre Feinde fchügen, auch die Prinzeffin Conftantia 
feinem Sohne Manuel zur Gemahlin geben wollte 9. Weil 
‘aber dringende Gefahren des römifchen Neichs bisher des 
Kaifers Ihätigfeit und Wachſamkeit beſchaͤftigt hatten, fo 
‘hatte er jener Einladung nicht folgen koͤnnen. Die Leber; 
‚gabe des Fürftenthums an Raimund vereitelte jene Hoffnung 
des Kaifers, und beleidigte ihn, meil fie ohne fein Wiffen 
geſchehen war. Zugleich reiste aber auch der jugendliche 
Fuͤrſt, vielleicht um die feinem Vater Wilhelm von Poitou 
Hhauf feiner Pilgerfahrt von den Griechen widerfahrnen Kraͤn⸗ 
ungen zu rächen, abfichtlich den Kaifer Johannes durch 
A Beleidigungen und feindfeliges Betragen. Die Griechen 
wenigſtens befchuldigten den Fürften Raimund, den armeniz 
ſchen Fuͤrſten Leo, welcher damals zu Antiochien gefangen 
N) lag, unter der Bedingung freygelaffen zu haben, daß er in 
Iſaurien Krieg wider die Nömer erhöbe; worauf Leo den 
MM HNömern mehrere ifanrifche Städte entriß und auch die Stadt 
Sebaſtia bedrohte, 







4) Bon dem Heitathsantrage, wel: 
cher dem Sohne des Kaiferd durch 
die Antivchener gemacht worden, te: 
det allein Cinnamus (©. 8. 9.), 
.fo wie auch nur. er die Antiochener 
mhbefchuldigt, den Armenier Leo zum 
‚Kriege wider die Griechen genüthigt 
zu haben. Beydes ift nach den oben 
dargeſtellten Berhältniffen in Antio: 
ſchien fehr glaublich; aber fehr sun: 
nl glaublich iſt der Grund der Feind: 
‚Schaft der Antiochier gegen den Kai: 








fer Johannes, welchen Cinnamus 
angibt: Die Antiochier Hätten fich 
dadurch beleidigt gefühlt, dag ver 
Kaifer nicht unverzüglich auf ihre 
Einladung nad) Eilicien gefommen 
fey CAMA oirw E93 TH Kırlaay ab- 
vos Emıßävar" nes ToU axomeu Meri- 
Tileusvory Av) DiAuv Te ur Euue 
KaXuy TOASHInTaTe, Foirw zarkorh- 


ca). 


Se 


. ehr. 
— 
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Als der Kaifer Johannes folches vernahm, ergrinmte 
er heftig. ließ überall unter den Völkern, welche den Nömern 
für Geld in ihren Kriegen zu dienen pflegten, Truppen wer— 
ben und fam nach den eifrigen Ruͤſtungen eines ganzen Jahrs 
mit großer Heeresmacht nach Cilicien, um den Fürften Leo 
und Raimund zu züchtigen und den lange gehegten Plan 
wider Antiochien auszuführen. 

Der Fürft Raimund und die antiochifhhen Barone erz 
fchrafen heftig, als gemeldet wurde, daß ein Heer der Gries 


chen zahlloſer als Meeresfand im Anzuge gegen Antiochien - 
ſey; denn wiewohl Raimund den Kaifer auf mannichfache 
Weife vorfäglich gereizt hatte, fo waren gleichwohl in leicht⸗ 


ſinnigem Vertrauen auf die Unthaͤtigkeit der Griechen die 
Graͤnzen des Landes unbeſchuͤtzt. Auch die Heiden geriethen 
in große Furcht; die Einwohner von Haleb befeſtigten flugs 
ihre Stadt und beſſerten die Waͤlle und Graͤben. Der Kai— 
fer, nachdem er den Leo überwunden und mit Weib und 
Kindern nach Conftantinopel gefande °), vertrieb indeß ohne 
bedeutenden Widerftand die Mannfchaft des Fürften von 
Antischien aus den cilicifchen Städten Tarfus, Mamiftra, 
Adana °) und andern, welche Durch die Helden des erften 


5) Bar Hebr. Chron. Syr, ©. Bezwingung Leo's nach dem Abzuge 
31. Afo Kemaleddin: „Leo, des Kaifers von Antiohien, was 
der Sohn des Rubal, Konig von nicht wahrſcheinlich ift. 

Eilicien oder SKleinarmenien, hatte 
ven Zorn des Kaiſers auf fich gezo— 6) Nach den Byzantinifchen Schrift: 
gen.... Diefer, auf das Aeuferfte fielern, Cinnamus und Nice 


gebracht, warf fih ‚dem Kaifer zu tag (©. 18.) wurden Diefe Städte # 


Füßen und der Kaifer fprach: „Ihr dem Armenier Leo entriffen, nad 
feyd bier mitten zwifchen den Tür Wilhelm von Tyrus aber 
fen und Franken. &3 ift nicht gut (XIV. 24.) dem Fürftenthum Antio: 
für Euch, Bier zu bleiben.“ Er chien, was auch wahrfcheinticher ift, 
fandte den Leo nach Conitantinopel.“ da in allen andern Schriftſtellern 
Uebrigens ſtellt Kiemaleddin die diefe Städte immer als dem Für— 


= 28 — 
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Ik 
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Kreuzzugs den Ungläubigen waren .entriffen worden, kam 3. Enr. 

y 1137. 
in großer Schnelligkeit vor Antlochien und umlagerte diefe 
Stadt. 

Unverzüglich wurden Laufboten mit Briefen nach Serus 
falem gefandt, um den König Fulco um Hülfe in diefer 
Noch zu bitten. Diefe aber trafen den König und den größ; 
ten Theil der ftreitbaren Männer des Neihs in der Graf, 
fchaft Tripolis, wohin Fulco, indem er nach langer Nuhe 
wieder die Waffenrüftung angelegt, gefonmmen war, um 
dem Grafen Raimund wider die furchtbare Macht des Zenfi 
zu helfen, melder wiederum Barin oder Mongferrandus 
berannte. Faft alle waffenfähigen Männer hatte der König 
zu Diefem Zuge aufgeboten, fo daß in den Burgen zum 
Theil nur Weiber und wehrlofe Pfaffen blieben. Das 
fönigliche Heer zählte beynahe ſechs taufend Streiter 7). 
Nach ſorgfaͤltiger Ueberlegung beſchloß der alte König, zu, 
erſt Diefe Burg zu befreyen und mit Lebensmitteln, woran 
es ihr fehr gebrach, zu verfehen, und wenn diefegs vollbracht 
worden, vereinigt mit. der Miliz von Tripolis nach Antios 
chien zu ziehen, und wider die Griechen zu freiten. Es 
fiharte fih dann das Fonigliche Heer und zog nach Monsfer; 
randus mit frohem Muthe, Doch dem Verderben entgegen; 
gehend, Denn die Wegmweifer, ob aus Bosheit oder Irr— 
thum ift ungewiß, leiteten das chriftliche Heer, ftatt den 








ſtenthume Antiochien angehörig ge 
nannt werden. 

7) „Fulco Hierosolymorum Rex 
per totum suum Pegnum legatos 
direxit, et omnes, qui ad arma 
idonei erant, ad pugnam convo- 
cavit, et fere sex millia secum ad 
certamen eduxit. Solas mulieres 


et inermes Clericos ad tutelam ur- 


bium dimisit, ceteros autem abs- 
que omni excusatione ad agonem 
ire praecepit.“ Ord. Vit. XII. 
©. 912. Was im Allgemeinen ge: 
wiß übertrieben ift, da der Patriarch 
von Serufalem nach dem Zeugniß 
Wilhelms von Tyrus hernach noch 
neue waffenfähige Mannfchaft im 
Neihe aufbieten Fonnte, 


5. Ehr. 
1137. 
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ebnen und bequemen Weg, welcher dahin führte, zu nchz 
men, durch unwegſame und enge Paͤſſe des Gebirges, wo 
den chriftlichen Streitern weder Angriff noch Widerſtand 
moͤglich war. Zenki, welcher, ſobald er den Anzug des 
chriſtlichen Heeres vernommen, die Belagerung der Burg 
aufgehoben hatte, und den Chriſten entgegen gezogen war, 
Gelegenheit zu ſiegreichem Kampfe ſuchend, ließ eine ſolche 
bedraͤngte Lage der Feinde nicht unbenutzt. Sobald der 
Emir Savar, welcher das Vordertreffen führte °), auf fein 
Geheiß mit den fühnen turfomanifchen Neitern das chrift 
liche Heer angriff, fo wichen deſſen vordere Scharen in Ver— 
wirrung. Der ritterlihe Gottfried Charpalu, des Altern 
Grafen Foscelin von Edeffa Bruder, und viele andere tapfere 
Ritter wurden jämmerlich erfchlagen, der Graf Naimund 
von Tripolis und viele andere fielen in die Gefangenfchaft 
der Heiden. Der König Fulco, in einer der hintern Sch; 
ren ftreitend, da es ihm unmoglich fehien, die gefangenen 
Brüder zu befregen und den Heiden den Sieg zu entreißen, 
ſaͤumte nicht, nach dem Nathe feiner Heergenoffen, fich mit 
einigen wenigen Nittern dem Tode und der Gefangenfchaft 
durch eine fchimpflihe Flucht nach Monsferrandus zu ent 
ziehn und die übrigen Nitter und das Fußvolk ihrem Schick 
fal zu überlaffen, Außer achtzehn Tempelrittern theilten der 
Connetable Wilhelm von Buris, Veit Brifebarre, Nainer 
Brus, Henfred von Torong, Balduin von Namis und noch 


8) „Ses troupes avancees com- inter millia suorum primus, verbo 
mandees par Saouar les mirent en suos erigens, provocans exemplo, 
deroute.“ Semaled Nah Wil in medias nostrorum irruit acies; 
helm von Tyrug (XIV. 25) et viriliter dimicans, ad nostro- 


brach Senfi ſelbſt an der Spige fer rum stragem animat, et agmina 


ner Reiter in die vorderen chrifilie nostra prima in fugam conyersa 
chen, Scharen ein: „Sanguinus .... prosternit,“ 








— —————— — 
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ein junger Baron ?), ſonſt tadelloſe Streiter für den Hei⸗ 3. Chr. 
land, mit dem Könige den Schimpf und die Noth diefer 
Sucht. Nur noch dreyßig Nitter entrannen außer Die, 
fen 9). Saft alle FZußfnechte wurden, nachdem der König. 
geflohen, erfchlagen der gefangen, und alle Eaftthiere, 
welche Lebensmittel nach) dem ausgehungerten Monsferran? 
dus fragen follten, wurden von den Ungläubigen geraudt, 
fo daß der König und die mie shm flichenden Ritter nichts 
als ihre Noffe und Waffen dahın brachten. Zenfi, ihnen oe 
eilig folgend, fam wieder vor Monsferrandus und befchoß WA 
von Neuem die Burg Tag und Nacht fonder Naft aus zehn ans, 


dons— 
ferran—⸗ 


Maſchinen *1). dus. 


9) Diefe nennt Wilhelm von 
Tyrus. Drdericus Vitalis läßt 
zehn Hausritter des Konigs (decem 
de familia ejus commilitones) ent: 
rinnen. 

16) Omd.,Vit. a4. aN. 

11) Im Ganzen (außer dem, was 
aus Drdericus Bitalid ge 
nommen worden, und ver Anm. 8. 
bemerkten, Abweichung) nah Wil 
beim von Tyrus (XIV. 2.) 
mit welchen auh Abulfeda (ad 
a. 551. T. IU. ©. 470.) einverftan: 
Abweichend erzählen dieſe 
Begebenheit Kemaleddin und 
Abuſchamah. Nach dem erſtern 
kamen die Chriſten, um den Atabek 
von Emeſſa zu vertreiben, Zenki ging 
ihnen entgegen, und belagerte erft 
nach der Schlacht , als der König 
fich mit feinen Rittern in Barin ge 
worfen hatte, alfo nur Einmal, die 
Durg. Das Nefultat der Schlacht 
gibt Kemaleddin ohne Wider 
fpruch mit Wilhelm von Tyrus 


ven ilt. 


an: „Les Frances furent presque 


tous tues ou faits prisonniers, 
Presque 2000 resterent sur la 
place.“ Auch nah Ebn Al: 


Athir (©. 532.) und Abufcha: 
mah wurde Barin nur Einmal be: 
lagert, und Die vorhergegangene 
Schlacht (in welcher nach Abufch a: 
mah die Chriften heftigen Wider: 
ftand Ieifteten), wurde durch einen 
Einfall Zenki's in das dhriftliche Ge: 
biet veranlaßt: „In diefem Jahre 
(2. i. 534.) 309 Zenfi in das Land 
der Franken und verwüftete cd, Die 
Fürſten der Franken aber vereinig: 
ten fih und zogen gegen ihn aus, 
Er traf mit ihnen in der Nähe des 
Schloffes Barin, welches ein fränki— 
ſches Schloß if, zufammen, und 
beyde Theile bewiefen eine Stand: 
haftigkeit, welcher nur diejenige 
gleich Fam, die an dem Tage des 
Hundegeheulg (Leilathu Al-Hariri) 
bewiefen ward. Gott gab den Mu: 
feimännern den Sieg und die frän: 
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Es zogen nun eiligft Boten nach Antiochien und Edeſſa 
und meldeten dem Fuͤrſten Raimund, welcher auf die Huͤlfe 
der Miliz des Reichs ſchmerzlich harrte, und dem Grafen 
Joscelin das ſchreckliche Gericht, welches Gott uͤber ſein 
Volk verhängt 2) und die Noth des Königs. Der Fuͤrſt 
Raimund, zur Huͤlfe bereit, wo die Gefahr drohte, berief 
feine Barone und forderte fie auf, nach Monsferrandus mit 
ihm zu ziehen. Diefe, wiewohl die Stadt Antiochien felbft 
in großer Noch war, folgten ihm ohne Widerrede; Josce— 
lin war nicht minder bereitwillig zum Beyſtande der Brüs 
der, Ein dritter Bote war nach Serufalem geeilt, um dem 
Patriarchen Wilhelm und dem chriftlichen Volke die Bes 
draͤngniß des Königs Fund zu thun, und wiewohl Sammer 
und Wehklagen über den Tod fo vieler Brüder und Ders 
wandte in Jeruſalem fich erhob, fo wurden die Chriften doch 
nicht Fleinmüthig. Der Patriarch forderte fogleich die ans 
daͤchtigen Brüder und Frauen in den Klöftern und alle geiſt— 
lihen Männer zum inbrünftigen Gebete zu Gott für die 
nothleidenden Brüder auf, fündigte ein dreytaͤgiges firen; 
ges Zaften, mie in dem bußfertigen Niniveh, an, fo daß 
ſelbſt dem Säugling die Bruft der Mutter und dem Dich 


3. Chr. 
1137. 


kiſchen Fürſten und ihre Reiter flo— 
hen in die Burg Barin, weil dieſe 
die nächſte von ihren Burgen war, 
und ließen ihr Kriegsgeräthe und ihr 
Heergeſinde im Stich (Amiserunt 
illa die impedimentorum univer- 
sam multitudinem, equos et ad 
sarcinas deputata animalia. Wilh, 
Tyr). Auch waren viele von ihnen 
verwundet. Hierauf kam Zenfi vor 
Barin und berannte die Burg hef: 
tig.‘ Die Angabe der Zeit bey 
Abuſchamah, obgleich fie fich 


auch bey Ebn AL: Athbir findet, 
ift unrichtig. Denn nach dev über: 
einftimmenden Angabe aller andern 
Schriftſteller fällt dieſe Begebenheit 
in dad Jahr 1137 — 531. d. H. Der 
Gefangenſchaft des Grafen Raimund 
wird von keinem der bekannten mor— 
genländiſchen Geſchichtſchreiber er— 
wähnt. 

12) ‚„Judicante Deo, cujus judi- 
cia justa sunt et vera, pene tota 
Christianorum acies est oellapsa.‘* 
Ord. Vit, a. a. O. 
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die Nahrung verfagt wurde, und bot alle noch übrigen ftreit 3, Chr. 


baren Männer im Neiche auf, fih ungefaumt zu maffnen. 
Nach vollbrachtem Faften eilte er nach SJoppe, um zu fehen, 
ob nicht Echiffe mit fireitbaren Pilgern anfämen, melde 
bereit wären, für den Heiland zu fampfen, und was ex 
wünfchte, ward ihm von Gott gewährt. Denn er erblickte 
alsbald vier Echiffe auf der Höhe des Meers, dem Hafen 
ſich nähernd, und da er das Volk in den Schiffen unterfcheis 
den fonnte, fo erblickte er an den Männern und Weibern zu 
großer Freude Pilgerkreuze. Sobald fie ans Fand gefoms 
men waren, fchilderte er ihnen die Bedrängniß des Königs 
und der übrigen Streiter Chrifti, in welche fie nach tapferm 
Kampf durch den Rathſchluß Gottes gebracht, und in wel, 
cher fie troß ihres redlichen Widerftandes dem Blutdurft des 
Sanguinus unterliegen müßten, tvenn nicht fehnelle Hülfe 
ihnen gebracht würde, Dann ermahnte er fie mit eindrin; 
gender Rede die Gelegenheit nicht zu verfäumen, fich großes 
Verdienſt bey Gott und die Märterfrone in demfelben rühms 
lichen Kampfe wider den Teufel und feine Trabanten zu ers 
twerben, in welchem die heiligen Kampfer Chrifti, Georgius 
und Theodorus, Demetrius und Sebaftianus, fo glorreich 
obgefiegt und die himmliſche Herrlichkeit fich erfämpft hät, 
ten *2). Des Patriarchen Nede blieb nicht ohne Wirkung, 
alle Männer fagten freudig und munter dem ehrmwürdigen 
Manne ihre Hülfe für die bedrängten Streiter des Herrn 
zu; der Patriarch erhob feine Hände zum Himmel, danfte 


15) „Eadem sine dubio Vobis runt, acriter certantes gloriose 


propinatur martyrii causa, pro 
qua sancti athletae Christi, Geor- 
gius et Theodorus, Demetrius et 
Sebastianus contra Sathanam ejus- 


que satellites laboriose dimicave- 


superaverunt et perennem coro- 
nam triumphantes a Bege Sabaoth 
acceperunt.‘“ Ord, Vit,a.a.D., 
wie es fcheint, nach den Berichten 
zurückgekommener Pilger. 
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I, br. Gott, daß er die Herzen der Pilger zu trefflichem Entfchluffe 
gelenft, fegnete dann die muthigen Streiter und verhieß 
ihnen die Hülfe deffen, welcher durch Judith, ein ſchwaches 
Weib, die Belagerten in Bethulia befreyete und Die heilige 
Stadt Ferufalem aus der Hand der Affyrer erlöfte, indem 
fein Engel hundert und achtzigtaufend Feinde in einer Nacht 
erwürgte *4). Unverzüglic) zogen dieſe Pilger, vereinigt 
mit den ftreitbaren Männern des Reichs unter der Führung 
des Patrisrchen mit dem wahren heiligen Kreuze gen Mond 
ferrandus, 

Gleichwohl Famen alle diefe chriftlichen Streiter, fo 
muthig und unverzagt zur Rettung des Königs aus feiner 
Bedraͤngniß eilend, zu ſpaͤt. Weil Zenfi die Burg und 
Stadt von Monsferrandus fo fchrecklich befchießen ließ, und 
alie Häufer durch die Steine feiner Mafchinen fo fehr zer 
fiört waren, daß nicht einmal die Kranfen und Verwunde— 
ten mehr untergebracht werden konnten, die Gefunden aber, 
als ihre legte Nahrung, die Pferde der Nitter, faft gänzlich 
verzehrt war, Durch Hunger und beftändige Nachtwachen 
geſchwaͤcht, feinen Widerfiand mehr zu leiften vermochten, 
fo wünfchte der König die Stadt zu übergeben, wenn es 
ohne fchimpfliche Bedingungen gefchehen Fonnte. Denn Die 
Kitter, auf das Engfte von den Türken eingefchloffen, muß; 
ten nicht, daß von allen Eeiten die chriftlichen Brüder in 
großer Zahl zu ihrer Befreyung herbeyeilten. Der fchlaue 
Zenfi aber, fobald ihm die Annaͤherung der Pilgerfcharen 
gemeldet wurde, fandte eiligft in die belagerte Stadf einen 
Sriedensboten, durch melchen er den König an feine vers 
jweifelte und bedrängte Lage erinnern und ihm und feinen 


14) Id, ©. 913. 
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Kittern unter dem Schein der Achtung für die edle Geburt 3. Sat. 
und hohe Würde folcher tapfern Männer einen ehrenvollen 
Vertrag für die Uebergabe von Darin anbieten ließ, melcher 
ohne Bedenken angenommen wurde '?). Sn diefem Ber 
trage betwilligte der Athabef nicht nur dem Könige und feinen 
Rittern freyen Abzug, fondern gab auch den Grafen Nais 
mund von Trivolis und viele andre chriftliche Gefangene 
fren 260), und geftattete den Ehriften, vor ihrem Auszuge 
das Schloß von Monsferrandus abzubrechen »27). Auch 
verfagte er ihnen die Erlaubniß nicht, die auf dem Wege 
neh Monsferrandus erfchlagenen Brüder chriftlih zu be 
graben #2) Hierauf zogen die chriftlichen Fürften undgm Aug. 
Ritter aus der belagerten Stadt ab, wo fie fo vieles Unge— Eile 
mach'und fo große Noth erduldet, und wurden bey ihrem JUL“ 
Durchzuge durch das türfifche Lager in großen Ehren mie 8u 
Speife und Tranf gelabt; auch fchenfte der tapfere türfifche 
Fürft dem Könige nach morgenländifcher Sitte ein Ehren: 
Heid EP), Der Athabef erwarb fich durch die Bezwin; 












































15) Alſo Wilh, Tyr. XIV. 28. 
29. Ord. Vit. a. a. O. Nach den 
morgenländifchen Schriftftellern, dem 
Ebn AL: Athir (©. 552.) und 
dem ohne Ziveifel feiner Angabe fol: 
genden Abu Schamah bot nicht 
Zenki den Franken ſolche vortheik 
hafte Bedingungen an, fondern 
erft, nachdem er mehrere Male ihre 
Friedensanträge verworfen, bewil 
liste er ihnen auf ihr Anfuchen 
foche Bedingungen, aus Furcht 
vor den jest fich nähernden Fran: 
ten. 

16) Diefe Bedingungen finden fich 
bey Wilhelm von Tyrus, 
cap, 29. 


17) „On convint de part et d’au- 
tre que les Francs livreroient la 
ville apres avoir rase la citadelle.“ 
Kemaleddin Nah Abulfeda 
(T. III. ©. 470.) bezahlten die Fran: i 
fen für ihren freyen Abzug funfzig 
taufend Byzantien. Diefe Nachricht 
wird aber durch das Zeugniß feined 
andern Schriftſtellers betätigt. 


18a) Ord. Vit. aa. D. 


ı8b) ‚‚L’Atabec fit present au 
Roi d’une veste d’honneur et le 
Remaled. „Domi- 
nus Rex cum suis egressus, ab 
hoste satishumaniter tra- 
Ctatus, he. de montibus de- 


congedia,‘ 


%. Ehr. 
1137. 
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gung diefer Vefte großes Lob bey den Mufelmännern, Denn 
faft feine chriftlihe Burg hatte den Heiden fo vielen Scha— 
den gebracht, als Monsferrandus, mweil die darin liegende 
Mannfchaft das Land zmwifchen Hama und Haleb unabz 
läffig vermwüftere und die Ackerbauer von den Feldern ver 
iagte '?). 

Als der König Fulco und feine Heergenoffen zwar be 
geübt über den fchlimmen Ausgang ihres Unternehmeng, 
Doch froh ihrer Nettung aus der großen Gefahr von dem 
Gebirge in die Ebne von Arfa herabftiegen, da begegneten 
fie den zu ihrer Rettung beranziehenden antiochenifchen und 
edeffenifchen Scharen unter dem Fürften Naimund umd dem 








Grafen Soscelin *°). 


scendit in campestria Archis con- 
termina.‘“ Wilh. Tyr.c. 29. 

19) „Ebn At: Athir fagt: das 
Schloß Barin war eines der ſchäd— 
lichſten in den fränfifchen Ländern 
für die Mufelmänner; denn Die 
Mannfchaft deſſelben hatte das Land 
awifchen Hama und Haleb bisher 
immer verheert und verwüſtet und 
feine Saat wuchs mehr, Solchem 
grosen Schaden machte Gott Durch 
den Märtyrer (Beyname des Zenki), 
dem Gott gnädig feyn möge, ein 
Ende.“ Abu Schamah. 

20) ‚Rex, audito domini Princi- 
pis et domini Comitis adventu, 
approbans eorum sollicitudinem et 


fraternam caritatem, sed sero 
oblatam conquerens, eis occurrit 
deyotus: solutisgque ingentibus 


gratiarum actionibus, quod pro 
ejus negotio tam sollicitos se exhi- 
buerant, et quantum in eis erat, 


Optatum ministraverant subsidium, 


Der König aber, nachdem er ihnen 


et mutuis colloculionibus recreatj, 
divisi sunt ab invicem, ad pro- 
pria redeuntes.‘“ Wilh. Tyr. 
„Als nach der Uebergabe des Echlof 
fe8 die Franken wegjogen, fo be 
gegneten ihnen die chriftiichen Hülfs— 
völfer, und fragten fie, wie es ih: 
nen ergangen. Sie erzählten ihnen 
hierauf die Uebergabe der Burg, 
worauf Diefe ihnen Vorwürfe mach: 
ten, indem fie fagten: „Konnte 
ihre denn nicht das Schloß noch einen 
oder zwey Tage behaupten?‘ Gie 
aber fchwuren ihnen: „Wir wuß— 
ten nicht3 von Eurer Ankunft, denn 
feitdem wir belagert wurden big jest, 
iit Eeine Nachricht von Euch zu uns 
gefommen; und weil wir nichts von 
Euch erfuhren, fo meinten wir, daß 
Shr Euch um uns nicht befiimmer: 
tet, und eriparten und das Vergießen 
unfers Blut3 durch Die Uebergabe 
der Burg.“ Abufhamah. Ein 
namus erwähnt (S, 9.) dieſes Zugs 
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für ihre willige und fchleunige Hülfe gedankt, begleitete fie 3. ehr. 











nicht nach Antischien, wie fie gehofft Hatten, fondern eilte, 
des Krieges müde, in dag Lager des Patriarchen Wilhelm, 
von deffen Annäherung mit dem allerheiligften Kreuze und 
einer anfehnlichen Schar von Wallbrüdern ihm vie frohe 
Votſchaft gebracht wurde. Zmen Unglücksfälle, welche in 
feiner Abmwefenheit das Reich beftoffen, gaben dem alten 
ſchwachen König einen erwünfchten Vorwand, mit dem Pas 
triarchen nach Jeruſalem, als zur Befchügung des Reichs 
wider die Heiden, heimzufehren, und die Brüder in Ans 
tiochien ihrer eignen Klugheit und Tapferkeit zu überlaflen. 
Sn einem unglücklichen Kampfe mit den Asfaloniten war 
Reinhold, ein wackrer Nitter, Hauptmann der Miliz des 
heiligen Georg von Lidda, durch zu haſtige Verfolgung der 
fliehenden Feinde, in die Gewalt der Saracenen gefallen, und 
faft zu derfelben Zeit brachen die Damascener, wie Diebe in 
der Nacht, in die unbefeftigte Stadt Sichem oder Neapolig, 
und erwürgten alle Einwohner, bis auf diejenigen, welche 


de3 Fürften Raimund in der Beglei- 
sung Balduind von Mareſch nach 
Barin (Movvragagz), behauptet 
aber, er fey gefchehen, als da3 kai— 
ferliche Heer noch in Eilicien gewe— 
fen (zur Zeit der Einnahme von 
Anazarbus), und die Gefahr noch 
nicht vor den Thoren geitanden fey 
(Eus utv ovru Eri Yüpaıs 6 iväuvas 
Cinnamus hielt es 
wahrfcheinlich für unmöglih, dag 
Raimund ed wagte, Antiochien zu 
verlaffen, während ein großes römi— 
fches Deer vor ihren Mauern ftand. 
Nach den gewiß unrichtigen chrono: 
Iogifihen Angaben bey Kemaled: 


Teraro). 


din müßte der Auszug des Fürften 
Raimund nach Montferrant erft nach 
dem Abzuge des Kaifers Johannes 
gefchehen feyn. Denn am Ende des 
Monats Dfulkaada 531 wurde Mont: 
ferrant übergeben, und am 22. Dful: 
kaada fol der Kaifer fich fchon von 
Antiohien nah Bagras zurückge— 
zogen haben. Wahrfcheintich ift in 
der legtern Stelle ein Schreibfehler, 
und für Dfulfaada zu leſen Diul- 
hbadfha (== Sept. 1137.). Denn e$ 
näherte fich, nach dem Berichte Wil: 
beims von Tyrus (XIV. 30. 
fin.), fhon der Winter, al$ der 
Kaifer Johannes von Antiochlen 
al309, 


$. Chr. 
1137. 
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in die mitten in der Stadt gelegene Burg flohen 2"), Die 
zurüchfehrenden abendländifchen Pilger, welche zu dieſer 
Zeit im gelobten Lande Zeugen der Angft und Traurigkeit, 
die alle dortigen Chriften ergriffen, gemwefen waren, erweck— 
ten in ihrer Heimath durch die Erzählung von dem, mas fie 
geſehen, die betrübende Beforgniß, Daß Gott befchloffen 
haben möge, das heilige Grab den Chriften zur Strafe ib; 
rer Sünden zu nehmen und in die Hände des blutdärftigen 
Sanguinug zu geben *?). 

Der Fürft Raimund fand, als er nach Antiochien zu; 
sück fam, das griechifche Heer noch vor den Mauern der 
Stadt. Denn der Kaifer Johannes war feft entichloffen, 
fih Antiochien mit Gewalt zu unterwerfen. Sobald der 
Fuͤrſt mit feiner Miliz durch das obere Thor nahe bey der 
Burg, welches von den Griechen nicht umjchloffen, wie, 
der in die Stadt eingezogen war ??), fo wurde der Kampf 


21) Wilh, Tyr. XVI, 26. 27. tig, eingezogen feyn und felbit des 
Kaiferd Zelt unerkannt erreicht ha— 
ben. Dort gaben fich die Franken 
zu erkennen, erhoben ein lautes Ge— 
ſchrey und ftisgen alles nieder, was 
fie antrafen; wodurch der Kaiſer 

5) Wilhelm von Tyrus er und feine Griechen fo erfchrecft wur: 
zählt diefen Einzug des Fürften ganz den, daß fie eiligit drey Meilen weit 
einfach ohne einer Kriegsiiit zu ge Davon liefen. Als der Kaifer ber: 
denken. Drdericus Bitalig nach erfuhr, vor wem er geñfohen 
gedenkt einer Lit, durch welche ih war, fo foll er zivar fich fehr ge 
der Fürſt Raimund den Einzug in ſchämt, aber doch den Frieden fer: 
die Stadt mitten durch das griehi: nerm Siriege vorgezogen haben. Die 
fche Lager verfchafft haben fol, aber Antiochier Famen bey Anbruch des 
mit Umitänden, welche feiner Er: Tages in den verlaffenen Zelten der 
aählung die Glaubwürdigkeit neh Griechen, die Beute zufammenzufefen, 
men. Auf den Rath eined feine Ordericus Vitalis gibt nicht 
Wafengefährten fou Raimund mit einmal beftimmt an, ob jene iit 
feiner Schar unbefangen in das La: bey Tage oder Nacht ausgeführt 
ger der Griechen als zu ihnen gehöo: wurde, und fcheint überhaupt über 


22) „In illo tempore peregrini 
de partibus Eois advenerunt di- 
zosque rumoresin Occidue climate 
sparserunt.‘“ Ord, Vit, ©. gı2. 


— 
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zwifchen den Griechen und den Antiochiern ernſtlich. Die 3,0 


antiochifchen Ritter fielen oft aus der Stadt und fügten den 
Griechen vielen Schaden zu; dieſe warfen aus vielen Ma; 
fchinen gewaltige Steine in die Stadt, und befonders von 
der Seite des Brückenthors ließ der Kaifer die Mauern und 
Thuͤrme auf das heftigfte befchießen und zugleich, indem eine 
unzählbare Menge von Armbrufffhügen und Schleuderern 
durch ihre Geſchoſſe die Rateiner von der Mauer zu verjagen 
trachtete, wurden Derfuche gemacht, die Mauern und 
Thürme zu untergraben. Nachdem diefer heftige Kampf 
mehrere Tage gewährt, fuchten endlich verftändige Männer 
ſowohl von den Lateinern ald den Griechen, den Frieden 
zwifchen den flreitenden Chriften zu vermitteln, mas durch 
demüthige VBorftellungen bey dem Kaifer und behutſames Zus 
reden bey dem Türften endlich gelang ?*), So wurde denn 
folgender, den Antiochiern fehr unrühmlicher Vertrag ge 
fchloffen und von dem Könige Fulco, der, noch immer von 
dem in Monsferrandus erlittenen Ungemach matt und Franf, 


diefe antiochifchen Händel fehr we-⸗ gebant indignationem. Rursum 











nig unterrichtet gewefen zu feyn. L. 
XI. ©. 914. 

24) „His igitur ita se habenti- 
bus, timori erat prudentioribus 
utriusque exercitus, quod nisi 
maturo rei subveniretur consilio, 
res in eum casum esset deventura, 
in quo non facile, periculis emer- 
gentibus, remedia possent aptari 
convenientia. Interponunt 'se ita- 
que viri timorati, partium arbi- 
tri, pacis portantes manipulos: et 
domini Imperatoris ingressi castra, 
ejus verbis pacificis et omni hu- 


militate praetenta, "mitigare sata- 


dominum Prineipem adeuntes, pru- 
denter et circumspecte nimis, 
viam pacis stü- 
dent invenire.‘ wıilh, (DyrT. 
XIV. 30. Nah Cinnamus fam 
Raimund felbft mehr als ein Mal in 
das Eaiferliche Lager und bat um 
Frieden, aber vergeblich. Der Kai: 
fec bewilligte fein Gefuh erſt, alt» 


der Kriegsrath dafür Mimmte (vis 


prout opus erat, 


Pauziuv PouAss weor Toörou Vudısa- 
isn). Diele lestere Nachricht bes 
ſtätigt fehr die Erzählung des Wi: 
helm von Tyrus. 


Chr, 


5. Ehr. 
1137. 
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nur zum Frieden rieth *°), um von fich jede Gefahr abzumen: 
den, gebilligt, Der Fürft Raimund gelobte die Stadt An: 
tiochien an das römifche Neich zurückzugeben, fobald ihm 
dafür der Kaifer Johannes die Städte Haleb, Cäfarea oder 
Schaifar, Hama und Emeffa, welche der Kaifer im nächften 
Sommer, jedoch mit Hülfe der Lateiner, zu erobern ver 
fprach, als Lehen des römifchen Neichg verleihen werde. Es 
wurde feftgefegt, daß von dem Tage dieſes Friedens an ſo— 
wohl die Stadt als die Burg von Antiochien dem Kaifer 
offen ſeyn follte, ex möge in Gnaden oder Ungnaden *°) 
einziehen wollen; und der Fuͤrſt Raimund machte fich endlich 
noch verbindlich, in das Faiferliche Lager zu fommen, und 
in aller Feyerlichfeit, in Gegenwart des ganzen Faiferlichen 
Hofes und aller antiochifchen Barone, den Feheneid in die 
Haͤnde des Kaifers zu leiften und von ihm die Belehnung 
mit den vier genannten Städten zu empfangen. 

Nachdem diefem Vertrage gemäß der Fürft Raimund 
in dem Faiferlichen Zelte den Leheneid geleiftet und die Bes 
lehnung mit den vier Städten, welche im nächften Jahre 


= 


der Fürst Raimund ald Eaiferlicher 
Statthalter die Negierung derfelben 
behalten babe. Damit drüdft ohne 
Zweifet Cinnamus, nur auf eine 
ungefchickte Weife, dag Lehenverhält: 
niß aus. 2) Alle Truppen der Fran: 
fen, fo wie auch die von ihnen Br ü: 
der (Hefe) genannten, und die 


35) Ord, Vit, L, XIIL ©. 91. 
015. 


26) „Sive irato sive pacato,‘ 
Wilh. Tyr. ey den byzantini: 
fchen Gefchichtfchreibern find Hinficht: 
Lich Diefes Vertrages einige Abwei— 
chungen. Nach. Nicetas leiftete 


auch der Graf Raimund von Tripo: 
119 dem Kaifer den Leheneid (©. 12.). 
Bey Cinnamus fümmt folgendes 
von Diefem DBertrage vor: 1) der 
Fürſt habe dem Kaifer die Stadt 
Antiohien fo übergeben, daß der 
Kaiſer Herr der Stadt geworden fen, 


Einwohner des Landes feyen in den 
Dienft des Kaiferd getreten. Daß 
wenigfteng der Meifter der Tempel: 
herren hernach mit dem Kaifer wider 
Schaifar 509, wiſſen wir durch 
Wilhelm von Tyrus (AV. &) 
&, unten Anm. 36. 
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erobert werden follten, aus den Faiferlichen Händen empfan, 3. hr. 
gen hatte, auch mit vielen Gefchenfen war geehrt worden, 

fo wurde auf dem anfehnlichften Thurme der himmelhohen 
antischifchen Burg das Faiferliche Panier aufgepflanzt, zum 
Zeichen, daß nunmehr der Kaifer der Römer Herr von Anz 
fiochien fey. Hierauf zog dag Faiferliche Heer nach Cilicien 

und bezog bey Tarfus das Winterlager, 

Mit großer Lift wurde von dem Kaifer Johannes unter 
dem Scheine der Freundfchaft ſowohl während des Winters 
als auch, da fehon das griechifche Heer fih) in Bewegung 
gegen das mufelmannifche Land fegte, der mit den Lateinern 
verabredete Plan dem Athabek Zenfi verborgen, Als der 
Kaiſer von Antivchien abgezogen war, fo fandte er von Pas 
gras einen Gefandten mit freundlichen Anträgen an den 
Athabek. Diefer, Damals das damasceniſche und emefjeniz 
fche Land verwüftend, nahm den griechifchen Gefandtent 
freundlich auf und fehicfte dann mit ihm feinen Kammer; 
herrn Haffan, um ihn zu begleiten und dem Kaifer Küchfe, 
Salfen und andre Jagdthiere als Gefchenf zu überbringen ?7), 
Wiewohl indeß der Emir Savar eine Schar des griechifchen 
Heers überfiel und fchlug, und viele gefangene Griechen nach 
Haleb führte, fo Fam nichts deſtoweniger ein zweyter kaiſer⸗ 
licher Gefandter, den Haffan zurückbegleitend, zu dem Atha⸗ 
befen, und überbrachte die bündigfte Verfiherung, daß der 
Kaiſer nichts anders beabfichtige, als die vollfommene Bez 
zwingung von Sleinarmenien *°), 

F 


























27) „Zenki congedia Lambassa- 
deur de l’Empereur et envoya 
avec lui le hadjeb Hassan charge 
de presens pour l’Empereur. Ges 
presens consistoient en loups cer- 


IL, Sand. 


viers, en faucons et autres oiseaux 
de chasse.“ Semaleddin, aus 
welchem die Nachrichten in diefem 
Abfase genommen find. 
25) „Qui ctoit charge de lui 
Tt 


3. Ehr. 
1138. 
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Sobald aber der Frühling anbrach, fo gebot der Kaifer 
durch die Stimme des Herolds den Feldhauptleuten, fich zu 
waffnen und ihre Scharen zu ordnen; aud) der Fürft Nais 
mund von Antiochien und der Graf Soscelin von Edeffa 
wurden aufgeboten, dem DVertrage gemäß, ihre Scharen 
unverweilt in das Faiferliche Lager zu führen. Hierauf be; 
gonn zuerft der Fürft Naimund die Seindfeligfeiten wider 
die Mufelmänner, indem er, dem damals mit dem Athabef 


aumärs gefchloffenen Stillffand entgegen, Die Neifenden und Kauf 
madich[eute aus Haleb, welche fich zu Antiochien befanden, unge 


Avwal 
532.) 


warnt in Feffeln legen ließ; mas die Muſelmaͤnner ſtrafwuͤr⸗ 
digen Undanf und treulofe That fchalten, meil Zenfi die 
Fürften der Chriften, als er zu Monsferrandus Herr. ihres 
Schickſals war, fo edelmüthig behandelt hatte 2°). 


Gleichwohl hatten weder der Athabek Zenfi noch andre 
Mufelmänner die Abfichten des Kaifers der Griechen und der 
lateinifchen Fürften geahndet, als im Aprilmonat, an dem 
Zage des großen mufelmännifchen Saftens, das Faiferliche 
Heer, zweyhundert taufend Mann zu Pferde und zu Fuß, 
wohlgerüfter und mit jeglichem Kriegsbedürfniß verfehen 3°), 
mit furchtbarem Schalle der Paufen und Kriegsdrommeten 
auf dem Wege nach Belath erfchien, und am nächften 


dire que son maitre etoit actuelle-- leurs princes lorsqu'il etoit maitre 


de leur sort.“ sem. ©. Anm. 
ı8b. 


30) „Leur armee Etoit composee 


ment occupe à la conquete des 
etats de Leon.“ Sem. 
de cent mille cavaliers et d’autant 


29) „Sans egard A ce que la 


et ils avoient 


bonne foi exigeoit d’eux et à ce 
qu'ils devoient à l’Atabec pour les 
bons traitements qu'ils'en avoient 
regus et la maniere hounete dont 
il s’etoit comporte à l’egard de 


de gens de pied: 
une quantite innombrable d’armes 
et de bagages.“ Kem. Bon den 
andern Schriftſtellern wird Feine 
Zahl angeaeben, 
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Sonntage, dem DOfterfefte der Chriften ?*), fich vor Buzaa 3. Chr. 


lagerte, worauf die Neiterey fogleih Das ganze Land bes 4. Rt 
decfte, Die Einwohner von Haleb vernahmen die Gefahr, Sind 


welche fie bedrohte, nicht eher, als big einige verirrte Maͤn— 
ner von der türfifchen Soldmiliz des Kaifers vor Haleb ka— 
men, in Die Stadt eingelaffen zu werden verlangten und 
den Plan der Griechen und Lateiner verriethen ?*), Durch 
| diefe Nachricht heftig erfchreckt, ſicherten fie fich durch trefz 
liche Anftalten gegen plöglichen Ueberfall und fandten eiligft 
| an den Athabek, welcher vor Emeffa lag, Boten mit diefer 
Kunde und der Bitte, ihnen beyzuſtehn. Zenki faumte nicht, zo. o.Aprit 
den Emir Savar mit dem ganzen Zußvolf von Haleb und Bfihesn 
fünfhundert Neitern unter vier fapfern Emirs ihnen zu fens 
den, die Belagerung von Emeffa aufzuheben und ſich dem 
griechifchen Heere zu nähern. Auch fertigte er den Kadi 
Kemaleddin Ebn Schahrfuri nach) Bagdad ab, um den Suk 
tan Mafud duch Schilderung der fchrecklichen über die Mus 
felmänner gefommenen Gefehr zur fchnellen und nachdrücklis 
chen Beſchirmung des Fslam wider die Chriften zu bewegen, 
Der unthätige Sultan aber, wenig der Defchirmung feines 
" Glaubens eingedenf, verfprad zwar, als der Kadi den 
| Brief des Athabek ihm überreicht hatte, die Sendung eineg 
großen Heers, dachte aber nicht eher an die Erfüllung feines 
\ Berfprecheng, als big ein Aufftand des Volks, von dem 





31) „L’Empereur parut inopine- 4. April gefeyert; auch der 21. Rad: 


| le chäteau de Bouzaa,“ 


| ment le jeudi du grand jeune sur 
le chemin de Belat et le diman- 
che suivant >ı de Hadjeb, ou 
| les Ohretiens celebroient la fete 
| de Paques, il vint camper deyant 
Kem, 


| Da3 Dfterfet wurde im 5. 1138. am 


fcheb 532. fällt auf den 4. April 1138. 
Nah Wilhbelmvon Tyrus(XV. 
1,): Imperator quasi circa Kal. 
Aprilis.... versus Caesariam acies 


dirigi praecepit.‘* 


32) Kemaleddim 
DTt 2 
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3. Chr. Gefandten Zenfis angefiftet, ihn zwang, feine Streiter für 


den Islam zu bewaffnen. 

Alfo berichtet der Gefandte felbft von dem Erfolge feiner 
Sendung an den Sultan: „AUS Ich zu Bagdad dem Sultan 
den Brief meines Herrn überreicht hatte, da verfprach ex 
mir, Truppen nach Syrien zu fenden, kuͤmmerte fich aber 
hernach nicht weiter, folches ins Werk zu fegen. Auch als 
hernach der Athabef in einem Briefe durch erneuerte Schil— 
derung von der Gefahr der Mufelmänner den Sultan zu bes 
wegen fuchte, fihnell zu thun, was er verfprochen, und ich 
meine mündlichen Vorſtellungen wiederholte, mar nichts aus 
ders von ihm zu erlangen als Verſprechungen. Weil ich 
daraus abnahm, Daß der Sultan diefer wichtigen Sache 
fich nicht annehmen wollte, fo berief ich einen Fakih zu mir, 
and gab ihm eine Summe Geldes mit dem Auftrage, die 
felße unter das gemeine Volf von Bagdad und der umlies 
genden Gegend zu vertheilen und zu bewirfen, daß am 
nächften Treyfage, wenn in der Hauptmofchee der Priefter 
den Rednerſtuhl beftiege, das Volk fich erhöbe und der Kadi 
mit dem Volke einftimmig um Hülfe für den Islam und 
den Propheten fohriee, auch dann mit demfelben Gefchrey 
aus der Mofchee zu dem Pallaft des Sultans zöge. Auch 
gebot ich ihm, Leute zu befiellen, welche in der Mofchee des 
Sultans daffeldbe thäten. Am folgenden Freytage, als in 
der Hauptmofchee der Priefter auf den Nednerfiuhl flieg, da 
erhob ſich jener Fakih, zerriß fein Kleid, warf den Turban 
von feinem Haupt und fehrie laut, mag zu fehreyen ihm ge; 
boten worden, worauf auch die beftellten Leute fchrieen und 
meinten; endlich war Feiner mehr in der Mofchee, der nicht 
fehrie und weinte, fo daß der Gottesdienft aufhoͤrte. Hierz 
anf zog das Volk nach dem Pallaſt des Sultans, Weil das 
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nehmliche auch im der Mofchee des Eultans gefchehen mar, 3, €. 
fo verfammelten fih bald alle Bürger. und Soldaten von 
Bagdad vor dem Pallaft des Sultans, weinend und 
ſchreyend und um Hülfe wider die Feinde des Islam fiehend, 
Als nun der Sultan durch den Ungeftüm des Volks geſchreckt, 
nach der Urfache folhes Schreyens und Wehflagens fragte, 
fo ward ihm gemeldet, daß das Volk mit Aufſtand und Ems 
porung Drohe,* falls ev nicht Truppen zum Kriege wider die 
Ehritten in Syrien ausfende, Darnach ließ er mich rufen 
und ich begab mich zu ihm, nicht ohne Furcht, Doch feft 
 entfchloffen, die Wahrheit nicht zu verbergen, Der Sultan 
redete mic) alfo an, Da ich vor ihn trat: Lieber Kadi, 1068 
ſoll diefes Ungeftäm bedeuten? Sich antwortete: Die Leute 
toben alfo aus Turcht vor Derderben und lintergang , und 
ı ohne Zweifel weiß der Sultan nicht, wie nahe ihm die Feinde 
des Slaubens find, nur die Neife Einer Woche noch ents 
fernt; und wenn fie Haleb bezwungen, fo werden fie auch 
über den Euphrat und weiter kommen; durch Feine Stadt ift 
dann Bagdad mehr gefhürt, Als ich auf folche Weife ihm 
die Gefahr fo lebhaft gefchildert, daß er fie ſchon mit feinen 
Augen zu fehen glaubte, fo fprach er: Entferne doch dag 
| Volk und nimm von den Truppen ſoviel du willſt und führe 
fie nach Syrien; Verſtaͤrkungen follen nachfolgen. Hierauf 
begab ich mich alebald zu dem Volke, berichtete, was ge 
fchehen und gebot allen, fich zu entfernen, mas ohne Ders 
sug geſchah. Dann wählte ich zehn tauſend Mann aus den 
Truppen aus, meldete meinem Heren, daß ich Diefe nung 
mehr zu ihm führen Fönne und erbat mir feine weitern Bez 
fehle, Sobald fein Befehl, die Truppen nach Syrien zu 
führen, mir gebracht war, fo bemühte ich mich eifrigft, die 
Vollziehung deſſelben zu befchleunigen und führte die 
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3. Er. Truppen auf das tweftliche Ufer des Tigrie. Während mir 
uns aber zum Abzuge bereiteten, fo gab mir der Athabef 
Nachricht, daß die Feinde von Haleb abgezogen feyen, ohne 
ihre Abficht erreicht zu haben, und befahl mir zugleich, die 
Truppen von Bagdad zurückzulaffen. Als dem Eultan fol 
ches gemeldet wurde, fo beftand er nun darauf, daß gleich; 
wohl die Truppen den befchloffenen Zug nad Syrien antre⸗ 
ten follten um das Fand der Sranfen zu durchziehn und, zu | 
erobern; ich aber ließ mit demüthigen und fchmeichelnden | 
Bitten bey dem Vezir und den übrigen Großen des Reiche 
nicht nach, bis es mir verffatter wurde, die Truppen auf 
das dftliche Ufer des Fluffes zurückzuführen und allein zu 
meinem Herrn Heimzukehren 22). 


Die Muſelmaͤnner hatten Feine Urſache, von der Ver— 
einigung der Griechen und fateiner große Gefahr zu beforgen. 
Der Fürft Raimund und die antiochifchen Barone fuchten 
die Unternehmungen des Kaifers zu hemmen, damit fie 
nicht gezwungen feyn möchten, Die Stadt Antiochien den 
Griechen zu räumen ?*); und wern auch die Antiochier red; 
lich den Kaifer unterftüge hatten, fo fuchte doch der Graf 
Soscelin ihm entgegen zu wirken, aus Neid über Das dem 
Fürften Raimund zugedachte bedeutende Fuͤrſtenthum am 
Orontes ?°). 


30.Aprit Die Burg Buzaa indeß, über melde ein Weib gebot, 
Mo wurde nach) fiebentägiger Belagerung durch einen Vertrag 


23) Diefen merfivürdigen Bericht armee; mais, gräces aDieu, 


theilt Abufhahmah mit. les Francs ne voulurent point lui 
obeir.*“ Rem. 
34) „Cette meme annee (%31.) 35) Diefe Befchuldigung, fpricht, 


l’Empereur grec Calojean sortit Wilhelm von Tyrus ausdrüd: 
de Constantinople à la tete de son lich aus. ©. unten Anm. 53- 
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übergeben, welchen, tie verfchiedene arabifche Gefchicht; 3. Ehe 
fehreiber verfihern, der Kaifer Johannes treulos brach, in: 

dem er gegen fein Faiferliches Wort nach einigen Nachrichten 

fech8 taufend Einwohner von Buzaa als Gefangene hinweg; 
führte ?°), nach andern fogar viele Mufelmänner ohne 
Kückficht auf Alter und Gefchlecht erwürgen ließ und nur 
dem Kadi und vierhundert andern Einwohnern das Leben 
fchenfte, weil fie die Taufe verlangten ?7), Auch der gries 
chiſche Gefchichtfehreiber Nicetas erwähnt des mit den Mu— 
felmännern zu Buzaa gefchloffenen Vertrages; doch ohne eis 

nes Bruchs deffelben zu gedenfen ??). Nach den Berichten 

| des Cinnamus aber, gleichfals eines griechifchen Gefchicht 
 fchreibers und mehrerer arabifchen Jahrbücher, nahm der 
Kaiſer dieſe Burg im Sturm 3°). 

| Johannes verlieh die Burg und Stadt Buzaa aus fair 
ſerlicher Huld dem Grafen Soscelin *°), vermeilte in 
dem Thel, welches zu dieſer Stadt gehörte, zehn Tage und 

ließ in diefer Zeit die in den Höhlen von Albab mwohnenden 
heidniſchen Räuber durch Nauch erfticfen. Dann zog er vor 

| Haleb und lagerte ſich an der mittäglichen Seite der Stadt 

am Sluffe Kowik. Als der Sturm, welchen er am folgen Si 
den Tage von der Seite des Schafthurms unternahm, miß ori. 
gluͤckt, und von der Miliz der umlagerten Stadt in einem 











36) Kemaleddin. hist. dee Huns T. II. P. II. ©. 159, 

3) Abulfeda ada. 52. T. IL Aus Ebn Al-Athir if ohne 
| ©. 4722. Ziveifel die Nachriht des Abu 
38) Nicet. ©. 19. Cinnam.©.ı0. Schamah genommen: „Er ero- 
berte die Stadt mit Gewalt, richtete 
ein großes Morden an und führte 
Gefangene mit fich hinweg.“ 


| (ro IUE@ Fe Soolgiov orfuou vouw 
| ref). ©. Ber. ab Alexio I. etc. 
gestar. etc. ©. 59. 

59) „Ben al Athir dit quelle 
| fut prise d’assaut.“ De Guignes 40) Nicetas a. a. O. 
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3. ehr. fühnen Ausfall einer der wichtigften Befehlshaber des griez 
chiſchen Heers getödtet war, fo führte er feine Scharen nach 
Saldi, weil ihm die Belagerung von Haleb ein zu langmies 

riges Unternehmen, auch felbft Damals wegen des Mangeld 

an Waffer und Lebensmitteln unmöglich zu fegn fchien *"). 

Die türfifche Befakung der Burg Sarepta oder Atfareb, 

gefchreckt durch das Schicffal der Mufelmänner von Buzaa, 

als fie die Annäherung der Griechen erfuhr, verbrannte eis 
ligſt ihre Vorräthe und verließ in Angft und Verwirrung die 

Burg; die Griechen bemächtigten fich fogleich derfelben und 

fperrten binnen der Ningmauer und in den Gräben und in, 

nern Höfen der Burg die mufelmännifchen Gefangenen ein, 
welche in Buzaa und dem Thal diefer Stadt in ihre Hände 
gefallen waren. Nachdem Johannes diefe Burg einem ans 
tiochifchen Grafen gefchenft *°), nahm er den Weg nach 

Schaifar über Maarrah Anz Noman. Nach feinem Abzuge 

entfloben einige mufelmännifche Gefangene aus Atfareb, Fa; 

men nach Haleb und meldeten dem Emir Savar, Daß die 
riechen im Begriff fanden, die mufelmännifchen Gefangez 
nen nach Antiochien zu führen; worauf der Emir, welcher Feine 

Gelegenheit den Chriften zu fehaden ungenugt ließ, ohne 

Verzug mit einem Theil der Miliz von Haleb auszog, den 

Zug der Gefangenen nicht weit von Atfareb erreichte, die 

sriechifchen Soldaten, melche ihn begleiteten, in der Frühe 

eines Tages, gleich nach Sonnenaufgang, da fie fich über 


21. April. S 





41) Dieſen Grund geben die by— 
zantiniſchen Schriftſteller an. Nice— 
tas ſpricht von Gefechten zwiſchen 
den Chriſten und den Muſelmän— 
nern von Haleb, in welchen aber 
die erſtern immer den Sieg davon 


getragen haben ſollen. Rex. ab Alex, 
I. gest. ©. 509. 510, 

42) Nicet. ©. „Kar ro BEER 
2E &opcdou TADEOTYOLWLEVOG , ul TOUTO 
zounrs Tıvı "AvrioXluv Amoxmgiaznevag 


CE 
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das Land zerſtreut hatten, plößlich überfiel, fo daß Thomas, 3, Chr. 
ihr Anführer, kaum fich retten fonnte, ihnen ihre Beute abs 
nahm und faft alle gefangenen Diufelmänner befreyete. Diefe 
brachte er zu großer Freude aller Mufelmänner nach Haleb, 
indem er die, welche ermuͤdet oder ſchwach nicht zu Fuß fol 
gen Fonnten, von feinen Reitern hinter fih anf ihre Pferde 
nehmen ließ. Der Emir felbft riet in Haleb ein, mehrere 
Kinder auf feinem Noffe vor und hinter fich bringend *?). 
Mittlerweile hatte Zenfi fich dem griechifchen Heere ges 
nähert und beobachtete feine Bewegungen, Der Kaifer, als 
er die Burg Kafartab nad) ziveytägiger Befchießung mit ſei— 
nen Mafchinen mit Gewalt gebrochen hatte und Die mmufels 2a gtorie 
männifchen Streiter, welche die Brücke über den Diontes,iy) 
behüten follten, in feiger Angft geflohen waren **), Fam 
ohne Schwierigkeit an die Mauern von Schaifar. 
Die Stadt, fehon durch ihre natürliche Lage nicht wenig 
geſchuͤtzt, liegt zwiſchen dem Gebirge und dem Fluß Oron⸗ 
tes, theild noch an dem Abhange eines Berges, auf deſſen 
Spitze damals eine fehr fefte Burg war, größtentheilg aber 
in der Ebne, wo ihre nördliche Mauer von dem Sluffe be; | 
fpült wird *°), fo daß ihre Lage fehr ahnlich der Lage von 


% 


43) Die hier gegebenen genauen  morsulav aldyns Erıdeulvus alro, are 
Nachrichten über DVBorfälle, _ welche 
zwar auch von den andern Schrift: ale, B 5 P SUR 
fielfeen (Bat. befonderd Apulfeda 7 EmoßepAnuns, woyıs aurss 
©. 472. 474.) aber fehr kurz und uns 739 #fvduvov Eauye“ 
vollftändig erwähnt werden, find 49) Kemaleddin. ©. Ber. ab 
aus der Gefchichte Kematedding Alex. I. gest. etc, a. a. O. 
genommen. Die zulest erzählte Be: 
freyung der gefangenen Mufelmän: 
ner durch Den Emir Savar wird 
auch von Cinnamus berichtet; 


Inuyero Adgupa um) vüv aiyuaruruy 


45) „Est autem praedicta civitas 
inter montem et fuvium, qui Ans» 




















tiochiam praeterfluit, fere in mo- 
dum Antiochiae sita, partem sui 
3 * m >, A & f N 

»AAAZ Owurs ulv oin eis Maxgv maximam in plano usque ad Aus 
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1138 


30.Apcir. folgenden Tag ruhete. 
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Hier fonnte der Kaifer eine langmierige 


Belagerung nicht vermeiden, welche er gegen Haleb zu uns 


ternehmen fich gefcheut hatte, 


Das griechifche Heer lagerte 


fich nach feiner Anfunft auf einer die Stadt beherrfchenden 
Anhöhe, two eg den übrigen Theil des Tages und anch den 


Am Abende diefes Tages, nachdem 


endlich der Fürft Raimund von Antiochien und der Graf 
Soscelin von Edeffa, dem faiferlichen Aufgebot zufolge, und 
auch die Tempelritter aus Serufalem unter ihrem Meifter 
Robert de Craon *°), in das Lager der Griechen eingezogen 
waren *7), maffnete fih Das ganze Heer und ftürmte wider 


die Mauern, 


Die Mufelmänner miderftanden mit großer 


Tapferfeit, und der Fürft von Schaifar, Ebn Monked *°), 


men habens: partem quoque in 
declivo montis; praesidium vero 
in montis fastigio imminens, hu- 
inexpugnabile viribus est 


Unde a laeva et a 


snanis 
constitutum. 
dextra, demissis usque /in luvium 
moenibus, civitass ambitur cum 
suburbio sibi adjacente.“ WVilh. 
Tyr. XV.ı. Die Entfernung der 
Stadt Schaifar von Hama gibt Ab u 
Schamah an. Nah Abulfeda 
(Tab. Syr. ©. 110.) reichte nur die 
nördliche Seite der Mauer von 
Schaifar big an den Orontes, Der 
um die Stadt Schaifar in einem 
Dogen fließt. Vgol. Schultens 
Index geograph. ad Bohad. v. 
Sjaizarum. 

46) Daß der Meifter der: Templer 
an diefem Zuge Theil nahm, erzählt 
Wilhelm von Tyrus (XV. 6.) 
gelegentlich : „Prat autem casu Hie- 
rosolymis illis diebus, ab Antio- 
chia veniens , „... domihus Rober- 


tus, cognomine Burgundio, na- 
tione Aquitanicus, magister mili- 


tiae Templi. “ 


4) Wilh. Tyr.XV.ı. Deswe: 
gen erzählt auch Wilhelm von 
Tyrus nichts von den Unterneh: 
mungen des Kaiſers, welche der Be: 
lagerung von Schaifar vorangingen ; 
und Kemaleddin irrt ohne Zwei: 
fel in. der Behauptung, daß die 
beyden lateinifchen Fürften ſchon mit 
dem Kaifer vor Haleb geweſen feyn. 


48) Abulfeda (©. 474.) nennt 
den Fürften von Scaifar: Abula- 
fofir Sultan Ebn Ali Ebn Mokal— 
led Ebn Nadr Ebn Monked den Ke— 
naniten. Bey Kemaleddin heist 
der Emir, welcher tödtlich verwundet 
wird: Abulmerhef Nafer Ebn Mon: 
fed. Ohne Zweifel ift ed eine Perfon. 
Er farb in nächſten Monate Ka: 
madhan = May — Junius. Bey 
Wilhelm von Tyrus (XV. 2) heißt 
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ein Araber aus der: Stamme Kenan, mied ſo wenig die Ge 3. Enr. 
fahr, daß er feldft eine fchmwere Wunde erhielt, an welcher * 
er einige Wochen hernach ſtarb. Die Chriſten nahmen die 
Flucht, als die Muſelmaͤnner aus der Stadt hervorbrachen, 

und der Fuͤrſt Raimund verbarg ſich in einer Moſchee, der 
Graf Joscelin in einem muſelmaͤnniſchen Bethaufe °°). Am 
dritten Tage verlegte der Kaifer Das Lager auf die üftliche, x. May. 
der Burg gegenüber liegende Anhöhe und richtete achtzehn 
Mafchinen gegen die Burg; mit vier andern Mafchinen 
wehrte er den Muſelmaͤnnern, fich Waffer zu holen °°). 
Zehn Tage lang wurde noch außerdem die Burg mit Dauer; 
brehern und anderm Belagerungszeuge berannt und den 
Streitern auf den Mauern durch Pfeile und andre Geſchoſſe 
hart zugefegt, fo daß in diefer Zeit die Heiden in Schaifar 
hart bedrängt wurden *7). Derfaifer Johannes, mit einem 
undurchdringlichen Panzer gerüftet und einem goldenen Helm 
föftlih gefehmückt, Mar von der Frühe des Morgens big 
zum Abend, feine Ruhe, Faum Speife und Tranf fich 
vergönnend, unter feinen Streitern und ermunterte durch 
Ermahnungen und Berfprechungen bald die Armbruftfchüzz 
zen, bald diejenigen, welche die großen Wurfmafchinen ves 
gierten. Endlich gelang es den Griechen Durch einen neuen 








et: „quidam nobilis homo, Arabs, 


“ 


Machedolus nomine 

49) „Les Grecs furent repousses 
et obliges de se retirer. Haymond 
Prince d’Antioche se refugia dans 
la Mosquee de Semnoun et Josce- 
lin dans l’Oratoire.* Kemal. 

50) „Le lendemain Samedi V’Em- 
pereur :e retira sur la montagne 
de Harbahas qui fait face à la ci- 


tadelle de Scheizer et fit dresser 


dix- huit machines contre la cita- 
delle et quatre autres pour empe- 
cher les habitans de venir cher- 
cher de l'’eau.“ Kemal. Zu dem 
Namen Harbahas bemerft Herr de 
Sacy: „Je soupgonne qu’il man- 
que ici quelque point diacritique,‘“ 
Abu Schamah erwähnt nur der 
achtzehn gegen die Eitadelle gerichte: 
ten Mafchinen. 
51) Kemaleddin. 


IJ. Ehr. 
1138. 
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heftigen Sturm, der Stadt fich zu bemächtigen, wo alle 
Heiden erwuͤrgt wurden, welchenicht um die Taufe baten 2). 
Die Burg aber beharcte in ihrem Widerftande, 

Sp thätig und unverdroffen der Kaifer die Belagerung 
betrieb, fo unthätig und frage waren der Fürft Raimund 
und der Graf Joscelin, welche in ihren Zelten im Dret fpiels 
ten und um Die Berennung der Stadt fich wenig Fümmerten. 
Nach ihren Beyfpiele nahmen auch die übrigen Lateiner fich 
des Kampfes nicht an. Zu folchem Betragen foll, wie die 
lateinischen Chriften in Syrien behaupteten, der Graf Josce⸗ 
lin den Fürften Raimund, feinen Lehenheren, verführt has 
ben, aus böslihem heimlichen Groll und in dev verrätheriz 
ſchen Abficht, des Kaiſers Ungnade wider ihn zu erwecken ??), 
Als freundliche und eruftliche Ermahnungen zur Thaͤtigkeit 
bey dem jungen Fürften unwirkſam blieben, fo ermüdete auch 
der Kaifer Johannes. Er ließ von der Berennung der Burg 
von Schaifar ab, begnügte fich damit, aus den Mafchinen 
fie zu befchießen *), und wartete einer günftigen Gelegenz 
heit, die Belagerung mit Ehren aufzuheben. 


sulmans, fut obligee d’abandon- 


ner l'’entreprise et de se retirer.“ 


52) 


sunt, 


„Civibus, qui ibi reperti 
non parcentes, nmisi forte 


ui ex eis verbo, vel habitu, vel i h 
q 4 ? 55) „Dicebatur Comes in eo ma- 


sigeno quovis Christianam profes- 
= q pP Nam oceul- 


litiose nimis versatus. 
sionem se esse sectatiurum declära- 
TEL EI NV KVEN TE Dor 
Eroberung der Stadt von Schaifar 
(rorıs, gegen 
Erpororss) gedenft auch Cinnamus 
©. 0. Nah Lemaleddin konn: 
ten fich aber die Ehriften nicht in 


to, sed postmodum clare patuit, 
adversus dominum suum, Princi- 
pem videlicet,, ducebatur edio, et 
in Gegenfab die 


incerementum ejus omne habens 


suspectum, seducebat impruden- 
tioris adelescentis animum, ipse 


versutior: ad id toto contendens 








dem DBefize ter Stadt behaupten: 
„C'est aiusi que l’armee des Grecs 
apres avoir pris plusieurs fois les 
faubourgs de Scheizer eten avoir 
toujours ete delogce par les Mu- 


studio, ut Princeps Imperatoris in» 
dignationem mereretur, nepereum 
ad majora proveheretur compen- 
dia,“ Wilh. Tyr. XV. 2 


59) „L’attagque dura dix jours 
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Diefe Zwietracht unter den Chriften fuchte der Emir g 
Zenfi, welcher auch, von dem Emir Ebn Monfed zur Hülfe ' 
gerufen , nicht fern von Schaifar füch gelagert hatte, zu bes 
flärfen, indem er insgeheim durch Botſchafter die Franken 
ſowohl darauf aufmerkfam machen ließ, daß der Kaifer der 
Griechen, wenn er erfi Einen feften Plaß in Syrien gewons 
nen hätte, dann ohne Zweifel nicht lange faumen werde, 
ihre Herrfchaft in Syrien zu zerfiören, als auch den Arg—⸗ 
wohn der Griechen wider die Lateiner mit mancherlen Anſchul⸗ 
digungen der Treulofigfeit und Unbeftändigfeit der Nitter 
des Kreuzes befeftigte, Zu gleicher Zeit, wiewohl er zu me 
nige Truppen hatte, um den Kampf wider das zahlreiche 
und mwohlgerüftete Heer der Chriften wagen zu Fünnen, ritt 
er dennoch mit feinen Neitern täglich in die Nähe des chriftz 
lichen Lagers und gewann manchen Raub. Um die Ehriften 
zu fchrecfen und feine Schwäche zu verbergen, forderte er 
fie felbft auf, berabzufteigen und mie ihm in der Ebne zu 
fampfen, unter der Bedingung, daß, menn fie obfiegten, 
ihnen Schaifar geöffnet, wenn aber die Mufelmänner den 
Sieg gewännen, dieſen Friede und Ruhe gewährt würde. 
Diefe Aufforderung entzündete neuen Streit zwifchen dem 
Kaiſer und den lateinifchen Fuͤrſten; indem diefe verlangten, 
daß Die angebotene Schlacht angenommen würde, der Kais 
fer aber behauptete, daß hinter folchem Anerbieten Lift und 
Trug verborgen fey und Zenki's Heer viel zahlreicher fen, ale 
es fcheine °°), 


pendant lesquels les assieges eurent jusqu’au neuf de Ramadhan (—2r, 

hbeaucoup à sonffrir, Les Gres May 11838.).“ Kemaleddin. 

ensuite se contenterent de faire 55) Abu Schamad, ohne Zwei: 

jouer leurs machines ce qui dura felnah Ebn At-Athir. ©. Na 
tig, et Exir· T. I, ©. 531. 


a 5 r. 


3. Chr. 
1138. 
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Als ſolche Spannung die Griechen und Lateiner trennte, 
da wurden die betruͤbenden Nachrichten in das chriſtliche 
Lager gebracht, daß Kara Arslan, aus dem Geſchlechte 
Orthok 59), mit einem Heere von mehr als funfzig tauſend 
Turkomanen und andern wilden Voͤlkern uͤber den Euphrat 
gegangen ſey, Edeſſa von türfifchen Horden umlagert werde, 
auch der Fürft Mafud von Iconium die Stadt Adana in 
Cilicien überwältigt und alle dortige Chriften nach Melitene 
binmweggeführt habe 57). Darum fäumte der Kaifer nicht 


56) „Kara — arslan — ebn — 
Daoud — ebn — Ssokman — ebn 
Ortok.* Kemaled. 

57) Die DByzentinifhen Schrift: 
fteller, fo wie fie überhaupt die Ge: 
fchichte des Kaiſers Johannes fehr 
unvollftändig erzählen, geben auch 
nur unvollfommene Nachrichten über 
diefen fyritchen Krieg. Cinnamus 
legt felbit feinen Nachrichten davon 
feinen großen Werth bey, ©. 11.: 
pas YAQ iv zegermiw moouxEıTs os 
meo: FoiTwy mes TÜV mapdvrun eimeiv, 
üre umöt alromrysavsı TauTz, nd? 


Nach 
diefem Schriftitellfer (©. 10.) hob der 
Kaifer Die Belagerung von Gchai: 
far bloß Deswegen auf, weil ihn der 
Widerttand der Ungläubigen ermü— 
der hatte. Nicetas fagt zivar 
gleichfalls ziemlich deutlich, Daß der 
Kaifer Johannes die Tapferkeit der 
Bertheidiger von Schaifar unbe: 
zwinglich gefunden habe, wiewoht 
er behaupter, dag die Nömer in 
alten Kämpfen mit ihnen den Sieg 
davon getragen; er gibt dann aber 
als Beweggrund zur Aufhebung der 
Belagerung die dem Koifer gebrachte 


’ x - —* 
To nıarov Evreudev Außovrı. “ 


Nachricht von einer Belagerung von 
Edeffa durch die Türken an (E. 20.). 
Zwar nicht einer Belagerung; aber 
doch einer Umlagerung von Edeſſa 
durch Die Türken im Jahr 1138 (1449 
der Griechen) erwähnt auhb Bar 
Debraeus (Chron. Syr. ©, 322.) 
mit dem Zuſatze, daß dreyhundert 
fränfifche Neiter mit vier Taufenden 
su Fuß und vielem andern Bolfe, 
welche Lebensmittel aus Samofata 
nach Edeffa zu bringen verfucht, von 
Timurtaſch, Fürſten von Maredin, 
aus einem Hinterhalt feyen ange 
griften worden; viele von den Ehri: 
ftien feyen aetodter, viele gefangen 
worden; unter den Zegtern auch der 
Diaconus Abu Said, ein Arzt und 
Philofoph, auch Michael, des Scho: 
muna Sohn, mit feinem Gobne; 
worauf Zimurtafch den Franken auch 
die Burg Eafus wieder entriffen habe. 
KemaledDdin verfichert, das die 
im Text erwähnte Kunde von dem 
Vebergange des Deers der Turkoma— 
nen über den Euphrat den Kaifer 
zum Abzuge von Schaifar beivogen 
babe (dieſe Turfomanen waren ivahr: 
fcheintich dieſelben Türken, welche 
Edeſſa umlagert hatten); Bar 
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lange, die Anerbietungen anzunehmen, welche der ſchwer 3. cr. 
verwundete Ebn Monfed ihm insgeheim anbieten ließ, Nicht Zi 
nur machte der Fürft von Schaifar fich verbindlich zur Bes 
zahlung eines jährlichen Zinfes an das römifche Neich, ſon⸗ 

dern er zahlte außerdem fogleich eine anfehnliche Summe Gel; 

des und brachte dem Kaifer Eofibare Gefchenfe, nebmlich 
ſchoͤne und edle arabifche Noffe, feidene mit Gold durchs 
wirkte Gewänder und einen ſchoͤn gearbeiteten Tiſch; Das 
trefflichfte feiner Gefchenfe war ein Kreuz aus einem herr⸗ 
lichen glänzenden Steine, nach der Sage auf des erften 
chriftlihen Kaiſers Conftantinus Geheiß gearbeite. Sys 

mohl diefes Kreuz als jener Tiſch waren, nach dev Verfihes 

rung der Türfen in Schaifar, geraubt worden, als der Kais 

fer Romanus Diogenes in die Gefangenfchaft der Heiden 

fiel 5%). Hierauf ließ Johannes feine Mafchinen anzünden 3.Nay. 
"und führte, nachdem er vier und zwanzig Tage vor Schaifar 
gelegen, fein Heer durch die Engpäffe von Apamea nach 
Antiochien. Zenfi aber ließ mehrere Mafchinen dem Feuer 
entreißen und dieſe und vieles andere, mas die Griechen 








Hebraeus (©. 321.) gibt als Ur. 
fache Davon den Einfall des Sultans 
Mafud in Eilicien an, deſſen auch 


Nicetas (©. 21.) erwähnt: „os 


rüy Ixovıdwv Tlfooas Örorte Ths Zvpizs 
erißaıve PaoıAeüs, TW nalpw Konck- 
Kevo: weis Eridenıv, Eudpoueis narı 
Wilhelm 
von Tyrus (XV, 2.) Eennt Eeine 
andre Urfache als den Unwillen des 
Kaiſers rüber die Unthätigkeit der 
Sateiner. Auch Ebn AL: Athiv 
und Abu Schamah erklären den 
Abzug Der Griechen von Schaiſar 


z 14 “sc 
Puuaiuy Exonsavro. 


aus dem Unfrieden, den Zenfi zwi: 
ſchen ihnen und den Zateinern ge: 
ftiftet hatte. Dhne Zweifel wirkten 
ale diefe Urfachen zufammen. 

58) Des Verfprechens eines Jahr: 
lichen Tributs an die Römer er: 
wäahnt ECinnamus (e iſt nicht 
unmahrfcheintich, da die mufelmän: 
nifihen Fürften oftmals auch an die 
lateinifchen Fürſten jährlichen Tribut 
bezahlten) ; 
summa Wilhelm von Tyrus; 
die übrigen dem Kaifer gegebenen 
Geſchenke zählen ECinnamus und 
ricetag auf. 


der infinita pecuniae 


5. Ehr. 
1138. 
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zuruͤckließen, nach Haleb bringen und auf der dortigen Burg 
aufbewahren zum Andenken der Rettung der Muſelmaͤnner 
aus der großen Gefahr, welche ſie bedrohet. Denn die Un— 
gewißheit des Schickſals von Schaiſar hatte alle Muſelmaͤn— 
ner in große Angſt gebracht, weil ſie beſorgten, daß, wenn 
dieſe feſte Stadt falle, auch Hama und ganz Syrien fuͤr den 
Islam verloren ſeyn wuͤrden. Morſched Ebn Ali, der Bru— 
der des Fuͤrſten Ebn Monked, eben mit der Abſchrift eines 
Buches beſchaͤftigt, als das Geſchrey von der Annäherung der 
Griechen nach Schaiſar kam, hob das Buch mit ſeiner Hand 
empor und rief aus: „O Gott, um deines Propheten willen, 
wenn es dein Rathſchluß iſt, daß die Griechen Schaiſar bes 
lagern follen, fo nimm mich lieber zu Dir.“ Diefer Mann 
ftarb nach einigen Tagen noch vor der Ankunft des griechiz 
fchen Heers *). 


Zenki hatte fich indeß wenig um den Kara Arslan, deſ⸗ 


fen Ankunft die Chriften gefchrecft hatte, gefümmert, und 
ihm nicht Die mindefte Ehre erwiefen, fo daß er nicht eins 
mal fich in fein Lager begab, ihn zu bewillkommen. Als 
das chriftliche Heer von Schaifar abgezogen war, fo ließ er 
ibm fogar entbieten, daß er feiner Hälfenicht bedürfe und hieß 
ihm, zu feinem Vater David zurüchzufehren. Die Burg von 
Schaifar ward, während Zenfi die Griechen verfolgte und 
ihnen viele Beute abgewann °°), dem Emir Salaheddin, 


59) Abu Schamah. 


6) Abu Shamah und Ke— 
maleddin. Nach der Erzählung 
des Nicetas, wurden die Nömer 


Tiwvüv doxuyäs array dızetuuv Tlep- 


cua orpzreiuere ), unter welchen 


wohl hatten nur die Türken davon 


vielleicht Kara Arslan war; gleich: 


nicht nur von Zenki, fondern noch 
von mehrern andern mächtigen türfi- 
fchen Emird verfolgt („Papzisıs zur’ 


supäy imirilevrms 7% TOU Zuni Ha 


Schaden, denn der eigne Sohn des 
AtabeE und der Bruder des Emir 
Samub (5 


zaeiysuro:) fielen in die Gefangen: 


ToÜ Zupeox "Auvpzy 
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welcher in Zenki's Namen Hama veraltete, geöffnet. Sog, eye, 
bewirkte des Kaifers Johannes Heerzug nur eine neue Ben 
mehrung der Macht des furchtbarften Feindes der Chriften, 

| Derfelbe Emir bemächtigte ſich auch der Burg Kafartab, 
als er vernommen hatte, daß fie von den Chriften verlaffen 
‚worden. Zenki, da er von der Verfolgung der Griechen 
zuruͤckkam, fand auch die befeftigte Bruͤcke über den Oron⸗ 

tes wieder von den Chriffen geräumt, und die Mufelmänz 
‚ner, welche, ſtatt fie zu vertheidigen, feige vor den Chriften 
‚geflohen waren, kehrten wieder zurück. Zur Strafe ihrer 
Feigheit verftattete aber der Athabek ihnen nicht, fich wieder 
‚dort anzufiedeln °'). Dann fiel er in die Sraffchaft Tripolis, 
‚brach im Sturm die Burg Arfa, welche vor dreyßig Jahren 
‚Wilhelm von Cerdagne den Heiden entriffen hatte, und ges 
mann auch Dort großen Raub und viele Gefangene °2), 

Die günftige Zeit zur Vermehrung feiner Macht thätig 
‚benugend, 309 Zenfi wieder gen Emeffa und brachte diefe 
‚Stadt, gegen welche er bisher vergeblich Gewalt verfucht, 
‚durch Unterhandlung mit dem Könige Schehabeddin Mahs 
mud von Damascus, unter deffen Botmäßigfeit fie war, 
‚unter feine Herrſchaft. Zenki gab dem Anar, welcher fie 
‚von dem Könige von Damascus zu Lehen trug, die Städte 
Barin oder Monsferrandus, Alkalma und die Burg AL 
fharfi, und nahm Zemerrud, des Schehabeddin Mutter, 
zur Gemahlin. Dafür wurde ihm die Stadt Emeffa gedff⸗g Set. 
inet, Dann fehrte ev wieder nach Haleb zurück; und als ex Batzem 











‚schaft der Römer. Von diefem Emir gap (Kzyapdz), fondern auch ſelbſt 
3 Sy . * 8 D * 
genug ns — —— finden Hama (Xapk) mit einer Beſatzung 
Bin fonfk Beine Noachtichten von Johannes verfehen worden feyn, 
6) Kemaleddin. Mach Cin: da er von Schaifar abzog. 
namus aber fol nicht nur Safer: 02) Abu Schamab. 


MH. Band. Uu 
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„ehr. dort neue Truppen gefanmielt, lagerte er fich zuerft vor 
Buzaa, entriß diefe Stadt, welche allein von den Erobes 
rungen des griechifchen Kaifers die Abendlander noch inne 


hatten, dem Grafen Soscelin im Sturm, und ließ auf dem 


Grabe eines tapfern und ihm merthen türfifchen Mannes, 
welcher in dDiefem Sturm durch einen Pfeil getödtet worden, 
Seatiralle chriftliden Einwohner der Stadt erwürgen 2). Hier⸗ 
auf ging er wieder nach Haleb zurück, zog aber bald aufs 








Neue in das chriftliche Land und am vierzehnten Tage nach | 
der Erorberung von Buzaa war Zenfi ſchon durch Sturm |; 


auc Herr der wichtigen, von dem Helden Tanfred nur durch 
große Arbeit begwungenen Burg Atfareb oder Sarepta, aus 


welcher die Chriften bisher den Mufelmännern fo großen 


Schaden zugefügt. Dagegen wurden der Emir Savar und 


die Turfomanen, als fie von einem Einfall in das chriftliche: 


Land mit vieler Beute zurückfehrten, von Kreuzesrittern ews 
eilt und gefchlagen, und verloren nicht nur ihre Beute, fons 
dern felbft zwölffundert Mufelmänner, unter welchen auch 
Ebn Anırun war, ehemaliger Fürft der Burg Kahaf, welche 
er an die Affafinen verfauft, fielen als Gefangene in Die 
Gewalt der Chriften. 

Als diefe glücklichen und unglüclihen Abentheuer im 
Herbfte diefes Jahrs von Zenfi und feinen Streitern beftanz 
den wurden, da waren der Kaifer Sohannes und fein Heer 
fhon von den lateinifchen Chriften mit Schlauheit und Bes 
trug aus Syrien entfernt, 

63) „Il egorgea tous les habitans ville.“ Semaleddin. Aus dies 
sur le tombeau de Scherfeddoula. ſem Schriftftefer find überhaupt die 


Moslem-ebn Karouasch-ebn Mös- im Terte gegebenen Nachrichten über 
lem-ebn -Koraisch qui etoit mort vie Unternehmungen des Zenki nach 


dun conp de fleche dans l'oeil dem Abzuge des griechifchen Kaiferd 


quiil ayoit regu à l’attaque de cette genommen. 








) 
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Nach dem Abzuge von Schaifar hatten der Fürft Nat 3, &hr. 
mund ſowohl ald der Graf Joscelin nichts unverſucht ge- 
laffen, um den Kaifer und dag Heer der Griechen von Ans 
tiochien fern zu halten, weil DVerlegerheiten für fie unabs 
mwendlich waren, fobald der Kaifer Dort verweilen mollte. 
| Johannes aber blieb unerfchütterlich treu dem Entfchluß, 
‚ feinem Heere in Antiochien einige Tage der Ruhe zu vergöns 
‚ nen, und hielt dort feinen Einritt mit einer Pracht als nach 
den glaͤnzendſten Siegen. Der Patriarch mit der Geiftlichz 
keit und das Volf gingen ihm entgegen und empfingen ihn 
mit Jubelgeſchrey, Muſik und Lobgefang. Die Straßen 
der Stadt, Durch welche der Zug ging, waren mit Bildern 
der Heiligen und anderm Schmuck geziert. Der Kaifer ritt 
in der glänzenden Begleitung feiner Söhne und feiner Hof 
beamte und Heerführer, der Fürft Raimund und der Graf 
Joscelin gingen zu Fuß zu den Geiten des Kaiſers, die Zuͤ⸗ 
gel des kaiſerlichen Roſſes haltend **). Alſo begab fh der 
Kaiſer zuerſt in das Muͤnſter des heil. Petrus, und nachdem 
er dort fein Dankgebet verrichtet, in den fuͤrſtlichen Pallaſt, 
wo er ſich nicht als Gaſt, ſondern als Herr betrug °°), alles 
nad Willkuͤhr gebietend und anordnend. Der Kaiſer (07 
wohl als fein Gefolge pflegten ihrer Leiber mit Bädern und 
‚ jeglicher andern Erquickung. Die verfchtwenderifchen Ges 
ſchenke aber, melche nicht nur der Fürft Naimund und Graf 
‚ Soscelin, fondern auch ihre Nitter, ja felbft die Bürger der 
Stadt von des Kaifers Huld empfingen, zerftreueten die 


64) „Domino Principe domino- Empfange des Kaiferd in Antiochien 
que Comite Stratoris ofhicium exe- f. auch Nicetas ©. ar. 
A quentibus.“ Wilh. Tyr. XV. 2. 65) „Tanquam dominos in domo, 
" Bon den Feyerlichkeiten bey dem pro libero usus arbitrie.‘‘ Wilh, 
NIE: 


Un 2 
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J. Chr. Beforgniffe der lateinifchen Fuͤrſten wegen des Kaifers Abs 

2 fihten nicht; ihre Beforgniffe mehrten fih, je mehr Antios 

chien, wiewohl das Faiferliche Heer außerhalb der Stadt 
gelagert war, fich mit Griechen füllte. 

Einige Tage nach feinem Einvitt berief der Kaifer den 
Fuͤrſten Raimund, den Grafen Joscelin und alle lateinifche 
Barone des Landes zu ſich und redete freundlich zu dem Fürs 
fen Raimund, ihn feinen lieben Sohn nennend °°%), von 
den uneigennügigen Abſichten, in welchen er, nur für die 
Wohlfahrt der Lateiner in Syrien bedacht, einen gefahrvoß 
len Krieg wider die Heiden unternommen habe, und gelobte 
fenerlich, feine früher gegebenen Berfprehungen nicht uners 
füllt zu laffen, deren Erfüllung aber nicht die Sache eines 
Augenblicks ſey, fondern viele Zeit und mühfame und 
Eoftbare Rüftungen erforder. Es fen nun unerlaßlich 
nothwendig, fuhr der Kaifer fort, daß auch der Fuͤrſt von 
feiner Seite fein Verſprechen erfülle, und den griechifchen 
Truppen ſowohl die Burg von Antiochien überantmworte, ais 
auch im jeder Zahl und zu jeder Zeit den ungehinderten 
Durchzug durch die Stadt verfiatte, weil Antiochien der 
einzige fchieflihe Waffenplag für den Krieg wider Haleb und 
die andern Städte fey, deren Eroberung er den Fürften vers 
forochen; wozu die cilicifhen Städte wegen ihrer meiten 
Entfernung nicht paßten. Der Kaifer fehloß feine Nede mit 
der Berfiherung, daß von feiner Seite nicht bloß die in dem 
Dertrage übernommene Verpflichtung erfüllt werden, fon 
dern noch mehr gefchehen folle, wenn der Fürft feinem geges 
been Worte treu bleibe. Der Fürft und alle anmwefenden 
antiochifchen Barone geriethen in große DVerlegenheit, alle 


66) „Nosti, dilectissime fili Baimunde etc.“ Wilh, Tyr. 
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ſchwiegen befroffen, Feiner wußte eine Antwort auf Diefez, agr. 
Forderung des Kaifers zu finden, meil fih nicht laugnen — 
ließ, daß er nur fordere, was der Fuͤrſt ihm verſprochen 
hatte, und Widerſpruch gefaͤhrlich ſchien, indem die Stadt 
mit Griechen angefuͤllt war. Und doch! wie ſchaͤdlich und 
entehrend mar es den lateiniſchen Chriſten, eine Stadf, 
welche die ſtaͤrkſte Vormauer der chriſtlichen Herrſchaft in 
Syrien war, den weichlichen unkriegeriſchen Griechen zu 
übergeben, welche es nicht vermochten, fie gegen die heidni; 
fhe Macht zu behaupten. Diefe Betrachtung überivog felbft 
in dem Sinne des Grafen Sogcelin den Neid und Groll ges 
gen den Fürften Raimund, welchem er fonft gerne 'einen 
folhen Schaden. gegönnt hätte, Soscelin, gefchickt liftige 
Antworten zu erfinden, unterbrach endlich das Stillſchwei— 
gen und fprach alfo zu dem Kaiſer: „Was ihr, fehr gnäs 
diger Herr, eben vedetet, war wie durch den Geift Gottes 
geredet, und eure den lateinifchen Chriften heilſame Abfichz 
ten find von uns unverfannt. Was ihr aber, zwar mit 
Kecht, verlangtet, Das fann euch nach den Drdnungen 
unfers Lehenrechts der Fürft nicht gewähren, ohne den Nat 
und Willen der Barone des Fuͤrſtenthums. Darum wollet 
ihm Frift gefkatten zu folcher Berathung.“ Als der Kai 
fer folches Gefuch bewilligte, begaben fih der Graf 08 
celin und die übrigen Barone in ihre Herbergen, und der 
Fürft Raimund blieb, wie einige behaupteten, unter ſtren⸗ 
ger Bewachung der Griechen im Pallafte 57). Der Graf 
Joscelin aber, alles Berrugs und jeder Lift Meifter, mußte 
ihn bald zu befreyen. 





67) Principe in palatio remanen- habente potestatem,' Wil, 
te et sui ipsius, ut dicebatur, non Tyr., 

















3. Chr. 
2133. 
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Sobald der Graf fich wieder in feiner Herberge befand, 
ließ er unverzüglich und insgeheim unter dem Volfe das 
Gerücht ausbreiten, Antiochien ſey in der eben getrennten 
feperlichen Verfammlung der Barone vor dem Throne des 
Kaifers Sohannes an die Griechen verfauft, die Burg ihnen 
Schon übergeben; alle Antiochier, fränfifcher Abfunft, fol 
ten gezwungen werden, auszuwandern und Habe und Gut 
zu verlaffen. Wurh und Verzweiflung wurde, wie Joscelin 
vorher gefehn, durch dieſe Nachricht in den Gemüthern des 
Volks entzündet, alle Iateinifchen Männer griffen zu den 
Waffen, der Aufruhr tobte in allen Straßen. Der Graf 
Joscelin, angftvoll und erfchrocken fich frellend, beftieg fein 
Roß, eilte zu dem fürftlichen Pallaft, drang ungeftüm in 
das Faiferliche Gemach, warf fih vor dem Kaifer auf die 
Kniee, und als diefer betroffen ihn nach der Urfache folcher 
Keckheit, wider alle Sitte unangemeldet fein Gemach zu bes 
treten, fragte, begann der fchlaue Graf die lügenhafte Er; 
zählung, tie das Volk mit wilden Ungeftum vor feine Her; 
berge gefommen fen, ihm unter fürchterlihen Schmähungen 
als dem DVerräther der Stadt und Mörder des Volks Tod 
und Verderben gedrohet habe und wie er, da fchon das 
Haus erbrochen worden, faum der Wuth des Volks ents 
flohen fey. In demfelben Augenblic, da Joscelin noch) 
vedete, Drang das Laͤrmgeſchrey des tobenden Volks zu den 
Ohren des Kaifers; mehrere von dem Faiferlichen Gefolge, 
melde in den Straßen von den Pferden geriffen, beraubt 
und mit Schlägen mißhendelt, nur durch Ergebung in den 
Willen des wüthenden Poͤbels dem Tode entgangen waren, 
flohen in Verwirrung und Angft in den Pallaft, Flagten 
jammernd über ihre Wunden und die fchreckliche Mißhand⸗ 
lung, welche fie erlitten, und erzählten, wie andre griechi⸗ 
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fche Männer, welche fich zu miderfegen gewagt, jämmerlich 3, Eh. 
erwürgt worden. 

- Diefeg verfehlte nicht feine Wirfung. Der Kaifer, in 
' große Furcht und Angft durch alles, mas er fah und hörte, 
gebracht, nahm unverzüglich die Forderung, welche er mes 
ı nige Stunden vorher an den Fürften Raimund gemacht, 
| zurück, verfprah fhon am andern Tage Antiochien zu vers 
laſſen, da er fahe, daß feine Anmwefenheit dem Volke anz 
| ftößig fen, und erfuchte dringend den Örafen Joscelin ſowohl 
| als den Färften Raimund, das tobende Volk zu beruhigen. 
Dieſe erhoben des Kaifers Hohe Weisheit, Klugheit und 
Vorſicht, welche fih in folchem trefflichen Entfchluß offen⸗ 
bare, mit Lobfprüchen bis zum Himmel, und befänftigten 
das Volf ohne Mühe, Am andern Tage verließ der Kaifer 
| Antiochien und bezog fein Faiferliches Zelt in dem Lager 
| feines Heers vor den Mauern der Stadt. 
Drer Fuͤrſt Raimund aber und der Graf Joscelin, bes 
ſorgend, daß der Kaifer doch wiſſen möge, wer der Anftifter 
1 des NWolfsaufftandes gewefer, und daß Johannes durch feine 
\ freundlichen Worte den innern Groll und Zorn feines Ge 
, müthes verborgen habe, für gelegene Zeit feine Nache fpas 
' rend, fandten einige Fluge und beredte Männer in das römis 
ſche Lager, um dem Kaifer auf das feyerlichſte zu betheuern, 
\ daß dag antischifche Volk inur durch eigne Thorheit zu der 
freventlihen Beleidigung feiner Heiligen Majeftät verleitet 
\ worden ſey. Ihre Beforgniß war nicht ungegründet, Der 
Kaiſer verbarg den Verdacht, welchen er wider den Grafen 
| Zoscelin gefaßt, nicht, fchien jedoch von feiner Unſchuld 
durch die Verficherung der Gefandten überzeugt zu werden, 
lud auch den Fürften Naimund und Grafen Sogcelin zu 
| freundlicher Unterredung in fein Lager, verfprach ihnen, 
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Sue. fünftig mit größeren Mitteln auszuführen, mas dieſes Mal 


mißlungen fey, und zog nicht lange hernach mit feinem 
Heere nach Cilicien ab °°), Auf feinem Zuge durch Nomas 
nien züchtigte er den türfifchen Fürften von Jconium für die 
Verwuͤſtung von Adana °°), und zog dann mit großer Herws 
lichkeit wieder in Conftantinopel ein. 

Der ſyriſche Zug des Kaifers Johannes hatte für die 
Chriften in mehreren türfifchen Ländern die traurige Folge, 
daß der Haß und die Verfolgungen der Türfen gegen fie um 
defto heftiger wurden, je größer die Furcht der Mufelmänner 
vor dem zahlreichen und furchtbar gerüfteten Heere der Gries 
chen gewefen war: alfo daß zu Melitene jeder Chrift, mwels 
cher nur aus Unvorfichtigfeit im Gefpräch die Namen des 
römifchen Kaifers oder der Franken ausiprach, von den 
Türken ohne Erbarmen getödter wurde, Diele Chriften wurs 


den in Diefer Stadt dazumal wegen folcher Unvorfichtigfeit 
mit dem Tode beftraft 7°). 


68) Wilh, Tyr. XV. 4.5. Yuch en chemin pour retourner dans 
Kemaleddin fpricht, zwar ſehr ses Etats.“ 
kurz, von dieſen Streitigkeiten zu An: 69) Nicet. ©. 21. Weder diefer 
tiochien: „LEmpereur grece prit Schriftſteller noh Cinnamus gibt 
sa route par les defiles d’Apamee vie minderte Nachricht Über die Vor: 
et marcha vers Antioche. Ilsom- fälle bey Antiochien auf der Nüdkehr 
ma les Francs de lui livrer cette des Kaiſers. 
ville, mais ils ne voulurent point 70) Bar Hebraei Chron, Syrs 
y consentir, et l’Empereur se mit ©. 324 
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Zwey und dreyfigftes Kapitel, 


WW äprend jenes im Fuͤrſtenthum Antiochien gefchah, waren 3 
auch die Streiter Chriſti im Neiche Serufalem nicht müßig 
im Kampfe. Nachdem in langer Zeit Feine anfehnlichen 
Scharen bewaffneter Pilger die Chriften von Sjerufalem in 
ihrem mühfeligen und gefahrvollen Streite wider die Heiden‘ 
unterftügt, fo Fam im Sommer deffelben Jahres, in deffen 
Srühling der Kaiſer Johannes die Städte Haleb und Schais 
far belagerte, der Graf Dieterich von Flandern und Elfaß, 
des Königs Fulco Eidam "), in einer anftändigen Begleis 
fung frefflicher Ritter, nicht nur in der Abficht, am heiligen 
Grabe zu beten und die andern heiligen Stätten des gelobs 
fen Landes andachtsvoll zu befuchen, fondern auch den 
chriftlihen Brüdern im Kampfe wider die Ungläubigen zu 
helfen, Solchen edlen Eifer des Grafen nicht ungenugt zu 
laffen, ſchien dem Könige, dem Parriarchen und den Bas 
ronen um defto nothtwendiger, je länger ihnen Feine Hülfe 
von den abendländifchen Chriften war gebracht worden, und 


2) ©. oben Kap. XXVIII. Es ift mir bekannt ift, gedacht wird. Nur 
merkwürdig, dag diefer erfien von allein Wilhelm von Tyrus 
den drey Pilgerfahrten ded Grafen (XV. 6.) bat davon eine Nachricht 
Dieterich nach dem gelobten Lande überliefert. 
in feiner andern Chronif, fo viel 


2 


Su, 


Diere: 
— von 

an⸗ 
und 

Eifos. 
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JE es wurde daher die Belagerung einer Höhle jenfeit des Jor—⸗ 
dans befchloffen, welche an dem Abhange eines fteilen Berz 
ges vom Gebirge Gilead über einem tiefen Abgrund befindz 
lich, von räuberifchen Arabern befegt und befeftigt worden 
war. Diefe Räuber ließen durch liffige und des Landes 
fundige Gefellen jede Gelegenheit eripähen, mo Mangel an 
Wachſamkeit der Chriften leichten Raub hoffen ließ, und 
durchzogen dann, folche Gelegenheit benußend, das Land 
mit Raub und Mord. 

Während die meiften der ftreitbaren Männer des Reichs, 
welche noch feit dem fohrecklihen Tage bey Monsferrandus 
übrig waren, mit dem Grafen Dieterich ‚diefe Höhle, fo viel 
der Dit erlaubte, umlagert, die Zugänge befegt hielten und 
die eingefchloffenen arabifhen Räuber mit allerley Delages 
rungsfünften ängftigten, da Famen einige Türken über den 
Jordan in das unvertheidigte Land, durchfireiften die Ge 
gend von Jericho längs dem todten Meere big nach Tefoa, 
der Prophetenftadt, und weil der größte Theil der Männer 
von Tefoa auf die Kunde von der Annäherung der Unglaus 
bigen mit Weibern und Kindern und ihrem Vieh in die nahe 
Höhle Odolla geflohen waren, fo bemächtigten fie fich ohne 
Mühe diefer Stadt, erfhlugen das wenige mwehrlofe Volk, 
welches fie noch fanden, und raubten, was in den Häufern 
von den gefiohenen Einwohnern war zurücfgelaffen: worden. 
Als das Gefchren nach Serufalen fam, daß die Wrophetenz 
ſtadt von den blutdürftigen Türken verwuͤſtet und geplündert 
werde, fo rief Radulph von Craon, Meifter der Templer, 
welcher damals eben von Antiochien zurückgefommen war, 
ungefäumt feine Brüder zu den Waffen, ſammelte die Fuß— 
Inechte, welche in Serufalem zurücgeblieben waren, und 
zog gen Tefoa, Bernhard Bacher, ein Ritter vom Haufe 
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des Königs, frug vor ihm das Panier des Reiche. Robert 3. ehr. 
von Craon, ein frommer und fapferer Ritter, von fo an 
fländigen Sitten als vornehmer Geburt, Schmwäher des 
heiligen Erzbifchoffs Anfelm von Canterbury, war, nad; 
' dem er fchon zwey und dreyßig Jahre für Chriftum in man 
chen gefährlichen Schlachten wider die Heiden geftritten, vor 

zwey Sahren zum Meifter der Templer nach Hugo's von 
Payens Tode erfohren worden 2), Die Türfen hatten fich 
indeß nach Habehim, der Wohnung des Propheten Joel, 
gewandt, und mwichen, als fie die Annäherung der chrift 
lichen Streiter vernahmen, nad) Hebron, Die Templer und 
die Sußfnechte von Serufalem aber, anftatt die fliehenden 
Heiden zu verfolgen, ließen fich durch Beutegier verleiten, 
ſich zu entſcharen und über das Land zu zerſtreuen, um ein; 
zelne Türfen zu berauben, wiewohl oftmals die Chriften 
durch ſolche unverftändige Beutegier in großes Unglück ges 
bracht worden; auch diefes Mal erlitt das heilige Land das 
durch großen Schaden. Denn die türfifchen Scharen kehr⸗ 
ton um, überfielen und erfchlugen die einzelnen Wallbrüder, 
übermältigten die wenigen, welche fich fammelten und ihnen 
zu widerftehen verfuchten und verfolgten die fliehenden durch 
das unmwegfame Gebirg von Hebron bis nach Tefoa, Mehr 
tere wackere Nitter wurden jämmerlich von den Türfen er; 
fchlagen; am meiften wurde der Tod des tapfern Tempel; 
ritterd Otto von Montfaucon, beflagt. 


%) ,„Vir piae in domino recor- felm von Canterbury. Schon im 
dationis, miles eximius et in ar- Jahr 1107 verließ er feine Gemahlin 
mis strenuus, nobilis carne et mo- und pilgerte nach dem gelvbten Lan: 
zibus.“ Wilh. Tyr. Robert war de, wozu ihm fein Schwager An: 
der dritte Sohn Nainatd II. von ſelm feinen Segen ertheilte. Anselmi 
Eraon, und vermählt mit Richeza, Epistolar. Lib, III. 66. 67. 
der einzigen Schwefter des heil. An: 
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3. Cor. Die Wallbrüder aber, welche vor der Höhle jenfeit des 
Jordans lagen, ließen ficy durch die Traurigkeit und Furcht 
unter den Chriften, welche durch jenes Unglück erweckt wur—⸗ 
den, nicht abivendig machen von dem angefangenen Werf, 
und zivangen wenige Tage nachher die arabifchen Raͤuber 
zur llebergabe ihrer Höhle. Der Graf Dieterich, froh über 
das Gelingen dieſes Beginnend, kehrte dann bald hernach 
mit den Gefährten in feine Heimath zurück. 

3. Ehr. Sim folgenden Jahre wurde der vereitelte Verſuch des 

Wieder: furchtbaren Zenfi, die Stadt Damascus unter feine Bot— 

rung maͤßigkeit zu bringen, die Veranlaffung, daß die Stadt 

Panead. yaneas, welche die Damascener in dem Anfange der Regie 
rung Fulco's den Pilgern entriffen hatten, mieder in ihre 
Gewalt kam. Die Chriften gewannen diefe Stadt, mag den 
Ruhm diefer Erwerbung in der Meinung der frommen Pils 
ger mit Necht fehr minderte, nicht allein durch eigne Kraft 
im Dertrauen auf Gottes Hülfe, fondern im Bunde mit 
den Ungläubigen. 

Als der König Schehabeddin Mahmud von Damascug 
durch drey boshafte Männer, melche fih in fein Vertrauen 
eingefchlichen, ermordet ?) und deflen Bruder Mohammed, 
bisheriger Zürft von Baalbef, durch Moineddin Anar, den 
tapfern VBertheidiger von Damascus gegen Zenfi, auf den 
Thron gefegt worden war, fo mahnte Zemerrud Chatun den 
Zenfi, ihren Gemahl, welcher damals in Moful war, durch 
einen Brief, fchnel nah Damascus zu kommen und die 
Ermordung ihres Altern Sohnes zu rächen. Zenfi, froh 


3) Es tödteten ihn auf feinem Bette ©.48. Kemaleddin nennt die 
drey von feinen. vertrauteften Die Namen. diefer drey Morder: Elnakſch, 
nern, welche felbft bey ihm fchliee Juſuf und Karaſch. 
fen.“ Abulfeda ad a. 5%. T.II. 
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ſolcher günftigen Gelegenheit, dieſe fefte und veiche Stadt I. ie 
ohne Mühe unter feine Bormäßigfeit zu bringen *), lagerte Yon 
ſich unverweilt vor der Stadt Baalbef, welche nach vier, 20 
und vierzigtägiger Belagerung durch einen Dertrag ihm hatzım 
übergeben wurde, und auf gleiche Weife ward er eilf Tage en 
hernach auch Meifter der Burg von DBaalbef, ließ aber 

die Vertheidiger, wiewohl er in dem Vertrage ihnen Sicher; 

heit des Lebens verheißen, an Kreuze ſchlagen )). Drey 5. Nov. 


Wochen hernach Fam er vor Damascus und lagerte fih bey ba al 


Dario, Während er die Stadt befchoß, ließ er durch Unter; Fr 
händler dem Könige Mohammed einen Vergleich anbieten, 
nach welchem der König ihm die Stadt Damascus überlaf 
ſen und dafür die Städte Baalbef und Emeffa mit einem 
anſehnlichen Gebiet empfangen folte, Mohammed war nicht 
abgeneigt, diefen Vergleich anzunehmen, Anar aber °) und 
andre feiner Freunde vermochten ihn durch die Vorftellung, 
daß Zenki ihn eben fo als die Mufelmänner in Baalbef hin 
tergehen fonne, den König von Serufalem und die Kreuz; 
ritter um Huͤlfe wider den gemeinfchaftlichen furchtbaren 
Feind anzugehen. Durch die Botfchafter, welche mit dies 
ſem Gefuch nach Jeruſalem kamen, verfprach Anar in des 
Königs Namen den chriftlichen Rittern nicht nur, fo lange 
der Krieg dauern werde, monatlich swanzig taufend Gold; 


4) „Sanguinus tamquam vermis din wie Abulfeda, da der Fürf 
inquietus, successibus in immen- Mohammed von Damascus geneigt 
sum elatus, pracsumit etiam Da- geweſen fey, die Anerbietungen Zen: 
mascenorum regnum sibi vindi- ki's anzunehmen, fo habe man ihn 
care.“ "Wwilh, Tyr. XV. 7. davon Durch Die Vorftelung abge: 

5) ©. Abulfeda ©. 480. Nah bracht: „que l’Atabec pourroit 
Kemaleddin und Ebn AL-U: bien lui manquer de parole.“ 
thir bemächtigte fich Zenfi der Stadt 
und Burg von Baalbek im Sturm. 6) Ainardus, illius regni procu» 
Doch bemertt hernagch Kemaledn rar‘ Wilh. Tyr 


J. Chr. 
1139. 


J 
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ſtuͤcke zu bezahlen, ſondern nach Vertreibung des Athabeken, 
die Stadt Paneas dem Koͤnige von Jeruſalem zuruͤckzugeben 
und zur Sicherheit den Chriſten als Geiſel ſo viele Soͤhne 
vornehmer damasceniſcher Maͤnner zu ſtellen, als gefordert 
werden moͤchten. Als der Koͤnig dieſe Antraͤge der Ver— 
ſammlung der Barone des Reichs vorlegte, ſo waren alle 
uͤber die angebotene Zuruͤckgabe von Paneas ſo erfreut, daß 
ſie meinten, es duͤrfe das angetragene Monatsgeld gar nicht 
angenommen werden und die Ruͤſtung muͤſſe in groͤßter 
Schnelligkeit geſchehen, um dem fernern Wachsthum der 
Macht Zenki’s zu wehren. Zwar gebot über Paneas Zbras 
him Ebn Torgut, welcher, als die Stadt den Chriften ent; 
riffen war, von dem Könige von Damascus damit belehnt 
wurde; teil aber diefer fich zu der Partey Zenfi’s geivandt, 
fo machte Anar, die Stadt lieber den Chriften alg einem 
vebellifchen Emir gönnend, fich verbindlich, der Miliz von 
Sserufalem zur Eroberung dieſer Stadt mit feiner ganzen 
Macht zu belfen 7). Diefes Bündniß behielt auch feine 
Kraft, als der König Mohammed gleich nach deffen Abſchluß 
ftarb; denn Anar gab Abek, dem Sohne des verfforbenen 
Königs, den Föniglichen Namen und behielt für ſich die Ge, 
walt, Die von den Ehriften geforderten Geifel wurden ohne 
Derzug Durch ihn geftellt, und die Milis des Reiches Je— 
rufalem verfammelte fih unter dem Könige, dem Par 
triarchen von Jeruſalem und dem Erzbifchoff von Tprus bey 





Tiberias, 


7„)'Wilh. Tyr. XV. 8 Den 
Namen des Emirs von Paneas nennt 
Kemaleddin, der zwar deſſen 
DBerbindung mit Zenfi nicht aus: 
drücklich erwähnt; aber die Folge 
feinee Erzählung ſtimmt vollkommen 


' 


mit der Erzählung Wilhelm's 
von Tyrus zufammen, und be 
ftätigt gleichfaus das feindliche Ver: 
hältniß zwifchen jenem Emir und 
dem Anar., 
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Noch ehe die Chriften von dort aufbrachen, Fam zu 3, Eh. 
ihnen die Kunde, Zenfi habe auf die Nachricht von ihrer. April 
Bewaffnung wider ihn, am Tage vor St, Georgen, die ZI" 
Belagerung von Damascus aufgehoben und fey ihnen bis 
nad) Sarchod und Bosra in der Fandfchaft Hauran enfge; 
gengezogen. Bald darauf vernahmen fie, Daß die Damass 
cenifchen Truppen ihrer fchon bey Nuara warteten; und 
Zenfi war mittlerweile nach einem Furzen Aufenthalt bey 
Sarchod und Bosra in das liebliche Thal Alguta eingefallen 
und hatte dort mehrere Dörfer verbrannt, Als er erfuhr, 
daß die Chriften vereinigt mit den Damascenern auf dem 
Meidan oder Hippodromus außerhalb Damascus ?) fi 
gelagert hatten, fo fehrte er gen Emeffa zurück, 

Hierauf rückten die chriftlichen Streiter mit erhobenen ı. Mau. 
Pannern und die damascenifchen Scharen mit raufchender 
Kriegsmufif vor Paneas und umlagerten diefe Stadt am 


8) Remaleddin. Diefer Meidan 


ift obne Zweifel derfelbe grüne Mei: 
dan, welcher von Albufeda (T. 
III. ©. 506. ad a. 533.) Meidan 
al: Ahdar oder der grüne Kenn: 
plat genannt wird. In der Angabe 
der Derter, welche der Zug des 
Zenfi berührte, bin ich den genauern 
Nachrichten des Kemaleddin ge: 
folge. Nah Wilhelm von Ty 
rus begab fich Zenfi von Damascus 
zuert nah Rafaline, und ver 
weilte dort einige Zeit, um zu er: 
warten, was von den Ehriften ge: 
fchehen werde. (Eines Ortes dieſes 
Namens in der Gegend des Schau: 
plages dieſer Begebenheiten finde 
ich nirgends erwähnt). Der Drt 
Nuara, wo die Damascener fi 


ſammelten, 
helm von Tyrus genannt, und 
muß in der Nähe von Damas: 
cus gelegen haben. Don Nafaline 
ſoll fih dann nah Wilhelm 
Zenki, zur linken die dDamascenifchen 
Truppen vermeidend, nad dem Val- 
lis Baccar, d. i. dem Ochſenthal 
gewandt haben. Auch über dieſes 
That läßt fich Eeine Auskunft geben. 
Die Chronologie Kemaleddin’s, (iwel- 
che oben am Rande des Textes an— 
gegeben ift) ftimmt vollkommen mit 
der des Erzbifhofd von Tyrus zu: 
fammen, welcher den 1. May 1140 
ald den Tag des Anfangs Der Be— 
lagerung von Panead, nah dem 
Abzuge Zenfi’d von Damaskus, ans 
gibt, 


wird nur von Wil: 
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erftien Tuge des Wonnemonatd. Den Damascenern ward 
die öftliche Seite angemiefen zwifchen der Stadt und dem 
Walde ?), den Thriften die weſtliche nach der Ebne hin. 
Dann wurden an den Fürften Naimund von Antiochien und 
den Grafen Raimund von Tripolis Boten gefandt, um fie 
zur Theilnahme an dieſem nüslichen Werfe einzuladen, und 
dieſe, folcher Einladung folgend, entboten ihre Vaſallen zu 
fih. Mittlerweile wurden die Ungläubigen in Paneas von 
ihren Glaubensgenoffen aus Damascus mit nicht geringerer 
Gewalt alg von den Chriften bedrängt, und die großen 
Steine, welche aus den Mafchinen geworfen wurden, ver 
breiteten in der Stadt Angſt und Furcht. Gleichwohl ver; 
theidigten die ftreitbaren Männer in Paneas, von Zenfi die 
verheißene Hülfe erwartend, Die Stadt muthig und um: 
verdroffen, fo daß die Belagerer bald die Unmöglichfeit er— 
fannten, die Stadt ohne einen hölzernen Thurm zu erobern, 
Darum fandte Anar, weil fein taugliches Holz zu ſolchem 
Bau in der Gegend von Paneas gefunden wurde, einige 
Mannfchaft nach Damascus, um in Schnelligkeit lange und 
große Balken herbenzuführen. 

Noch ehe diefes Holz gebracht wurde, vitten der Fürft 
von Antiochien und der Graf von Tripolis niit ihren Reiſigen 
in das chriftliche Lager ein. Diefe Verftärfung gab nicht nur 
den Belagerern neuen Muth, fondern auch ein brennender 
Wetteifer zwifchen den neu angefommenen Streitern und den 
Chriften, welche fehon länger die Stadt berannten, bemirfte 
Thaten wunderbarer Kühnheit und Kraft, und Anar mit 
den Damascenern, treu dem Bündniffe, ftand in Feiner Art 
von Anftrengung den Chriften nach. In kurzer Zeit konnte 


9) „In eo loco, qui dicitur Cohagar,“ Wilh. Tyr. XV, 9. 
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ein bölgerner Thurm an die Mauer gebracht werden, welcher 3. Che. 
ı weit über alle Thürme der Stade hervorragte, und Die RT 
Steine und Pfeile derer, welche auf der Höhe deffelben ſtan—⸗ 
den, brachten den Belagerten, vornehmlich denen, welche 

e8 wagten, die Mauer zu befteigen, Tod und DBerderben, 
Der beredte Zufpruch des Bifchoffs Alberif von Oftia, wel⸗ 
cher um Diefe Zeit als Legat des apoftolifchen Stuhls zur 
Schlichtung Firchlichen GStreites in dem Hafen von Sidon 
angekommen, fich fogleich in Das Lager vor Pancas begab, 

| ermunferte die chriftlichen Streiter nicht wenig zur Beharr⸗ 
lichkeit in folhem tapfern Kampfe, ı Endlich ermattete der: 

ı Widerfland der Belagerfen; der Emir nahm die Bedins 
‚gungen an, welche Anar ihm antragen ließ, und verlangte; 
nur als Erfag für Paneas fo viele liegende Gründe, Aecker, 
Wieſen und Gärten, als hinreichend wären zu ſeinem Un⸗ 

| terhalt "°), was ihm Anar bemwilligte, fo wie den Einwoh⸗ 
‚nern die Wahl geftattet wurde, entweder mit ihrem fahren; 
den Gut die Stadt zu verlaffen, oder in völliger Sicherheit 

| ihres. Lebens und Eigenthbums zu bleiben. Nachdem der 
König, der Patriarch und die übrigen Prälaten, Fuͤrſten 









10) „Emir oblatis adiieit :condi- 
‚tionibus, ut pro urbis deditione, 
| habita consideratione, ne egeret, 
aliqua boni viri arbitratu fieret ei 
| recompensatio ...... Ainardus.... 
se obligat, quod usque ad certam 
summam, quae inter eos conve- 
‚nit, in balneis et pomoeriis ei 
 reditus annuatim solvendos assig- 
| naret.“ Wilh. JJ HT, 
I Nah Kemaled din fiel der Emir 
Ibrahim Ebn Torgut in einem Ge: 
I feht mit dem Fürften Raimund, 
und dann erft fing Anar die Be: 


I, Band. 





lagerung an. „Raymond, Prince 
d’Antioche, livra un combat & 
Ibrahim - Ebn - Torghut Prince de 
Moined- 


din Aner viut ensuite mettre le 


Paneas, le delit et le tua. 


siege devant Paneas, La ville ca- 


pitula ct Auer la livra aux 
Francs suivanıt les conventions qu’il 
avec eux.“ Es iſt 
möglich, daß Ibrahim in einem Ge— 
fechte während der Belagerung fiel 
und dann ein andrer Emir an feine 


Stelle trat. 


avoit faites 


&r 


Su Ehr. 
1139. 
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und Barone dieſe Bedingungen gebilligt hatten, mit großem 
Lobe des treuen Anar wegen der gewiſſenhaften Erfüllung 


feiner Verbindlichfeit, fo wurde die Stadt Paneas den Chris | 
ften übergeben, und die Befagung und alle mufelmäannifchen 


Hürger zogen mit ihrem fahrenden Habe ab. 
Hierauf wurde die Kirche von Paneas geordnet, und 
das Bisthum, welches ehemals diefe Stadt gegiert, wieder 


hergeftellt, auch unter den Sprengel des Erzbifchoffs von 


Tyrus, dem es chemalg angehört, zurückgegeben. Zum 
erften lateinifchen Bifchoff von Paneas wurde auf Veranftals 
tung des Patriarchen und mit Billigung des tyrifchen Erz— 
biſchoffs Fulcher, Adam, bisheriger Erzdiaconus zu Prolemaig 
erfohren. Die weltliche Gewalt von Paneas wurde wieder in 
Die Hande des Nainer von drugs gelegt, welcher ehemals diefer 
Etadtvorgeftanden. Nachdem alles dDiefeg angeordnet worden, 
fo begleiteten alle chriftlichen Streiter den König, den apoftolis 
ſchen Segaten und den Patriarchen nach) Serufalem, brachten 
dort am heiligen Grabe dem Erlöfer für das glückliche Gelin— 
gen ihres Unternehmens froben Danf dar, und fehrten dann 
freudig, jeder in feine Wohnung, zurück, 








X u en mn en 
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Drey und dreyßigſtes Kapitel. 





Die Verwirrung in den Firhlichen Angelegenheiten des ge 
lobten Landes, zu deren Anordnung der apoftolifche Legat 
Alberif nach Syrien fam, war unter dem ſchwachen Könige 
Fulko viel bedenklicher geworden , als fie unter feinen Vor⸗ 
fahren gewefen war, welche den Ehrgeiz und die Herrfchfucht 
übermüthiger Geiftlichen mit ſtarker Hand gebändigt hatten. 
Die beyden Patriarchen von Antiochien und Jerufalem wur⸗ 
den fogar Durch eine übertriebene Meinung von der Heiligs 
feit und den Vorzuͤgen ihrer Stühle zu Plänen verleitet, 
welche die von Gregor dem Siebenten und feinen Nachfols 
gern erweiterte Hierarchie des römischen Stuhls in Gefahr 
brachten. | 


Nicht lange vor der Anfunft des Fürften Naimund zu 3. 
Antiochien war der erfte Fatholifche Patriarch von Antiochien, ( 


Bernhard, nach fechs und dreykigjähriger treuer Berwaltung 
feines Amtes in hohem Alter gefiorben. Er hatte auf der ers 
ften bewaffneten Wallfahrt, damals Bifchof von Artois in 
Flandern, den frommen Erzbifchof Ademar von Puy als 
Kapellan begleitet und war im zweyten Jahr nach der Erobes 
rung von Antiochien, da Johannes, damaliger griechischer 
Patriarch von Autiochien, fich freywillig feines Stuhls bes 
re 
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gab, zu deffen Nachfolger erfohren werden 9. Es iſt fchon 
oben berichtet worden, wie freulich Bernhard oftmals den 
fireitenden Brüdern mit Troſt und Ermahnung beyftand, 
und wie muthvoll und unerfchütterlich er in dem Streite um 
die tyrifche Diöcefe die Nechte feines Stuhls nicht nur gegen 
den Patriarchen von Serufalem, fondern felbft gegen den 
Papſt Paſchalis den Andern behauptete, 

ie Sein Nachfolger Nadulph, aus der Burg Domfront 

ben a: in der Normandie gebürtig *) , begnägte fich nicht damit, zu 

en Da: behaupten, was er von dem Vorgänger empfangen, fondern 
dachte ſelbſt darauf, die ehemaligen Verhältniffe des antivs 
chiſchen Stuhls wieder geltend zu machen, und denfelben 
nicht nur dem römifchen Stuhl, melcher ehemals, gleichwie 
der Antiochifche, nur eines der vier Patriarchate der Kirche 
gewefen, gleich zu ftellen, fondern felbft die antiochifche 
Kirche, welche nicht minder als die Nomifche, und fogar 
noch früher als diefe durch den heil. Apoftelfürften Petrus 
‚gegründet worden, wo möglich, über das roͤmiſche Dis, 
thum zu erheben ?). Die Schwierigfeiten, welche einem 
folchen kuͤhnen Unternehmen entgegenftanden, mehrte Ra; 
dulph nicht wenig durch ſtolze Sinnesart, hohe Meinung 
von fih, rauhes und ſtolzes Betragen gegen andre, Leicht 
finn, Geneigtheit, dent gegebenen Worte untreu zu werden, 


ı) Wilh. Tyr VI. 25. Dar: . eo, quod vir dives esset et magni- 
nach find Die Angaben zu berichtie ficus et sedem, cui praeerat, An- 
gen, welche fih Th. I. ©. 226, Anm.  tioehenam videlicet, Romanae 


37 finden. subjacere dedignabatur ; sed eican« 

2) „De castro Danfrunt oriun- dem in omnibus parificare con- 
dus, quod in confinio Normanniae tendebat, dicens: Utramgue Pe- 
et Coenvmannensis dioecescos si- tri esse cathedram eamque quasi 
tum est.“ Wilh, Tyr, XIV. 10. primogenitae praerogativa; unde 


5) „»Suspectus habebatur Papae multipliciter ad ejus gravamen 
ei universae ecclesiae admodum nitebantur,‘“ Wilh. Tyr. XV. 15. 











ae a u u; 
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und einen ziveydentigen Charafter. Niemals wandelte 
Radulph auf gerader Dahn, und erwählte zur Erreichung 
feiner Abfichten lieber hinterliftige als offne Mittel, Auch 
fehlte ihm die Fähigkeit, feine Lage und die Dittel, welche 
ihm zu Gebot ftanden, richtig zu würdigen, und ihnen ge 
maß feine Unternehmungen einzurichten. Mit tollfühnem 
Sinn wagte er es, zu derfelben Zeit, wo ex fihon den. 96 
fährlichen Kampf wider die feft gegründete Macht des roͤmi⸗ 
ſchen Etuhls begonnen hatte, den Fürften Raimund durch 

die Lehenverbindlichfeit, welche er ihm aufdrang, zu beleis 
| Digen und durch Härte und umnzeitige Nache feinen Clerus 
wider fich zw erbittern. Dadurch brachte Radulph ſelbſt, 
wie wir jetzt überliefern wollen, fih ins Verderben, woraus 
ihn nicht die Gunft und Achtung der Nitter und des Volks 
errettete, welche er fish Durch Trengebigfeit, vitterlihe Tas 
pferfeit, Beredfamfeit und angenehme Unterhaltung erworben 
hatte; auch feine große und fchöne Geftalt, welche felbit 
nicht Durch den etwas fchielenden Blick feiner Augen veruns 
ſtaltet wurde, war ihm fehr nüslih, um die Herzen weltli⸗ 
| cher Verfonen, befonders des geringen Volks zu gewinnen. 
| Dagegen gewann Nadulph bey dem Mangel gründlicher 
 geiftlicher Bildung und mahren priefterlichen Sinnes nie; 
mals wahrhafte Achtung und Zuneigung von Männern feis 

nes Standes *), 





4) „Fuit autem dominus Radul- 
phus (nam nos ipsiin nostra pue- 
yitia vidimus eum) vir specie de- 
| corus, procerus corpore, oculis 
aliquantulum obliquis, non ta- 
men ad indecentem modum; lit- 
teratus mediocriter, sed facundus 


| plurimum et jucundissimi sermo- 


nis, multam habens gratiam, li» 
beralis admodum, militarium vi- 
rorum sed et secundae classis fa- 
vorem non modicum assecutus, 
promissorum et pactorum facile 
immemor, in verbo suo varius 
et inconstans, subdolus etnimium 


in ommi via sua multiplex, pro- 
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Schon die Weife, wie Nadulph durch die Gunft des’ 
Volks zum Patriarchen erhoben wurde, und der Uebermuth, 
mit welchem er nach feiner unrechtmäßigen Wahl dem Clerus 
feiner Kirche trotzte, erweckten ihm unter den Geiftlichen 
viele Feinde, Denn während nad dem Tode des Patriars 
chen Bernhard die Erzbifhöfe und Bifchofe des antiochi— 
fhen Patriarchats zur Wahl eines neuen Patriarchen verfam; 
melt waren, riefen die Nitter und das Volk den Erzbifchof 
Nadulph von Mamiftra eigenmächtig zum Oberhaupt der 
antiochifchen Kirche aus. - Darüber entffand unfer den vers 
fammelten Völkern ein heftiger Zwieſpalt, indem einige aus 
Zurcht vor dem Zorn des tobenden und fchreyenden Volks 
Die Wahl Radulphs anerfannten, andere aber die Nechte 
des Clerus wider das Volk behaupten wollten. Während 


diefes Streits feßte fih Nadulph, ohne auf den wider feine’ 


Wahl erhobenen Widerfpruch zu achten, in den Befig der 
biihoflihen Kirche und Pfalz und nahm ſelbſt fein Palium 
von dem Altar des heil, Petrus zu Antiochien, als wenn 
dDiefes fo heilig wäre, mie ein an dem heiligften Leibe deg 
Apoſtels Perrus zu Nom geweihtes °), feft entfchloffen, Fein 
Pallium von dem vömifchen Bifchof zu begehren. Indeß 
gewann Nadulph durch Schmeicheleyen und freundliche 
Reden mehrere feiner Mitbifchöfe, von ihrem Widerfpruch 


vidus et discretus,..., Dicebatur 
et vere sic erat, arrogans et de se 
plus aequo praesumens.“ Wilh, 
Tyr. XV. ı7. An einer andern 
Stelle (XIV. 10.) nennt er ihn; 
„vir militaris, magnificus et libe- 
ralis plurımum, plebi et equestri 
admodum acceptus ordini.‘“ 


5) „Sumptum de cospore b. Pe- 


ei WIIH TyEı XV> 13:5 wen 
in der Slivche, wo die Pallien ge: 
weiht werden , die Gebeine des heil. 
Petrus ruhen, und die Pallien nach ih: 
ver Weihung eine Nacht auf einen nahe 


bey dem Grabe des heit. Apoftelg fter' 


benden Altar gelegt werden, wo fie 
die ganze folgende Nacht gelaflen 
werden. 
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gegen feine Wahl abzuftehen, und er fhien in feiner Würde 
und Gewalt fartfam befeftigt. 

| Solchem gewagten Unternehmen war das Schisma fehr 
guͤnſtig, welches nach dem Tode des Papſtes Honorius des 
Andern durch eine zwieſpaͤltige Papſtwahl veranlaßt, das 
mals die katholiſche Kirche entzweyte. Denn einige Cardi— 
naͤle hatten den Cardinal-Diaconus von St, Angelo Grego⸗ 
rius, andere den Cardinalpresbyter von unſrer lieben Frauen 
jenſeits der Tiber, Peter Leonis, gewaͤhlt; und beyde 
Paͤpſte, erſterer als Innocenz der andere, der letztere unter 
dem Namen Anaklet, behaupteten wider einander den Stuhl 
Petri, ſich gegenſeitig mit Bannfluͤchen verfolgend; und 
auch ihre Parteyen ſtritten wider einander mit ſolcher Hef— 
tigkeit, Daß nicht nur die Kirche der Stadt Nom, fondern 
die ganze Fatholifche Shriftenheit durch folchen Streit geaͤr⸗ 
gert und verwirrt wurde; bis endlich nach vielen Gefahren 
und Leiden Innocenz der Andre durch den Tod feines Geg⸗ 
ners zum ruhigen Befige des auoftolifchen Stuhls gelangte. 

Der Patriach Wilhelm von ‚Jerufalem, durch Eifer Bertun- 
fucht über das fcheinbare Glück des Patriarchen Radulph in „URS 
ſolchem tollfühnen Unternehmen verleitet, wm nicht als run: 
Patriarch der heiligften Stadt und Dberpriefter am Grabe Eömi, 
des Erlöfers dem antiochiſchen Patriarchen nachzuftehen, Stuhl. 
ſtrebte nach gleicher Unabhaͤngigkeit von dem Stuhle des heil, 
Petrus zu Nom. Als damals nach dem Tode des erſten fas 
tholiſchen Erzbifchofs von Tyrus der Stiftsherr des heiligen 
Grabes Fulcher auf deſſen erledigten Stuhl gerufen wurde, 
| fo unterfagte ihm der Patriarch Wilhelm auf das frengfte, 
| fein ergbifchöfliches Pallium von dem roͤmiſchen Bifchof zu 
begehren. Der Eyzbifihof Fulcher aber, zwar fein Mann 
von tiefer Gelehrfamfeit, aber von deſto fefterm Zinn, war 























Im Dec. 
1138. 
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dem Papſte Innocenz dem Andern fo freulich ergeben, daß 
er während des Schismas, da der Bifchof Gerhard von Anz 
gouleme, der hitzigſte Anhänger des falfchen Papſtes Anakle— 


tus und deſſen Legat, alle Anhänger Snnocenz des Anvdern 


wuͤthend verfolgte, lieber feine Pfründe an dem Münfter 
Gella in feiner Vaterſtadt Angouleme verlieh und nad) Jeru— 
falem yilgerte, als von dem Papſte abließ, welchen er als 
den rechtmäßigen Nachfolger Chrifti anerkannte, Zu Jeru— 
falem wurde Tulcher unter die regulirten Stiftsherren des 
heiligen Grabes aufgenommen. Bey einer folchen Sinnes; 
art ließ er fich durch feine Droßungen, Gemwaltthätigfeiten 
und Nacıftellungen des Patriarchen und feiner Freunde und 
Anhänger von der Erfüllung deffen abhalten, was er für 
Recht und Pflicht hielt, er entmwich heimlich aus Syrien, 
eilte nach Nom und empfing fein ersbifhoflihes Palium 
aus den Händen Innocenz des Andern, Solcher Gehorfam 
blieb von dem apoftolifchen Bifhof nicht unbelobnt;, Inno— 
conz erließ unverzüglich ein Schreiben an den Patriarchen 
von Serufalem °), worin er ihm feine Widerfeglichfeit gegen 


die rechtmäßige von Chriſto im Evangelium eingefeßte Ge 
walt des römifchen Stuhls als hoͤchſt ſtrafwuͤrdig vorhielt, 


und ihn an die Danfbarfeit erinnerte, welche die Kirche von 
Serufalem der römifchen als ihrer Befreyerin aus Sclaverey 
und Elend fehuldig fen; dann den Patriarchen ermahnte, 
nicht nur aller Verfolgung des zurüctehrenden Erzbiſchofs 
Fulcher und ſeiner Untergebenen ſich zu enthalten, ſondern 


6) „Dat. Later. XVI. Kal. Jan. geſchehen ſeyn ſoll, ſo gehört dieſer 
Bey Wilhelm von Tyrus XIV. ix. Brief wahrſcheinlich in das Jahr 


Die Jahrzahl wird bier nicht be 1138, in deſſen Januar, Anakletug 
merkt. Da aber dieſes erft nach dem ftrarb. Baron, Annal, eccl, ad 
Tode des Gegenpapfics Anakletus h. a 
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vielmehr dem tyrifchen Stuhl binnen drey Monaten von dem 
Empfange des päpftlichen Schreibens an gerechnet, ſowohl 
das Stift Worphyria oder Cayphas, welches die Kirche von 
Serufalem an fich geriffen, und überhaupt alles unvechtmäs 
Big entzogene zurückzugeben, und binnen vierzig Tagen dem 
Erzbifchof Sulcher wegen aller Klagen, welche er vor den 
Patriarchen gebracht, Necht zu ſchaffen. Endlich fügte der 
apoftolifche Bifchof die Drohung hinzu, er werde, wenn dev 
Patriarch diefer väterlihen Ermahnung mwiderfivebend, in 
feinem Ungehorfam wider den römifchen Stuhl und feiner 
Verfiocktheit beharre, ſowohl den Erzbifchof Fulcher als alle 
übrige Suffraganbifchöfe von dem Gehorfam gegen ihn entz 
« binden und an den vomifhen Stuhl zurücknehmen, 

Dieſes päpftliche Schreiben ſcheint zwar den zaghaften 3. 


Chr. 


Patriarchen von Gerufalem von fernerem Streben nad) Uns . 
abhängigfeit von dem roͤmiſchen Stuhl abgefchreckt zu haben; 7 3 much 


es regte aber auch den alten Streit um den tyrifchen Spren⸗ 
gel zwiſchen den Patriarchen von Jeruſalem und Antiochien Spion: 


yriichen 


dffis 


auf, in welchem der Patriacch weniger nachgiebig war, und re 


diefer Hader wurde jegt deſto heftiger, je weniger der herrſch⸗ 
füchtige und hoffartige Vatriarch Nadulphigeneigt war, von 
den Anfprüchen und Rechten feiner Kicche irgend etwas nad); 
zulaffen. Innocenz erlangte zwar nad) vielen Schwierigfeis 
ten von dem Patriarchen von Serufalem die Zurücigabe der 
drey Bischümer Affon, Sidon und Berytus an den tyris 
fhen Stuhl, ſowohl durch Erneuerung feiner ernftlichen Erz 
mahnungen und Drohungen 7), als befonders dadurch, Daß 
er in feinem zweyten Schreiben in dieſer Sache, dem Pas 
triacchen Wilhelm vorftellte, der Patriarch von Serufalem, 


7) Dat. Albani XV]. ‚Kal. Aug. Wilh. Tyr. XW. 12. 
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3.,€h welchem durch die Vergünftigung des Papftes Paſchalis des 


Andern der tyrifche Stuhl zugewieſen worden, fey eben deß—⸗ 
wegen mehr als der Antiochifche verpflichtet, die Würde und 
den Glanz der Kirche von Thrus zu erhalten; was dem Ehrs 
geize des auf das Anfehen des antiochifchen Patriarchen neiz 


difchen Praͤlaten ſchmeichelte. 


Der Patriarch Radulph aber 


behielt, da Innocenz in ienem Schreiben die von feinem Vor— 
gänger Bernhard fo heftig angefochtene Verfügung Des 
Papſtes VPafchalis von Neuen beftätigte, mit noch größerer 
Hartnaͤckigkeit die Drey von der antiochifchen Kirche wider 
rechtlich angemaßten Stühle von Diblus, Tripolis und Anz 
taradus oder Tortofa und die Damit vereinigten Kirchen, in 
feiner Gewalt, und die papftlichen Ermahnungsfchreiben an 
den Patriarchen von Antiochien und die Bifchöfe der drey 
genannten Stühle, worin er unter Androhung des Banns 
die Einfegung des Erzbifchofs von Tyrus in den, völligen 
Beſitz feiner Nechte gebot ®), waren ohne Wirfung. So 


blieb diefe Theilung des tyrifchen Sprengels, 


Die Suffras 


ganbiichöfe deffelben innerhalb der Gränzen des Reichs was 
ren unter der Dberanfficht des Patriarchen von Jeruſalem 
der rechtmäßigen Gewalt des tyrifchen Erzbifchofs unterworz 
fen; die demfelben angehorigen Bisthümer in der Graffchaft 
Tripolis und dem Fürftenthum Antiochien, wo der König 
von Serufalem nicht unmiftelbar gebot, blieben unter Der 
unmittelbaren Aufficht des antiochifchen Patriarchen °), und 


8) Bende: Dat. Later, XVI. Kal. 
Febr. (1139 oder 1140.). Wilh, 
Tyır, XIV. 13. 

9) Das Erzitift Tyrus hatte nach 
der Angabe Des Erbifchofs Wil: 
helm vor ver Eroberung Syriens 
durch die Araber (XIV, 12.) drey: 


zehn oder vierzehn (XIV. 14.) Suf: 
fraganbifchöfe. Diefe waren damals 
auf fech3, mit Ausſchluß des Bid: 
thums Paneas, zufammengebracht. 
Denn mit dem Stift Sidvon war 
das Bisthum von Garepta verei— 
nigt; das Bisthum Tripolis fchloß 
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niemals murde zu großem Schaden des tyriſchen Erzbis-3. ehr, 
u J 1139. 
thums dieſer Streit der beyden Patriarchen ausgeglichen. 
| Streit 
Radulph, durch feinen hochfahrenden Sinn verleitet, einenan — 
Antio⸗ 
den 
verderblich für ihn enden Fonnte. Denn außer dem römis —— 
ſchen Biſchof, welchen er durch ſeine oben erwaͤhnten hierar— — 
Raimund ibm abhold, erbittert Durch den abgedrungenen 
Leheneid. Der leichtſinnige Fuͤrſt hatte trotz dieſes Eides 10), 
den Feinden des hoffaͤrtigen Pfaffen ſich zugeſellt, und 
dachte auf die Erniedrigung und Demuͤthigung ſeiner Hof— 
Anſtatt durch ein Fluges und freundliches Benehmen die, 
Zuneigung der Stiftsheren feiner Kirche zu gewinnen, melche 
ſeyn, durch welche allein die Durchführung feiner hierarchi— 
ſchen Pläne hätte möglich werden können, wenn nicht die 
und den Gemüthern befeftigt gewefen wäre, verfolgte ex mit 
Grimm und Zorn die angefehenften der antischifchen Stiftss 


Noch vor Erneuerung diefes Streites hatte der Patriarch — 
ſehr ſchlimmen Handel angefangen, welcher nicht anders als den 
herren 
chiſchen Anmaßungen beleidigt hatte, war auch der Fuͤrſt 
ſogleich nachdem ſeine Gewalt im Fuͤrſtenthum befeſtigt war, 
fahrt. 
ihm das feſteſte Bollwerk wider den Haß ſeiner Feinde haͤtte 
Hierarchie des roͤmiſchen Stuhls ſchon zu ſehr in der Zeit 
herren, beraubte einige ihrer Pfruͤnden, legte andere in Ket— 


die Bisthümer von Botrus, Arca ſtellt worden wäre, gleichwohl nur 











und Artusca (Artuscensis) in fich, 
fo wie in dem Bisthum von Anta— 
radus oder Tortofa die Bisthümer 
von Aradus und Maraklea begriffen 
waren, Daher hatte zur Zeit der 
Jateinifchen Herrfchaft über Syrien 
der erzbifchofliche Stuhl, wenn auch 
fein ganzer Sprengel wieder herge 


ſieben Suffraganbifchüfe. 
10) „Fidem manualiter exhibuit, 
quod 


spondens fide interposita, 


ab ea diein antea, non esset in 
cansilio vel in facto, quod hono- 
rem, vitam aut membrum perderet, 
aut caperetur mala captione, sicut 
fidelitatis 


in forma exlıibendae 


continetur,‘‘ wilh. Tyr. XV, ı2, 
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9. Cr. ten und Banden, weil fie die Rechtmäßigkeit feiner Wahl 
| zum Patriarchen in Anſpruch genommen hatten. Zu Ddiefer 
unverftändigen Derfolgung ward der Patriarch zum Theil 
durch Das Bewußtſeyn der Unrechtmaͤßigkeit feiner Firchlichen 
Gewalt und die ängftliche Furcht vor geheimen Plänen feiner 
Gegner verleitet. Am beftigften fiel fein Grimm auf den 
Erzdiaconus Lambert, einen gelehrten, der weltlichen Dinge 
wenig Fundigen und big zu diefer Zeit als fehr befcheiden ges 
achteten Mann, und den Stifteheren Arnulph. Auch diefer 
war aug einer angefehenen Familie in Calabrien entfproffen, 
übrigens auch in der Welt erfahren und nicht ungelehrt; ex 
ward hernach noch auf den ergbifchöflihen Stuhl von Con— 
fentia in Calabrien erbuben, Beyde befchuldigte der Paz 
triarch mörderifcher Anſchlaͤge wider fein Leben und ließ fie, 
ohne mit irgend einem Beweife dieſe Anfchuldigung unters 
fügen zu koͤnnen, auf einer Burg gefeffelt in eine mit Kalk 
zum Theil gefüllte Grube werfen und Darin lange Zeit gefanz 
gen hatten. Alſo beirug fich der Patriarch) Nadulph, wie 
der Erzbifchof Wilhelm von Tyrus bemerft, nicht als Nach— 
folger des heiligen Petrus und Ignatius, fondern als Nach—⸗ 
folger des Tyrannen Antiochus 122). 

Wenn aber auch die Dläne des übermütbigen Patriar; 
chen als der feftgefegten Ordnung der Kirche gefährlich und 
feine ungerechte Härte gegen jene beyden Stiftsherren ſtrenge 
Ahndung verdienten,. fo war gleichwohl die Art, wie er ges 
ſtuͤrzt wurde, empörend. Die beyden Stiftsherren begnügz 
ten fich nicht Damit, den Bifchof von Nom als den höhern 
Richter wider die Tyranney ihres Dbern anzurufen und nach 
Nom zu reifen, fondern fie vermochten auch den Fürften 
Raimund, daß er den Varriarchen mit Gemalt nöthigte, ihr 


ın) Wilh, Tyr.. XIV, 10, ®Bgl. XV. 12. 
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nen nach Nom zu folgen, um vor dem apoſtoliſchen Bifchof fich 3, ch. 
in eigner Perfon wider ihre Anflagen zu verantworten, Die 
Nachfucht des Stiftsheren Arnulph war auch mit dieſer Dez 
müthigung feines Keindes noch nicht befriedigt; er eilfe nach 
Sicilien, meldete dem Herzog Noger die baldige Ankunft 
Radulphs in einem apulifchen Hafen, Elagte den Patriarchen 
als denjenigen an, durch deffen Ränfe nach dem Tode des 
| jüngern Boemund das antischifche Fuͤrſtenthum dem ficilis 
fchen Haufe entzogen und dem Fürften Naimund, einem uns 
befannten Manne, zugewandt worden ſey, und mahnte den 
Herzog, die Dargebotene Gelegenheit, den Feind feines Haus 
ſes zu fangen, nicht ungenust zu laſſen. Roger gab diefer 
Mahnung geneigtes Gehör, Der Patriarch, als er, folche 
Hinterlift nicht ahndend, nach) glücklicher Fahrt, ohne alle 
Vorſicht, in dem Hafen von Brundufium landete, wurde 
auf des Herzogs von Apulien Gebot ergriffen, der Schäße, 
welche er als ein reicher und mächtiger Prälat mit fich führte, 
beraubt und, nach Zerftreuung feines Gefolgeg, gefeffelt 
feinem Feinde Arnulph überantivorter, welcher ihn nah Si; 
cilien führte und ihm auf diefer Neife durch Mißhandlung 
und Verhoͤhnung vergalt, was er zuvor durch feine Härte 
gelitten. 

Es gefchah aber, was Arnulph nicht erwartet hatte, 
Der Patriarch gewann in der Unterredung mit Noger duch 
feine Beredtfanifeit und die Feinheit feines Benehmens, viel 
leicht auch Durch Die Verheißung, Fünftig, wenn eine fchickliche 
Gelegenheit ſich zeigen follte, dem ficilifchen Haufe zur Erz 
langung des Fuͤrſtenthums Antiochien behülflich zu feyn "?), 





12) Wilhelm von Tyruß Art aud feinen Worten errathen 
‚ Drücke fich fo vorfichtig darüber aug, kann. „Habitis, helft e3 XV. ı2, 
daß man nur Verhandlungen dieſer cum Duce familiaribus eolloquiis 
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3, En. den Herzog fo fehr, daß diefer ihm nicht nur alles genom; 


mene zurück geben ließ und fein verjagtes Gefolge zurücktief, 
fondern auch nach Beendigung feines Handels zu Nom ihm 
jur anftandigen Rückfahrt nach Syrien die nöthigen Schiffe 
zu liefern verjprach. Radulph reifte nun zur Befhamung 
feines Feindes mit allem feiner hohen Würde gebührenden 
Anſtand nach Rom. 

Nicht fo leicht als bey dem Herzog Roger fand der Par 
triarch bey dem römifchen Bifchof Innocenz dem Andern Ge 
hör, es wurde ihm lange Zeit felbft der Eintritt in die ge 
beiligte Burg des apoſtoliſchen Biſchofs verweigert, und 

erſt nach vielen Schwierigkeiten erwirkte ihm die eifrige Vers 
wendung feiner Freunde und einiger papftlichen Hofleute den 
Zulaß zu einer Unterredung mit dem Papſte vor der feyerlis 
chen VBerfammlung der roͤmiſchen Curie. Nun fuͤhrte aber 
auch Radulph vor dem durch ihn beleidigten Innocen;z 


ſeine Sache ſo treflich, daß ſeine Feinde durch die heftigſten 


Klagfchriften wider ihn, welche fie bey der paͤpſtlichen Curie 
einreichten, nichts anders erlangten, als die Erflärung des 
Papſtes und der Cardinäle, daß die wider den antiochifchen 
Patriarchen erhobene Anklage nicht genug begründet und ev 
wieſen fey, um in diefem wichtigen Handel ein gültiges Urs 
theil bewirken zu koͤnnen. Beyde Parteyen wurden zur 
Ruhe verwiefen, bis ein Legat des apoftolifchen Stuhls in 
Antiochien felbft nach genauer Unterfuchung jedem fein Necht 
zutheile. Mittlerweile lieferte der Patriarch Nadulph fein 
eigenmächtig von dem Altar zu Antiochien genommenes Pal: 


et conventionibus inter- colloquiis saepe et multum ad in 
positis.‘“ Dann von der ziveyten vicem plura et quaesufficere 
Anwefenheit des Patriacchen in©i: videbantur, familiariter con- 
eilien, XV. 15: „postquam mutuis tulerunt‘‘ etc, 
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lium aus und enipfing von Innocenz dem Andern ein am 
Grabe des heil, Petrus gemweihtes. Hierauf begab er fi) 
wieder zu dem Herzog Noger, genoß bey ihm freundlicher 
Bewirthung wie zuvor, und beyde befräftigten einander Die 
geſchloſſene Freundſchaft und gegenfeitigen Verſprechungen, 
worauf der Patriarch mit ſeinem Gefolge durch einige Galeen 
des Herzogs nach Syrien zurückgeführt wurde, wo feiner 
neue Kränfungen warteten. Denn fchon war der Fürft Nais 
mund durch den Stiftsheren Arnulph von den vertraulichen 
Unterredungen des Patriarchen mit dem Herzog Roger, den 
Gefchenfen und aller übrigen Auszeichnung, welche Naduiph 
von dem Herzog empfangen, unterrichtet worden. Feſt 
überzeugt, Daß der Patriarch ihn zu verrathen gedenfe, bes 
ſchloß Raimund den ftolgen Pfaffen zu verderben. 

| Als der Patriarch aus dem Hafen St. Simeon der 
Kirche in Antiochien feine Anfunft melden ließ mir dem Ders 
langen, daß nach altem Herfommen die GeiftlichFeit in feyers 
lihem Zuge ihn empfangen und in die Stadt einführen folle, 
fo wurde ihm von den Geiftlichen feiner Kirche, ſowohl von 
denen, welche ihm abhold auf die Gunſt des Fürften frogten, 
als denen, welche ihm gewogen aus Furcht vor dem Fürften 
feinen Feinden nicht zu mwiderfprechen wagten, nicht nur 
Diefe Ehre, fondern felbft der Einlaß in die Stadt vermeis 
gert. Der Patriarch aber begab fich in eines der auf dem 
nördlich von Antiochien fih erhebenden ſchwarzen Ge 
birge "?) erbauten Fatholifchen Klöfter und erwartete die 


13) Es hieß eigentlich bey den ven Namen beybehielten, nahmen 





Griechen Das naffe oder waf: 
ferreihe Gebirge wegen der 
vielen dort entfpringenden D.uelfen 
und Waſſerbäche, ro 0eas vnpiv. 
Die Italiener und Franzoſen, welche 


aber das Wort neron in der Be: 
deutung ihres und noeire, 
ſchwarz. habet a 
septemtrionali parte montem quen- 


nero 
„Antiochia 


dam, qui vulgariter Montana ni- 


5. Che. 
1139. 


5. Chr. 


2130. 
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Einnesänderung des Fürften. Der Feindfchaft und Eifer 
fucht unter den chriftlichen Fürften verdanfte ex bald einen 
bequemern Aufenthalt, 


Der Graf Joscelin von Edeffa, des Patriarchen Ras 
dulph Freund fchon deßhalb, meil ihn der Fürft Naimund, 
gegen welchen er heimlichen Grol in feinem Herzen trug, 
verfolgte, ließ ihn alsbald durch Boten einladen, in feinen 
Schutz fich zu begeben, und die dem Patriarchen gewogenen 
Difchöfe im Lande des Grafen unterftügten feine Einladung 
nit ihren Bitten. Dev Patriarch, diefer Einladung folgend, 
begab fich zu Sogcelin und ward von ihm und allen Prälas 
ten der Graffchaft mit großen Ehren empfangen, Nun ließ 
fi der Fuͤrſt Raimund, mie viele ihn befchuldigten, durch 
Geld gewinnen, fih mit Radulph zu verföhnen, morauf 
diefer, von einigen ihm gewognen benachbarten Bifchöfen bes 
gleitet, ſchleunig nach Antiochien zurückfehrte, und von dem 
Fürften, der Geiftlichfeit, den Rittern und dem Volke mie 
Lobgefängen eingeholt, in dem Drnat feiner hohen Würde und 
unter Vortragung des Kreuzes in Antiochien feinen feyerlichen 
Einzug hielt, fich zuerft in die Kirche des heil, Petrus zum 
Gottesdienſt, dann in feine Pfalz begab. 


Bald hernach kam der Erzbifchof Peter von Lyon, ein 
frommer und verffändiger Mann, aber fihon fehr betagt, 





gra dicitur, in quo sunt multi 
Eremitae ex omni gente et natio- 
ne, et plura monasteria tam Grae- 
corum quam Latinorum Monacho- 
zum. Et quoniam fontibus et ri- 
vis totus .est irriguus,  Mons Nero 
id est aquosus nuncupatur. Neros 


enim Graece, aqua Latine, Sim- 


plices autem et Laici Noire, id 
est, nigra exponunt in wulgari 
sermone.‘‘ Jacob. de Vitr, cap. 
32. Es gehört diefer Berg zu dem 
armenifchen Gebirge dieſſeit des 
Dvonted. Abulfed, Tab, Syr. ed. 
Köhler ©. 166. 
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als Legat der römifchen Kirche zu Affon an, um in dem og. eye. 
Streit der antiochifchen Kirche zu richten, und wallfahrtete u 
zuerft an das Grab des Erloͤſers. Als er von Dort auf hef— 
tiges Dringen der beyden vertriebenen antischifchen Stifts— 
Sal fehr bald nach Antiochien abreifte, ſo exrfranfte er uns 
erwegs zu Affon und ftarb, mie viele behaupteten, Durch 
Gift, welches ibm in einem Tranfe gereicht wurde. Hierauf 
ſuchten Lambert und Arnulph Durch Vermittler Berföhnung 
mit dem Patriarchen; Nadulph ließ fich auch bewegen, den 
Erzdiaconus Lambert in feine Pfründe wieder einzufegen, 
blieb aber gegen Arnulph, eingedenf der harten und unwuͤr— 
digen Behandlung, welche er von ihm in Apulien und Sicis 
lien erfahren, und gegen deffen Seindfeligfeiten fich Hinfänglich 
geſichert waͤhnend, unverföhnlich. Auch der bis dahin für 
fanft gehaltene Lambert harte nur zum Schein die Gnade des 
Patriarchen gefucht und wartete der Gelegenheit, ihn zu 
demuͤthigen, welche nicht lange weilen konnte; denn auch die 
erfühnung des Fürften mie dem ihm verhaßten Pfaffen mar 
ichts ald Trug. Naimund hatte nie mit größerer Erbittes 
rung und feſterm Entſchluß den Patriarchen zu ſtuͤrzen ge 
trachfet, als damals, wo er ihm verfohne fehien. Der Burg? 
bauptmann von Antiochien, Peter Armoin, veizte außerdem 
en Zorn des Fürften gegen Radulph täglich durch Ans 
ſchwaͤrzung und Verleumdung des legtern, in der Hoffnung, 
daß deffen Abferung feinem Neffen Aimerich, Subdiaconug 
der antiochifcehen Kirche, den Weg zur patriarchaliſchen 
Würde öffnen werde, Diefer Aimerich war Durch Radulph 
ſelbſt zu der Wuͤrde des Dechanten der antiochiſchen Kirche 
erhoben und alſo wurde dem uͤbermuͤthigen Patriarchen die 
Strafe ſeiner Hoffart und des der Fuͤrſtin Eliſa geſpielten 
II. Band. Py 


— 


— 
































3. Chr. 
1139. 
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fhlimmen Betruges durch einen Mann bereitet, welchen ex 
ſelbſt zu hoben Ehren gebracht hatte '*), 


Der Stiftshere Arnulph, auf folhe Gefinnung des Fürs 


fen Raimund vertrauend, reifte aufs Neue nach Nom, und 
ließ mit ungeftümen Klagen und Bitten nicht nach, big der 
Cardinalbifchof Alberik von Oſtia, ein geborner Franzofe 
aus den Bisthum Beanvaifis, als apoftolifcher Legat zur 
Unterfuchung feiner Klagen eiligft nach Syrien gefendet 
wurde. Diefer kam, wie oben berichtet worden, zur Zeit 
der Delagerung von Paneas nach Sidon, und begab fich ſo— 
fort in das Lager der verbündeten Chriften und Mufelmän; 
ner, wohin der Patriarch von Serufalem und die übrigen 
Praͤlaten des Neichs die Fürften begleitet hatten. 

Der Fürft Raimund benuste die Zeit dDiefer Belagerung, 
da der Vatriarch Radulph, welcher in Antiochien geblieben 
war, feinen Anfchuldigungen nicht widerfprechen und an; 
dern Kuͤnſten, deren Anwendnng der Fürft gleichfalls nicht 
verfchmähte, entgegenwirfen Fonnte, um den Legaten wider 
den Patriarchen einzunehmen, begleitete auch nach der Erz 
oberung von Paneas den König und den Legaten nach Jeru⸗ 
falem und kehrte ſicher der Erreichung des lange genährten 
Racheplans wider den übermüthigen Nadulph nach Antivz 
chien zurüc, Der Legat befhied alle Prälaten auf den legs 
ten Tag des Novembers zur Synode auf den Chor der Kirche 
des heil, Petrus zu Antiochien. 





14) „Iucendebat cundem Princi- 
pem, minus providum et indiscre- 
tum quidam Petrus Armoinus, 
praesidii civitatis custos, vir ma« 
litiosus supra modum, sperans, 
guod si Patriarcham deponi con- 


tingeret, quendam nepotem suum, 


Aimericum nomine (quem domi- 
nus Patriarcha in suam pernicierm 
ejusdem Ecclesiae Decanum fece- 
rat) posset per seductum Princi» 
pem in sedem illam evehere, quod 
et factum est.“ Wilh. Tyr. 
KV. 16, 


l 
1} 


ft 
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Dort erfchienen dem Rufe des apoftolifchen Legaten zus 3, Chr, 
‚ folge von den Prälaten des Königreichs der Patriarch Wil, er 
| helm von Serufalem, Gaudentius Erzbifchof von Cäfarea 
| und Fulcher von Tyrus mit smeyen feiner Suffraganbifchofe, 
Bernhard von Sidon und Balduin von Berytus, Die Erz 
biſchoͤfe und Bifchöfe des antiochiſchen Vatriarchats erfchies 
nen fümmtlich und mit fehr verfchiedenen Öefinnungen; Ste 
phanus Erzbifchof von Tarfus und die Bifchöfe Gerhard von 
hei und Hugo von Gabula waren den Stiftsherren zu; 
‚ gethan, die Erzbijchöfe Sranfo von Hierapolis und Gerhard 
\ von Coricia dem Patriarchen. Auch der Bifchof Serlo von 
Apamea, welcher vorhin heftiger Gegner des Patriarchen ge 
| wefen war, Hatte fih nunmehr von der Nechtmäßigfeit feiz 
ner Sache überzeugt, und vertheidigte fie ohne Hehl und 
| Scheu gegen jedermann. Die übrigen Prälaten des antios 
chiſchen Patriarchats wollten weder zu der einen noch zu der 
andern Partey ſich wenden. 
Als nun alle dieſe Praͤlaten ſich zu der erſten Sitzung 
verſammelt hatten, ſo erhuben nicht nur Arnulph und der 
| heimtückifche Lambert ihre vorige Anklage gegen den Patriars 
| chen, fondern noch mehr andere, welche ihm bisher gefchmeis 
chelt, traten mit Anflagen wider ihn auf, meil eg nuns 
‚ mehr leicht war, an dem folgen Mann in feinem Ungluͤcke 
den Muth zu fühlen, und unmwahrfcheinlich, von dem parz 
| teyifchen Legaten alt falfche Anfläger befunden und mit 
gebührender Strafe belegt zu werden 25). Radulph wurde 
nicht nur des gewaltſamen Eindringens in die antiochifche 
Kirche, fondern auch der Simonie und Unzucht befchuldigt. 
Auf das Verlangen der Kläger wurde er unverzüglich er; 


| 


15) Denn fe mußten „‚subire, si deficiant, talionem.“ Wilh, Tyr, 


8.0.8. 
Yy 2 
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3. Eh. mahnt, noch in dieſer Sitzung zu erfcheinen und fich zu vers 
antivorten. Als er fich deſſen weigerte, fo wurde die Sigs 
zung nach einigen Neden, in welchen die Prälaten, nach dem 
Herkommen, ſich gegenfeitig zu priefterlicher Tugend und 
muthigem Ausharren auf dem Üege der Gerechtigkeit ers 
mahnten, getrennt. In der zweyten Sigung konnte gleichs 
falls nichts in der Hauptfache gefchehen, weil Radulph auch 
der zweyten Ladung widerſprach. Aber ein bedeutfamer 
Vorfall in diefer Sitzung zeigte allen Elärlich die ungerechte 


Gefinnung des Legaten. Diefer bemerkte, daß der Biſchof 
Serlo von Apamea unfer den übrigen Bifchöfen ohne pries 


fterliche Kleidung faß, ftellte ihn Deßhalb zur Nede und ver 
wies ihm feine fträfliche Unbeftändigfeit, weil er nicht mehr, 
wie ehemals, den Anklagen wider Nadulph beyſtimme. Der 
Biſchof antwortete mit edler Kühnheit: „Was ich ehemals 
gethan, gefhah aus Unverffand; Durch blinde Leidenfchaft 
verführt, deckte ich, gleichwie der verfluchte Ham, die 
Dloße meines Vaters auf, Nunmehr, Da ich durch Gottes 
Hülfe zur Erkenntniß meiner Sünde gefommen, will ich meis 
nen ehrwuͤrdigen Herrn Patriarchen weder anflagen noch 
über ihn richten, fondern feine Unfchuld big zu meinen leg; 
ten Hauch vertheidigen.“ Ueber diefe Worte ergrimmt, 
wies der Legat alsbald ohne Unterfuchung mit harten Worz 
ten und Schmähungen den Bifchof aus der Verfammlung 
hinweg und fprach über ihn den Bannfluch aus; Feiner der 
anweſenden Vrälaten wagte aus Jucht vor dem Fürffen 
ſolchem ungerechten Urtheil zu widerfprechen. Der Biſchof 
Serlo verließ Antiochier und farb nach wenigen Tagen in der 
Burg Harem vor Kummer und Verdruß, 

Der Patriarch Nadulph, gewiß feiner Verdammung 
von einer Synode, welche, unter dem Borfig eines wider | 
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der Tyranney des Fürften Raimund nicht den Muth hatte, 
die dritte Ladung nicht, und erwartete, von feinen freuen Dies 


antiochiſche Bürger hatten fich in feiner Pfalz verſammelt. 
Aber Feiner von allen diefen wagte aus Furcht vor dem Fürs 
ſten fich zu widerfegen , als der apoftolifche Legat in die Pfalz 
‚eintrat, das Decret der Abferung Radulphs verfündigte, 
kön gewaltfam zur Herausgabe des Kreuzes und Ninges nd 


J A: 
thigte und dann dem Surfen überlieferte, welcher in uns 


jeinen Derbrecher zur Einfperrung in dag auf einem. hohen 
Berge am Meere liegende Kloſter St. Simeon fandte, Das 
mit war Nadulph noch nicht am Ende feiner Hoffnungen. 
I&r entwich nach einiger Zeit aus dem Gefängniß und kam 
nach Kom, mo er des Papfies Gunft ſich erwarb und die 
Anordnung einer neuen gerechtern Unterfuchung feiner Sache 
erwirkte. Als er aber im Begriff war nach Syrien zurück 
zufeßren, fo wurde er von einem unbekannten verbrecheris 
fhen Mann durch Gift getödtet *%), und die antiochifche 












N 


— 


Kirche wurde durch feinen Tod gegen den Ausbruch eines 
ineuen Haders gefichert, welchen feine Wiedererfcheinung in 
‚Sprien gewiß erregt haben würde, 

Der Burghauptmann Peter Armoin verfehlte feiner Abs 
ſicht nicht; er erlangte nad) Radulphs Abſetzung durch Ge 
ſchenke und den Beyftand der Feinde des entfeßten Patriar; 


| 16) „Ihi aliquatenus gratiam sc- se ipso quidquid utraque fortuna 
dis Apostolicae asseeutus, dum re- facere poterat, alter Marius, ple- 
dire maturaret, veneno hausto, nius expertus.“ Wilh Tyr 
sceleris ministro porrigente , nesc- XV, 17. 

mus quo, miseyabiliter interiit; in 


[97 


ihn eingenommnen und erbitterten Legaten, aus Furcht dor 35h 
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— chen die Wahl ſeines Neffen Aimerich zum Nachfolger des 
x40. heil, Petrus, Der Legat Alberick begab ſich nach Jeruſalem, 


wo er nicht nur das Weihnachtsfeft, fondern auch das Dfters 


feft feyerte, und am dritten Tage nach dem Tage der heil. 


Auferfiehung mit Benftand des Patriarchen von Serufalem 
und andrer Prälaten und in Gegenwart des Grafen Joscez 
lin und vieler andern vornehmen Pilger aus dem Morgens 
land und Abendland den Tempel des Herrn feyerlich einfegs 
nete und einmweihte *7). 

Nach diefem berief er den Patriarchen von Serufalem 


und die andern Prälaten des Reichs zu einer Synode in die 


Zionskirche, die Mutter aller chriftlichen Kirchen, um mich? 
tige Angelegenheiten der Kirchen des heiligen Landes mit ih; 
rem Nathe zu ordnen, In diefer VBerfammlung war auch 
der oberfte Bifchof oder Katholicus aller armenifchen Chris 
ften '?), mit welchem über die Abweichungen der armenis 


fhen Lehre von der Katholifchen geredet wurde; er ward . 


mancher Irrthuͤmer fo friftig überführt, daß er Befferung 
gelobte. Nachdem alles dieſes vollbracht worden, fuhr der 
apoſtoliſche Legat aus dem Hafen von Akkon nach Rom 
zuruͤck. 


17) Wilh. Tyr.0.4.2. dis et utriusque Armeniae Prin- 

18) „Maximus Armeniorum Pon- ceps et doctor eximius, qui Ca- 
tifex, immo omnium Episcopo- tholicus dicitur.“ Wilh, Tym 
zum Cappadociae, Mediae, Persi- a. q. O. 




















Vier und dreyßigſtes Kapitel, 





Ars faum die antiochifche Kirche beruhigt worden, und 3. Hi 
noch nicht vier volle Sabre feit vem erften fyrifchen Heerzuge 3 
der Römer verfloſſen waren, fo kam der roͤmiſche Kaiſer Jo⸗ ser 
hannes zum zweyten Mal nach Syrien ); zwar wiederum ‚Komme 
vornehmlich in der Abficht, Antiochien an das roͤmiſche "Syrien. 
Meich zu bringen, dann aber auch, wenn dieſes gefchehen 

wäre, zum Grabe des Heren zu wallfahrten. Er führte 


einen golönen Leuchter von zwanzig Pfunden mit fich, mel 


gen dachte ?), 


Der Fürft 





1) Die Chronologie dieſes zweyten 
Zugs nach Syrien erhelt aus der 
YUngabe des Cinnamus (©. 15.), 








‚worden. 
des Kaiſers Sohannes ift aber das 


Daß der Kaifer im 23. Jahre feiner 


Regierung geftorben fey, wofür frey: 


31.) das 
wahr: 


Uh bey Nicetad (E. 
ezfte angegeben wird, aber 


ſcheinlich nur in fofern, alg die fie: 


ben oder acht Monate, welche zum 
25. Jahre gehörten, davon getrennt 
Das 25. Regierungs: Jahr 


Jahr 1133., was auch ſchon deswe— 
gen unrichtig ift, weit nach Bil: 
beim von Tyrus der Kaifer Go: 
bannes vor dem Könige Fulco von 


‚hen er an dem Altar der Kirche des heil, Grabes darzubrins 
Raimund, welcher nach dem 


Serufalem farb, und diefer bis zum 
November 1145. lebte. Mit uͤnſrer 
Annahme fiimmt auch die Angabe 
des Erzbiſchoffs Wilhelm von 
Tyrus (XV. 19.) überein, daß dee 
Kaifer nach Syrien gefommen fey 
„‚ quatuer vix plene evolutis an- 
nis, ex quo aTarsoCiliciae et uni- 
versa Syria discesserat.“ Ganz 
irrig aber ift ed, wenn derfelbe Wil: 
helmvon Tyrus (XV. 23. wahr: 
fcheinlich nur Durch einen Fehler der 
Handfchriften) den Kaifer fehon 1137 
fterben läßt und ihm doch 27 Negies 
rungsjahre zutheilt. 
9) Cinnam,. ©, 12:14. 


a 


N. 
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Dr Berichte des Erzbiſchoffs Wilhelm von Tyrus, den SKaifer 
durch wiederholte Gefandtfchaften zu dieſem zweyten fyris 
ſchen Zuge aufgefordert hatte ?), bereute dieſe Aufforderuns 
sen, als Johannes wider fein Erwarten fie befolgte. 

Sohannes hatte Diefes Mal zu diefem Heerzuge noch 
einen Beweggrund mehr; denn er wollte aus Antiochien, 
einigen cilicifchen Städten und der Inſel Cypern ein Für 
ſtenthum bilden für feinen ehrgeizigen jüngften Sohn Mas 
nuel, welchem duch Träume, Gefiht und mancherley Weiß 
fogung Thron und Herrfchaft war verfündigt worden. Er 
hoffte, indem er durch die Verleihung diefes Fuͤrſtenthums 
an Manuel das Schickfal befriedigte, feinen beyden Altern 
Söhnen die Gelangung zum Thron zu fichern *). Wiewohl 
eben jene beyden Altern Eöhne noch auf den Wege nach Anz 
fiochien zu Attalia-ftarben, und der. dritte Sohn. wegen 
Schwaͤche des Geiftes und Körpers ganz unfähig zur Regie⸗ 
rung war, fo feste Johannes Dennoch den angefretenen Heer⸗ | 
zug fort ). | 

Weil der Kalfer diefes Mal feinen Wan auf Antiochien | 
unter der fcheinbaren Abficht, nur die Angelegenheiten von 
Armenien zu ordnen, verborgen, und auch den Gefandten 


3) „‚Crebris domini Principis et nen Schuhen fuchte und meinte, fie 


Antiochenorum uunciis exeitus,‘“ feyen von einem der Diener. wegge— 


Wilh. Tyr XV. i9. 

.4) Im Traume erfhien einft dem 
Manuel eine fchwarsgekteidete Frau 
von ehrwürdigem Angeficht „ ihm die 
purpurnen: Schuhe, weiche die Kai— 
fer trugen, zeigend. Als er fich wei: 
gerte, fie anzuziehn, wies fie auf 
feine gewohntichen blauen Schuhe 
bin. Der Traum war: fo lebhaft, 
daß Manuel vol Verdruß und wei: 
nend aufivachte, nach den purpur— 


nommen worden. Eine andre Vor: 
bedeutung war, daß ein galiläifcher 
Einfiedfer, mit welchem ver Kaifer 
fih unterredete, unter den Eaiferli- 
chen Prinzen, welche herbeyfamen, 
blog den Manuel fegnete und um 
die übrigen fih nicht kümmerte. 
Cinnam ©1273. Vgl. Nicer. 
©. 30. D. 

5) Wilh, Tyr. a.a. ©. Cin- 
nam.d0.0.D, Nic©. 35, 
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des Fürften Naimund, welche ihm entgegen zogen, feinen S 
andern Zweck feines Heerzuges offenbart hatte, fo waren die 
Pilgerfürften gänzlich unvorbereiter 9. Das römifche Heer 
zog mit ſolcher Schnelligfeit durch Iſaurien und Cilicien, 
vaß der Fürft Raimund und der Graf Soscelin feine Uns 
Funft in Syrien nicht früher erfuhren, als e8 vor der Burg 


Zeflbafher, wo damals Joscelin ſich gewoͤhnlich aufhielt, 


erſchien und dieſe umlagerte. Gleichwohl ſcheiterte auch Dies 
ſes Mal das Unternehmen des Kaiſers wider die Schlauheit 
und Gewandtheit der franzoͤſtſchen Ritter. 
lin ward zwar gezwungen, da er zum Widerſtande nicht ge— 
ruͤſtet war, dem Kaiſer ſeine Tochter Iſabelle als Geiſel zu 
uͤberantworten. 
welche er waͤhrend des Anzuges gen Antiochien an den Fuͤr⸗ 
ſten Raimund ſandte, dieſen auffordern ließ, der fruͤhern 
Abrede gemaͤß ihm die Stadt und Burg von Antiochien als 


Waffenplatz fuͤr den Krieg wider die Tuͤrken zu uͤbergeben, 


ſo erſchienen vor ihm der Biſchof von Gabula 7) und einige 
antiochiſche Barone und erklaͤrten, im Namen des heil. 
Apoſtelfuͤrſten Petrus, des Patriarchen und aller Maͤnner 
des antiochiſchen Fuͤrſtenthums, daß ſie die Verheißung, 
welche dem Kaiſer von dem Fuͤrſten gegeben worden, nicht 
gebilligt haͤtten, und deshalb die Stadt nimmer in die Haͤnde 


der Griechen kommen laſſen wuͤrden; der Fuͤrſt habe kein 


Recht uͤber das Erbtheil ſeiner Gemahlin zu verfuͤgen, ſelbſt 


auch durch die Billigung der Fuͤrſtin Conſtantia koͤnne keine 


Der Graf Josce— 





6) Nicet. ©. 236. 

„) wilh. Tyr. XV. 20. Ot- 
ton. Fris. Chron. VII, 28. „Cui 
venerabilis Episcopus Gabulensis 
in faciem viriliter restitit eumque 


ex parte Romani Pontificis et Im- 
peratoris (?) eo quod praefata civi- 
tas a Datinis possideatur, ut ab 
ejus impugnatione desistat, intre- 
pide commonuit.‘* 


A 


Als aber der Kaifer durch eine Botfihaft,im Se: 
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3, En. folhe Beräußerung wider den Willen der Barone gültig 


werden, und die Barone würden lieber den Fürften und 
feine Gemahlin von Land und Leuten verjagen, alg die Entz 
fremdung der Stadt Antiochien gut heißen. Diefe Auskunft 
hatten nach langer Berathung die Barone gewählt, um 
ohne Nachtheil der Ehre des Fürften die Erfüllung deffen, 
was er vor vier Jahren den Kaifer Johannes zugefagt, zu 
verweigern. Der Kaifer, erbittert über ſolche Wortbrüchig; 
feit, lagerte fih vor Antiochien und ließ die Gärten und das 
umliegende Land verwäüften und die Einfiedler, deren viele 
dort in der Einfamfeit Gott dienten, aus ihren Hütten vers 
treiben. Weil aber der Winter ſich näherte, fo verfchob er 
die Ausübung feiner Nache an den wortbrüchigen Antiochiern 
auf den nächften Frühling und führte fein Heer nach Cilicien 
in das Winterlager °). 

Kon dort fchreefte er den König Fulco zu Serufalem 
nicht minder, als er bisher die Fatholifchen Fürften am Eu; 
phrat und Drontes gefchreckt hatte. Es famen einige vor— 
nehme griehifche Herren als Gefandte des Kaifers nach Ze 
rufalem, fuchten für den Kaifer um die Erlaubniß nach, 
das heilige Grab zu befuchen und boten feine Hülfe an wi— 
der die Feinde des Koͤnigreichs. Auch in Serufalem mußte 
man bald eine ausweichende Antwort zu finden. DerBifchoff 
Anfelm von Bethlehem, der Abt Gaufried vom Tempel des 
Herren, welcher der griechifhen Sprache kundig war, und 
Roard, Burghauptmann von Serufalem, begleiteten die 
griechifchen Herren auf ihrer Nücfehr nach Cilicien und 
brachten dem Kaifer Johannes im Namen des Königs Fulco 

8) Wilh. Tyr. XV. 19. 20. Der von Treyfingen (Chron, a. @. 


Berheerung des Landes und der Gar: DD.) und Nicetas a. q. O. 
ten um Antiochien gedenfen Otto 


F 
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die Antwort: das Königreich fen zu Flein, um das uner; 3. „ehr. 
meßliche römifche Heer zu faſſen, die Chriften würden aber 
den Kaifer mit Freuden empfangen, wenn er mit zehn 
taufend Mann in das Reich fommen und ihnen wider ihre 
Feinde beyſtehen wolle, Weil eine fo geringe Begleitung 
dem Kaiſer unwuͤrdig feiner Majeftät dünfte, fo fiand er 
von der Wallfahrt nach Sjerufalem ab und fandte die lateis 


nifchen Botſchafter mit vielen koͤſtlichen Geſchenken wieder 3. Zpen 
heim ?), 


Des Kaiferd Johannes unerwarteter Tod befreyete die I — 
katholiſchen Chriſten in Syrien aus aller Noth. Als im An— Ph 


Sobanz 


fang des Frühlings der Kaifer fchon im Begriff war, fein nescoms 
Heer nach Syrien zu führen, da verwundete er feine rechte 
Hand, indem er einen Eber erlegen wollte, durch Unvorſich⸗ 
figfeit mit einem vergifteten Pfeil "°), und an diefer leichs 
ten Wunde ftarb Johannes nach menigen Tagen, weil er 
die Abnahme des Arms, wozu die Yerzte viethen, nicht zus 
geben wollte, Er fcheute aber nicht bloß die Schmerzen dies 


9) Wilh. Tyr. XV. 21. Kaifer mit einem vergifteten Pfeile 

10) So weit fiimmen die Nachrich- Die Hand, womit er den Bogen res 
ten überein, welche über die Art der gierte, Dadurch, daß er, um einen 
Wunde fehr abweichen. Wach Cine: vorbeyrennenden Eber zu tödten, 
namus wurde der Kaifer Dadurch Den Begen zu fehr füllte (arcum 
verwundet, das ein Eber, welchen implet nimis). Die Abnahme des 
er mit dem Jagdſpieß erlegen wollte, Arms wollte der Kaifer nach der Er: 
fo heftig fih ihm entgegenftiemmte, zählung des Cinnamus nicht 
dag die Nechte des Kaiſers gegen zulaſſen, weil die Aerzte feldft nicht 
einen vergifteten Pfeil, welchen er des Erfolgs gewiß waren; nach 
in feinem Köcher trug, gedrängt und Wilhelm von Tyrus, weil es 
duch den Pfeil an dem Gelenfe dem Kaiſer unfchidtich ſchien, daß 
Leicht verwundet wurde. Nah Ni: römiſche Neih nur mit einer Hand 
ceta8 wurde die Haut ziwifchen den zu regieren: „Indignum esse ut 
legten Fingern der rechten Hand ge Romanum imperium una manu 
rist. Nah Wilhelm von Ty:  regatur.‘“ ©. Ber, ab Alex. I. gest, 
rus (XV, 22.) verwundete fih dee etc. ©. 520. figd. 
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I, Er. ſes Heilmittels, fondern hoffte auch davon Feine Heilung, 
weil ein heftiger Regen, welcher während feiner Krankheit 


das Thal uͤberſchwemmte und felbft fein Bert hinwegriß, 
ihn an die Weiffagung von feinem Ende erinnerte, welche 
ihm einfimals in dem Sprüche gegeben worden: „Sn naffe 
Derter wirft du auch wider Erwarten fallen ").* Noch 
auf feinem Sterbebette empfahl er den verfammelten Heers 
führern feinen jüngften Sohn Manuel zum Iheonfolger, 


und Diefer, fogleicy nach dee Vaters Tode zum Kaifer aus⸗ 


gerufen und mit den Purpurſtiefeln bekleidet, führte under; 
züglich das roͤmiſche Heer nach Conſtantinopel zuruͤck, allen 
Plaͤnen auf Antiochien für Damals entfagend, um das Neid) 
wider feinen Bruder Iſaak zu behaupten, der von feinen 
Anfprüchen auf den Thron nicht weichend, fich in den Befis 
des Faiferlichen Pallaftes gejetst hatte, Der Kaifer Johan—⸗ 
nes war auf derfelben Wiefe der Gewänder bey Anazarbus 
in Cilicten geftorben, wo einft der junge Kreuzesheld, Fürft 
Boemund der andere von Antiochten, mar erfchlagen 
worden '?). 

zo des In demſelben Jahre frarb auch der König Fulco gleich, 

Sul falls an den Folgen eines Unfalls, telcher ihm auf der 


von Se: 


zueiem Jagd begegnete. Als im Herbfie der König mit einem ſtatt⸗ 


1143. 


lien Gefolge feine Gemahlin Melifende auf einer Luftfahrt 


von Ptolemais nad) einem nahen angenehmen, durch ſchoͤne 


Duellen bemwäfferten Orte begleitete, fo jagten Die Knechte, 


12) Tores dv öygors zul mag 597. Anm. or) Nicetas (&. 6.) 
befchreibt dDiefe Gegend alfo: „Ein 
weites Thal, Über welchem Berge 
mit zwey Gipfeln (dos dsnupun ße), 


Dre nisı. Nic. ©. 27. 


12) „Sub Anavarza, urbe anti- 
quissima, quae est secundae Gili- 
ciae metropolis, in eo loco qui welche gewohnlich Rabenneſter (zo- 
dieitur Pratum palliorum.‘“ gärwv QPwAeod) genannt werden, fich 


Wilh. Tyr. XV. 25. (&; oben ©. hoch in’ die Zuft erheben.“ 
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welche dem Zuge voranritten, einen Haſen aus einer Furche 3. Chr. 
auf und verfolgten ihn mit großem Gefchrey. Sobald der 
König, noch in feinem hoben Alter Teidenfchaftlich die Jagd 
liebend, folches gervahrte, ſo legte auch er feine Lanze an und 
rannte mit folcher Heftigfeit dem Hafen nad), daß fein Pferd 
ſtuͤrzte, ex felbfi zu Boden geworfen, und fein Schädel durch 
den Sattel des Roſſes zerdruͤckt und zerſchmettert wurde, 
Sprachlos und ohne Befinnung wurde er unter dem Weh⸗ 
Flagen der Königin und feines Gefolges nach Ptolemais 
zurückgebracht, wo er am vierten Tage den Geift aufgab. 
Dann wurde feine irdifche Hülle nach Serufalem geführt, 
von der Geiftlichkeit und dem Volke im Trauerzuge empfans 
gen und duch den Patriarchen Wilhelm in der Kirche des 
heiligen Grabes am Galvarienberge zur rechten Geite der 
Thür, neben den Grüften feiner Vorfahren im Neiche, beys 
gefest '?). Die Stiftsherren des heil, Martin zu Tours, 
als fie diefen traurigen Tod ihres ehemaligen Grafen vers 
nahmen, erklärten ihn für ein Strafgericht Gottes, mo, 
durch Die göttliche Gerechtigfeit die Bedrücfungen geftraft 
babe, welche von Fulco wider ihre Kirche zur Zeit feines 
Streited mit dem römifchen Stuhle verübt worden '*), 





13) Wilh. Tyr. XV. 27. 9Bier 
gibt Wilhelm von Tyrus als den To: 
destag des Königs den 13. November 
(Idus Novembris) XVI, 3, aber den 
9. November (IV Idus Nov.) an. 
Die in der folgenden Anmerfung 
angeführte Chronik von Tours läßt 
ihn (um den Antheil des heit Mar: 
tin an dem Tode. des Königs außer 
alten Zweifel zu ftelen) an dem heil. 
Martindtage umkommen. Auch wird 
bey Wilhelm von Tyrus (in 


beyden vorhin angeführten Stellen) 
das Sahr 1142 als das Todesiahr des 
Königs angegeben, wahrfcheintich 
durch einen Schreibfehler, nach allen 
andern Chroniken ftarb Fulco im J. 
1143. ©. Otton, Fris. Chron, 
9.079: 

19) Chron Turonensead a 
1143 (MRecueil des Histor, de la 
France T. XII. ©. 473.): „Eodem 
anno, in festo B, Martini aestiva- 
li, dum Fulco Hex lerosolymi- 
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3. Eur. Fulco hinterließ zwen Söhne, Balduin, feinen Nach; 
folger auf dem Thron, von dreyzehn, und Amalrich von fie, 
ben Jahren, Für Balduin den dritten führte, fo lange er 
minderjährig war, feine Mutter Melifende, eine verffändige 
und Fluge Frau, die Regierung; fie empfing zugleich mit 
ihrem Sohne in der Kirche des heil, Grabes in Gegenwart 
der Prälaten und Barone des Neichg die Krönung und Sal; 
bung, und fchüßte, fo lange fie dem Neiche Jeruſalem vor 
ftand, daffelbe gegen innere und Außere Feinde "°). 


tanus venatum iret et leporem \se- 
queretur, equo Cespitante ruens, 
ınortuus est per miraculum ; ipse 
enim quamdiu comitatum Ande- 


gavensem tenuit, Ecclesiam B. 
Martini Turonensis, in quantum 
potuit,, infestävit.““ 

15) Wilh, Tyr. XVI. 2 


— — — 
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Funf und dreyßigftes Kapitel. 


—— 


Waͤhrend der Verwaltung der Koͤnigin Meliſende, ſo ſehr 
dieſe maͤnnliche Frau das Reich mit Weisheit und Kraft 
regierte, traf gleichtwohl ein großer Verluft das chriftliche 
Volk. Die Graffchaft Edeffa, das bisherige Bollwerf der 
chriftlihen Länder in Syrien wider die Macht von Moful 
und Bagdad, wurde verloren. 

Seit den Unternehmungen des Athabefen Zenfi nach 
dem verunglückten Heerzuge des Kaifers Johannes wider 
Haled und Schaifar, waren die Chriften nur durch einzelne 
Streifzüge des Emirs Savar beunruhigt worden, wofür fie 
gewöhnlich fich Durch die Verwuͤſtung des Landes von Haleb 
rächten. Die chriftlichen Kämpfer Angftigten nicht mehr, 
wie zu der Boemunde und Tanfred’s Zeiten, die Heiden 
duch ſtete Angriffe, waren nicht mehr unermüdlich, tie 
ehemals bemüht, Das Neich des Fatholifchen Glaubens zu 
erweitern, GStillftand im Erobern war der erfte Schritt 
zum Untergange der Herrſchaft der abendländifchen Chriften 
über Syrien. 

Die Unthätigfeit des Athabeken war den Chriften ver 
derblicher als der blutigfie Krieg, Denn die Pilgerfürften, 
als fie feltner gegen die Heiden zu kaͤmpfen hatten, ftritten 
deſto heftiger wider einander; befonders kamen die Mißhels 
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ligfeiten zwifchen dem Fürften Raimund und dem Grafen 
Joscelin während diefer Waffenruhe zu offnem Ausbruch. 
Was aber noch fchlimmer alg dieſes war, der jüngere Graf 
Joscelin, Spiel und Vergnügen mehr liebend alg den Kampf 
für den Heiland, ließ fih zu folcher Sicherheit verleiten, 
daß er die wichtige Stadt Edeffa, welche von wenigen lateis 
nifchen Bürgern, zumeift von armenifchen, des Kriegs ganz 
unfundigen und unfahigen Handelsleuten bewohnt mar, 
bloß der Behuͤtung von Miethlingen überließ und diefe nicht 
einmal duch pünftliche Bezahlung ihres Soldes bey gutem 
Muth erhielt. Er nahm feine bertandige Wohnung zu Tel; 
bafcher in einem angenehmen und den Angriffen der Feinde 
weniger als Edeſſa ausgefegten Lande, feinem Hang zu 
Luftdarfeiten froͤhnend, fo daß die Stadt Edeffa feit diefer 
Zeit felbft in geringem Verkehr mit den übrigen von den 
£ateinern beherrfchten Kandfchaften war *). Die Vorfahren 
des Grafen Soscelin, wenn fie gleich manche Fehde wider 
ihre chriftlichen Mitfürften geführt, hatten nie des Streites 
wider die Heiden ganz vergeffen und befländig in Edeffa 
gewohnt, immer zur Vertheidigung bereit, wenn die Stadt, 
was fo haufig gefchah, von den Türfen bedroht wurde, 
Soscelin ahndete nicht, daß Zenfi während jener Unthaͤtig— 
feit die Stadt Edeffa niemals aus den Augen verlor, und 
die Eroberung diefer Stadt als das verdienftlichfte Werf 
betrachtete, welches er für Allah und den Propheten voll 
bringen koͤnnte. 


1) ,„Praedictus autem Comes ci- conversationem, tum propter loci 


vitatis illius contra praedecesso- 


rum suorum morem, illius dimissa 
urbis habitatione, circa Euphra- 
ten in loco, qui dicitur Turbessel, 


jJugem et assiduam «onstituerat 


ubertatem, tum propter otium.“ 
Wilh. Tyr. XVI. 4. ©. die Ur: 
theile der morgen : und abendländi:- 
fchen Gefchichtfchreiber über Joscelin 
oben ©. 601. Anm. 17. 
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Der genaue Kemaleddin uͤberliefert in ſeiner Geſchichte 

von Haleb Nachrichten von den wenigen und unbedeutenden 

Kämpfen zwifchen den chriftlihen Fürften am Drontes und 

| Euphrat und den Mufelmännern., Als im Jahre 1140 die I. Er 

Zurfomanen von Haleb das chriftliche Land verwuͤſteten, fo Bu 

ſandten die Chriften einen Gefandten an den Athabek Zenki, 

um deshalb Klage zu führen, wahrfcheinlich, weil damals 

‚ein Stilfftand zwifchen ihnen und dem Athabek geſchloſſen 

war, Weil aber diefer Gefandte auf feiner Nückfehr von 

U den Turfomanen erfchlagen wurde, fo verwüfteten die Chris 

| fien das Land um Haleb und führten eine unzählbare Menge 

| von turfomanifchen und arabifhen Männern gefangen hin, 

| weg. Sm Herbfte des folgenden Jahrs fielen die Chriften in I 5. Eh. 

das Land um Sarmin, zogen von da nach dem Gebirge 5 = 

Sumak und plünderten die Stadt Kafartab. Sobald fie 

ſich aber getrennt hatten, fo verwuͤſteten nicht nur die Tur⸗ 

komanen das chriftliche Land bis an die Thore von Antivs 

| chien und gewannen große Beute, fondern aud) der tuͤrliſche Sr, 
| Emir Laddſcha, welcher aus dem damascenifhen Dienft in 3 

den Sold des Athabef getreten war, verheerte und ver; 
brannte die antiochifhen Felder, gewann viele Gefangene 

| und toͤdtete mehr als fieben Hundert Chriften. Sm Zrühling 3 3. Shr, 

| des Jahres 1142, fiel Savar aufs Neue in dag Fuͤrſtenthum 

Antiochien, und als die Turkomanen an der Bruͤcke uͤber aa 

| den Drontes ein großes chriftliches Lager gemahrten, fo 

ſchwammen ſie unverzüglich duch den Fluß, brachen in 

| Das Lager ein, erfchlugen Diejenigen, welche fie in den Zel⸗ 

ten anfrafen, gewannen eine veiche Beute und viele Ge 

| fangene und brachten diefe fo wie die Köpfe der Erfchlages 

| nen nach Haleb. Im nächftfolgenden Jahre, bald nachdem Aprit 

| durch den Tod des Kaifers Johannes das Fuͤrſtenthum Ananas 

U. Band, 3% 
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tiochien aus fihlimmer Gefahr unerwartet gerettet worden, 
unternahm der Fuͤrſt Naimund einen Einfall in das Thal: 
von Buzaa, wo der Emir Savar fih ihm entgegen ftellte 
und ihn nöthigte, ſich nördlich zu wenden. Bald hernach 
hielten beyde -Heerführer im Angeficht ihrer Truppen mit 


Noch in demfelben Jahre aber überfielen die Turfomanen 


einen ſehr zahlteichen Zug von chrifilihen Walbrüdern,, 


Kaufleuten und andern Neifenden, welche von Antiochien 
nach dem Abendlande zurückkehren wollten, erfchlugen die 
Ritter, welche fie begleiteten, und erbeuteten eine große 
Menge mit Schägen aller Art beladener Laſtthiere. 

Zenki ſelbſt wandte feine Waffen erft gegen die Chriſten, 
nachdem er von dem Sultan Mafud, mit welchem er im: 
neue Streitigkeiten verwickelt worden, den Frieden mit Geld 


erfauft hatte *). 


Um aber den Grafen Soscelin noch ferner 


in feiner Sicherheit zu erhalten, eroberte er einige Furdifche 
Schlöffer und andre mufelmännifche Burgen in Diarbekr, 
und befchäftigte fich mit diefem Kriege fo eifrig, daß er die 
Ehriften wenig zu beachten ſchien, ohne jedoch die Stadt 
Edeſſa nur einen Augenblick aus dem Geficht zu verlieren ?). 


2) „En 538 (15. Sul. 213 = 2. Sul. 
3144.) Zenghi eut differens deme- 
les avec le sulthan et en fur quitte 
pour quelques sommes d'argent 
qu’il donna.“ Ebn al-Athir. 
©. 553. D2Dgl. Abulfeda T. I. 
©. 486. 

3) „Die Mufelmänner litten von 
ven Franken in Roha (Edefla) gro: 
sen Schaden. Diefe beſaßen von 
Maredin bis zum. Euphrat auf dem 
Wege von Schabehtan eine große 
Menge von Burgen als Sarudfch, 


Dira, Hamlin und Maufer, und. 
ihre Plünderungen erſtreckten fich bis 
nach Diarbeft, Maredin, Nefibin, 
Nas An und Rakka. Die Stadt 
Harran aber litt am meiten von 
ihnen, weil fie fait täglich fie be 
unrubigten, Diefer Zuftand der 
Dinge war dem Märtyrer Cdeyname 
de3 Zenki) fehr empfindlich; Zenki 
ſah aber wohl ein, daß er nicht zu 
feinem Ziele gelangen Eönne, ſo 
lange Soscelin in Edefa ſey. Er 
fuchte Daher durch Lit den Grafen 


1 


einander eine Unterredung und ſchloſſen einen Stillſtand. | 
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Der Graf Joscelin, durch folhen Schein bethört, blieb in 
feiner DVerblendung und unruͤhmlichen Unthätigfeit, felbft 
als Zenki der chriftlihen Burgen, an der aͤußerſten öftlichen 
Grenze des Gebiets der Graffchaft Edeffa, Hamlin, Maus 
fer, Tal» Maufer und andrer ſich bemächtigte 9. 

Ploͤtzlich lagerte fih Zenfi mit einem unermeßlichen 16. Nov. 
Heere vor Edeffa undentbot auch die Turfomanen zu fich, 
welche von allen Seiten herbenfirönten. Die Stadt wurde 
fo enge umfchloffen, daß nirgends der Eingang oder Ang; 
gang möglich war, und aus fieben Thuͤrmen mit vielen 
Wurfmafchinen fücchterlich bevrangt. Zugleich untergruben 
die Ungläubigen die Mauer und unterſtuͤtzten fie mit Balken 
fo lange, bis der Athabef Befehl gab, die Balken zu vers 
| brennen, damit die Thuͤrme einſtuͤrzten. Die wenigen ge 
mietheten Vertheidiger der Stadt leifteten Feinen bedeutenden 
Widerſtand, und Hunger und Mangel laͤhmten bald ihre 
Kräfte. Der lateinifche Erzbifchof Hugo von Edefja wollte 
gleichtwohl die Stadt nicht übergeben, auf die Hülfe der 
Pilgerfuͤrſten hoffend, und beharrte rühmlich in feinem Wi⸗ 
derſtand, ob auch Zenki, um der Stadt zu ſchonen und 
Blutvergießen zu vermeiden, den Belagerten anbieten ließ, 





zu bewegen, daß er fich in eine 
| andre Gegend begäbe In diefer 
Abſicht firitt Zenfi, auf Edeſſa nicht 
achtend, wider Die benachbarten mus 
, felmännifhen Fürſten in Diarbefr, 


I wie zu Hani, Dſchabl Dſchur und 


Als dieſes Ipscelin fah, 
fo meinte er, daß ver AthabeE jest 
nichts wider ihn unternehmen fünne, 
verließ Edeffa und begab fich nad 
feinen rifchen Ländern, um deren 
Zuftand au ordnen und feine dorti— 


gen Einkünfte zu unterfuchen. Hier— 
auf rückte Zenki unverweilt mit feis 
nen Truppen vor Edeſſa.“ Abu 
Schamah. Wir wifen aber duch 
Wilhelm von Tyrus, daß’ Jos— 
celin fich nicht auf kurze Zeit aus 
Edefa enfernt, fondern daß er zu 
feinem gewöhnlichen Aufenthalt Tell 
bafcher gewählt hatte. Vgl. Ann. 6 


2) Abulfeda ad a. 538. T. III. 
©. 386. Kemaleddin 


3; 2 


= 
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3, Chrſie moͤchten zwey Männer aus der Stadt ſenden, um die 

Gruben zu betrachten, durch welche er zu jeder Zeit nach 
feiner Wilfführ die Mauer einftürzen laffen fönne, und zwey 
Männer von den Seinigen als Geifel für die Sicherheit der 
beyden chriftlichen Männer empfangen °), 

Als Joscelin die Noth von Edeffa vernahm, da er— 
mannte er ſich zwar, fammelte alle fireitbaren Männer und 
fuchte bey dem Fürften Raimund und der Königin Meliſende 
Hilfe, Der Fuͤrſt Raimund aber, in unchriftlicher Schadens 
freude über feines Feindes Noth, verweigerte ihm unter 
erdichtetem Vorwande feinen Beyſtand °), und ehe die 
Truppen, welche die Königin von Jeruſalem unter dem Cons 
netable Manaffe, Philipp von Neapslis und Elinand von 
Tiberias unverweilt ausfandte, nach Edeffa Famen, hatte 

na Zenfi am acht und zwanzigſten Tage der Belagerung 7) die 
SFehu⸗ Mauer einftärzen laffen und war mit feinen Kriegern durch 
ara Die Deffnung in die Stadt eingedrungen 5). So batte 


539. 


Zenki über vdiefelben Wallbrüder, welche unter Gottfried, 


den Balduinen, Boemund und Tanfred in geringer Zahl 


KHunderttaufende der Heiden belagerten oder im offenen Felde 


durch Vertrauen auf Gott und den Erlöfer murhig ihnen wis 
derſtanden und Die fefteften Städte und Burgen brachen, ohne 
große Anſtrengung eine der fefteften Städte des Morgenlanz 
des erobert, welche in einer feften natürlichen Lage zum 


5) Chron. Syr. a. 0.92. 

6) Wilh,. Tyr. XVL 4 „‚Prin- 
ceps Antiochenus, de Comitis gau- 
dens adverssitatibus, non multum 
attendens, quantum communibus 
debeat utilitatibus, et quod per- 
sonale odium in publicam non de- 
bet sedundare laessionem , occasio- 


nes colligit, dum petitum differt 
subsidium ministrare, ‘‘ 


7) So die arabifchen Gefchicht: 
fhreiber. Nah Abulfaradfd in 
der fyr. Ehron. vom 28. November 
1144. bi3 zum 3. San. 1145. 


8) ©. Beylage X. 
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Theil auf zwey Bergen, zum Theil in dem von diefen einge S. cr. 
fchloffenen Thale, durch gewaltige Mauern und Thärme und "* 
zwey unbeswingliche Schlöffer innerhalb der Stadt! gefchüßty 
jeder Gewalt Troß bieten zu Fonnen fchien ?). 

Nach der Eroberung der Stadt betrug fich Zenki als 
großmäthiger Sieger. Da Edeffa im Sturm genommen 
war, fo fonnte er nicht fogleich Die Wuth feiner Krieger 
bändigen, welche jeden Chriften, ven fie antvafen, ohne 
Unterfchied des Alters und Gefchlechts erwürgten; aber er 
linderte die Noth des armen chriftlichen Volks fo viel er vers 











mochte, Die Beute, melche die Türfen gewannen, war 


9) „Erat autem civitas muro cir- 
cumdata solido et turrium excel- 
sarum vallata civitatis parte al- 
zerum inferius, ad quae civibus, 
etiam expugnata urbe, secundum 
poterat esse refugium.“ Wilh. 
Tyr. XVI. 4 Man ſieht leicht. 
daß Der Tert Diefer Stelle durchaus 
verderbt ift, und die Einfchaltung von 
praesidio nach excelsarum und su- 
periore nach parte, welche Bon: 
gars wagt, bilft dem Fehler nicht 
ab: es fehlen ohne Zweifel nach ex- 
celsarum, ſo wie nach parte viele 
Worte, in welchen Wilhelm von 
Tyrus wahrfcheinlich von zwey Dur: 
aen der Stadt Edeſſa vedete, von 
welchen die eine .auf dem Gipfel 
eine Berges, die andere im Thal 
erbauet wer. Daß diefe Bermuthung 
richtig ift, beweiſen die Worte im 
folgenden Kapitel EXVL 5): „in 
pracsidia, quae in urbe esse dixi- 
mus.‘ Vgl. unten Anm. 18. (Eine 
alte italienifche Ueberſetzung der Ge: 
ſchichte des Wilhelm von Ty: 


tu8 (da Giuseppe Horologgi, in 
Venetia 1562. 4.) überfest ohne 
Zweifel nach einer unrichtigen Der: 
muthung jene verdorbene Gtelle: 
„Era Edissa cinta di una fortissi- 
ma muraglia, con le torri altissi- 
me e forti, ai luoghi eonvenevoli 
con una Rocca dalla parte piit 
alta, dove si sarebbero potuti re- 
tirare i cittadini ed i soldaii, 
quando fusse loro stata tolta la 
parte da basso.“) Neuere Reiſende 
fahen zwar nur Ein Caſtell in Edeſſa 
(Pococke DBefchreid. des Morgent. 
Th. II. ©. 233. Dtivier ©.54.); 
da aber Abulfeda erzählt, dab zu 
feiner Zeit Edeffa wüfte gelegen 
habe, fo ift eg ſehr wahrſcheinlich, 
dag Das untere Eaftelt Damals zer: 
fort und nicht wieder gebauet wur— 
des Tab. Mesopotamiae in Bü: 
fhings Magazin für die neue 
Hiſtor. und Geogr. Th. IV. ©. 239. 
(Schultens Ind. geogr. ad 
Bonad, vit. Saladini v. Edessa.) 


I. Chr. 
3144. 
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unermeßlich. Schrecklich war die Angft und Noth der Chris 
fien in Edeffa nach Ueberwaͤltigung der Stadt, alle flohen 
angſtvoll zu der Burg auf der miträglichen Selfenfpiße; 
aber die Jateinifche Befagung wollte, ungeachtet ihres Jam⸗ 
merns und Flehens, ihnen die Thore nicht öffnen, bis der 
Ersbifchof Hugo es gebiete, welcher zum Unglück nicht uns 
ter den erften Flüchtlingen war. Als er endlich erfchien und 
auf fein Geheiß die Pforten der Burg geöffnet wurden, fo 
entfiand ein folches Gedrange, daß mehr als taufend Menz 
fhen jammerlich erdruͤckt wurden. 
rettete fich nicht; che er über die Leichname der vielen auf 
kleinem Raum erdrückten Menfchen hinweg kommen Fonnte, 
ereilten ihn die Türken und er fiel mit mehrern feiner Geifts 
lichen durch ihre Pfeile, 


feines Geizes, da er das viele Geld, welches er gefammelt, 
in folcher gemeinfamen Noth nicht anwenden wollte, um 


die mit Ungeftüm ihren Sold fordernden Streiter zu befrie, 
digen '°), 


Bald wehrte Zenfi dem Gemetzel "I, Er felbft entriß 





Der Erzbifchof felbft: 


Die Chriften betrachteten diefen 
jämmerlichen Tod des Erzbifchofs als eine gerechte Strafe 


10) Wilh. Tyr. XVI. 5, wo 
bloß im Allgemeinen erzählt wird, 
der Erzbifchof fey im Eingang der 
Burg im Gedränge umgefommen ; 
die nähern Umftände find aus Ab uk 
faradfch fyr. Chron. ©. 327. 

ır) Kemaleddin Ufo Abu 
Schamah: ,‚Zenfi betrieb die 
Delagerung von Edeffa mit großem 
Eifer und bemächtigte fich der Stadt 
endlich im Sturm. Ex weihte fie 
zum DVerderben, ftürzte die Kreuze 
nieder, erichlug die chriftlichen Prie— 
fer und Mönche, todtete die Tapfern 


und die Ritter der Stadt, und alle 
Mufelmänner fültten ihre Hände mit 
Raub und Beute. Ad er aber felbit 
allein in die Stadt Fam, erbarmte 
ihn folcher Verwüſtung, er gebot 
wiederzugeben , wem etwas genom? 
men worden an Geräthe oder Geld 
oder Gefangenen, Knechten, Mäg: 
den und Kindern u. f. mw.“ Dieſe 
Erzählung von der Menfchlichkeit 
Zenki's wird auch durch Abul— 
faradfch befiätigt (Chron, Syr. 
©. 328.) 
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den griechifchen Biſchof von Edeffa Baſilius den Mikbandz 5. 
lungen einiger Türken, welche den frommen Mann nackend 
und entſchuhet mit einem Stricke geißelten, ſchenkte ihm, 
als er hoͤrte, daß er Biſchof ſey, anſtaͤndige Kleidung, 
und fuͤhrte ihn mit ſich in ſein Zelt. Dort machte er ihm 
Vorwuͤrfe, daß er nicht die Stadt uͤbergeben und des Lebens 
ſo vieler Menſchen geſchont habe. Der Biſchof antwortete 
wuͤrdig: „Dir hat Gott den Sieg verliehen, um dich zu 
einem maͤchtigen Koͤnig zu machen; und wir koͤnnen jetzt 
frey und offen unſerm Herrn ins Geſicht ſehen, weil wir 
unſere Pflicht erfüllt und unſern Eid nicht gebrochen haben.“ 


| 
| 
| 





Wohl, fprach der Emir, diejenigen, welche ihre Treue big 


zum Tode bewahren , finden Lob und Ehre bey Gott und 
Menfchen *2).“ u 94 


Nach zwey Tagen wurde auch die Burg dem Athabeken 
uͤbergeben, nachdem in einem Vertrage den dahin geflohenen 


Sicherheit des Lebens verheißen worden. Dann ſtellte Zenki 
die Ordnung in Edeſſa wieder her, gab den gefangenen 


Chriſten ihre Freyheit und Guͤter wieder und gebot dem 
Statthalter, welchen er uͤber Edeſſa ſetzte, nur billige und 


dem Vermoͤgen der Buͤrger angemeſſene Taxen zu fordern. 
Die Kreuze wurden aber. überall niedergeworfen und. ‚Die 
chriſtlichen Kirchen in Mofcheen verwandelt. 


Alſo war eine der heiligſten Staͤdte der Chriſtenheit 
verloren, die Stadt des heiligen und frommen Koͤnigs 
Abgar, wo die Gebeine des Apoſtels Thomas ruhten und 


ı2) Chron. Syr. a. a. ». 








Ha 


&. chr, 
2144. 
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Thaddaͤus, der Jünger Jeſu, zuerft das Evangelium gepres 
digt hatte 22). Don den Mufelmännern wurde feine Hel— 
denthat Zenkis ſo fehr gepriefen, als die Eroberung von 
Edeffa, weil auch) fie diefe Stadt als die. feftefte Vormauer 
der chriftlichen Herrfchaft in Aſien betrachteten, und die 
Krenzfoldaten aus Edeffa zu den Zeiten der Balduine und 
des erften Soscelin fo oft Schrecfen und Verderben über die 
Mufelmänner gebracht haften. Die arabifchen Dichter pries 
fen in begeifterten Liedern diefen Sieg des Islam über das 
Evangelium, während die fyrifhen Dichter in Klagliedern 
den Berluft diefer heiligen und reichen Stadt bejammerten. 
Zenki aber mit edler Gerechtigkeit eignete nicht fi Das Vers 
dienſt folcher gerühmten That zu, fondern dem Emir Dſche⸗ 
maleddin von Harran "*) ,. welcher ihn damals zur Belage 
rung von Edeffa aufgefordert und ihm die rechte Zeit fie zu 
unternehmen angezeigt hatte, Eines Tages las man arabis 
ſche Verfe an den Thürpfoften der Hauptmofchee in Edeffa, 
in welchen Dfchemalevdin als der Held befungen wurde, 
welcher diefe herrliche Stadt von dem Joche der Barbaren 
befreyer habe »*). Dſchemaleddin ließ feinen Namen aus— 


13) Wilh. Tyr. a. a. D.W. Zenki angezeigt worden, daß Josce 
2. Jacob, de Vitr cap. zu lin fich nach Antiochien begeben und 
Abu Schamah gibt folgende die Stadt Edefia von Truppen ent: 
Rangordnung der fünf Hauptfrädte blößt Habe, 
des Chriſtenthums an: Serufalem, 


Antiochien, Rom, Conftantinopel, 25) Sie lauten «alfo bey Kemal⸗ 


Edeſa. eddin: 

14) Dſchemaleddin AbulmaaliFadhl— A mon reveil je me suis vue af- 
allah Ebn Mahan. Darum er: franchie‘ du joug de ces 
zählt auch Abutfaradfch in der fyri: barbares, fiere d’avoir re- 
fchen Chronik, es fey durch Die couvre ma chaire et mes 


Einwohner von Dartan dem Athabef drapeaux, 
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loͤſchen und Emadeddin, den Ehrennamen des Zenfi, dafür 3. Chr, 
fegen, Als aber der Athabek diefes erfuhr, erklärte er lautı, 
Daß der Dichter nichts anders behauptet habe als was wahr 

fey, indem er ohne Dſchemaleddins Rath diefe herrliche Erz 
oberung nicht in fo günftiger Zeit verfucht und mit fo leichter 
Mühe vollbracht haben würde, Nach feinem Tode wurde 
Zenfi von frommen Mufelmönnern wegen der Uebermältis 
gung von Edeffa als felig und der Freuden des Paradiefes 
theilhaftig gepriefen, Ein frommer Mufelmann wollte den 
Emir Zenfi nach deffen Tode im Traum gefehen haben, 
Was hat Gott über Dich verfügt,‘ fragte er den Emir; 
„Gott hat mir meine Sünden vergeben,“ antwortete dieſer. 
„Und warum,“ fragfe der träumende Mufelmann weiter, 
worauf der Emir erwiederte: „Wegen der Eroberung von 
Edeſſa *6).“ 


Nach dem Fall von Edeſſa unterwarf ſich die Stadt 
Sarudſch dem Athabek ohne Schwertſtreich; denn als er ſich 
ihe näherte, floh die lateinifche Beſatzung. Die Stadt Bira 
belagerte er, und wurde duch einen Aufftand in Moful, 
welchen der Prinz Alp Arslarn , deffen Athabef ex war, ge 
nöthigt, von ihr abzulaffen, worauf die Chriften Diefe Stadt, 





Happrochee de la justice qui fait Dionyſius, zweyer ded Bar Zalibai, 
Dreyer des Bifchofd Mar Bafılius. 


Alle waren in dem zwölfſſylbigen 


mon ornement, eloignee 


du crime et de l'injustice, 
































Pure dans toute mon etendue, 
C'est a Djemaleddin que je 
dois ces glorieux avantages. 

Don ſyriſchen Elegieen über den Fall 
von Edeffa gedenkt Ab ulfaradfch 
(Chron. Syr. ©. 528.) einer ded Mar 


Dersmaß , welches nach dem Mar 
Jacob benennt wurde, gefihrieben. 


6) Ebn al Athir by Abu 
Schamah nah dem Zeugniß vie: 
Ter glaubwürdigen Männer. 
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5. Ct. aus Furcht vor einer neuen Belagerung dem Emir Hufas 
meddin Timurtafch zu Maredin unterwarfen, 


En Zwey Jahre. hernach fiel der tapfere Zenfi auf unmärs 
8Pe dige Weife, "Als er das Schloß Dfehabar, über welches ein 
le furdifcher Emir gebot, belagerte, wurde er im fechgzigften 
Jahre feines Alters, Nachts in feinem Bette, von einem 
Schaven, den er am vorigen Tage durch Schmähungen ge 
Fänft und durch Drohungen gefchreckt hatte, ermordet, 
2 Sen, Der Mörder floh dann zu den Feinden, fo daß das Heer des 
at ar Zenfi zuerft Durch die Kurden in dem belagerten Schloß den 





Tod ſeines tapfern Emirs erfuhr "7). Die Chriften freuten 


fich feines Todes unmäßig, 


aber als ein viel furchtbarer 


Feind ſtand wider fie Zenfis Sohn Nureddin auf, welchen 
Haleb zufiel, indem fein andrer Sohn Seifeddin Gazi, in 


ı7) So Kemaleddin,. welcher 
auch den Namen des Mörders nennt: 
Sarikeih. Nah Ebn al-Athir 
und Abulfeda. Cad a. 541. T. III. 
©. 498.) batten fich mehrere zum 
Morde des Zenki vereinigt. Wil: 
beim von Tyrus (XVI 7.) fagt 
befiimmt, daß der Emir Ali Eon 
Salem von dem arabifchen Stamm 
Dfait, Fürf von Dfcehabar, Die 
Mörder gedungen habe, wag Abul— 
feda nur andeutet, indem et er: 
zählt, Ali habe dem Haffan, ehema— 
ligem Fürften von Mambedfch, wel: 
cher von Zenkr zu ihm gefandt, um 
ihn zur Uebergabe der Burg aufzu: 
fordern, ihn fragte, woher er denn 
feine Rettung nech Hoffe, geontwor: 
tet; „durch Dafielbe, was dich, o 


Hafan einft aus den Händen des 
Balak befreyte.“ (S. oben ©. 486.) 
Abulfaradfch (Chron. Syr. ©, 
350.) har zivey. Erzählungen von der 
Ermordung des Zenki. Nach der Eis 
nen wurde er in der Nacht ermor: 
det, da er. beraufcht in tiefen Schlaf 
gefatten war. (Auch nah Wilhelm 
von Tyrug war der Emir im 
Rauſche, da er ermordet wurde.) 
Nach der andern ſchlug ihm ein 
Soldat von hinten den Kopf ab, al 
er in feinem Zelte fisend ein ihm 


dargereichtes künſtlich gearbeitetes 


Gefäß betrachtete. In der arabiſchen 
Geſchichte (Histor. Dyn. ©. 388.) er: 
zählt derſelbe Werfaffer den Tod des 
Zenki nicht verichieden von Abul— 
feda. 





22 0 
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Moſul wider die neuen Verfuche des Alp Arslan, die Herw I. Enr. 
—— 1140. 
ſchaft an fich zu nehmen, feine Gewalt behauptete. 
Da Nureddin, um feine Herrfchaft zu fichern, alle wieder 
Truppen nach Haleb verfammelt hatte, wurde der zuͤngere ine und 


EN E 5 \ — baldiger 
Joscelin wieder in die von tuͤrkiſchen Truppen entblößte Diriurt 


von 

Stadt Edeffa eingelaffen, durch ein Einverftändniß mit den he 
armenifchen Eintsohnern "°), welchen Nureddin felbft die 
Bewachung der Mauer anvertraut hatte, Weil aber Josce⸗ 
lin nicht vorher überlege, ob ex die Stadt behaupten Fünne, 
und auf feine Mittel gedacht hatte, die von Türfen beiegte 
Burg auf dem Zelfen zu bezwingen, fo brachte folches Uns 
ternehmen ihm felbft und allen Chriften großen Schaden. 
Da die Burg mit Lebensmitteln und allen Kriegsbedürfniffen 
wohl verfehen war, ſo fruchtete eine bloße Einfchliefung 
wenig, und ihre Belagerung war Soscelin zu unternehmen 
nicht im Stande, weil er fich weder mit Belagerungszeug 
verfehen hatte, noch fih Holz, es zw erbanen, verfchaffen 
konnte ?), 


18) Die Nachrichten über vdiefes 
Einverftändnif find abweichend. Nach 


worauf die Türken in die Burg flohen 
und Joscelin am andern Tage durch 





Wilhelmvon-Tyrus (XVL 14.) 
wurde Soscelin Durch die Edeffener 
gerufen. Nah Ebn AL-Athir 
(8. 555. 556.) und Kemaleddin 
aber bewog Joscelin die Edeffener 
Durch wiederholte Aufforderungen 
ihm die Thore au üffnen. Nach 
Abulfatadfch (Chron. Syr, ©. 
332.) hatten fränkifche Fußfnechte ein 
Einverftändnig mit der armenifchen 
Beſatzung und erftiegen mit ihrer 
Hülfe Durch Leitern zwey Thürme, 


das Wafferthor in die Stadt einzog. 
Abutfeda erwähnt diefer Begeben: 
beit nicht und auh Abulfa: 
vadfch gedenkt ihrer nicht in feiner 
arabifchen Gefchichte. 

19) ,„Praesidia, quoniam victua- 
libus, 


erant et munita diligentius, com- 


armis et militia instructa 
prehendere non valuit: maxime 
cum neque machinas, neque unde 
fieri possent, materiam aut secum 
detulisset, aut in tota urbe repe- 


5. Chr. 
I1 
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Als daher Nureddin ſchon am ſechsten Tage nach der 


Ruͤckkehr Joscelins Edeffa umlagerte, fo blieb den lateinis 
fchen Nittern und den armenifchen Einwohnern Fein andreg 
Mittel der Rettung, als in der Nacht die Stadt zu verlaf 
fen und den Abzug durch das heidnifche Heer ſich zu erfams 
pfen 2%), Bevor fie aber fammtlich ausgezogen waren, oͤff⸗ 
nete fchon die türfifche Befagung der Burg ein Thor, Durch 
welches türfifche Scharen von dem Heere Nuredding in die 
Stadt eindrangen und mit den Burgmännern vereinigt die 
ausziehenden Lateiner und Armenier im Nücken anfielen, 
während das übrige Heer ihnen vorn den Auszug wehrte 
Schauderhaft war die Angſt und Verwirrung der Chriften in 
der nächtlihen Dunfelheit, und unter wilden Würgen und 
Kampf, dem Gefchrey der Streitenden und klaͤglichem Ge 
winfel und jammern des arten wehrlofen Volkes ging Die 


Sonne diefes fchreclihen Tages auf *"). 


Die lateinifchen 


Ritter, ein Theil ihrer Fußknechte und etwa taufend Edefles 
ner erfämpften. fi) endlich den Auszug, Das übrige Volf 
aber wurde in den Straßen der Stadt theils von dem Rofs 
fen zertreten oder im Gedränge erdrückt, theils von den 


zisset.*“ Wilh, Tyr XVI 14. 
„La citadelle resistoit encore et 
Joscelin en pressoit vivement le 
siege.‘“ Kemaleddin. 


20) Nach Wilhelmvon Tyrus 
(XVI. 15.) zogen die Einwohner frey: 
willig aus, nah Abulfaradfch 
zwang fie Soscelin mit Gewalt. 


2a) „O Wolfe des Zorns, ruft 
Abulfaradfch (Chron. Syr. ©. 
333.) aus, o Tag ohne Erbarınen, 


o Nacht ded Todes und Morgendäm— 
merung der Hölle und Tag de3 Ber: 
derbeng, Der aufging über die un: 
glücklichen Edeffener, Söhne einer 
einft beneidendwürdigen Stadt.‘“ We: 
brigens traf nach dieſem Schriftftel- 
ler alles Unglück die Edeffener erſt, 
nachdem fie die Stadt verlaffen hat: 
ten; nah Withelmvon Tyrug, 
dem wir gefolgt ‚find, wurden Die 
meiften noch in den Straßen und 
Thoren erfchlagen, 
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Zürfen gefangen oder erfchlagen, Selbſt von denjenigen, 3, ent. 
welche aus Edeffa entkommen waren, retteten fich wenige 
vom Untergang. Denn Nureddin verfolgte fie fo heftig, 
daß die lateinifchen Sußfnechte und die Edeffener genoͤthigt 
wurden, in ein verfallenee Schloß, Kaukabah oder der 
Stern genannt, zu fliehen. Die Ritter, melde den Weg 
zum Euphrat fortfeßten, fielen meiftens durch die Gefchoffe 
der Türfen. Diele edle Ritter gewannen damals die März 
ferfrone; am meiften wurde dev Tod des wacern Balduin 
von Marafch beklagt. Wenige verteren fich zerſtreuet, nach 
Wegmwerfung ihres Gepäckg, durch fchimpfliche und verborgene 
Flucht. Selbfi-ver Graf Soscelin fam einfam und verlaffen 
als Slüchtling nach Samoſata 2). 








Mehr als dreyßig taufend Chriften waren an dieſem 
fchrecklichen Tage der Wiedereinnahme von Edeffa durh Rus 
veddin und bey der erfien Erftürmung durch Zenfi erfchlagen 
worden, Sp mild aber Zenfi die Einwohner behandelt hatte, 
fo graufam befirafte fie Nureddin für ihre Untreue, Mehr 
als fechszehn Tauſend wurden gefeffele unter; harten Miß— 
handlungen in ferne Gegenden hinweggefuͤhrt. ‚Der griechiz 
ſche Bischof Baſilius war unter den wenigen, welche durch 
die Flucht entfamen, der armenifche Bifchof wurde gefanz 
gen und theilte das fehrecklihe Loos der übrigen gefangenen 
Mitchriften. Zur abfchreefenden Warnung gegen ähnliche 
Untreue zerfiörte Nureddin die Stade und Burg von Edeffa, 
und geftattefe nur mwenigem armen Volke den Aufenthalt in 





22) „Comes, fuga vitae consu- XVI. 16. „Der verruchte IJogcelin 
lens, transito Eufrate, in Samosa- entfam nah Samoſatq.“ Chr. Sys; 
tam se zecepit,‘‘ Wilh, Tyr. 9.4 D. 
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3. ehr. den zerftörten Wohnungen. Die vorher fo prachtvolfe 


und reiche Stadt war Jahrhunderte lang nichts als ein dDüftes 
rev und frauriger Haufe von Trümmern 2°), 


Die Kunde von dem Derlufte der Stadt und Graffchaft 
Edeſſa erregte bey allen katholiſchen Chriften in Syrien und 
Europa Schrecken und Befümmerniß. Die Herrfchaft der 
ChHriften im gelobten Lande, gegründet durch wundervolle 
Heldenthaten und bis dahin unter fo manchen Gefahren im 
Glauben und Bertrauen zu Gott und dem heiligen Kreuze 
mit Tapferfeit und Tugend behauptet und eriveitert, fehlen 
nunmehr dem Untergange preis gegeben. Das Frohlocken 
der Ungläubigen über den Sieg, welchen ihr Prophet ihnen 
verliehen, mar den Chriften um deſto empfindlicher, je we 
tiger e8 fich verbergen ließ, daß die Pilgerfürften oftmals 
nicht gehandelt, mie eg redlichen Walbrüdern geziemte, 
und fich einander in ihren Unternehmungen wider die Heiz 
den aus Neid und Fleinlicher Eiferfucht entweder gehindert 
oder doch nicht redlich beygeffanden hatten; je weniger es 
besmweifelt werden fonnte, daß der Verluſt von Edeffa fol; 
cher Eiferfucht und Feindſchaft der chriftlichen Fürften wider 
einander und der Fahrläffigkeit des Grafen Joscelin mehr 
als der Macht und Tapferkeit Zenfis zuzufchreiben mar. 
Schon fürdteten die Chriften, daß Nureddin, nicht mehr 
gehindert Durch Das unbezwingliche Edeffa, ihnen die nur 


23) Chron. Syr. a. a. D. ,„Nou- dans la ville.“ Kemaled. Noch 
reddin entra dans Edessa, la livra zu Abulfeda’s Zeiten (im An: 
au pilläge et fit prisonniers presque fange des dreyzehnten Jahrhunderts) 
tous les habitans A l'exception war die Stadt wüſte. S. oben An: 
d'un tres- petit nombre quil laissa merf, 9. . 

















Berluft von Ebdeffa. 733 


von einem MWeibe befchirmte heilige Stadt entreißen möge, 
deren Befiß durch fo vieles Chriſtenblut, felbft durch die 
Vernichtung vieler edeln Gefchlechter, erworben worden. 
Der Eifer der Fatholifchen Chriften für dag heilige Land, wel⸗ 
cher bisher erkaltet ſchien, mard wieder erwarmt Durch die 
Furcht des Verluſtes der heiligen Stätten, wo ſo mancher 
abendländifche Pilgrimm erhebenden Genuß der Andacht 
fand. Ein Heiliger Mann, der beredte Abt Bernhard von 
Clairvaux, nährte und ftärfte Diefen wieder erwachenden Eifer 
durch begeifterte Ermahnung alfo, daß die abendländifchen 
Chriften aufs Neue, felbft mit größerer Anftvengung und uns 
ter glängendern Hoffnungen für das heilige Grab fich waff—⸗ 
neten, als unter dem Herzog Gottfried und den andern Hel—⸗ 
den des erften Kreuzzugs, wovon wir im folgenden Buche 
berichten werden. 
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Der Dichter Modaffar Al-Abiwardi. 
| 


3 


Son dem Dichter Modaffar aus Abiward (einer Stadt in 
Chorafan) ift uns nichts weiter befannt, als fein Schmaͤh⸗ 
gedicht über die Nachläffigfeit der Mufelmänner im Kampfe 
für den Islam wider die Kreuzbruͤder, wovon in verfchiedes 
ten Arabiſchen Gefhichtbüchern Proben gegeben werden. 
Denn die Nachrichten Herbelot's ) über einen Dichter 
us Abiward beziehen ſich offenbar auf den Dichter Ahmed, 
Ebn Mohammed el Abiwardi, deffen Tod Abulfeda beym 
jahr 507 (Chr. 1118 — 1114) meldet *), Ein Theil der 
dachrichten aber, welche Herbelot über diefen Dichter 
ibt, finden fich auch in Diefem Berichte des Abulfeda, 
Daher ift die Zurechtweifung Herbelot's, welche Neisfe 
ey Gelegenheit unfers Dichters Modaffar in einer Anmerz 
ng nöthig findet, am unrechten Orte. 

| Aus dem erwähnten Gedichte des Modaffar hat Abul⸗ 
eda in feinen Annalen als Probe einige Diftichen mitges 
)eilt, zu welchen Reiske noch aus einer Handfchrift des 
bn Schohnah drey Diftichen (9. 11. 12.), aber bloß in lakei⸗ 
ſcher Ueberſetzung, hinzugefuͤgt hat. Von dieſer Probe 
it Herr Carlyle in feinen Specimens of arabian 
betry, (Cambridge 1796. 4.) eine englifche Bearbeitung 


| 
| 
| 
I) Bibl, orient, v. Abiourdi. %) Annal. mosl, T. III, ©. 38°. 
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geaeben, welche Here Prof. Nofenmüller zu Leipzig in 
jein Arabifches Lefebuch mit dem (befjer abgetheilten) Tert 
des Abulfeda aufgenommen hat. Auch Hr. Prof. Gaab 


— x . r . r . N 

in Tübingen har fürzlich in einem Programm eine neue lateis 
% 

h 


nifche Ueberfegung davon verfucht ?); und von Herrn 
Sourdain zu Paris ift Herrn Michaud eine franzöfifche 
Ueberfegung mitgerheilt worden, welche vderfelbe in feine 
Histoire des Croisades, premiere partie ©, 433 aufge 
nommen hat. Sin die Gefchichte von Serufalem und Hebron, 
wovon ich in Der. Faiferlichen Bibliothef zu Paris zwey 
Manuferipte Alter Fonds Arab. 713. und St. Germain 
des Pres. Arab. 100.) *), welche in diefem Gedicht nicht bes 
deutend, meiftens nur in Schreibfehlern, von einander ab⸗ 
weichen, und auch von dem von Abulfeda gegebenen Tert 
fich nicht bedeutend entfernen, benugen fonnte, find außer ” 
den von Abulfeda und Ebn Schohnah mitgerheilten, 


noch einige Diftichen mehr aufgenommen. Abulfeda hat 


nur die fchönern und verftändlichern Diffichen (. 2.4 — 7. 
16. 17.) mitgetheilt, was feinem Urtheil Ehre macht. Sch 
verſuche hier eine mwörtliche Uebertragung der Probe bey 
Abulfeda mit Hinzufügung der in der Gefchichte von 
Serufalem und Hebron noch außer denfeiben enthaltenen 
Verſe, und laffe alsdenn ſowohl den Tert der Diftichen, 
welche nicht im Reiskiſchen Albufeda abgedruckt find, 
als die Abweichungen der Gefchichte von Serufalem und 
Hebron in dem Terte der von Abulfeda mitgerheilten 


nachfolgen. 



























5) I. F, Gaab versio quorun- 4) Es ift unten in der Verfchier 
dam carminum Arabicorum, quae venheit der ZLefearten Die erfiereÜ 
in Abulphedae annalibus continen- SBandfchrift mit A., die andere mit 
tur cum animadversionibus ad sen- B. bezeichnet worden. 
tentias Jesu Siracidae, Sept. 1810. 4. 





Der Dichter Modaffar Al: Abimwardi. 5 


L „Wir haben unfer Blut mit den ftrömenden Thranen gemifcht, 
Darum bleibt von ung nichts mehr, wo der Feind und zu tref— 
fen vermörhte, 
2, D! fhlimme Waffen des Mannes find Thrönen, die er ver 
giebt 
Zur Zeit, da des Krieges Feuer mit den blinfenden Schwer— 
tern gezüumdet wird. 
3. Hört, Göhne des Islams, Euch ſtehen noch bevor 
Schlachten, in welchen die Hoͤcker kommen zu den Hufen °). 
4. Wie mag doch euer Auge fihlafen, die Wimper voll (von 
Schlaf) 
Bey Leiden, welche jeden Schlafer weden würden! 
‚ Und Eure Brüder in Syrien — ihr Rubeplas ıft 
Auf dem Rüden junger Roſſe oder in dem Schlunde alter 
Geyer! ; 
6. Sie belaftet der Roͤmer mit Schmad, und ihr 
Zieht die Schleppe des Wohllebens, als lebtet ihr, in Frieden. 
. Und wie siel des Blutes ift fhon bergoffen und von den 
Schoͤnen 
Wie manche ſchuͤtzt die Schamröthe ihrer Schönheit mit der 
Hände Gelenken! , 
8. in der Zeit, dab Schlag und Stoß nur einmal wecfett, 
Da werden ihre (der Schönen) beyde Göhne Breife. 
9, Und wer den Schlund dieſer Kaͤmpfe fiheuet 
Um fein Leben zu retten, der ftößt einft die Zahne zuſammen 
vor Neue. 


a 


A 


x 
5) Het Silveſtre de Sacy, il vous est encore reserve 


ven ich um den Sinn dieſes dunfeln 


mans, 


de grands combats, qui ferent 





Dittichons befragte, die Vermuthung 
äugernd, es möge darin auf ein 
Sprüchwort oder eine Tradition an: 
gefpielt werden, antwortete mir wäh— 
rend feined Aufenthaltes auf dem 
Lande: 
me consultez pourroit bien faire 


allusion a quelque CRIÄD, 


„Le vers sur lequel vous 


Le sens doit être: ,„o Musul- 


tomber les tetes (de vos ennemis) 


aux pieds de vos chameaux. ‘“ 
Nah dem Zufammenhange möchte 
wohl cher hier eine Drohung für 
die Mufelmänner enthalten feyn. 
„Es ſtehen euch noh Schlachten be- 
vor, in ivelchen Eure Köpfe von den 
Hufen Der Kameele zertreten wer 


den. 
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10, Diefe Kämpfe legen in die Hande der Vielgotter fchneidende 


Schwerter, 
Welche einſt der Gläubigen Haͤlſe und Schädel verwunden 
werden. 
11. Bald wird der Prophet, der in Taijeba begrabene °), ihnen 
zurufen 


Mit lauter Stimme: „o Geflecht des Haſchem! 
12, Ich ſehe mein Wolf nicht richten auf die Feinde 
Ihre Kanzen, und des Glaubens Gtüßen wanken.“ 
13. Eie meiden das Feuer, fürdhtend hineinzutreten, 
Und meinen nıht, daß Schande ohne Gaumen folgt. 
16. Mögen ſolche Schande dulden die Heerfübrer der Araber ? j 
Mögen ſchweigen bey ſolcher Schmach die Helden der Perfer ? | 
37. Ah! wenn fie auch nicht befchirmen aus Eifer ihren Glauben; 
So follten fie doch aus Eiferfucht bewahren, was ıhnen wertb 
und heilig iſt ). | 
18. Und wenn fie fheuen auf naften Feldern ohne Hehl das 
Kampfgewühl, | 
Sollten fie nicht des Kampfes Cjeßt) fih unterwinden aus 
Beuteluft ? 








I) Urtert der Diftichen 3. $— 13. 18. 
er > ® uf ei RE % 
gti; po EU &:\5s I| 
&23s Gräfe ardt NiSf wm 8 | 
all o) ur b)olaJall Id) a) Art | 
| 


6) Reiske bemerkt dazu (S. 333) 7) Nehmlich ihre Aeltern, Gefchiwi: 
in einer Anmerfung: Cognomen est fter, Weiber und Kinder. 
Medinae, Designatur Mohammed. 





Barianten 


a) B. ar b) A. GIS. co) B. Carm. 
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\a,L2 we arts 0 sy us, 9. 
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N 3 Bräp asst Y 2g 


2) Abweichungen der Gefchichte von Serufalem und 


Hebron in dem Terfe der von Abulfeda mitgetheilten 


Diftichen. 

Statt Säairs A und B. Arts. Statt 
ga SEA us fol. 

Statt ste A md B. het. 
Statt —V A und B er? Statt 
—8 0 A und B —R 
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S Leber das fmaragdene Gefäb von Eäfarea. 


IE 
(Zu S. 104.) 


Ueber das fmaragdene Gefäß (il sacro Catino) von 
Caͤſarea. 


Der hohe Werth, welchen die Genueſer dem ſmaragdenen 
Gefaͤße von Caͤſarea beylegten, hing, abgeſehen von der Hei— 
ligkeit, welche ein Gefaͤß, das fuͤr dasjenige geachtet wurde, 
in welchem das Gedaͤchtnißmahl des Todes Chriſti geſtiftet 
worden, fuͤr das gefuͤhlvolle Gemuͤth des frommen Chriſten 
haben mußte, ohne Zweifel mit der myſtiſchen Bedeutung 
zuſammen, welche der heil. Gral in der tiefern und verbor— 
genen Weisheit des Mittelalters, ſpaͤterhin auch in der 
Symbolik der Templer hatte. Wir verſparen aber die 
Unterſuchung uͤber den heil. Gral und den Zuſammenhang 
der Meinungen und Gebilde der Phantafie, welche dar; 
über im Mittelalter, vornehmlich in der Poefie des Mittel; 
alters, Berrfchten, mit den Kreuzfahrten, für einen andern 
Dit, und verweifen hier nur auf das, was in Herrn 
Dr. Buͤſching's Abhandlung: Der Heilige Gral und 
feine Hüter (Muſeum für Altdeutfche Fitteratur und Kunft, 
berausgeg. v. 5. 9. v. der Hagen, C. J. Docen und Dr. 
J. G. Büfding. B. I ©. 491 flgd.) gefammelt worden. 
Hier nur einige vorläufige Notizen über das fmaragdene Ge; 
faß, welches feit dem 20, November 1806 im Cabinet der 
Antifen bey der Faiferlichen Bibliothek zu Paris, wohin es 
aus Genua gebracht worden, fic, befindet. 

Es ift merkwuͤrdig, daß ſchon der Erzbifchoff Wilhelm 
von Tyrus daran zu zweifeln fcheint, ob jene berühmte 
Schale wirklich imaragden ſey und die von dem Eaiferlis 








— — 
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hen Inſtitut zu Paris angeordnete Unterfuchung der Herren 
Guiton, Dauquelin und Hauy hat es außer Zweifel geſetzt, 
daß das Gefäß von Cafarea aus grün gefärbtem Glaſe be; 
ſtehe. Herr Millin meint in einer Abhandlung über diefeg 
Gefäß "), daß es im Byzantiniſchen Reiche, vieleicht zu 
Sonftantinopel oder Caͤſarea, in dem Zeitraume zwifchen der 
Verlegung der Nefidenz von Rom nah Conſtantinopel und 
der Eroberung von Cäfarea durch die Kreuzfahrer ſey verfers 
tigt worden. Wenn wir diefe Meinung annehmen wollen, 
fo müßte der Urforung des Gefäßes wenigftens in die erfte 
Hälfte jenes langen Zeitraumes fallen. Denn twie ließe fich 
die hohe Achtung Ddeffelben im eilften Jahrhundert erflären, 
wenn es nicht ſchon durch ein befrächtliches Altertum wäre 
geheilige gemefen ? 


„In eodem oratorio, fagt Wilhelm von Tyrus 
(X. 16.), (quod situm erat in loco edito, ubi olim ab 
Herode ad honorem Augusti Caesaris miro opere dici- 
tur fabricatum templum) repertum est vas coloris 
viridissimi, in modum parapsidis formatum, quod 
praedicti Januenses smaragdinum reputantes, pro 
multa summa pecuniae in sortem recipientes, ecclesiae 
suae pro excellenti obtulerunt ornatu. Unde et usque 
hodie transeuntibus per eos magnatibus vas idem quası 
pro miraculo solent ostendere, persuadentes quod 
vere sit, id quod color esse indicat, sma- 
vyagdus.“ - | 


ı) Note sur le Vase que lon Antiques de la Bibliotheque Im- 
conseryoit a Genes sous le nom periale par Mr. Millin, im Ma- 
de Sacro Catino et qui est gasin encycloped. ı907. T. I 
actuellement dans le Cabinet des ©. 137— 150. 


* 
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Woher der Fra Gaetano, aus deffen Schrift über den 
sacro Catino ?) Herr Millin in der gedachten AbhandInng 
einen Auszug gibt, feine Nachricht gefchöpft habe, daß bey 
der Theilung der unermeßlihen Beute von Cäfarea jenes 
Gefäß allein für den dritten Theil des Ganzen angenommen, 
und ald man den Genuefern die Wahl unter den drey Theis 
ken oder Loofen gegeben, von dieſen fey gewählt worden, weiß 
ich nicht. 


Uebrigens war nach den Legenden bey dem Fra Gaetano 
das Gefäß von Cäfarea unter den Gefchenfen, welche die 
Königin von Saba dem Könige Calomo brachte, der fich dei; 
felben nur am Paffahfefte bediente; es Fam hernach in den 
Beſitz des Königs Herodes und von diefem an Nicodemus, 
Sin dem Haufe des Nicodemus gebrauchte ed der Heiland, 
als er das legte Mal das Ofterlamm genoß. udas tauchte 
darin den Biffen, wodurch er fih als Verräther feines Mei— 
fters verrieth. In der Folge brachte es Nicodemus nad 
Caͤſarea, da er mit den übrigen Chriften von Sjerufalen fid) 
dahin begab, um den Gefahren, welche nad) Jeſu Weiffa; 
gung feine Jünger in der heiligen Stadt erwarteten, zu ent 
sehen, Seit Ddiefer Zeit blieb es in Cäfarea bis zum 
SHITIOL, 


2) Il Catino di smeraldo orien- 
tale, gemma consecrata da N. S. 
Jesu Cristo nell’ ultima cena degli 
Azimi, e custodita con religiosa 
pieta dalla serenissima Republica 
di Genova, come glorinso trofeo 
xiportato nella conquista di terra 
santa lanno MCI. Si mostra la 
sua Antichitä, Preziosita e Santita 


autenticata dagli Autori come dalle 
publiche scritture (dell’ Archivio. 
Opera istorico morale arrichita di 
Cognizioni, e Dottrine profittevoli 
a studiosi, e grate agli Amatori 
dell' Antichita. In Genova, Tran- 
ehelli, 1727 (308 ©. XXXVII Gei: 
ten Borr.). 4. 
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Auffallend ift eg, daß der Genuefifche Conful Caffari, 
welcher felbft bey der Einnahme von Caͤſarea war und davon 
in feiner Chronif Nachricht gibt, des fmaragdenen Gefäßes 
gar nicht gedenft, Die Nachricht, welche ſich davon in der 
Chronik des Alberif findet (ad a. 101. in Leibnitii 
Accessionibus historieis &, 189), ift aus der Gefchichte 
des Erzbiſchoffs Wilhelm von Tyrus gefloffen. 


12 Wilhelm von Cerdagne. 


TiE: 
(3u ©. 201.) 


Ueber die Verwandtſchaft des Grafen Wilhelm von 
Cerdagne mit dem Grafen von St. Gilles. 


Wilhelm Jordan war nach ſeines Vaters Wilhelm Raimund 
Tode (im J. 1095), wahrſcheinlich in dem Heere des Grafen 
Raimund“ von St. Gilles nach dem gelobten Lande gezogen, 
wo er durch feine tapfern Thaten großen Ruhm fich erwarb. 
Die Gefchichtfchreiber der Kreuzzuͤge nennen ihn einen Neffen 


(nepos) des Grafen von St. Gilles; wir mwiffen aber die ' 


Derwandtichaft nicht beftimmter anzugeben, indem wir nicht 
einmal Nachricht darüber finden fonnten, ob Wilhelm der 
Sohn von Adelaide, der erften Gemahlin des Wilhelm Rai— 
mund (Marca hisp. ad a. 1067. 1066. 1070. ©. 456. 458. 
459), oder von Sancia, feiner zweyten Gemahlin Cebend, 
ad a. 1004, 1066. ©, 465. 466.) war. Das erftere fcheint 
das wahrfcheinlichere zu feyn, teil ſchon im Sabre 1084, 
wo der Sancia ale Gemahlin des Wilhelm Naimund zuerfi 
Erwähnung gefchieht, Wilhelm und fein Bruder Bernhard 
an der Verpfändung einiger Villen durch ihren Vater und 
Sancia Antheil nehmen. Wenn Wilhelm in feinem Tefta; 
ment und in andern Urfunden Sancia feine Mutter nennt, 
fo ift das alfo wohl nur als Stiefmutter zu verftehen, 
Adelaide aber war die Tochter des Grafen Peter Raimund 
son Befiers und Carcaffone und der Rangardis; Nangardis 
war die Schwefter der Almodis, der Mutter des Grafen 
Raimund von St. Gilles (Marca hisp. ©, 459). In der 
Art de verifier les dates (Paris 1777: ©, 743) beißt wahr: 
fcheinlich in Hinficht auf diefe Verwandtſchaft Wilhelm von 
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Cerdagne der neveu a lamode de Bretagne von dem Gras 
fen Naimund von St. Gilles, Du Cange in feinen Anmerz 
fungen zu der Alerias der Anna Comnena (ad calcem Cin- 
nami ©. 376) behauptet aber, Wilhelm fey der Sohn der 
Schwerter des Grafen Raimund geweſen, und wundert fich, 
Daß von feinem neuern Schriftfteller diefer Schweſter Rais 
munds gedacht werde. Ob Sancia vielleicht eine Schwefter 
Raimunds war, koͤnnen wir nicht beftimmen, weil Du Cange 
gar feinen Beleg feiner Behauptung anführt. In der Art de 
verifier les dates (&, 741.) wird nur Eine Tochter des Gra; 
fen Pontius von St, Gilles und Schweſter des Grafen ges 
nannt, welche, wie ihre Mutter, Almodis hieß, Die Vers 
mwandtfchaft des Grafen von Eerdagne mit dem Grafen von 
St. Gilles war immerhin fo nahe, Daß der Graf Wilhelm 
Raimund in feinem Teftament, worin er feinen Altern Sohn, 
unfern Wilhelm Jordan, zum alleinigen Erben feiner Güter 
einfegt, mit Sicherheit darauf rechnet, der Graf von Tous 
loufe oder St. Gilles werde als Blutsfreund für den jüngern 
Sohn Bernhard forgen. (Testam. Guilielmi Raimundi 
Com. Ceret. — vom 5, 1095 in P. de Marca, Marca 
hisp. ©, 1195.) 
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IV. 
(Zu ©. 322.) 
Ueber die Ruͤckkehr des FZürften Boemund aus Syrien 
nach) Italien im Sarge. 


Die griechifchen Geſchichtſchreiber erzählen einmüthig die 
von uns angegebene Lift des Fürften Boemund: Zonarag, 
P. U. ©. 303; Glycas, welcher indeß, da er nur die Er; 


zahlung des Zonaras abgefchrieben, nicht eigentlich als, 


Zeuge gelten fann, ©. 334; Anna Comnena, Alex. 3. XI. 
©. 341. 342. Da die AUbendländifhen Gefchichtfchreiber 
ihrer nicht erwähnen, fo koͤnnte ein Unfundiger leicht ſich 
entfchließen, keck dieſe Erzählung für ein Mährchen oder für 
eine Erdichtung zu erklären, in welcher nur die Furcht der 
Griechen fi abfpiegele. Aber: ı) in der Sache felbft ift 
nichts unglaubliches, man möchte denn, wogegen wir nichts 
einwenden würden, den todten Hahn der Auna Comnena 
für einen lügnerifchen Zujas entweder des Geruͤchtes oder 
Byzantiniſcher Wiglinge halten wollen; Boemund, der in 
erflärter feindlicher Abficht gegen den Kaifer Aleriug, mit 
einem einzigen Schiffe Syrien verließ, bedurfte der größten 
Borfiht. 2) Das Stillfehweigen der Abendländifchen Ge; 
füsihtfchreiber von den Kreuzzuͤgen kann der Glaubwuͤrdig—⸗ 
keit dieſer Erzählung nicht nachtheilig feyn, weil überhaupt 
ihre Nachrichten über die Ruͤckkehr Boemund's fehr unvoll—⸗ 
ftändig find. 3) Diefelbe Lift wurde im Mittelalter, befon; 
ders von Normännifchen Fürften und Nittern, mehr als 
Einmal zur Hintergehung der Feinde angewandt. Der 
fleißige Du Lange hat fchon in einer Anmerfung zu der anz 
geführsen Stelle der Anna Comnena auf die nachfolgenden 
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Beyſpiele aufmerffam gemacht. Der Normann Haſting ver; 
fchaffte (im J. 887.) den Einlaß in die Stadt Rheims, 
welche von den Einwohnern auf das hartnäcfigfte gegen feine 
Flotte vertheidigt wurde, fi) Dadurch, Daß er dem Bischoff 
und dem Grafen der Stadt melden ließ, er fühle die Nähe 
feines Todes und erbitte fich flehentlich von ihnen vor ſei⸗ 
nem Hinſcheiden den Unterricht im Chriſtenthum und die 
Aufnahme in die Gemeinſchaft der Chriſten. Beyde, in 
Ä ihrer Sreude über die Bekehrung des gefürchteten Seeraͤu⸗ 
bers den verborgenen Betrug nicht ahnend, öffneten den 
 Normannen ihre Stadt. (Matthaei Westmon. Flores 
historiar, ad h. a.) Robert Öuifchard, der Vater Boemund's, 
ſetzte fich in den Befig eines feften Klofterd auf einem Berge 
in Calabrien durch folgende Kriegslift: Einer feiner Nitter 
wurde als todt auf eine Bahre gelegt und fein Gefiht, nach 
‚Normännifchem Gebrauche, mit Wachstuch bedeckt ); 
‚unter feinem Nücken wurden Schwerter verborgen, So 
‚wurde die Scheinleiche, von Unbemwaffneten geleitet, vor das 
Thor des Klofters gebracht und die Erlaubniß, den Leichnam 
in der gemweihten Erde des Klofterfirchhofs zu beſtatten, bey 
den Moͤnchen nachgeſucht, welche ohne Schwierigkeit bemil; 
ige wurde. Als die Beerdigung gefchehen follte, richtete 
ſich der Scheintodte ploͤtzlich auf, feine Begleiter bemaͤchtig⸗ 
ten fich der unter feinem Rücken verborgenen Schwerter, die 
auern des Klofters Fonnten fich nicht fchnell genug bewaff⸗ 
nen, um Widerftand zu leiften, und die Mönche mußten fich 
nteriverfen. (Guilielmi Appuli Poema de reb. Norm. 
‚ib. II. p. 261.) Diefelbe Lift wurde von dem Fürften 





















N „ Panausque obducere cera 
Illitus hunc facie jussus latitaute fuisser, 
Urt Normannorum velare cadavera mos est,“ 
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Roger von Apulien und Calabrien (um d. J. 1147.) vor dem 
Schloſſe Gurfol mit gleich gluͤcklichem Erfolge nachgeahmt. 
(Otto Frisingens. de gestis Pridérici I. Lib. I. «55.) 
Auch der Kaifer Friedrich IE. hielt ed feiner nicht unwuͤrdig, 
felbft den Todten zu fpielen, um des faft unbezmwinglichen 
Klofters auf dem Monte Cafino fich zu bemächtigen, Wenig; 
ftens erhoben dreyzehn Mönche, welche aus jenem Klofter 
vertrieben, jantmernd und mehflagend vor dem Papft Gras 
gor IX. erfchienen, die Befchuldigung wider den Kaifer 
Sriedrich IL, daß er durch folche unwuͤrdige Lift, indem er 
fih als todt auf einer Bahre in ihr Klofter tragen laffen, die 
Deffnung vdeffelben von ihnen erlangt habe *). (Matthaei 
Paris. historia Anglicana ed. Wats. ad a. 1259. ©, 488.) 


2) „Quod Rex Germanorum per Casino delatus, astra Monachorum 
excogitationem, qua se mortuum subito occupavit. ** 


simulayit, in feretro in Montem 

















Kaiſer Conſtantin im König Rother. 17 


—V 
(Zu S. 308.) % 


Kaifer Alerius als Kaiſer Conſtantinus in dem Alt 
deutſchen Gedicht: König Rother. 


Der alte deutſche Dichter, von welchem in der lieblichen 
Dichtung: Koͤnig Rother, die alte Fabel von der Wer— 
bung eines Koͤnigs um die Tochter eines andern Koͤnigs mit 
bewaffneter Hand und in der furchtbaren Begleitung einer 
Rieſenſchar, welche in der nordiſchen Sage durch den 
Koͤnig Oſantrix von Wilkinaland am Hofe des Koͤnigs 
Melias von Hunaland geſchieht, nach Conſtantinopel verlegt 
wurde, gehoͤrt ſchon nach der Sprache ſeines Gedichts in 
den: Deutſchen Gedichten des Mittelalters, herausg. von 
F. H. v. d. Hagen und J. G. Buͤſching, Th. J. dem 
Zeitalter der Kreuzzuͤge an. Aus manchen einzelnen Zuͤgen 
in ſeiner Dichtung erhellt noch, daß er entweder ſelbſt unter 
den begeiſterten Helden ſich befand, welche zur Befreyung 
des heiligen Grabes auszogen, und in Conſtantinopel ſelbſt 
Zeuge war der Angſt und Furcht des Kaiſers Alexius ſowohl 
als der uͤbrigen Griechen vor den ungeſchlachten Kreuzrittern, 
welche von griechiſcher Sittſamkeit, Zuruͤckhaltung und Hoͤf—⸗ 
lichkeit nichts wiſſen wollten, oder daß ihm wenigſtens von 
ſolchen Pilgern, welche dieſe abentheuerliche Furcht der Grie⸗ 
chen geſehen, viel davon war erzaͤhlt worden. 

In der Beſchreibung der Rieſenſchar, welche der Rieſe 
Asprian dem König Rother zufuͤhrt, als dieſer nach Con⸗ 
ſtantinopel zu ziehen beſchließt, um feine vom Kaiſer Con— 
ſtantin in einen Kerker geworfenen Geſandten zu befreyen 
und den Kaiſer zu noͤthigen, daß er ſeine Tochter ihm zur 

1. Band, 5b 
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Gemahlin gebe, möchten wir einen Pilger erfennen, der die 
Zurchtbarfeit der Azopart oder Yethiopier im Heere des Cha, 
Ifen von Aegypten geſehen hatte, (S. Gefch. der Kreuz. 
Th. U. ©. 12. Anm. 30. uud ©, 175. 176.), V. 84 — 98: 

Die Kiefen in deme Melme 

Tragen lichte Helme 

Unde Brunien fohneewiße 

Geworcht mit allem Fliße, 

Die Schwert zu den Stangen, 

Die Geiß'len alfo langen: 

Das die Riemen follten fin, 

Das waren Ketten iferin, 

Große Knoͤpfe hingen daran. 

Michel Wunder fie deß nahm, 

Die fie hatten gefehn, 

Was en fullte gefchehn; 

Sie waffneten fih mit Grimme 

In die lichten Ringe; 

Ihr Gebehre war fromeliche gethan *). 

(Stoffen: Melm, Sand, dann auch der mit Sand befireuete Kampf: 


2las. Brunien: Panzer. Geworcht von worden: gewirkt, bereitet. 
Michel: groß. Ning: WVehrgehenf.) 


Die mehrmalige Erwähnung des Poderamus; Hofes 
oder des befannten Hippodromus (V. 893. 2156, 4585.) 


7) Diefe Azopart mochten auch dem 
Dichter des Nibelungenliedes 
vorfchweben, da er dem Gezwerg 
Alberich eine goldne Geifel zutheilte, 
V. 1989 — 1996 (Ausg. von d. Hagen 
7810): 

Albrich was vil grimme, darzu 

ftark genug, 

Helmen und Ringe er an dem Libe 

trug, 

Und eine Giſel fivoere von Gold 

an finer Dand; 


Da lief er harte fivinde, da er 
Sifriden fand. 


Siben Knöpfe fivoere hiengen vor 
daran, 
er umb die Hände den 
Schild dem chunen Mann 
Slug fo bitterlichen, daß ihm deg 
vil zubrait 
Des Libes fom in Sorge do der 
woetliche Gaſt. 


Damit 
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zu Conſtantinopel, wo Conſtantin ſeine Ritterſpiele hielt, in 
dieſem Gedichte, ſo wie die gelegentliche Anfuͤhrung, daß 
der König Ymelot (V. 2578.) zu Jeruſalem feinen Leib vers 
lor, mögen noch unſre Meinung unterſtuͤtzen in Verbin; 
dung mit den andern angeführten Umftänden, obgleich fie 
für fish weniger beweifen würden. 

Betrachtet man nun aber den Charafter des Kaifers 
Conftantin und was an feinem Hofe gefchieht, als Rother 
anfomnıt, fo fann man Faum zweifeln, daß der Dichter dag, 
was er entweder felbft am Hofe des Kaifers Alerius geſehn, 
als er mit den übrigen Sreuzbrüdern zu Conftantinopel dem 
Keifer und den übrigen Griechen Schrecken und Angft eins 
jagte, oder von andern Kreuzbrüdern gehört, fantaftifch aus⸗ 
gebildet, zur Beluftigung feiner Lefer und Hörer benugte, 
Wie mancher muthwillige Pilger mochte ſich an der Angſt der 
Griechen ergoͤtzen, und wie luſtig und laͤcherlich mußte ihnen 
die Beſorglichkeit des Kaiſers erſcheinen, welche auch in der 
Schilderung der Anna Comnena kaum mitleidsvolle Theil; 
nahme erregen kann. Der Conflantinus im König Rother 
it fo übermüthig und ruhmredig, wenn die Gefahr noch) fern 
ift, als der Kaifer Alerius I. von feiner eignen Tochter oft 
gefchildert wird, und fo Fleinmärhig und furchtfam, wenn 
die Gefahr erfchienen ift, als die Kreusfahrer den Kaifer der 
Gricchen fanden. Als der König Nother unter dem ange 
nommenen Namen Dieterich vor dem Kaifer Conftantin mit 
zwoͤlf Herzogen erfcheint, und unter ihnen 

Asprian der Rieſe trat 
In die Erden bis an das Bein, 
zum Schrecken aller Griechen, und der Kaifer angſtvoll feine 
Herren um Nath fragt, ob er eine folche furchtbare Heldens 
fihar in feinen Dienft nehmen fol, da fucht er gleichwohl 
v2 
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feine Angft, wie fo oft von Alerius geſchah, durch folgende 
vermeſſene Rede zu verbergen, V. 966 — 999: 


(Sloffen: Durch Reichthum im Pertrauen auf feinen Reichthum, 
feine Macht. Gebut Dir an, id) biete Dir an. 


Bald, kühr 


Mir rathen genuge meine Mann, 


Wir ſollen dich minnichlich entpfahn; 


Ob ſie 's aber widerredet habeten, 


Wie ungern ich ihn'n verſagete! 
Deme Elenden, 
Swelichen mir Gott geſendet 


Deme wird gedienet, wiſſe Chriſt, 


Alſo er werth iſt. 


Doch ne acht' ich ihn zu neheinen frommen Mann 


Der da je durch Reichthum auskam 


Her zu Griechen in dies Land, 
Theurer Degene, viele bald, 
Dein Gefährte das ift groß, 
Du bift ihr'r aller Dbergenoß; 


Nu gebut Dir an die Gewalt min, 


Du follt bie felbe Wirth fin, 
Wannd es mir zu Dante ift, 
Daß Du mines Gutes gerudhift, 
Wir wahnten, daß Du gehrtift 
Einer Magd wohlgethan 

Die ich mit Fliße erzogen ha’n: 
So that ich alfo Nothere, 

Der Dich vertried oder mehre; 
Den ha’n ich jedoch betwungen, 
Sine Boten find hire gebunden 
In mineme Kerfenere, 

Er ne gefieht fie nimmermehre. 
Darunter waren zwene Man, 
Das fie ein Kaiſer mochte ha'n 
Gerne in finer Gewalt, 

Gie führten manchen Held bald. 


1, tapfer.) 


Geruchift, begehreft. 
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Hernach, als die. Heerfahrt des Königs Ymelot vom 
wuͤſten Babylonien gemeldet wird, erfühnt er ſich dem Boten 
zu antworten (B. 2588. 2589.) : 

Wer mochte fo riche fin, 
Der mich torfte beftahn ? 
Gloſſe: torfte durfte, wagte.) 
Worauf aber der Bote antwortek: 
Dein großer Uebermuth 
Der n’ ıft zu nichte gut. 

Als auf jene erſte Nede über König Rother der Niefe 
Asprian fehr unmwillig antwortet und feiner eifernen Stange 
erwähnt, fpricht u, unkaiſerlich alſo 

(V. 1015 — 1028): FAN 
Herre, ihr zürnet ohne Noth, 
Wannde Euch hie niemand miffebot; 
Die Rede, die ich ha'n gethan, 
Die ſullt ihr nicht zu Nide ha’n. 
Mich machten getrumfen mine Mann, 
Daß ich hüte als ein Thore gahn 
Von da kann ich nich eime gute Enehte 
Geantworten zurechte. 
Min Drauen ward nie von Sinnen gethan, 
Das glaubet mir,’ Herre Asprian. 
Wann diefes mir in deme Libe umbegat 
Unde mich fo gewältigt bat, 
Daß ich wider Eu’res Herren Mann 
Nich eine gute Rede’ ne kann. 

So verfpottete dei muthwillige Dichfer die Schnelligs 
feit, mit welcher Alexius oftmals eine etwas gewagte 
Aeußerung gegen Die Kreuzfahrer zurückgenommen baben 
mag (Bol. Gefch, der Kr. Th, IL S. 348: Anm. 58.). 

Selbſt in dem Verhältniß, in welchem die Kaiferin zu 
ihrem furchtfamen Gemahl ſteht, möchte man das Verhaͤlt⸗ 
niß der Kaiferin Scene zu Alexius (S. Nicetae Joannes,in 


er 
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prme.), dargeftellt finden, mie fie, nachdem Conftantinlis in | [ 
obiger Rede felbft fih befchimpft, ihm vorwirft (B. 1087 — hub, 
1090): | 

Hüte ne iſt die Gebare 

Nicht funnigliche gethan 

Du zuͤckeſt Dich Trunfenheit an, | 
auch unzufrieden ift, daß ihr Gemahl die Tochter dem König | 
Rother vorenthält, und ihm in harten Worten deshalb Vor— 
wuͤrfe macht, auch endlich ſich fehr freuet, als Rother durch | 
Liſt ihre Tochter entführt, 


Nicht minder als der Kaifer, werden feine Hofleute | “ 
durch die Größe und Stärke der Niefen erſchreckt, V. gg — |" 
900: 1 

Da kam es an einem Oſtertag | me 
Das Conftantin mit Schalle was 
An deme Poderamis-Hofe, 

Mit Grafen und mit Herzogen 
Unde mit frigen (freyen) Herren; Äh 
Die hätte er durch fin Ehre 


Heim zu fime Hus geladet: i 
Die wurden mit Schweiße gebadet, 

Den fie von Furchten habeten, \ 
Wande die Niefen gebarten, alfo fie tobeten. N 





Die Vergleihung mit mehrern Aeußerungen der Anna S 
Comnena über die Furcht der Griechen vor den Lateinern ’ 
(beſonders S. 299 flgd.) beweifet, daß der Dichter den Gries k 
chen nicht Unrecht that, " 


Einzelne Züge, in welchen fich große Aehnlichfeit mit 
Ereigniffen. des erften Kreuzzugs finden, ‚betätigen unfere 
Bermuthung, daß der Kaifer Alerius das Vorbild des Kais 
fers Conftantinus im König Nother iſt. Wie Durch die 
Kreuzfahrer im Sahr 1101 der Lieblingsloͤwe des Kaifers er— 
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1) fchlagen wurde (Gef, der Kr. Th. II. ©. 124.), fo erfuhr 
7 —* Conſtantin denſelben Kummer (V. 1145 — 1153.): 
Da zog man vor Conſtantines Tiſch einen Loͤwen freiſſam 
Der ne wollte niemanden vor nicht ha'n, 
Er nahm den Knechten das Brod, 
Er thaͤt ihn'n uͤber deme Tiſche große Noth. 
Asprian begriff ihne mit der Hand 
Und warf ihne an des Saales Wand, 
Daß er all zerbrach. 
N Wie leide ihme der Kunig da faß 
Er ne geregete doch nie die Pfote. 
| Worüber denn Conftantinus und fein ganzer Hof gar fehr 
erſchrickt. Als dem Niefen Asprian der Kaifer freundliche 
Vorwürfe deshalb macht und beffere Zucht anempfiehlt, auf: 
wortet der Niefe (VB. 1289. 1290.) : 
Herre, es thät mir michel Noth, 
Mir nahın die Währwolf min Brod. 

Die Berathung der Niefen nach der Uebertwindung des 
Conſtantinus über das Schickſal von Conſtantinopel 
(DB. 4384 — 4457.), iſt ebenfalls der Berathung nachgebil— 
det, welche zwiſchen den Fuͤrſten des erſten Kreuzheers vor 
Conſtantinopel gehalten wurde (Geſch. d. Kr. Th. J. ©. 117.), 
da Boemund die Stadt zu erobern rieth, aber die verſtaͤndige 
Erinnerung des frommen Herzogs Gottfried, daß es Pilgern 
nicht gezieme wider Chriſten zu ſtreiten, befolgt wurde, Zr’ 
unſerm Gedichte wollen die Niefen Grimme und der tvegen 
feiner Wildheit, Graufamfeit und Wuth an einer Kette lie, 
gende Widolt *) die Stadt zerftören, Asprian aber befänftige 












2) B. 356-773: Des muste man große Hute 
Da führte der Kuning Adprian ba’n, 
Mit ihme zivolf fine Mann; Der gieng gebunden alfo ein 
De unter hätte er einen Niefen Leue, 


freiſſam, Und was der allerkühneſten eine, 
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ihren Zorn durch die Erinnerung an die Heiligfeit der 
Stadt: 

In Treuen, ſprach Asprian, 

Ihr laſſet die Burg ſtahn; 

Sich haben dar gelaſſen nieder 

Der zwoͤlf Boten ſieben 

Und die viele gute 

Conſtantines Mutter, 

Helena, die das Kruze fand 

Dar Gott die Werlt ane entband. 

Auch felbft in dem Namen: Conftantinug, koͤnnte 
eine fchalfhafte Hinmweifung auf Alerius gefunden werden. 
Denn Alerius wollte jenen wegen feiner Froͤmmigkeit und 
Zapferfeit hochgefeyerten alten Kaifer nachahmen und ließ 
fih gern mit ihm vergleichen (S. Rer. ab Alexio I. etc. 

sesiar. Libri IV. ©, 109.) 
Aus allen diefen Bemerfungen ergibt fih nunmehr auch 
fehr leicht, warum von dem Dichter Conffantinopel als der 
CS chauplas der Handlung angenommen wurde, 


Der je Mutter Barn (Sohn) ge: Er was freifiliche gemuth, 

hieß; Widolt hieß der Held gut. 
Smwenne man ihn von der Ket: Es iſt nicht unglaublich, daß bey 

ten geließ, diefer Schilderung dem Dichter der 
Deme endete nieman einen Zorn, Turkomaniſche Dolmetfch, oder Weg: 
Er ne hätte den Zeib verlohrn. weiſer vorfchtwebte, weichen der Groß: 
Der was ferve gegangen meifter der Templer im Stiege an 
Us der Kiefen Zande einem Stride fich nachführen Tief. 
Durch Degenheite willen ? ©. Gtatutenbuch des Drdend der 
Mit Draue und mit Minnen Tempelherren -von Er. Münter 
So verwand ihn Asprian ©. 66. Dgl. Bud II. Kap. XXVI. 
Das er ward fin Mann, Anm. 40. 
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VI 
(Zu ©. 163 und 361 flgd.) 
Der Patriarch Ebremar. 


Von dem Patriarchen Ebremar hat fich noch ein merkwuͤr—⸗ 
diger Brief erhalten, aus welchem hervorgeht, daß Ebremar 
vor ſeiner Wallfahrt nach dem heiligen Grabe in dem Clerus 
der Kirche von Artois war. Der Patriarch ſandte mit die— 
ſem Briefe dem Biſchoff Lambert von Artois, ſeinem geiſt— 
lichen Vater, einen Ring und zwey gefüllte kriſtallene Bal⸗ 
ſamflaſchen, welche am heiligen Grabe geſegnet waren, und 
machte ihn des Verdienſtes ſeiner Werke der Froͤmmigkeit 
theilhaftig. Wir theilen dieſen Brief aus Auberti Miraei 
Operibus diplomaticis (Tom. III. ©, 315, 316.) mit: 

Evremarus, Dei gratia Hierosolymitanus Patriarcha, 
spirituali Patri suo, dilectissimo Lamberlo, Atrebatensi 
Fpiscopo, fraternam in Christo. dileciionem. 

Gralias omnimodas Vobis refero, Pater dilectissime, 
quia dum sub manu humilitatis Vestrae eram, paterno 
aflectu me dilexistis atque instruxistis. Quapropter ami- 
eitiae et dilectionis tuae inter nos collaudatae, ut patrem 
et doctorem diligenter Vos admoneo, immemorem non 
esse. Quamvis enim spatio terrarum marisque separa- 
tus Vestram dulcedinem, unde doleo, corporali visu 
videre nequeo, tamen oculis mentis bonitatem Vestram 
et caritatem semper intueor; quia prae omnibus, Deus 
seit, Vos diligo et amplector. 

Igitur, carissime, in benevolentia Vestra admodum 
confidens, obsecro ut sarcinam obedientiae, quam mihi 


imposilam esse scilis, si Vobis placet, me alleviare juve- 
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tis, Apostolicum implens praeceptum, alter alterius 
onera portale etc. 

Sı quid autem nobis mandare Vestrae placet Excel- 
lentiae, secundum posse meum in omnibus voluntati 
Vestrae me invenietis promptissimum. 

In orationibus et in aliis benefieiis si quid divinae 
clementiae fragtlitas nostra ellicere potest placabile, ut 
magistrum et fratrem dilectissimum, scitote Vos esse 
consorlem. 

Ad haee de benedictione sancti Sepulchri mittimus 
Vobis annulum unum aureum, ampullulas crystallinas 
duas balsamo plenas. Bene valete et orate pro nobis et 
pro Civitate sancta Hierusalem. 

Data III Nonas Aprilis. 

Um die eiferne Bulle dieſes Briefes ift die griechische 
Sf nfchrift: 0 @yuos zapog rov Kvoiov 'Imoov Xguorod d, is 
das heilige Grab des Heren Jeſu Chrifti. Außen fieht: 
Sigillum Euremari Patriarchae Hierusalem. Am Rande 
ift geſchrieben: Accepta XUI Kal. Decembris. Missa ab 
Hierusalem Atrebatum anno Christi M. C. IV. 
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VII. 


Bericht von der Eroberung von Antiochien durch die Wall- 
brüder und den darauf folgenden Begebenheiten bis 
zur Eroberung von erufalem. 








Aus Kemaleddin’s Gefhichte von Haleb. 


Die Nachrichten, welche fih bey Kemaleddin über die Bes 
gebenheiten des erften Kreuzzugs finden, find fo merkwuͤr— 
dig und zur Erläuterung der abendländifchen Nachrichten fo 
vielfach nüßlich, daß wir fie, da es ung nicht vergonnt war, 
fie im erften Bande diefes Werkes zu benugen, bier nicht 
vorenthalten zu Dürfen glauben. 

Auch die VBerwirrungen in Syrien nach dem Tode des 
Sultans Thuthuſch, welche den Kreusfahrern ihre Eroberun; 
gen in Syrien fo fehr erleichterten, werden von Diefem 
Schriftfteller viel ausführlicher und mit mehrern merfmwürdis 
gen Nebenumftänden erzählt, als von Abulfeda, Rodvan, 
des Thuthuſch Sohn, war, von feinem Pater gerufen, mit 
einem fleinen Heer auf dem Wege von Damascus nad) Rai 
in Chorafan begriffen, und bey Ana am Euphrat. gelagert, 
als er die Nachricht von dem Tode feines Vaters erhielt; 
er eilte, nur von zwey Sclaven begleitet und das übrige 
Heer zurücklaffend, nach Haleb, welche Stadt mit der Burg 
ihm auch fogleich von Abulkaſem Ibn Bedi, welchen Thuthuſch 
dort als Statthalter eingefest hatte, übergeben wurde, 
Bald nachdem Nodvan die Stadt und Burg von Haleb in 
Vertheidigungsſtand gefeßt, Famen auch fein Bruder Abu 
Nasr Defaf, bisher Statthalter von Diarbefr unter der 
Bormundfchaft des Daherevdin Togthefin, und Oſcha— 
naheddanlah Hoſein, von Thuthuſch zu Rodvans Arhabef 











Er 
[7°] 


1 Remaleddin’s Bericht 


eingefeßf, welche in der unglücklichen Schlacht bey Rai ge 
weſen waren, nach Haleb, und der legtere übernahm fogleich 
die Regierung der Länder Nodvans., Auch Defaf blieb nicht 
lange ohne Befisthum. Denn der Eunuch Sa;uthfin, wel: 
cher von Thuthuſch zum Statthalter der Stadt und Burg 
von Damaskus war ernannt worden, meldete ihm heimlich, 
daß er bereit fey, die ihm anvertrauten Derter ihm zu über 
antworten. Worauf Defaf aus Haleb entflob ‚und nach 
Damascus eilte, Nodvan aber, welcher nad der ganzen 
Herrſchaft feines Vaters Thuthuſch ſtrebte, ſchickte vergeblic, 
ihm einige Reiter nach, um ihn zu verfolgen. Dadurch ge— 
warut ließ der herrſchſuͤchtige Rodvan ſeine beyden andern 
Bruͤder, Abu Taleb und Behram toͤdten; um nicht auch 
durch fie eine Verminderung feiner Herrſchaft zu erleiden, 

Bald darauf entftanden zwifchen Nodvan und Bagi 
Sejan, dem Fürften von Antiochien, Mißhelligkeiten, welche 
eine mehrjährige Fehde veranlaften, als Bagi Sejan mit 
Juſuf ebn Ibek, der, wie eg fcheint, aus Rodvans Dienften 
zu dem Fürffen von Antiochien übergegangen war, kam, um 
dem Fürften Rodvan zur Eroberung von Roha (Edeffa) zu 
helfen. Denn Bagı Sejan und Juſuf machten den Plan, 
fig der Perfon des Arhabef Dfchanaheddaulah zu bemäch: 
tigen und dann in Haleb zu regieren; Diefes aber merfte 
Dfhanaheddaulah und entfiohb nach Haleb, wohin ihm 
Rodvan bald folgte, Es fam zu einem Kriege, in welchem 
Maarra en-Noman dem Türften Bagi Sejan entriffen und 
mit Hülfe Sofmans des Sohnes Orthok, Zürften von 
Sarudfch, bey Mardfch Dabaf ein Sieg über die Antiochis 
fhen Truppen gewonnen wurde, Zum Lohn der ihm gelei— 
fteten Dienfte verlieh Nodvan an Sofman die gewonnene 
Stadt Maarra en: Noman. 
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Nicht lange hernach zug Sofman mit Rodvan gegen 
Damascus, um Defaf zu vertreiben, als fie aber vor den 
Mauern von Damasfus erfuhren, daß Defaf den Emir 
Ilgazi, den Bruder Sokmans, Herrn von Jerufalem, in 
Feſſeln gelegt habe, fo eilte Sofman nach Jerufalem und 
feste fich in den Befig diefer Stadt, Rodvan aber ging nach 
Haleb zurück, nahm den Juſuf Ebn Ibek wieder zu Gnaden 
an, und verffatfete ihm zivar die Wohnung in Haleb, ließ 
ihn aber bald erniorden, weil er ihn in Verdacht Hatte, daß 
er dem Islam unfren zu werden gedenfe, und fchickte feinen 
Kopf an die Befagungen der ihm gehörigen Städte Bazaga 
(Bazaa) und Mambedfch, welche hierauf den Truppen von 
Haleb übergeben wurden. 

Im folgenden Jahre begann zuerft der Krieg wiederum 
gegen Bagi Sejan. Rodvan und fein Athabef Dſcha— 
naheddaulah eroberten Tellbafcher und Scheich; eddeir mit 
gemwaffneter Hand und plünderten dag Land von Antiochien, 
Dann wandten fie fich im Monate Namadan nach Damasfug, 
wohin nun Bagi Sejan eilte, um dem Sürften Defaf bes 
zuftehen, Nodvan, welcher mit ihm den Streit nicht wagte, 
nahm den Weg nach Jerufalem, meil ihm der Weg nach 
Haleb durch das Antischifche Heer verfchloffen war. Defaf 
folgte ihm nach, und die Heere ftanden einige Tage einander 
gegen über, bis endlich Nodvan und fein Athabef Oſcha— 
naheddaulah fich entfchloffen, durch die Wüfte nach Haleb 
zurückzufehren, worauf auch Defaf und Bagi Sejan fih 
trennten, 

Die Rückkehr Sofmans im December 1095 oder Januar 
1096, der von Serufalem durch die Wüfte nach Haleb Fam, 
entzündete aber bald aufs neue den Kriege Dſchanaheddau— 
lah mit ibm vereinigt bedrängte die feſten Wäge, melde 


5.0.9. 


5. Chr, 
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1095 
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Bagi Sejan gehörten, und Defaf und Togthefin kamen die- 
fem zu Hülfe, lagerten fi vor Hamah und verwüfteten und 
verbrannten das umliegende Land. Nachdem fich auch Bagi 
Sejan dort mit ihnen vereinigt, rückten fie vor Kafartab, er; 
oberten und plünderten die Stadt, legten den Einwohnern eine 
Schatzung auf, und nahmen auch Maarra en; Roman ein, 
welches von der Befasung Sofmans verlaffen morden. 
Dann wurden Eldfchefer und verfchiedene andre Plaͤtze des 
Gebiets von Haleb berennt, und endlich nahmen fie Ken; 
nesrin ein. Mittlerweile hatte Rodvan fo viele Türfen und 
Araber, als nur möglich war, mit der Miliz von Haleb verz 
einige und auch den Emir von Samofata, Soleiman Ibn 
Ilgazi zu Hülfe gerufen, welcher mit einem anfehnlichen 
Heere nach Haleb Fam. Beyde Fürften zogen mit Sofman 
vor Kennesrin; e8 Fam an den Ufern des Sluffes Kovaif zu 
einer Unterredung zwiſchen beyden Parteyen, melche aber 
fruchtlos war. Ehe fich die Fürften trennten, ſprach Bagi 
Sejan diefe Worte zu Sofman: „Jene Fuͤrſten fireiten für 
die Ehre und dag ntereffe ihrer Kronen, aber du, fchlechter 
Milchhaͤndler, was thuft Du unter ihnen?" „Du ſollſt es 
morgen fehen, antwortete Sofman, wer ich bin. Es fam 
am andern Tage zur Schlacht, eg wurde vom Morgen big 
zum Abend geftritten, Sokman volbrachte Wunder der 
Tapferfeit, und endlich nahm Bagi Sejan die Flucht; auch 
Defaf und Togthefin fehrten nach Damaskus zurück, 

Seit diefer Zeit Anderte Nodvan fein Benehmen gegen 
Dſchanaheddaulah fo auffallend, daß diefer fid bewogen 
fah, mit feiner Gemahlin, welche die Mutter Nodvans war, 
Haleb zu verlaffen, nad) Emeffa, wovon er Fürft war, ſich zu 
begeben, und diefe Stadt in Vertheidigungsftand zu ſetzen. 
Dies benuste Bagi Sejan, um mit Nodvan nicht nur in 





; 
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freundfchaftliches Verkehr zu treten, fondern fich felbft dag 
Anfehen und den Einfluß in Haleb zu verfchaffen, welche 
bisher Dfehanaheddaulah gehabt, Auch gab er feine Toch⸗ 

ter Chathun Dfchindfchef dem Fürften Rodvan zur Gemahlin. 
Nunmehr ſtritt Bagi Sejan, der bisher wider Nodvan ge — ehr. 
ftritten hatte, mit ihm wider feine Feinde, gegen Defaf von 
Damascug nicht minder, als gegen Dſchanaheddaulah von 
Emeffa. 

Diefe Zmwiftigkeiten benugten der Fatimitifche Chalife 
von Aegypten Moftali und fein Vezir Alafdal, um von 
Rodvan die Abfagung des Abbafidifchen Chalifen zu Bagdad 
und die Anerkennung ihres Anſehens zu erhalten. Darum 
fam, als Rodvan mit Bagi Sejan gegen Dfchanaheddaulah 
auszog, ein Hegyptifcher Gefandter mit reichen Gefchenfen 
zu Rodvan und verfprad ihm Hülfe an Bewaffneten und 
Geld zum Kriege wider feine Feinde, wenn er das Gebet 
für den Chalifen in Bagdad auf den Kanzeln der Mofcheen 
in feinen Städten abftellen und für den Chalifen in Aegypten 
beten laffen wollte, Rodvan war dazu geneigt, und an 
einem Treptage, den 17ten Des Monats Namadan, gefchab 
zum erften Mal auf der Kanzel in der Mofchee zu Haleb dag 
öffentliche Gebet (die Chotbah) zuerft für den Chalifen 
Moftali, dann für feinen Vezir Alafdal, endlich für Rodvan. 
So blieb es bis zum Monat Redſchab des Jahrs 492 d. 9. 
(Junius 1099 n. C.) wo die Niederlagen, welche indeß die 
Aegypter durch Die Franken erlitten hatten, gewiß nicht ohne 
Einfluß darauf waren, Daß, wie Kemaleddin nach den Nach— 
richten einiger Schriftfteller erzählt, in Haleb die Chotbah oder 
das öffentliche Gebet für den Aegpptifchen Chalifen und ſei⸗ 
nen Vezir abgeſtellt, und wiederum fuͤr den Chalifen 
Moſtader, dann fuͤr den Sultan Borkiaruk, nach ihnen fuͤr 
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Rodvan gebetet wurde. Nach andern Nachrichten, foll, wie 
gbenfalls Kemaleddin anführt, die Chotbah für den Aegypti— 
ſchen Chalifen nur während vier Wochen gefchehen feyn ”). 
Nebrigens fagt Kemaleddin, daß Rodvan die Chotbah für 
den Chalifen von Aegypten deswegen abgeftellt habe, weil 
er die verlangte Hülfe nicht von ihm erhalten Habe, was 
auch mit unfrer VBermuthung wohl übereinftimmt, 

Nach diefen Nachrichten, welche wir im Auszuge geges 


"ben, bebt Kemalevdin’s Erzählung von der Ankunft der 
, Sranfen und ihren Thaten in Syrien alfo an: „Rodvan 


und Bagi Sejan waren, wie wir gefagt, im Anzuge gegen 
Emeſſa, und waren fchon bis Schaifar gefommen, als fie 
vernahmen, daß ein unzählbares Heer von Franfen in 
Syrien angefommen fey und fih der Stadt Antiochien 


nähere. Bagi Sejan wollte nun nach Antiochien zuruͤckkeh⸗ 


ven und den Sranfen entgegen gehen. Sofman war dagegen 
der Meinung, man folle den Weg nach Diarbefr nehmen 
und fich in den Befis diefes Landes ſetzen. Dadurch, 
forach er, vermehren wir unfere Kräfte, meine Leute bleiben 
dort zur Behütung des Landes, und wir kommen dann wie, 
der nach Emeffa zuruͤck.“ Als fie fich darüber nicht vereint, 
gen fonnten, begab Rodvan fich nad) Haleb. 

Nach dem übereilten Rückzuge Rodvan's verließen Bagi 
Sejan und Sokman Schaiſar und nahmen den Weg nach 
Antiochien. Auf dem Wege erfuhren fie, daß die Franken 
in Belana ?) eingezogen waren und dieſe Stadt geplündert 
hatten. Als Bagi Sejan nach Antiochien gefommen war, ſo 


1) Diefen Nachrichten ‚it auch welcher gewöhnlich auf den Charten 
Abulfeda gefolgt. Ann, mosl. und bey Büſching (Geogr. von 
T. III, p. 313. ad a. 490. Alien ©. 298.) Bailan genannt 

2) Wahrfcheintich derſelbe Drt, wird, nördlich von Antiochien. 
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fandte er fogleich feine beyden Soͤhne Schamseddaulah Z,2-®- 
und Mohammed Asfar aus, um bey den Muſelmaͤnniſchen 
Fuͤrſten um Hülfe wider die Franken nachzufuchen. Er 
fandte den erftern zu Defaf und Togthefin nach Damascus 
und fchrieb auch in derfelben Angelegenheit an Dſchanah— 
eddaulah, an Wettab Ebn Mahmud und an die Araber des 
Stammes Kelab. Mohammed wurde zu den Turfomannen, 
zu Korboga und zu den Emirs und Königen der öftlichen 
Länder gefandt. Bagi Sejan forderte außerdem felbit alfe 
Muſelmaͤnniſche Fürften fchriftlich zur Hülfe auf. 
Am 8. Namadan liefen acht und zwanzig Schiffe, Zts- 
welche von der Sinfel Cypern ausgefegelt waren, in den 
| Hafen von Laodicen ein; die Feinde landeten dorf, raubten 


'\ alles, was den Kaufleuten gehörte, ylünderten die Stadt 


und fehrten dann eiligft zurück, nachdem fie dieſes vollbracht 
hatten ?). 

Ein Heer von Sranfen, welches aus den nördlichen Fänz 
dern Fam, drephundert und zwanzig Tauſend Mann ſtark ®), 
war fchon in Syrien angefommen. Am 2. Schawwal fan — 
‚es nach Pagras und dehnte feine Streifereyen ſchon bis 
unter die Mauern von Antiochien aus, Sogleich nach der 
Ankunft der Franken empörten fich die Einwohner der be; 
nachbarten Schlöffer bey Antiochien und ermordeten ihre 
Befagungen, von denen ein Feiner Theil ſich nur durch die 
Flucht rettete. Die Einwohner von Artah ahmten dies Ben; 
fpiel nach) und riefen die Franken zu Huͤlfe. Die fihlechte 
| Aufführung des Bagi Sejan und die Härte feiner Negierung 
waren die Urfachen aller diefer Unglücksfälle, 

9 ©. Gefch. der Kreuzz. TH. T. „ der Druckfehler Minimaf in Guine: 
„S. 163. 180. An dem lestern Ort iſt mer au verbeffern. 

4) Th. J. ©. 176, 
II. Ban», c 
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9. Det. Am 28. Schawwal °) lagerten fich die Franfen im Anz 
3.0.9. geficht von Antiochien und im Monate Moharrem (dem erften 
ar 8 Monate) des folgenden Jahrs verbreiteten fih dreyßig Tau⸗ 
fend von ihnen über das Land von Haleb. Sie plünderten 
alle Dexter, durch welche fie kamen, und ermordeten alle 
Mufelmänner, welche ih ihre Hänvde fielen. Schon waren | | 
Defaf, begleitet von dem Atabef Togthefin und Dſchanah⸗ 
eddaulah bis nach Schaiſar vorgerückt, Mit ihnen war der 
Sohn des Bagi Sejan, und fie waren ausgezogen, um dem 
Bagi Sejan wider die Franken beyzuftehn. Als nun dieſe 
Fuͤrſten von den Streifereyen hörten, welche jener Theil des 
Heers der Franken unfernommen, fo gingen fie demfelben 
mit einem Theil ihrer Truppen entgegen, erreichten die Frans 
fen bey Elbara, griffen fie mit Heftigfeit an und tödteten 
ihnen vieles Volk. Die Franken zogen fih nach Errudfch 
zukuͤck, wandten fih dann feittwärts und “überfielen Maarra 
Mesrin. Sie erwuͤrgten dort alle Einwohner und zerſchlu⸗ 
gen die Muſelmaͤnniſche Kanzel (in der Moſchee) °). Als 
das ſiegreiche Damasceniſche Heer von Elbara wieder abzog, 
trennte ſich von ihm der Sohn des Bagi Sejan, welcher ſich 
nach Haleb begab, um die Huͤlfe des Fuͤrſten Rodvan nach— 
zuſuchen, und dann die Miliz von Haleb und den Sofman| | 
mir fid) brachte und mit ihnen mieder den Weg nach Antio⸗ 
chien nahm. Auf dem Wege wurden fie aber von einer 
Schar der Franken angegriffen, welche, obgleich ſchwaͤcher 
an Zahl, die Muſelmaͤnniſchen Truppen in die Flucht trieb, 
Febr. Dies ereignete fich gegen das Ende des Monats Safar. 





1098. 


5) An achtzehnten October, nach 6) Dies ift wahrfcheinlich die Strei: | 
den abendländifchen Berichten. Th. I. ferey in das Land Hispania, wovon | 
©. 170. Th. J. ©. 181. Nachricht gegeben 

worden. 





von dem erften Kreuzzuge. 35 


Die Mufelmänner flohen nach Harem,. Dort wurden fie 
nl aber bald ven den Franfen erreicht und genöthigt nach 
Haleb zu fliehen. Hierauf bemächtigten fich die zu Harem 
wohnenden Armenier der Burg 7). 

In dem Monate Rabi al-awwal defjelben Jahres Tits 
) uͤberfiel ein Haufe von Armenien Te: Kabbafin im Diftvicte 
| Alwadi und ftödtete alle Einwohner. Die Mufelmänner 
du dieſes Diftricts aber, unterftügt durch eine Türfifche Schar, 
verfolgten fie und toͤdteten ihrer eine große Zahl. Die übris 
gen retteten fich in ein verlaffenes Schloß. Die Milig von 
Haleb erreichte fie dort und bemächtigte fich des Schloffes 
nach zweytaͤgigem Widerftande Ein Theil der Armenier 
fom im Kampfe um, die übrigen wurden als Gefangene 
nach Haleb gebracht; wo fie hingerichtet wurden. Es waren 
der Armenier im Ganzen mehr als funfzehn Hundert ge 
weſen. 

Die Franken waren, wie bereits bemerkt worden, vor ung 
Antischien gelagert. Die Antiohifhe Miliz unternahm fehr Mio: 
häufige Ausfälle wider fie, beunruhigte fie fehr oft und P" 
if) fehrte immer fiegreich in die Stadt zurück. Um fich gegen 
| dieſe Angriffe zu fihern, waren die Franken genöthigt, fich 
in ihrem Lager zu verfchangen und einen Graben zwifchen 
ihrem Lager und der Stadt zu ziehn 8). Bagi Sejan 
mahnte indeß fehr dringend die benachbarten und entfernten 
Fuͤrſten um ihre Hülfe, ex felbft war des Kriegs fehr Fundig 
und fehr gefchickt, ein Heer anzuführen. einen Mahnuns 
gen zufolge warb Korboga eine große Zahl von Truppen und 
ließ fie über den Euphrat gehn, Defaf, Togthefin und 














7 Th. I. ©. 189. 190. fih die Kreuzbrüder gegen die Aug: 
8) Die Abendländifchen Nachrichten fälle der Belagerten gedeckt. Th. J. 
veden nur von Eaftelfen, Durch welche ©. 179. 186, 191, 103. 194. 
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Dſchanah⸗eddaulah sogen gleichfalls aus, fo wie auch Sokman 
Ebn Drihof, welcher fürzlich den Nodvan verlaffen und fi 
mit Defaf verbunden hatte. Wettab Ebn Mahmud fam 
ebenfalls und verfärfte ihr Heer noch mit einer Schar dfts 
licher Araber. Diefe Fuͤrſten kamen zufammen nach Tell; 
miß 2), und belagerten diefen Ort; denn fie hatten von den 
Anerbietungen Kenntniß, welche von den Einwohnern dieſes 
Drtes den Franken gefchehen waren, um fie zum Einfall in 
Sprien zu vermögen, Dekak legte den Einwohnern eine 
Angabe auf, erhielt einen Theil der geforderten Summe und 
zur Sicherheit für Das übrige Geißel, welche er nad) Damas⸗ 


kus ſchickte. Don dort begab er fich mit feinem Heere nad) ' 


Mardſch Dabak. Korboga Fam auch am Ende des Monates 
Dſchumadi als Achers dort an, und nun zog das vereinigte 
Heer gen Antiochien. 

In der Nacht vom erſten Tage des Nadfcheb aber bes 
ſchloß ein Einwohner von Antiohien, Namens Az, Ferrad 
(d. 3, der Verfertiger von Panzern) '°), im Einverftändniß 
mit feinen Leuten, den Franken den Thurm zu überliefern, 
deffen Behütung ihm anvertrauet war, Er wollte ſich das 
mit wegen der Mißhandlungen rächen, welche er von Bagi 
Sejan erfahren hatte. Denn diefer hatte ihn foltern laffen 
und ihm alles genommen, was er an Geld und an Ertrag 
von feinen Laͤndereyen beſaß. Der Aerger und die Nachz 
ſucht verleiteten ihn an Boemund in folgenden Worten zu 


iter unten heist aber dieſer catoris; nur follte ftatt Zerra fiehen 
t= mene$. 


0) 8 
Ze 


As 


u, 
Zerrad; denn Zerrad ä } 
10) Dadurch erklärt fih nunmehr MV 
Der Name Beni Zerra bey Wilhelm wird von Golius nach Dſchew— 


von Tyrus (V. 1m), und dieſer Hari erklärt durch: „qui ex an-, 


Schriftſteller Überfest diefen Namen nulis. ferreis contexit loricas. “ 
vollkommen richtig durch Alü leri- S. Rer. ab Alexio I. gestar,etc, ©.350. 
N 
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fchreiben: Mir ift die Behuͤtung jenes Thurms anvertrauet, 23 
welchen ich euch überliefern will, wenn ihr dafür vollfommme 
Sicherheit mir zufagen und diefen und jenen Vortheil mir 
bewilligen wollt"). Boemund trug feinen Augenblick Be 
denfen ihm alles zu bemilligen, was er verlangte, verbarg 
aber den andern Fränfifchen Fuͤrſten, was zwiſchen ihm und 
dem Az⸗Zerrad vorgefallen war, Neun Grafen waren die 
Fuͤhrer des Sranfifchen Heers, namlich: Gottfried, der 
Graf (Euftach) fein Bruver, Boemund, Tankred deffen 
Schweſterſohn, St. Gilles, Balduin und Drey andere *). 
‚Boemumd berief fie zur Verſammlung und legte ihnen die 
| Frage vor, welchem von ihnen Antiochien zufallen follte, 
wenn fie die Stadt erobern würden. Als fie daruͤber fehr 
‚ getheilter Meinung waren, indem jeder von ihnen Antiochien 
befigen wollte, fo nahm Boemund das Wort und fprach zu 
ihnen: Was mich betrifft, fo bin ich dev Meinung, daß wie 
kuͤnftig nach einander abwechſelnd, jeder eine Woche lang, 
‚den Dberbefehl bey der Belagerung der Stadt führen, und, 
wenn wir die Stadt erobern Finnen, daß fie alsdann dem— 
‚jenigen von ung zufalle, welcher in der Woche, in welcher 









#22) Ganz tbereinftimmend mit bescente, Cassiano innotuit, denno 
E emaleddin, nur in feiner,über: illud dimidiat, quod prius. vitae 
triebenen Manier erzählt Radulf miserae reliquerat solamen: prior 
‚von Eaen die Urfache der Zeind: Fuerat per domos et familias gene- 
ı fehaft des Pyrrhus wider den Bagi ralis rapina: haec singularis coque 
Sejan, Gesta Tancredi principis, grayior quasi damno adjecta ine 
cap. 62: Fuit inter eos, quorum juria etc. 

Cassianus annonam dimidia- 12) Wahrſcheinlich verfteht unter 
| verat (2gl. Cap. 57.), vir dives dieſen Droyen Kemaleddin den 
| Armenus, qui abrenunciato Christi Herzog Nobert von ter Mor: 





dogmate, errores Gentilium seque- mandie, den Grafen Robert von 
batur; is plurimam habebat fami- Flandern und Hugo von Verman— 
liam, juxtaque familiae numerum dois, des Königs von. Frankreich 
annonam; quod ubi, fame cre- Bruder, 
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ea fir fie erobern, den Dberbefehl führt. Diefer Vorfchlag || 
fand den allgemeinen Beyfall der Berfammlung »2). As 
nun an Boemund die Reihe gefommen war, fo gab er dem |) 
Az-Zerrad davon Nachricht. Diefer ließ einen Strid an der 9 
Mauer herab, durch deifen Hülfe die Sranfen die Mauer ev 
fliegen. Die, welche zuerft heraufgefommen waren, halfen 
den andern und fo befand fich bald eine große Zahl der Franz 
fen auf der Mauer. Hierauf griffen fie unverweilt die aufs | y 
seftellten Wachen an, tödteten fie und Boemund twurde |) 
Meifter des Thurms. Sn der Frühe des andern Tages vers |) 
breiteten fih die Sranfen in der Stade '*), As Bagi |f 
Sejan das Gefchrey von der Seite des Berges hörte, fo |n 
zweifelte er nicht Daran, daß auch ſchon die Burg in der Ges |ı 
walt der Feinde fey und zog mit einer großen Menge aus, |$ 
um fich Durch die Flucht zu retten. Don diefer großen Zahl |n 
entfam aber nicht ein einziger. Bagi Selan, Da er nur vom | y 
Einem Sclaven begleitet auf der Flucht nach) Armenar kam, 
fiel vom Pferde; der Sclave hob ihn zwar auf und brachte | 
ihn wieder auf fein Pferd, er fonnte fich aber nicht darauf | € 
Halten und fiel von Neuem herab. Derlaffen von feinem | y 
Sclaven, der fih Durch die Flucht rettete, wurde er von fi 
Armeniern gefunden, welche ihn tödteten nd den Kopf ihm | y 
abhieben und zu den Franken brachten "°). An diefem Tage | ıı 
fam in Antiochien eine unzählbare Menge von Mufelmännern |: 
um. Die Tranfen plünderten die Stadt und fanden darin | ı 
unermeßliche Neichthümer und vieles Kriegsgeräthe und eine | ;; 
Menge von Waffen. Ale diejenigen Mufelmänner, welche M 
dem Gemetzel entrannen, wurden zu Gefangenen gemacht, |; 


I 
—B 
I 


“Es 





33) Vgl. Th. I. ©. 108. 199, 
14) Ch. 1. ©. 201. 
35) Th. I. ©. 25. tie 
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Kaum mar die Nachricht von der Eroberung von Antischien Z,D-®- 
nach Am und Anab gekommen, als die dort wohnenden 
duſelmaͤnner die Flucht ergriffen. So blieben dieſe beyden 
| Dexter in der Gewalt der Armenien. 
Als Defaf, Korboga und die andern Fürften dieſes ers 
| führen, fo zogen fie nach Artah. Einige Scharen trennten 
fi) von dem Hauptheere und sogen nach der eifernen Brücke, 
| mo fie alle Franfen, welche fie antrafen, erfchlugen und fich 
dann gen Antiochien wandten "9) Da fie dort erfuhren, 
daß die Burg noch in den Händen Der Muſelmaͤnner war, 
II fo gaben fie davon fogleich den verbündeten Fuͤrſten Nach⸗ 
richt, welche hierauf unverweilt gen Antiochten sogen und 
am Dienftag, dem fechsten des Monates Radſcheb, in dens;ä' 
Fruͤhe des Morgens vor der Stadt anfamen. Die Sranfen, 
welche außerhalb der Mauern von Antiochien waren, flohen 
mit der größten Eile in die Stadt; die Mufelmäanner lagerz 
ten fih in den Vorſtaͤdten an der Seite, welche den Berg 
berührt, und zogen dann von der Seite der Burg in die 
| Stadt ein *7). Die Franfen aber griffen die Burg oberhalb 
des Berges an, weicher innerhalb der Stadt liegt. Sie bes 
fanden fih in einer fehr gefahrvollen Lage und errichteten 
deshalb auf einem Theil des Berges eine Mauer, um die Anz 
griffe der Mufelmänner zu verhindern 8). Nach einigen 
Tagen fingen die Lebengmittel ihnen zu mangeln an. Hier 
| auf bemächtigte fich Korboga des größten Theile veffen, was 
von der Burg von Antiochien eingefchloffen wurde, und feßte 
zum Ctatthalter davon den Ahmed Ebn Merwan '?) ein. 








16) Th. I. ©. 207. eddaulah, der Sohn des Bagi Sejan 
17) a q. O. (, oben), Befehlshaber der Burg. 
18) Th. I. ©. 209. Er machte wahrfcheintich beynach 


19) Nach den abendländifchen Nach: dem Ahmed Ebn Werwan Plan. 
sichten (Ch. I. ©. 205.) wer Schamd: 
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Während diefes gefchah, faßte Dekak, welcher erfuhr, daß 
Korboga einen febr lebhaften Brlefwechfel mit Nodvan uns 
terhielt, gegen den Korboga den Verdacht einer Verraͤtherey. 
Dſchanah-eddaulah war nicht ruhiger und fuͤrchtete in jedem 
Augenblich-von den Truppen des Juſuf Ebn Ibek und feines 
Bruders überfallen zu werden. Um das Unglück zu vollenden, 


fo kam Zwietracht unter die Türken und die Araber, welche 


Wertab Ebn Mahmud herbengeführt hatte, und diefe Zwie— 
fracht endigte fich mit dem Abzuge der Araber. Auch eine 
große Zahl von Turfomanen entwich, verführt durch die Aufs 


hetzungen und die Werbungen Rodvan's. Endlich auch die 


23.5un. 
1098. 


Emirs felbfi, unzufrieden mit einander, fuchten fich nur eins 
ander gegenfeitig zu fchaden ?°), Sie befchloffen ihre Lager 
in Die Ebne zu verlegen, lagerten fich auch wirklich neben dem 
Seethor (porte de la mer), und befeftigten ihr Lager Durch 
einen Graben zwifchen dem £ager und der Stadt ?'). Die 
Sranfen, aufs Aeußerſte gebracht, hatten Feine andre Nah—⸗ 
rung als Leichname und ihre Faftthiere. Am Montage, dem 
26. des Nadfcheb **), befchloffen fie die Stadt zu verlaffen. 
Wertab rieth, ihnen den Auszug zu wehren und fie in der 


Stade eingefchloffen zu halten, Andere Emirs waren der 


Meinung, man follte fie nicht alle zufammen aug der Stadt 
laffen, fondern fie NRottenweife, wie fie aus der Stadt 
fämen, nach einander vertilgen, Weder der eine noch der 
andre Nath wurde von den Mufelmännern befolgt, fo fehr 
waren fie des Gieges gewiß; die Sranfen zogen alfo ohne 


20) Auch über diefe Zwietracht der trifft hier auf das volfommenfte mit 
Emirs it Kemaleddin viel um: der Zeitangabe der Abendländifchen 
ſtändlicher, als Abulfeda. Th. I. Schriftſteller zufammen, welche die 
©.2%9. Schlacht wider Korboga auf den 

2ı) Th. 1. S. 208. Tag vor Petri und Pauli fepen 

22) Die Zeitangabe Kemaleddin's = 28. Tun. 1098, Th. I. ©, 21% 
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alle Schtwierigfeit aus der Stadt *?), In diefem Augen: Z,°®. 
blick warfen fich die Turfomanen auf das Mufelmännifche 
Heer, kehrten ihre Waffen gegen ihre eignen Verbündeten und 
verbreiteten Dadurch ein folches Schrecken, daß alle Truppen 
die Slucht ergriffen ?*). Die Franfen, in der Meinung, 
daß diefe Flut der Mufelmänner eine ihnen gelegte Falle 
fey, wagten es nicht die Flüchtlinge zu verfolgen, und das 
Durch erhielten diejenigen, welche in dem Buche der Schick 
fale aufgezeichnet waren, Zeit fich zu retten. Bon dem ganz 
zen Mufelmännifchen Heer blieb Feiner als Korboga und der 
größte Theil feiner Truppen, Hierauf zündete Korboga feine 
Zelte an und floh nach Haleb. Don Seiten der Mufelmän; 
ner Fam an diefem Tage fein Mann von Anfehen um, aber 
eine große Menge von Soldaten, Srepmwilligen, Sclaven und 
Troßfnechten, Eine unzähibare Menge von Kriegsmaſchi⸗ 
nen, Zelten, Geräth und VBorräthen aller Art fiel in die Ges 
walt der ChHriften, Alle diejenigen Muſelmaͤnner, welche 
fih) von dem Hauptheere trennten, wurden von den Arme 
niern aufgefangen. Nach der Flucht der Mufelmännifchen 
Truppen Famen die Sranfen wieder vor die Burg von Anz 
tiochien, Ahmed Ebn Merwan, der Befehlshaber derfelben, 
verlangte nun eine Unterhandlung, und, nachdem er für fich 
und die Befasung Sicherheit erhalten hatte, fo übergab er 
die Burg den Franfen am Sonntage den 2, des Scaban, 4. Jur. 
Die Franken gaben ihm ein Haus in der Stadt *°), ließen 
die Beſatzung abziehen und gaben ihr auch eine Begleitung 


23) Th. J. ©. 2. 25) Er wurde nach der Erzählung 
24) Hier alſo die Erklärung der der Abendländiſchen Schriftſteller, 
ſchnellen Flucht der Muſelmänner, welche durch Kemaleddin neue 
wovon Th. J. ©. 223. berichtet Beſtätigung erhält, ſelbſt Chriſt. 
wurde, Th. I. ©. 286. 
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mit, um fie nach Haleb zu führen. Aber auf dem Wege 
wurde fie gleichwohl von Armeniern überfallen, welche die 
meiften theils gefangen machten, theils erfchlugen, fo daß 
nur eine fehr Feine Zahl entkam. 

As Korboga fi der Stadt Haleb näherte, fo ging 
Rodvan ihm entgegen, und verfah ihn mit Zelten und aller- 
ley Borrärhen. Dann kehrte Korboga in fein Fand zurück, 
auch die Damascenifchen Truppen gingen heim, und über 
haupt alle verbündeten Truppen gogen ab. 

Einige Tage hernach in demfelben Monat Schaban kam 
eine Chrifilihe Schar, um die Stadt Maarra zu umlagern. 
Mit ihr hatten fih auch die Chriftlichen Einwohner dieſer 
Stadt und die Einwohner von Tell⸗-⸗meneß vereinigt. Ein 
Theil der Miliz von Haleb aber, weiche auf fie ftieß, ftritt 
mit ihnen zwifchen Tellomeneß und Maarra, und ſchlug die 
Franken troß des heftigen und ausdauernden Widerfiandes 


ihres Fußvolks in die Flucht. Die Franken verloren mehr 


als Taufend Mann, Deren Koͤpfe nah Haleb gebracht 
wurden ?°), 

Sin demfelben Jahre empörte fih Omar, Befehlshaber 
von Ezaz, wider Rodvan, und dieſer fandte wider ihn die 
Miliz von Haleb aus, um das Schloß zu belagern.  Dmar 
rief die Sranfen zu Hülfe und Et. Gilies Fam fogleich mit 
einem zahlreichen Heere, Die Truppen von Haleb fahen 
fich Daher genöthigt, die Belagerung aufzufeben und sogen 
fih nach Haleb zuruͤck; St, Gilles plünderte das umliegende 
Land, und ging dann nach Antischten zurick, den Cohn 
des Omar als Geißel mit fih führend °7). Diefer flarb 

6) Die Abendländifchen Schrife Eroberung —— Antiochien unter: 


ſteller erwähnen im Allgemeinen nur nommen wurden. Th. I. ©. 232. 
mehrer Streifzüge, welche nach der 27) Auch Hier it Kemaleddin 
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hernach in feinen Händen, Rodvan aber faunte nicht, aufs — 
Neue Truppen gegen Omar auszuſenden und ließ nicht eher 

ab, als bis er ihn gezwungen hatte, Ezaz zu verlaſſen. 
Omar blieb dann einige Zeit zu Haleb bey Rodvan und 
wurde hernach daſelbſt auf deſſen Befehl getoͤdtet. 

Im Monat Dſulhadſcha umlagerte St. Gilles die Stadt an 
Albara. Da das Waffer in der Stadt mangelte, fo unter; 
handelten die Einwohner und öffneten die Thore. St, Gil—⸗ 
leg aber, ohne fi) an die Bedingungen des Vertrages zu Fehr 
ren, übte an allen, Männern und Weibern ohne Unterfihied, 
harte Graufamfeit und bemädhtigte fich ihrer Neichthümer, 

Diele farben unter den Qualen; die übrigen blieben ge 
fangen *®), 

Der übrige Theil des Heers der Franken zog hierauf aus 
Antiochien aus, begleitet von den Armeniern, welche fich ihnen 
untertworfen hatten, und den Chriften des Landes. Nachdem 
fie fich mit den Truppen des St. Gilles vereinigt, Famen fie 
nad Maarra en-Noman, am vorlegten Tage des Dfulhadfcha, — 
hundert Tauſend Mann ſtark. 

Im Anfange des folgenden Jahres fingen ſie die Bela— — 
gerung dieſer Stadt an und hieben alle Baͤume des umliegen⸗Rihedo 
den Landes ab, Die Belagerten ſandten Abgeordnete an 
Rodvan und Dſchanah-eddaulah um Huͤlfe, aber feiner half 
ihnen. Die Franken baueten einen hoͤlzernen Thurm ſo hoch, 
daß er uͤber die Mauern der Stadt reichte. Hierauf unter— 
nahmen ſie einen allgemeinen Angriff; dann, nachdem ſie den 
wieder vollkommen übereinſtimmend Burg Haſart der Abendländer keine 
mit den Abendländiſchen Schrift- andre als die Burg Ezaz. Th. J. 
ſtellern, außer daß nach Diefen der ©. 233. 284. 

Graf Raimund nicht das Heer an: 28) Diefer Umftände wird von den 


führte, fondern nur dem Herzog Abenländifchen Schriftitefern nicht 
Sottfried half, Uebrigens iſt die erwähnt. Th. I, ©. 239. 
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Thurm an die Mauer gebracht, trieben fie die Streiter von 
der Mauer hinweg und legten Die feitern an. Die Belagerten 
mwehrten fi) vom Morgen an bis zur Stunde des Abendge 
betes, und ſowohl unterhalb als auf Der Mauer wurden viele 
getödter. Endlich am Abende des Sonnabendg, des 24. Mo⸗ 
harrem wurden die Franken Meifter der Stadt, und ihr ganz 
jes Heer zog in diefelbe ein, Ein Theil der Einwohner floh in 
einige befeftigte Haufer und verlangte zu unterhandeln, Die 
Sranfen nahmen zwar ihre Anerbietungen an und legten 
jedem Haufe eine gewiſſe Taxe auf; dann drangen fie aber 
gleichwohl mit Gewalt hinein und braten darin die Nacht 
zu. Die Einwohner hatten eben angefangen, einiger Ruhe 
zu genießen, als mit Anbruch des Tages die Franfen mit 
dem Schwerte in der Hand über fie berfielen, die Männer 
tödteten und die Weiber und Kinder gefangen machten *?). 
Mehr ald zwanzig Taufend Männer und Weiber famen in 
Maarra en:Noman um, und nur fehr wenige Einwohner von 
Maarra, welche fih damals in Schaifar oder in andern Staͤd⸗ 
ten befanden, als Die von dem Gefchlechte des Soleiman, des 
Abu Hofain und einige andre Familien, entgingen dem Ders 
derben. Die Franken ließen einen großen Theil der Einwoh— 
ner unter den Dualen fterben und bemächtigten fich aller 
ihrer Güter; fie wehrten ihnen felbft Waffer zu ſchoͤpfen und 
zwangen fie das Waffer von ihnen zu kaufen; viele ftarben 
vor Durft. 
Die Sranfen gebrauchten drey und dreyßig Tage ?°) zur 
Belagerung diefer Stadt; fein Schag entging ihrer Gier; fie 
29) Die Erzählung des Mönchs würdigkeit, als wie ihr Th. I. 
Robert, des Perrus Tudebodug und ©. 244. Anm. 14. zugeſtehen woll— 
des Abts Suibert von folcher treulo: ten. 


fen Graufamkeit in Maarra erhält 30) Eigentlich nur 26 Tage. Viel: 
duch Kemateddin mehr Glaub: leicht rechnet Kemaleddin bier 
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riffen die Mauern nieder, zerfiörten die Mofcheen und zer; 
fehlugen die Kanzeln »2). Nachdem diefes vollbracht war, 
fehrten Boemund nach Antiochien und der Graf von Edeffa 
in feine Stadt zurück. In eben diefem Jahre eroberten die 
Sranfen auch Serufalem und behandelten diefe Stadt eben fo 
als Maarra, , 





' VIII. 
(Zu S. 562.) 
Der Tempelhof zu London. 


Die Behauptung der Geſchichtſchreiber des Tempelherrn⸗ 
ordens, Daß ſchon Heinrich I. verlangt habe, im Tems 
yelhaufe zu London begraben zu werden, beruht auf folgen; 
der Urfunde im Monasticum anglicanum (ed. Dodsworth 
et Dugdale, Lond. 1661.) T. I. ©, 521.: „Universis 
Christi Fidelibus praesentem Cartam inspecturis, Hen- 
ricus Dei gratia Rex Angliae, dominus Hiberniae, Dux 
Norm. et Aquit. et Comes Andeg. salutem. Ad omnium 
volumus notitiam pervenire, quod cum pio cupiamus 
desiderio sanı et incolumes, et liberum habentes arbi- 
trium de loco Sepulturae nostrae disponere, et ante 
diem nobis inde prospicere: Nos ob dilectionis praero- 
gativam, quam erga Ordinem et Fratres Militiae 'Templi 
gerimus, cum conligerit nos, expleto vitae praesentis 


curriculo, universae carnis viam ingredi; concessisse et 


noch die Tage des Aufenthalt der 31) Ch. I. ©. 247. 248. 
Franken in Maarra hinzu. 
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dedisse corpus nostrum Deo et beatae Mariae, et domui 
Militiae Templi Londin. ibidem debitae commendan- 
dum Sepulturae: Attendentes et sperantes in Domino, 
id saluti animae nostrae plurimum convenire: Ita quod 
licet forte inposterum domum aliquam fundaverimus 
religiosam, sine impedimento et contradictione quorum- 


libet Religiosorum, volumus quod postquam diem clau- 


serimus extremum, Corpus nostirum in praedicta domo 


Militiae Templi, debitae, sicut praedietum est, tradalur 
sepulturae. Volumus enim, quod id quod in plena con- 
stitur prosperitate, de eorporis nostri Sepultura, anle 
tempus duximus ordinandum, alicujus voluntate aut 
machinatione impediatur, aut contra ordinationem no- 
stram aliquatenus immutetur. Hiis testibus, Venerabili 
patre R. Herefordensi Episcopo ete. data per manum 
Venerabilis patris Edmundi Cicestrensis Episcopi, Can- 
cellarii nostri, apud Gloucestriam XXVII. die Julii, 
anno Regni nostri XIX.“ 

Hierauf folgt unmittelbar eine Urkunde, worin die 
Königin Eleenora gleichfalls die Beyſetzung ihrer irdifchen 
Hülle im Tempelhof mit denfelben Worten, wie der König 
Heinrich, verordnet; nur nach den Worten contradictione 
quorumlibet heißt es in der Urfunde der Königin: viro- 
rum religiosorum vel mulierum religiosarum. Auch 
fehlt der ganze Schluß von Volumus enim an. 

Sch habe im Texte, weil mir erft Fürzlich, nach dem 
Abdruck des Abfchnittes über die geiftlichen Nitterorden, 
die Einficht des Monasticum vergoͤnnt wurde, im Vertrauen 
auf die Berfiherung Anton's (Gefchichte des Ordens der 
Tempelherrn), den König Heinrich I. als den Stifter des 
Tempelhofes zu London aufgeführte, Nunmehr, da ich die 
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Urkunde felbft gefehen, bin ich durch ihre Verbindung mit 
der Urfunde deſſelben Inhaltes von Eleenora, befanntlich 
der Gemahlin Heinrichs II., davon überzeugt worden, daß, 
menn diefe Urkunde mwirflich echt ift, fie diefem König, nicht 
Heinrich dem J., angehört, was auch mit der angeführten 
Angabe einer Inſchrift in der Kicche des Tempels über die 
Zeit ihrer Weihung zufammenftimmt. 

Aber auffallend ift eg, daß der Bifchoff Edmund von 
Cheſter, welcher als Kanzler die fönigliche Urkunde ausges 
fertigt haben foll, nirgends genennt wird, und daß weder 
zu den Zeiten Heinrich des J. noch zu den Zeiten Heinrich 
des IL. ein Bifhoff von Chefter dieſes Namens in den 
Chrenifen vorkoͤmmt. Während der Negierung Heinrich 
des J. fommen nur die Bifchöffe Radulph und Siegfried von 
Chefter vor (Matth. Paris histor. major ed. Wats. ©, 64. 
70.); und im neungehnten Sahre der Regierung Heinrich 
des HI. (1173) erhielt Johann von Greneford das erledigte 
Bisthum Chefter (Rogeri de Hoveden annales ad h. a. 
©. 537.). Auch fonnte der König Heinrich IL. in dem 
neunzehnten Sabre feiner Negierung nicht wohl zu Öloucefter 
eine Urkunde ausftellen, weil ex diefes ganze Jahr in dee 
Normandie zubrachte (©, Rog. de Hov. ad a. 1175.). 

Vorausgeſetzt nun, daß dieſe Urfunde echt wäre, fo muß 
ſowohl der Name des Kanzlers, als die Zahl des Jahres der 
Regierung des Koͤnigs entweder unrichtig geleſen oder wenig⸗ 
ſtens unrichtig abgedruckt worden ſeyn. 


48 Verdienftlihfeit des Würgens der Saracenen. 
IX. 
(Zu S, 573. Anm, 3.) 
Verdienftlichfeit des Würgens der Saracenen, 


Da die Adficht der Wallbrüder nicht bloß auf die Bes 
zwingung, fondern auch auf die Ausrotfung des Islam ges 
richtet war, fo fonnte denen, welche mit ganzem Herzen 
Streiter Chriffi waren, nichts ärgerlicher feyn, als daß die 
Nilgerfüriten fo oft auch dann die Saracenen um Geld fchäß+ 
ten und für Geld ihnen das Leben fchenften, wenn zu hoffen 
war, daß ein etwas längerer Kampf die Ungläubigen in Die 
Willführ der Chriften bringen würde, fo daß fie zur Annahme 


des Chriftlichen Glaubens gezwungen oder für ihre Halsſtar⸗ 


rigfeit mit dem Tode geftraft werden Fonnten. (Vgl. Th. J. 
©, 170. wo im Geifte dieſer Zeit Die Erwuͤrgung der Türfen 
zu Klein Alerandrien als die Strafe für ihre Halsftarrigfeit 
hätte dargeftellt werden follen, Ebendaf, S. 294 flgd.) 

Auch die Dichter diefer Zeiten verfaumten nicht, wenn 
fie Carl den Großen überhaupt als den erften und großten 
Frohnkaͤmpen darfichten, fein Mufter auch in dem uneigen; 
nüsigen Befämpfen der Saracenen und dem Erwürgen der 
halsftarrigen Heiden den Kreuzrittern zur Nachahmung zu 
empfehlen. 

So wird in dem Leben Carls des Großen, welches den 
. Namen des Erzbifchoffs Turpin, als angeblichen Verfaffers 
trägt, mit Lobe erzahlt, daß der Kaifer nach der Eroberung 
von Pampelona nur denjenigen Saracenen, welche fich tau— 
fen ließen, das Leben gefchenft, die Halsftarrigen aber ev; 
mwürgt habe "), 


ı) Cap. 3. „Saracenos, qui bapti- vavit; et qui renuerunt, gladio 
zari voluerunt, ad vitam reser- trucidavit.“* 


3 


| 
u 
Hi 
1 
I 





Berdienftlihfeit des Würgens der Saracenen. 49 


Noch deutlicher drückt fi der Stricker aus, welcher in 
feinem Buche, Charl (Carl) genannt, ein älteres, dem 
zwoͤlften oder dreyzehnten Jahrhundert angehörendes Gedicht 
von dem Kriege Carl’s wider die Saracenen in Spanien, 
zum Theil ohne Verletzung von deffen innerer Eigenthuͤmlich⸗ 
feit in der Sprache und Versart feiner Zeit. gab ): 
„S' wie ein Burg was gethan, 
Do er die Heiden auffand: 
Die zerbrad) er je zur Hand 
Und nahm ihn'n allen das Leben, 
Damider en dorften fie ihm geben 
Weder Silber noch Gold, 
Er war der. Chriftenheit-fo Hold; 
Waren die Berge güldein, 
Sie mochten ihm fo nicht fromm feyn, 
Daß er fie hatt’ genommen, 
Eie waͤr'n dann zur Tauf' kommen.“ 





X. 
(3u S. :724.) 
Die Eroberung von Edeffa durch Zenfi. 


Merkwuͤrdig iſt die auffallende Uebereinſtimmung in den 

Erzaͤhlungen des Wilhelm von Tyrus und des Ke— 

maleddin von der Eroberung von Edeſſa. Wir koͤnnen 

nicht umhin, ſie hier zur Vergleichung neben einander zu 

ftellen : 

Wilh. Tyrus XV1. 4.5.: Kemaleddin: 
„Sanguinus secum ab „W’Atabec desiroit de- 


orientali tractu infinitas puis long-tems de se rendre 


2) Rhythmus de Caroli M.Exped, quitt. Teuton, T. II, Cap. I. Sect. IV, 
Hisp. in Schilteri Thes, Anti- S. ii. 


IT. Sand. d 


Drudfephler, 36 


um deren Verbeſſerung der Leſer erſucht wird. 


Seite 2. Anmerkung 5. Zelle_ır. für Fetten lies Faſten 
©. 12. 3.11. f. Kopfe l.£nopfe en 

— 14. — 1. f. der I. oder 

— 29. Anm. 27. Spalte 2. 3.2. f. 
— 32. 3. rı. ‚it dag Wort: jährl 
— 59. — 6. von unten f. Arfufen Arfurern 

— 42. — 8. von unten f. bewehrten I. bewahrfen _ 

— 47. — 2. iſt nach und das Worr: Denen einztefchieben ' 

— 50.— 12. f. wirfenden.l. anerfannten 

— 53. — 16. it vor Ehrgeiz das Wort: Durch einzufchieben ra 


an Gicht LI. durch Gift 
A auszuldfchen, 


J 
r 
e 


54. — 22. f. an I. von 

55. Anm. 31. Sp. 1. 3. 16. und Sp. 2. 3. 11. f Mostenfer 
1. Mostanfer ! 

60. 3. 12. f. Sardena 1. Sardana 

70. — 18. f. Emeffa_ und Dems l.Emef oder Hems 

78. Ann. 19. Sp. 2. 3. 11. fehlen nach auf die Worte: den Befehl 

85. Anm. 8. ©p. 2.5.2 0 u.ıf. Ritter Richter :) 

91.3. 15. f-auf Lüber Zu 

I. wüßten 


Be A u kan 5 
114. —8 iſt nah GSottfchalE ein Comma zu ſetzen 
i r 
a 


„ 
oO 
a 
a 
(7 
z 
* 
3 
> 
> 


2 itma 
d einComma zu fesen 
en 
3 staubigen einzufhhieben: aus feinem Keibe 
170. Anm. 12.3. 3. u. ©. 172. Anm. 16. 3. 3. ftatt 1110 I, 1715 
c 
inzufchieben : 3 u 
uf Lver&rfuf 
haeus!l Markus 
afen das Wort von auszulöſchen 
reniar l.Euftah Greniet 
219. Ko l. den Konig 
— 233. Anm. 3. Sp. 2. 3.7. f. Cadomo I. Eaen 
5 r e 


Ebend. Anm. 4. 3. 6. f. Schriftitellen . Schriftiteller 
E. 220. Anm. 6. Sp. 1. 3. 13. nach ven ift einzufchleben: Namen 
— 522. 3.8. f. Bewunderung I. Berwunderung 
30 ü—⏑⏑ ER \ 
— 373. Anm. 35. Sp. 2. vorteßte Seile f. Gebet 1. Gebot 
— 354. Anın. 65. ©p. 2. zu Ende I. Kap. 17. Ann. 50. 
355. 3.50. 00 f. Laften L’Xofen 
— 371. — 20. #. immer I. nimmer 
— 399. An. 19. Sp. 1. 3.26. Bor L Don 
— 26. 3.15. }. Vorfahrer I. Borfahre 
— 447. — 13. 14. f. fab,er I. ward E 
— 477. Ann. 22. ©p. 2.3.2. f. Sarzar 1. Gargat 
— 434.3... F. Mofheen Il. sirchhen 
— 4835. — 16. f.Meffen I. Verter 
— 516. — 17. f. Darene 1. Pafart , = 
— 556. — 20. f..Bänfelfänner L Bänkelſänger 
— 560. — 2. f. Batltber I. Wilheln 
— 584. — 5. f. bie Butg EBAE Eroberung der Burg 
— 590. — . f, feine . hre — 
en wie viele Fürftien und Derren feiner Zeit 
I. wie damahls viele Fürften und Derten 
— 68. — 5. f. hinterlafiene I. binterlaffenen 
— 689. — 14. fu diefe L fie . 
— 661. — 12. f. dieges I. dDiefer 
— 687. Dune Sp * 8 — u. f. 1140 1. 1139 
— 697. ‚fun a 
nn * ie pn diefer L. Diefer 


Beylagen: 


S. 23..3. 17. f. die l. din 2 

Einige unbedeutende Verfehen, 3. B. das überflüffige 3 in den Genit ivis 
von Eigennamen oder die Verwechslung von en und n am Ende der 
Mörter, fo wie auch die unrichtige Abbrechung von einiaen morgenlandifchen 
Namen als Kema:teddin für Kemal:eddinroder Nad-fiheb für 
Ra:dfcheb wird der gürige Lefer ohne Erinnerung verbeilern. . 
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